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Dorwort 


Hu wird ed bdiefen Predigten wohl bald an⸗ 
merken, baß fle ein Theil meines Lebens find. Möchte 
ed eben fo leicht fein, biefelben ald in ber Liebe zu dem 
Herrn entitandene, in biefer Liebe aud dem Worte des 
Lebens gefhöpfte anzuerkennen, 

Das Ideal berfelben ift allerdingd dad, was Baco 
Emanationen der heiligen Schrift nennt; nur mit ber 
Beichränkung, daß dieſe Emanationen in unmittelbarer 
Beziehung auf ein vorhandened Bebürfniß fiehen. Ich 
würde den Muth nicht haben, das Predbigtamt zu vers 
walten, wenn bie Bibel nicht von biefer unerihöpflichen 
Zülle wäre. Es kommt nur darauf an, daß uns die 
Augen für die wunderbare Herrlichkeit bed Wortes geöff- 





Dorwort 


Hau wird ed diefen Predigten wohl bald an⸗ 
merten, baß fle ein Theil meines Lebens find. Möchte 
es eben fo leicht fein, biefelben ald in ber Liche zn dem 
Herrn entitandene, in biefer Liebe and dem Worte dee 
Lebens geſchöpfte anzuerkennen. 

Das Ideal derfelben ift allerbingd dad, was Baco 
Emanationen ber heiligen Schrift nennt; nur mit der 
Beſchränkung, daß diefe Cmanationen in unmittelbarer 
Beziehung anf ein vorhandenes Bebürfniß fiehen. Ich 
würde den Muth nicht haben, das Prebigtamt zu vers 
walten, wenn die Bibel nicht von biefer unerfchöpflichen 
Zülle wäre. Es kommt nur darauf an, daß und bie 
Augen für die wunderbare Herrlichkeit bed Worted geöff⸗ 
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net werden: dann wird und wohl felbit da, wo wir 
font fchnell vorüber eilten, mit einem Mal ein ganzer 
Frühling aufblühenz die Thaten Gotted aus uralter Zeit 
werden lebendig; fie bliden und mit hellen Augen an; 
fie reden zu und, und ihre Rede dringt und mit Kräften 
bed ewigen Lebens in das Herz. Dann thut ſich aud) 
ber Mund fröhlicher auf, die großen Thaten Gottes zu 
verfündigen. 

Dürften wir hiebei wohl die heilige Schrift ded al 
ten Bundes ausſchließen? Es ift wahr, fie hat viele 
Angriffe erlitten; aber der Herr fagt: „Ste ift es, die 
von mir zeuget,” und hebt und mit diefem Worte über 
eine Schaar von Zweifeln, die ber Unglaube unferer 
Zeit hervorgerufen, hinüber. Dann tritt allmählig ein 
Theil jener heiligen Urkunden nad, dem andern, es tritt 
eine That Gotted nad der andern in das Licht, bis fid) 
uns endlich die heilige Schrift alten und neuen Bundes 
als eine heilige Schrift, ald ein großartiges Zeugniß 
von Ghrifto darftellt, und alle Thaten Gottes, von denen 
fie rebet, ald eine große That der Erbarmung. 

Man hat, falfchen Anfprächen der Zeit fich fügend, 
die Wunder der Erfcheinung Ehrifti, fo zu fagen, iſolirt; 
man hat fie in ihrer Lostrennung von ber Bergangenheit 
behaupten zu können gemeint. Mit welchem Erfolge, 
das ift vor unfern Augen auf eine fo außerordentliche 
Weife zu Tage gefommen, daß die Kirche für alle Zeis 
ten binlänglich gewarnt fein follte. Rein! Laffen wir 
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und auf keine Weife berauben! Das Wort Gotted, und 
dieſes in feinem ganzen Umfang, .in feiner vollen, uns 
geihwächten Kraft: das ift das Schwerbt des Geiſtes, 
dem der Sieg verheißen if. Ich würde es für den 
größten Segen achten, ber auf biefer geringen Arbeit 
ruhen könnte, wenn Sünglinge unter dem Gebraud) bers 
felben erwedt würden, dieſes gute Schwerbt getroften 
Muthes zu ergreifen. 

Was die Anordnung ber Predigten betrifft, fo fchließt 
fi) diefe, wie man fieht, dem Kirchenjahre an; man 
wird zugleich bemerken, wie eine Predigt aus ber ans 
dern erwachfen ift, wie fle ſämmtlich zum Ziele haben, 
das Bewußtfein von Sünde und Schuld und bad Ders 
langen nach dem Erlöfer zu wecden. 

Hierauf folgten, wie ed die Sache felbft und ber 
Fortgang bed Kirchenjahres gebot, Predigten von vors 
waltend chriftologifcher Tendenz; zulegt von dem Pfingft- 
feft an betrachteten wir dad Walten des heiligen Geis 
fted in der Kirche, wie es ſich in der erſten Hälfte ber 
Apoftelgefchichte darſtellt. Es ift mir eine angenehme 
Hoffnung, fpäter, fo Gott will, auch diefe übrigen Pres 
digten, die eine Ergänzung der gegenwärtig vorliegenden 
find, erfcheinen zu laſſen. 

Und nun noch einen Händedrud einem treuen Zeus 
gen, beflen neuefle Predigten mich in berfelben Zeit, als 
ich die bier vorliegenden hielt, recht in innerfter Tiefe 
angeregt und erbaut haben. Es ift der theure Gotteds 
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mann Harms in Kiel; und die Mrebigten über Schö⸗ 
pfung, Erlöfung und Heiligung find ed, die ich meine. 


Thurnau, Im Juni 1897. 
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1. 


Am eriten Advent. 





D. Gnade unfered Herrn Jeſu Chrifti, und bie 

Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes 
fei mit Euch) allen. Amen. 

Alles, was wir thun, mit Worten oder mit Werken, 
follen wir im Namen ded Herrn Sefu thun. 

Wir treten heute in ein neues Kirchenjahr ein; es 
gefchehe in Tefu Namen! Sogleih am Anfang wollen 
wir ed laut ausfprechen, daß wir ohne ihn nichts thun 
fönnen. 

Sa, ich befenne ed, daß ich ohne die Gnade des 
Herrn nichts bin. Das Wort ded Herrn foll ich verfüns 
digen, foll die verirreten Schafe zu dem guten Hirten 
führen: eine große, herrliche Aufgabe, vollkommen werth, 
das ganze Leben daran zu fegen; aber ich kann fie nicht 
löſen ohne meines Heilanded Gnade. 

Shr, lieben Brüder und Freunde, follt dad Wort 
des Lebens in Euer Herz aufnehmen und Frucht bringen, 
die da bleibe bis in’d ewige Leben: ein großer, herrlicher 
Beruf; aber Ihr könnt ihn nicht erfüllen ohne Eures 


Heilanded Gnade. Ich fpreche ed aus; fpreht Ihre in 
Ranke's Predigten I. Thl. 2, Aufl, 1 
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2 Die Herrlichkeit bed Menſchen. 


Eurem Herzen Ja und Amen dazu. Nichts ohne Jeſu 

Gnade! Aber, wie groß ed auch ſei, was er und ges 
bietet: mit feiner Gnade vermögen wir Allee. Seine 
Kraft ift in den Schwachen mädtig; darum laßt uns 
zum neuen Kirchenjahre große Hoffnungen fallen. Es iſt 
zwar nody viel bei und zu thun, bis die Herrichaft der 
Sünde zerftört werde, denn fie iſt fehr mächtig geworben; 
aber wir kennen eine Macht, die ungleich ftärfer ift; es 
ift die Macht der Gnade unfered Herrn Sefu Chrifti. 
So fei denn heute in Jeſu Namen ein muthiger Anfang 
gemacht! 

Sn feinem Namen habe ich mich entfchloffen, Dich, 
theure Gemeinde, nad) dem Amte, das mir vertrauet if, 
in diefem Kirchenjahre weiter in das ſchöne Paradicd der 
heiligen Schrift einzuführen, als es bisher durch Betrad)s 
tung der gewöhnlidhen Evangelien und Epifteln gefchehen 
fonnte: „auf daß”, um mit unferd großen Reformatord 
Morten zu reden, „unter den Chriſten die heilige Schrift, 
nämlic, beide das alte und neue Teftament, jedermann 
befannt und geläufig werde; daß wir durch Gottes Wort 
gerüftet, geharnifcht und geftärft werden im Glauben wis 
der allerlei Anfechtung und Unglück.“ Ich werde zumeis 
len auch das alte Zeftament vor mich nehmen und aus 
legen, „daraus, wie Luther fagt, „ein jeglicher Chrift 
fehen möge, wie die Schrift allenthalben übereinftimmet, 
und wie alle Erempel und Hiftorien, ja die ganze Schrift 
durch) und durch fi) dahin Ienfe, daß man Ehriftum ers 
kenne.“ Bor Allem ift zu rechter Erfenntniß Chrifti und 
feined Werkes nöthig, daß man die erften Gapitel der 
Bibel wohl verftehen lerne. Diefe follen ed denn fein, 
die ich Euch der Hauptſache nad), in diefen Adventfonns 
tagen zur Vorbereitung auf das heilige Weihnachtsfeſt 
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bente und an dad Herz lege, fo viel Gott Gnade geben 
wird. 

Ehe wir beginnen, fammeln wir und gu inbrünftis 
gem Gebete. 2. U. 


1 Mof. 1, 27. 
Gott {Huf den Menfhen ihm zum Bilde; zum 
Bilde Gottes ſchuf er ihn. 





In die Schöpfungstage, an ben Urfprung unfers 
Geſchlechtes führt und das Wort des Herrn zurück; wir 
wollen folgen. Ein Blick in die Zeit des Paradiefes wird 
und eröffnet; laßt und die Augen nicht verfchließen. Laßt 
und die Herrlichleit des Menfchen betrachten: 
zuerfi, wie fie urfprüngli war; dann, wie ed fid 
jegt mit ihr verhält. 

J. 
Die urſprüngliche Herrlichkeit. 

Der letzte Schöpfungstag war angebrochen. Die 
Erde war gegründet, mit ihren erhabenen Gebirgen, mit 
ihren lieblichen Thälern und Flächen; dem Meere war 
fein Ziel gefegt von dem Allmächtigen, der da fprady: 
Bid hieher folift du kommen und nicht weiter; hier fols 
len ſich legen deine ftolzen Wellen (Hiob 38.). Ueber 
Meer und Land wölbte fi das Firmament; Sonne und 
Geftirne, wiewohl in endlofer Ferne, fhauten wie freunds 
liche Augen aus einer höhern Welt zue Erde nieder; 
und alle Blumen und Bäume eröffneten fi) dem Licht 
von oben; und alles, was lebte, in der Luft, auf Erden 
und in ber Meerestiefe, regte. fih frohlodend un himm⸗ 


liſchen Strahl. 
1 * 
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4 Die Herrlichkeit des Menſchen. 


Aber lieblicher, als Alles, war Eden im Lande des 
Aufgangs; das Lieblichſte in Eden, im Lande der Wonne, 
war das Paradies, der Garten, den der Herr ge 
yflanzt hatte: getränft von gewaltigen Strömen; 
duftend von Paradieſesblumen; ftrahlend von goldenen 
Früchten; in feiner Mitte der Baum des Lebens. Eine 
MWohnftätte, wie die Erde Feine zweite gefehen hat. 

Für wen war fie bereitet? 

Die Himmel verfündigten die Ehre Gotted; wen 
galt diefe file und doch fo gewaltige Predigt? Die 
Erde war voll der Güte ded Herrn; alle Gefchöpfe zeug» 
ten von ihr: für wen legten fie dieß Zeugniß ab; wen 
fuchte diefe ewige Güte? 

Sie fuchte ein verwandtes Weſen, das alle biefe 
Lieblichkeit aus Gotted Hand hinnehmen, dad aller Ges 
fchöpfe fi in Gott erfreuen, in feliger Gemeinfchaft mit 
dem Schöpfer aller Dinge leben könnte. Fehlte dieſes 
Geſchöpf, fo fehlte die Krone der fi ichtbaren Schöpfung. 
Gott ließ fie nicht fehlen. 

Er fhuf den Menfchen ihm zum Bilde; zum 
Bilde Gottes ſchuf er ihn. Nun war das Schoͤ⸗ 
pfungswerk vollendet und der Sabbath brach an. 

In allen Geſchöpfen flrahlte etwas von der Her 
lichfeit des unfichtbaren Schöpferd wieder: Spuren feis 
ner Güte waren überall zu erkennen. Aber ein Bild feis 
ned Weſens gab ed auf Erden nun erft, da der Menſch, 
mit dem unfterblihen, Gott fuchenden, der Gemeinſchaft 
Gottes empfänglicyen Geifte, erfchaffen war. 

Er fchlug fein Auge auf und fah umher, und ringe 
um fich in diefer Blumenpracht, in diefer Fülle erquidens 
der Früchte, fah er nichts, ald lauter Büte feined Schö« 
pferd. Er hob den Blick gen Himmel empor, und wie 
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diefer ben: Erbfreid umfängt, fo fühlte er ſich umfangen 
und getragen von einer ewigen Güte. Er fah dieSonne, 
er fah bie Sterne in ihrem Glanz, und fie fagten ihm 
anr von dem großen Unfichtbaren, der in ewigem Lichte 
wohnt. Er freute ſich diefer Fülle von Gaben; aber bee 
Herrn, der fie mit milder Hand audgeftreut hatte, freute 
er ſich unendlich mehr; von des Schöpferd heiliger Liebe 
anf taufend Weifen angefprochen, liebte er fhn wieder 
mit Findlicher Liebe. 

Und diefe Liebe. öffnete ihm Herz und Mund, einzus 
fimmen in den taufendftimmigen Chor der Geichöpfe, 
der den Namen des ewigen Gottes preift; ja dieſe Liebe 
war fein Leben, feine Wonne, feine Seligfeit: fie war 
dad Paradies des Paradiefed. In folder Erfenntniß, in 
folher Liebe, in folder Wonne war er ein fichtbared 
Abbild des unfichtbaren, allweifen, allliebenden, feligen 
Gottes, deffen väterliched Wohlgefallen auf ihm, ald dem 
geliebten Kinde, ruhte. 

Siehe, Gemeinde, bad ift dad paradiefifche Leben ges 
wefen, und des Menfchen urfprüngliche Herrlichkeit. 


II. 
Der gegenwärtige Zuftand. 


Es laſſen ſich Manche vernehmen, als fei auch jebt 
noch viel von der Herrlichkeit ded Menſchen zu rühmen. 

Aber, hätten wir noch nicht gewußt, daß die ars 
forünglicdye Herrlichkeit dahin ift, fo würden wir es ges 
zade von biefen lernen. Worin zeigt fich ihre Herrlich 
feit? Demuth ſucht ihr an ihnen; was findet ihr? 
Tritt nicht, ihre Hoffart euch ſogleich entgegen? Liebe 
fucht ihr, und findet nur Selbſtſucht. Ihr fucht ein finds 
lich dankbares Nahen zu Gott; aber ihr findet ein kaltes, 
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6 Die Herrlichkeit ded Menſchen. 


trotziges Weſen, findet Beraditung, ja wohl Berhöhnung 
und Anfeindung des göttlihen Wortes. 

Und das wäre Gotted Bild, dad wäre bed Menfchen 
Herrlichkeit? Nein, ihr Ruhmredigen; euere Hoffart 
geugt wider euch. Euer Rühmen ift eine Lüge. Der 
Lüge bezüdhtigt euch das Geftändniß der edelften unſers 
Geichlechted, die gerungen haben, wie nicht Einer von 
euch, um volle Reinheit und Güte ded Hergend, und has 
ben fie nicht errungen. 

Ein tiefer Klageton dringt aus uralter Zeit, bringt 
and allen Sahrhunderten an unſer Ohr. Wer will, 
fo fautet die alte Klage, wer will einen NReinen 
finden bei denen, da Feiner rein ift (Hiob 14). 
Unfere Mifferhat brüdet uns hart; du wolleft 
unfere Sünde vergeben (Pf. 65.) So du willft, 
Herr, Sünde zurehnen, Herr, wer wirb be 
ftehen (Pf. 130.)! Herr, wer kann merfen, wie 
oft er fehle; verzeihe mir aud bie verborges 
nen Fehler (Pf. 19)! Es if bier fein Unter 
fhied, fie find allzumal Sünder, und mans 
geln des Ruhms, den fie an Gott haben fol 
lem (Rom. 3) Ich weiß, fo lautet die Klage weiter, 
ich weiß, daß in mir, dad ift in meinem Fleifche, 
wohnet nichts Gutes. Wollen babeidh wohl; 
aber vollbringen das Gute finde ih nicht. 
Denn das Gute, das ih will, das thue ich 
nicht; fondern das Böſe, das ih nidht will, 
das thue ih. Ich babe Luft an Gottes Geſetz 
nach dem inwendigen Menfdhen; ich fehe aber 
ein ander Gefep in meinen Bliedern, das 
da widerfireitet Dem Gefeg in meinem Gemü— 
the, und nimmt mid gefangen in der Sünden 
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Geſetz, welches iſt in meinen Gliedern. Ich 
elender Menſch, wer wird mich erlöſen von 
dem Leibe dieſes Todes (Röm. 7.)? 

So klagen die Auserwählten; und ihre Klage zeugt 
wider uns. Ja, das Urtheil des Richters der Welt deckt 
unſere Sünde auf; denn er ſpricht: Das Dichten des 
menfchlichen Herzens ift böfe von Tugend auf 
(1 Mofe 8, 21.). 

Und wenn fein Wort des Herrn dieß ausſpraͤche, 
und unter allen Menſchen keiner ein ſolches Bekenntniß 
ablegte: der Verluſt der urſprünglichen Herrlichkeit iſt mit 
eiſernen Griffeln in unſer Daſein eingegraben. 

Wohl wölbt ſich der Himmel noch über uns, und 
die Pracht ſeiner Geſtirne verkündigt noch immer den, 
der in ewiger Herrlichkeit thronet: aber die Erde hat ihr 
Paradies verloren; der Garten der Wonne mit dem 
Baume des Lebens iſt von ihr verſchwunden. Sie iſt 
zum Acker geworden, der Dornen und Diſteln trägt; zum 
Acker, deſſen Brod der Menſch im Schweiß ſeines Ans 
geſichts eſſen muß. Und wenn du dich müde gearbeitet 
und genug gelitten haſt, dann kommt der Tod mit ſeinen 
Schrecken. 

O Menſch, wenn du es keinem Andern glauben 
willſt, daß die Herrlichkeit dahin iſt: willſt du es dem 
Tode nicht glauben? Hat dich ſein ernſtes Auge noch 
nicht angeblickt? Haſt du nicht im Innerſten gebebt, da 
du ihn hinſchreiten ſaheſt über die Länder der Erde, und 
die Freude vor ihm verſtummte, und die Jugend, wie 
das Alter, zu ſeinen Füßen niederfiel? Iſt dir noch Nie⸗ 
mand geſtorben? Haft du noch feinen, den du liebteſt, 
im Todeskampfe geſehen? Haſt du auf dem Staube eines 
früheren Geſchlechtes ſtehen können, und es durchſchauerte 
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dich memals die Ahndung, daß die Füße eines fpäteren 
Geſchlechtes auf deinen Staub treten werden? 
Und wenn dieß alles den Stolz deined Herzend nicht 
brechen fonnte: er wird einmal gebrochen werben! Der 
Tod wird nicht immer an deiner Thür vorübergehen; bu 
wirft ihn fehen; du wirft vor feinem ernften Blick erftarren; er 
wird dich faffen mit ftarfem Arm und wird did) halten. 
Dann wirft du feufzen müffen: Ic armer elender Menſch! 

Ja, das bift du; das find wir alle, ohne Unterſchied 
bed Standes und der Würden: arme elende Menfchen. 
Wehe! Wehe! das Paradies ift verloren; bie Herrlichteit 
ift dahin; dad Licht hat ſich in Finfterniß verkehret, das 
Leben in den Tod, 

Die Menſchen wollen die Erbe wieder in ein Paras 
died umfchaffen; auch unfere Zeit finnet darüber. Aber, 
was fie finnet, das ift verloren. Die ftolzen Verheißungen 
der Kinder dieſer Zeit klingen in unfern Ohren, wie 
Träume eined SFieberfranfen, oder wie ein höflifches 
Hoöhngelächter über unfer Elend. 

Nein, die Erde ift kein Paradies mehr. 

Aber, o heiliger Gott, warum ift ed fo? Warum 
blickt der Himmel nicht mehr auf ein Paradies; warum 
blickt er auf eine Wohnftätte des Sammerd herab? Der 
Menſch, der am Anfang der Tage ein Ebenbild des lebendigen 
Gottes war: warum ift er ein Kind des Todes geworden ? 

Regt ſich diefe Frage mit göttlicher Gewalt in Eurem 
Herzen; tritt das Räthſel unfered Zuftanded in feinem 
ganzen Ernft vor Eure Seele, und fordert feine Löfung? 
Wohl, fo habe ich für heute genug geredet, und wie ich 
in Jeſu Namen begonnen habe, fo will ich nun in Jeſu 
Namen fchließen. Amen. 


.— — — — 





2. 
Am zweiten Advent. 





W. fo ganz anderd würde ed doch auf Erben 
fein, wenn bie Menfchen glei den heiligen Engeln im’ 
Gehorfam gegen Gott geblieben wären. Rein, wie diefe 
himmliſchen Wefen, wären wir auch felig, wie fie. Die 
Erde wäre noch heute ein ſchönes Paradies, aller Lieblich⸗ 
leiten voll; ein heiliger Tempel, in dem alle Seelen ſich 
in Demuth und Liebe vor dem Vater aller Geifter: beug⸗ 
ten; eine Wohnftätte ded Friedens, der Liebe und Treue, 
ein Borhof des Himmels. 

She klagt über Nahrungsforgen; über die fchwere, 
mühfelige Arbeit, der man fich unterziehen muß, um nur 
dad arme Leben friften zu können; über die mandherlei 
Trübfal, die Euch oft fo unerwartet überfällt; Ihr klagt 
über die Bosheit der Menfchen, die Euer Leben noch viel 
befchwerlicher macht, ald ed außerdem ſchon iſt; Ihr 
Hagt über die Vergänglichkeit aller Dinge; über die Hins 
fälligfeit Eures Lebens, über die Schreckensgeſtalt bes 
Todes: und follte nicht manche Seele unter und noch 
eine weit befjere, gegründetere Klage führen, die Klage 
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Aber ſich felbft, über des eignen Herzens Kälte und Uns 
treue und irbifchen, gottentfremdeten Sinn? 

Faßt denn einmal alle Eure Klagen zufammen; fühlt 
ihr ganzes, furchtbares Gewicht; und nun vernehmet es, 
dag nicht Eine Klage über Eure und aller Menfchen Lip⸗ 
pen Fame, wenn wir im Gehorfam gegen Gott geblieben 
wären. 
Gott fahe Alled an, was er gemacht hatte, 
und fiche da, ed war fehr gut. (I Mof. 1, 31). 

Sn dem Ungehorfam gegen ihn liegt der Uriprung 
alled Uebeld; die Sünde ift der Leute Berderben; 
fie ift das größte Uebel, ja das einzige wahre Uchel in 
der Welt. 

Soll es beffer werben mit und, fol die ſchwere Bürde 
von und weichen, unter ber wir fammt allen Menſchen 
feufzen — und dad wünſcht Ihr dod wohl alle, meine 
Geliebten: fo muß zuvor der Sünde finftre Gewalt ges 
brochen werden. Sol fie gebrochen werben, fo muß fie 
erfannt werden; wir müflen es lernen, daß mit der Sünbe 
wahrlich nicht zu ſcherzen it, wie bie Thoren wähnen. 
Abber wer lehrt ed und? Können ed und Menfchen 
fagen? Sie find ja alle von Natur in gleiher Weife 
durch die Sünde verfinftert. Nur Gott, nur unfer Schöpfer 
und Herr, der body; über dem fündlichen Xreiben ber 
Menſchen in ewiger Herrlichkeit wohnet, und aud) die 
tieffte Finfternig mit feinen heiligen Augen durchſchaut, 
nur er fann ed und fagen, was ed mit der Sünde auf 
fih hat. 

Aber wie fagt er’d und? eine leuchtenden Sterne, 
feine erhabenen Gebirge, feine lieblichen Blumen, feine 
braufenden Meereöwogen, fie reden wohl von des Schöpferd 
Majeftät, aber von unirer Sünde fagen fie nichts. Das 
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von redet der Herr nur durch ſein Wort, nur durch ſeine 
heiligen Propheten und Apoſtel. Er redet davon vor⸗ 
nehmlich in unſerem heutigen Text. Seine Rede ſoll 
nicht ſpurlos an uns vorübergehen, darum wenden wir 
uns zu ihm in demüthigem Gebet. V. U. | 


1 Mof. 3, 1-6. 


1. Und die Schlange war Tiftiger, denn alle 
Thiere auf dem Felde, die Gott der Herr 
gemacht Hatte; und fprady zu Dem Weibe: 
Sa, follte Gott gefagt Haben, ihr follt nicht 
effen von allerlei Bäumen im Garten? 

2. Da ſprach Das Weib zu der Schlange: Wir 
eflen von den Früchten der Bäume im arten. 

3. Aber von den Früchten des Baums mitten 
im Garten hat Gott gefagt: Eſſet nicht Davon, 
rühret es auch nicht an, Daß ihr nicht fterbet. 

4. Da ſprach die Schlange zum Weiber: Ihr 
werdet mit nichten des Todes fterben. 

5. Sondern Gott weiß, daß, welches Tages ihr 
davon efjet, fo werden eure Augen aufgethan, 
und werdet fein, wie Gott, und wiffen, was 
gut und böfe ift. 

6. Und das Weib fohauete an, daß von Dem 
Daum gut zu effen wäre, und lieblid anzus 
fehben, Daß es ein luftiger Baum wäre, weil 
er klug machte; und nahm von der Frucht, 
und aß; und gab ihrem Manne aud) Davon, 
und er aß. 
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Eine uralte Gefchichte habt Ihr gehört, meine Lieben; 
aber eine Gefchichte, deren traurige Folgen ſich auf uns 
alle erfireden, die fic fogar in gewifler Weife an ung 
allen wiederholt. Gotted wahrhaftiges Wort hat fie ung 
aufbewahrt; fie fol und nach dem liebevollen Rathe des 
Herrn zum Heile dienen. Wir wollen ihm nicht widers 
ftehen; wir betradıjten nach dem Worte des Herrn die 
Berfuhung im Paradiefe; zuerſt, von wem fie 
audgieng; dann, worin fie beftand; zulegt, welden 
Erfolg fie hatte. 

L. 


Der Berfucer. 


Das Paradied war fo fchön, die Menfchen fo gut 
und felig im Garten, den der Herr gepflanzt. Siehe, da 
erhebt ſich plöglic, ein kalter Winterfturm, und weht in 
den heiligen, flillen Frühling der Erde herein. Eine 
ſchwere Verſuchung überfält diefe fröhlichen, unfchuldigen 
Kinder ded Herrn. 

Bon welder Seite Fonnte fie fommen? 

Ein Gebot fonnte ihnen der Herr wohl geben, ihren 
Gehorfam zu üben; aber fie zum Böſen verfuchen, das 
Merk feiner Hand, fein Ebenbild in ihnen zerftören, fie 
zu feiner feligen Gemeinſchaft untühtig machen, das 
konnte der Heilige im Himmel nicht. 

Mer konnte ed außer ihm? Stand nicht Alles auf 
Erden im Gehorfam ded Menfchen, alfo im Gehorfam 
Gottes, der ihn zum Heren gefegt hatte? Welchem unter 
allen Gefchöpfen konnte ed denn in den Sinn kommen, 
wider den Willen des allmädjtigen Gotted anzufämpfen ? 

Die Schlange, fo fagt der Text, ſprach die Worte 
der Verſuchung aus. 
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Mit den Worten ber Schrift müffen wir ehrfurdhtds 
vol umgehen: ed find. Gotted Worte; aller willführlichen 
Deutung derfelben müflen wir und enthalten. Die Schlange 
hat die Berfuchungeworte geſprochen; das dürfen wir 
nicht leugnen wollen. Aber, daß wir hier an einem Ges 
heimniß ftehen, das erfennen wir wohl; die Urheberin 
ber Verſuchung konnte die Schlange nicht fein. 


Mer enthüllt und das Geheimniß? 


Wir wollen den Herrn darüber fragen. Sein Wort 
ift ein Wort der Wahrheit und ded ewigen Lebend. Und 
was fagt dad Wort ded Herrn? Es führt den Urfprung 
der Eünde auf den Satan zurüd; es redet von einem 
abgefallenen Engel, der feine himmlifche Behaufung vers 
Iaffen hat (Jud. V. 6.), und ift ein Lügner und Mörder 
geworden (Ev. Joh. 8, 44.); es fagt mit hoher Gewißheit: 
Wer Sünde thut, der iſt vom Teufel (1 Joh. 3, 8); es 
ſpricht von dem großen Drachen, von der alten Schlange, 

die da heißt der Teufel und Satanas, der die ganze 
Welt verführt (Off. Joh. 12, 9.). 


Auf welche Tiefen deutet hier das Wort des Herrn! 
Wir ergründen ſie nicht; aber dürften wir ſie deshalb 
leugnen? Wunderbar! Vom Fall der Menſchen wollten 
wir hören; da eröffnet und das Wort des Herrn eine 
verborgene, höhere Schöpfung, und redet vom Abfall 
heiliger Engel! Auch dort ſchon Sünde? fragen wir, 
und ein Schauder ergreift und. Aber, welch ein gnädiger 
Bott! Glänzt und nicht eben hier ein Strahl der Hoffs 
nung entgegen? Anerfchaffen it und die Sünde nicht; 
fie gehört nicht zu unferer Natur. Auch hat fie ſich nicht 
im Menfchenherzen erzeugt; fie iſt eines ganz andern Urs 
fprungs; als etwas fremdes ift fie und aufgedrungen 
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worden; ihr Daſein in dem Menſchenherzen iſt das Werk 
einer außermenſchlichen Bosheit und Liſt. 

Giebt das nicht Hoffnung, meine Lieben? Run ath⸗ 
men wir freier; nun können wir ed anhören, wie bie 
Finfterniß zu und hereindrang. 


II. 
Die Berfuhung. 


Welch ein Unternehmen ift ed doch gewefen, bie Mens 
ſchen mitten im Paradiefe, wo Alles, was fie um fi 
fahen, mit lauter Stimme von der Güte ihres Schöpfers 
zeugte, zur Sünde zu reizen; fie von dem loszureißen, 
ber fie fo felig gemadıt, den fie bisher fo Findlic, geliebt, 
deflen Gebot fie fo heilig geachtet hatten! Was that 
benn der Feind, um dieſes entfegliche Vorhaben zu Stande 
zu bringen? 

Nur eine Frage war es zunächſt, eine ganz unfchuls 
big fcheinende Frage. Die Schlange ſprach zum 
Weibe: Sa, follte Gott gefagt haben, ihr follt 
nicht effen von allerlei Bäumen im Garten? 

Aber fo unfchuldig war die Frage nicht, als fie Flang. 
Mad nur wie Neugier erfhien, war im Grunde nidytd 
anderes, als Verhöhnung des göttlichen Geboted. Das 
Wort ded Herren griff der Verfucher an, ald er die Mens 
[hen ftürgen wollte. Bisher waren fie in Findlichem Ges 
horfam am verbotenen Baume vorüber gegangen; hatten 
Ri und friedlih in dem deutlich offenbarten Willen 
ihres Gottes geruhel. Nun aber follten fie über das 
empfangene Gebot vernünfteln; es follte ihnen feltiam 
und ungerecht erfcheinen, daß fie der Früchte, mit denen 
ber verbotene Baum prangte, nicht auch genießen dürften. 
War er doch audy wie alle andere Bäume von Gott ers 
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fhaffen. War der Genuß feiner Früchte verderblich, 
»arum ftand er dann in diefem Garten Gottes? Warum 
war er nicht lieber ungefchaffen geblieben? Solche vers. 
Sehrte, ungöttlihe Gedanten in den Herzen der Unfchuls 
digen zu erweden, dad war es, worauf die Schlange 
mit diefer Frage audgieng. 

Liebe Gemeinde, dad war eine große, mit höflifcher 
Bosheit andgedachte Berfuchung; denn wenn Dir der Feind 
das Wort Gotted verdächtig gemacht und aus dem Her⸗ 
zen geriffen hat; wenn er Dich erft ſoweit gebradıt hat, 
dag Du über Gotted Gebote zu vernünfteln anfängft, 
ftart fie ald Offenbarung einer ewigen Weisheit und Güte 
mit Findlichem Glauben feitzuhalten: fo hat er fchon den 
Sieg über Did, davon getragen, und Du fällft aud dem 
Reiche Gottes in das Neih der Finfterniß. Wehe Dir 
aledann! Dein Unglaube an Gotted Wort ift der Brunns 
anell jeder, ja jeder Sünde. 

Was jene liſtige Frage im Herzen des Weibes bes 
wirft hat, wird und nicht geſagt. Wenigſtens ergab fie 
fidh dem Feinde noch nicht; fie beftand darauf, Gott habe 
ihnen unter Androhung bed Todes den Genuß biefer 
Frucht verboten. Aber warum antwortete fie der Schlange; 
warum wandte fie ſich nicht mit Abfchen von einem We—⸗ 
fen hinweg, welches den Herm anzutaften wagte und 
fein heiliges Wort? D, die arge Frage mußte ihren 
Glauben fhon mächtig erfchüttert, der Pefthauch der alten 
Schlange ihr Innerfted fchon berührt haben, Sie hätte 
fonft diefer grauenvollen Stimme im Namen bed Herrn 
zu fchweigen geboten; oder fie wäre geflohen; nicht einen 
Augenblid hätte fie ed ausgehalten an folcher unheimlis 
hen Stelle. 

Sie floh nicht; da eilte der Verſucher das angekov⸗ 
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gene Werk zu vollenden, und fprah: Ihr werdet mit 
‚nichten des Todes fterben, fonbern Bott weiß, 
Daß, weldhed Tages ihr davon effet, fo wer 
den eure Augen aufgethban, und werdet fein 
wie Gott, und.wiffen, was gut und böfe ift. 
Welch eine fchauerliche Rede! „Ihr werdet mit 
nichten ded Todes ſterben.“ Gotted Drohung ift 
alfo nur ein leered Schredbild, eine Lüge iſt fie gewefen! 
Und warum fol der Heilige fidy zur Lüge erniedrigt has 
ben? Mißgunft ift es! Die verbotene Frucht gerade iſt 
bie edelfte der Paradiefedfrücte. Leben giebt euch ber 
Bauın bed Lebens; aber brecht nur diefe Frucht, fie giebt 
euch gottgleiche Weisheit und Herrlichkeit! Sprengt nur 
einmal die läftigen Bande des Geſetzes; Freiheit giebt 
dem Leben erft feinen Werth! So fpricht die alte Schlange; 
fo läßt fich der Lügner und Mörder von Anfang hören. 

Iſt nicht etwad von diefer fatanifchen Rede auch zu 
Euern Ohren gedrungen? Läßt ſich nicht auch bei Euch 
die Stimme vernehmen, die Drohungen des göttlichen 
Wortes ſeien nur Schreckbilder für Kinder und Schwache; 
das furchtbare Wort vom zweiten Tode, dem die Unge⸗ 
rechten verfallen ſind, und von der ewigen Pein, ſei eine 
thörichte Lüge? Hat man nicht auch Euch zuweilen zu⸗ 
geraunt: Achtet nicht auf Gottes Wort; werft es von 
Euch; dann werden Euch die Augen aufgethan, dann 
werdet ihr die wahre Weisheit finden? 

Ich babe diefe Stimme von meinen Günglingsjahren 
an oft gehört; und fie hat, ehe ich's wußte, des Finblis 
chen Glaubens Licht in meinem Herzen audgelöfcht. Viele 
von Euch, meine Geliebten, ja Viele von Euch werden 
diefe Stimme auch ſchon gehört haben, und wie ift es 
Euch ergangen? 
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Wie gewaltig Fäßt ber Feind feine Stimme fchallen 
zu unferer Zeit! Durdy den Bater felbfi redet er wohl 
zu den Kindern, durch den Bruder zu der Schweſter; in 
weit verbreiteten Schriften ftreut er den Samen des Uns 
gluubend aus; ja, an den heiligen Stätten der Andacht 
und der Tugendbildung, wo die Seelen zu Chrifto geführt 
werden follen, thut er wohl and) feinen Mund zur Verſu⸗ 
dung auf. D, lernt nur Alle, daß in jeder Stimme, die 
Euch dad Wort ded Herrn zur Thorheit und Lüge macht, 
der alte Lügner und Mörder fich hören läßt. 

Das Wort ded Herrn zur Lüge machen, das ift des 
Feindesd ganz eigned Werk; damit hat er fchon im Paras 
diefe den Anfang gemadht. Eben darin befland die Ders 
fuchung. 

TIL. 
Der Tall. 

Und welchen Erfolg hat fie gehabt? 

War ed denn möglidy, daß fie der Stimme bes 684 
fen Feindes Gehör gaben, die doch fo ganz anders laus 
tete, ald ihres Gotted Stimme? Vermochten fle ed denn 
über fih, an der Liebe und Milde ded Herrn zu zweis 
feln, die ihnen von allen Seiten entgegen ftrahlte? Den 
bimmlifchen Vater, der fie in dad Dafein gerufen, file 
zu feinem CEbenbilde gemacht, fie vom erften Augene 
blicke ihres Lebend nur gefegnet und erfreut hatte, vers 
mochten fie e& über fi), ihn für einen Lügner, für einen 
mißgünftigen Lügner zu halten, und fein Wort hinter 
fih zu werfen? Konnten fie von der Fiche laffen, in 
der fie fich fo felig gefühlt hatten, von der Liebe zu dem, 
der fie zuerſt geliebt? Konnte ihre kindliche Liebe fich 
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feiner Thorheit willen, verächtlichften Hochmuth verkehren, 
der Flüger ald Gotted Wort fein, ja fich felbft zu Gott 
machen will? War dad möglich? 

Ya, das Fonnte gefchehen; denn Gott hatte ben Men⸗ 
fchen, wie ben Engeln, Freiheit des Willend gegeben. 
Sie fonnten entweder, wie die guten Engel, dem Herrn 
treu bleiben; und hier eröffnete ſich für fie und ihr gans 
zes Gefchlecht die Bahn einer immer fchöner ſich entfaltens 
den Verklärung; oder fie Fonnten, gleich dem Teufel und 
feinen Engeln, fi) von Gott abwenden; und hier eröffs 
nete ſich für fie und ihr ganzes Gefchledht die Bahn der 
Sünde, des Berderbend, der Verdammniß. 

Die beiden Wege lagen vor ihnen da. Zog fle nichts 
auf den Weg des Gehorfamd und der Verklärung hin? 
Schauderten fie nicht vor dem Wege der Sünde zurück? 
Ah, ihr Glaube war erlofhen. Das Wort ded Herrn 
war aus ihrem Herzen geriffen: fie hatten ihren Halt 
verloren. So tief hatte die anftecfende Kraft des Böſen 
fie ergriffen, daß der Weg der Sünde ihnen lieblic, ſchien. 
Das Weib ſchauete an, daß von dem Baum gut 
zu effen wäre, undlieblich anzufehen, daß es ein 
Iuftiger Baum wäre, weiler flug madte; und 
nahm von der Frucht und aß, und gab ihrem 
Manne auch davon und er aß. — 

Und nun war denn der Bund mit Gott gebrochen; 
und nun war der Kampf gegen ihn auch auf Erden bes 
gonnen. Die Sünde war nun aus der Hölle in die Welt, 
in ded Menſchen Herz gedrungen; das fchöne Bild Gots 
ted war zerflört; die Krone des Paradiefed, die Unfchuld, 
war dahin. Der Fürft der Finfterniß yflanzte feine 
fhwarze Sahne an diefer heiligen Stätte auf; er hatte 
einen großen Sieg davon getragen; die Hölle triumphirte. 





Die Derfuhung im Paradiefe. 1. 


Aber die Engel Gottes trauerten um bie Gefallenen, 
benn fie fahen in biefer erften Sünde den Keim eines fi 
durch die Sahrtaufende der Weltzeit fortentwicelnden Vers 
derbend. Die Engel im Himmel trauern um bie Gefalle⸗ 
nen, und wir ſollten nicht auch trauern? Amen. 
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3. 
Am dritten Advent. 





W.. hat num Recht gehabt, meine Geliebten? Gott, 
ber feinen Kindern im Paradiefe die Sünde mit drohen, 
dem Ernfte verbot? Oder die Schlange, die bad Durdys 
fegen des eignen Willens gegen Gottes Willen, ald den 
reizenden Weg zu gottgleicher Klugheit und Herrlichkeit, 
anemyfahl? 

Bielleicht find Seelen in unferer Berfammlung, bie 
diefe Frage ſich noch nicht mit voller Entfdyiedenheit bes 
antwortet haben? Es wäre fehr fchlimm; aber ich vers 
muthe faft, daß ed wirklich der Fall ift. 

Theuerfte Seelen, ich fage Euch im Namen bes 
Herrn: In diefem unfeligen Schwanken dürft Ihr nicht 
einen Augenbli® länger verharren; hierüber müßt Ihr 
Euch entfcheiden, wenn Ihr nicht die Föftliche Gnabenzeit, 
bie Euch vergönnt ift, verfchwenden, wenn Ihr dad Leben 
nicht verlieren, auf ewig verlieren wollt. 

Oder meint Ihr, das Schwanfen fei fo unrecht nicht. 
She Eönntet ja halb der Sünde, halb Gott, dem Herrn, 
dienen? Diefe Halbheit möge Gott wohl fogar beabfichs 
tigt haben, da er dem Menfchen zu dem unfterblichen 
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Geifte den irbifhen, vergänglicdyen Leib gegeben? Iſt 
das Eure Meinung? So fann wenigftend von Eurem 
Ehriftenthum nicht mehr die Rebe fein. Der Herr will 
nichts Halbed. Wer nicht mit mir ift, fpricht er, der ift 
wider mich; wer nicht mitzmir fammelt, der zerfireuet. 

Die Sünde — diefed Ungeheuer, diefe Ausgeburt 
ber Hölle — wie koönnte der heilige Gott die Sünde wol 
In! Wie tönnte das Licht Gemeinfchaft haben wollen 
mit der Finfternig? Wie könnte Chriftus einen Bund 
machen mit Belial? Diefed Bündniß des Ungehorfame 
mit dem Gehorfam bringt jene Lauen hervor, zu denen 
ber Herr fagt: Ach, daß ihr kalt oder warm wäret; 
weil ihr aber lau feid, und weder Falt noch warm, fo 
will ich euch ausfpeien aus meinem Munde, 

Liebe Gemeinde, wer hat Recht gehabt? Gott, oder 
die Schlange? Der Erfolg wird es gelehrt haben; eben 
diefen berichtet unfer heutiger Text, zu deſſen Betradys 
tung der Herr und offene Sinne ſchenken wolle V. U. 


1 Mof. 3, 7— 13. 

7. Da wurden ihrer beider Augen aufgethan, 
und wurden gewahr, Daß fie nadend waren; 
und flochten Seigenblätter zufammen, und 
machten ihnen Schürze. 

8. Und fie höreten die Stimme Gotted, des 
Herrn, der im Garten gieng, da der Tag 
fühle geworden war. Und Adam verftedte 
fih mit feinem Weibe, vor dem Angefichte 
Gottes, des Heren, unter die Bäume im 
Öarten. 
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9. Und Gott, der Herr, rief Adam, und ſprach 
zu ihm: Wo biſt du? 

10. Und er ſprach: Ich hörete deine Stimme im 
Garten, und fürchtete mich, denn ich bin 
nackend, Darum verftedige ich mich. 

11. Und er ſprach: Wer Hat dir's gefagt, Daß 
du nadend bift? Haft du nicht gegeflen von 
dem Baum, davon ich dir gebot und ſprach, 
Du follteft nicht Davon eſſen? 

12. Da ſprach Adam: Das Weib, dad du mir 
zugefellet haft, gab mir von dem Baum, und 
id) aß. 

13. Da ſprach Gott, der Herr, zum Weibe: 
Warum Haft du Das gethban? Das Weib 
fprah: Die Schlange betrog mid alfo, Daß 
ih aß. 

Der Text ftellt und den Zuftand der Gefallenen bar: 
eine Darftelung, die unferer vollen Aufmerkſamkeit würs 
dig ift, da ſich hieraus am deutlichften erfehen läßt, was 
ed mit der Sünde auf fi hat. 

Betrachten wir baher den Zuftand der Gefallenen 
nad) den drei Theilen unfere Textes. 


I. 


Die Schaam. 

Glänzende Verheißungen hatte ihnen der Verſucher 
gemacht. Gott weiß, ſo lautete ſeine Rede, daß, 
welches Tages ihr davon eſſet, ſo werden 
eure Augen aufgethan, und werdet ſein wie 
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Gott, und wiffen, was gut und böfe iſt. Sie 
ließen fich bethören; fie aßen von ber verbotenen Frucht. 

Stiegen fie nun zu der verheißenen Herrlichkeit em⸗ 
yor ? 

Das Erfte, was das göttlihe Wort nad dem Sün⸗ 
denfalle erzählt,‘ ift dieſer: Da wurden ihrer beis 
der Augen aufgethan, und wurden gewahr, 
daß fie nackend waren, und flochten Feigenbläts 
ter zufammen, und madhten ihnen Schürze — 

Alfo aufgethan wurden ihre Augen allerdings; nur 
nicht zu gottgleiher Weisheit; denn was fie erblidten, 
dad war ihre Schande. Sie fehämten ſich vor fich felbft, 
und ſuchten Feigenblätter für ihre Blöße. 

Eine unbefchreibliche Beränderung war mit ihnen 
während des kurzen Zwiegefprähs mit dem Verſucher 
vorgegangen. Im die unfculdigen Herzen, die bisher 
nur von kindlicher Liebe und Folgfamkeit gegen den Schös 
pfer gewußt, war bie finftre Gewalt der Sünde einges 
drungen, nad) deren Erfenntniß fie gelüftet hatte. Der 
felige Bund mit dem Herrn war gebrochen; ein andres 
Band hatte fich geknüpft, und welh ein Band! Zum 
Ebenbilde Gottes erfchaffen, war der Menſch dem Feinde 
Gottes ähnlich geworden; zur feligen Gemeinfchaft mit 
Gott berufen, war er mit dem Fürften der Kinfterniß in 
Gemeinfchaft getreten; mit allen Gaben zu einem höherem 
Leben ausgerüftet, war er in ben Tod verfunfen. Da 
war die Ruhe ihrer Herzen dahin; mit jenen unfeligen 
Augenbliden unter dem Baume der Verſuchung war ſie 
zugleich verſchwunden. 

Nur mit tiefem Mißbehagen und unausſprechlicher 
Schaam konnten ſie ihres gegenwärtigen Zuſtandes ſich be⸗ 
wußt werden. Das Paradies war ſchon verloren, ehe ſie dar⸗ 
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aus vertrieben wurben; denn ihre Unſchuld und Demuth 
und Liebe, diefe fchönften Blumen bed Gartens der Wonne, 
waren unter dem Gluthauche der Sünde verwelkt. 

| Sie wollten ſich helfen und rafften Feigenblätter zus 
fammen. Armer Menſch, deine Feigenblätter deden dich 
nit! Wer kann dir Schaam und Schande erfparen, 
wenn bu wider den Herrn der Herrlichkeit ftreiteft? Mer 
fann deinem Herzen Ruhe geben, wenn bu die Sünde, 
dieſes unruhige Uebel, darin beherbergft und pflegft ? 


IE. 
Die Furcht. 

Wie fühlten fie fih nun gegen Gott? 

Mir Iefen ed im zweiten Theile unferd Textes. 
„Und fie böreten die Stimme Gotted, des 
Herrn, der im Garten gieng, dba der Tage fühle 
geworden war. Und Adam verfledte fih mit 
feinem Weibe, vor dem Angefihte Gottes, bes 
Herrn, unter die Bäume im Garten. Und Gott, 
der Herr, rief Adam und fprad zu ibm: Wo 
bi du? Und er ſprach: Ichhörete beine Stimme 
im Garten, und fürdtete mich, denn ih bin 
nadend, Darum verftedte ich mid.” 

Wie ift doc in diefer Nachricht Erfreulicdyes und 
Betrübendes fo eigenthümlich verbunden! 

Die Stimme Gottes, des Herrn, ließ fi in Paras 
diefe hören. War diefe Sünde vielleicht doch nur gering 
in Gotted Augen? Etwa nur wie der leichte Fehltritt 
eines gutgearteten Kindes? Wie hätte dad fein Fönnen ! 
Das Kind hatte ja nicht bloß geſtrauchelt: hochmüthig 
und undankbar hatte ed fid) wider den Vater erhoben, von 
frevelhaftem Argwohn erfüllt, ſich mip dem Zodfeinde bed 
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Vaters wider den Vater verbunden. Das konnte der 
Heilige im Himmel nur mit dem äußerſten Mißfallen be⸗ 
trachten. 

Aber ließ er num von dem Werk feiner Hände? Gab 
er zu, daß die Menfchen, gleich den böfen Engeln, ganz 
ber Gewalt der Finfterniß anheim fielen? Oder z0g er 
vor, fie zu vernichten, und die Erde, die er für fie fo 
ſchoͤn geſchmückt, fammt ihnen vergehen zu laſſen? 

Beides war ferne von ibm. Wie fehr er die Sünde 
verabjcheuet: Über die gefallenen Kinder brach ihm bens 

. no bas Herz, baß er ſich ihrer erbarmen mußte. Gie 
Waren weit verirret, verloren; aber kaum war bie Schaam 
über ihr Vergehen in ihnen erwacht, fo fam er vom 
Himmel herab, fie zu fuchen und wieder zu bringen. 

Sie böreten bie Stimme Gotted. O Es 
barmung, o Gnade meined Gotted! Wäreft du nicht 
fo unbegreiflich groß, wäreft bu nicht ein unergründliches, 
unbegrenzte Meer: was wäre and und geworden! Freut 
Euch body, die Ihr Euch nach Gotted Gnade fehnt! 
Siehe, der Herr kommt vom Himmel herab, um bie 
Sünder zu fuchen, und die Gefangenen zu retten aus des 
Feindes Gewalt. 

Sie höreten die Stimme bed Kommenden, ba ber 
Tag fühle geworden war. Aber mas fehen wir? Gie 
eilen dem Bater nicht entgegen ; fie fallen nicht voll Schaam 
und Neue zu feinen Füßen nieder; fie flehen nicht um 
Bergebung ihrer Schuld, nicht um Hülfe aus ihrer großen 
Roth, Nein, als hätte ihr Feind fich blicken laffen, flies 
hen fie fcheu hinweg, und verbergen fid) vor dem Anges 
fiht ihred Gottes. Als die Schlange den Spruch ber 
Berführung begann, ald der Abgrund endlofen Verder⸗ 
bens ſich vor ihnen aufıhat, da flohen fle nicht; aber 
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a6 ber Bater feine Erimme bern le, da flohen bie 
berbörsen Rinter. Sie fouuten die Gegenwart bei Deren, 
fie koraten das Argeſicht bed Vaters nit meche ertras 
gen. Grme Menichen, ie fauntet zum bad Bote, und bie 
Augen waren euch auigethan, aber nur um bie Kinft 
pa erbliden, bie euch unb euren Öctt zum vor einanber 
ſchieb. 

Half hier der Herr zit, zeg er feine Haud ab, fo 
war Alles verloren. Aber das wollte der treue Schöpfer 
wicht; er eilte dem fliehenten Eohne nah, und rief ihn 
mit Namen. Alles Widerſtreben, called Flichen war ums 
font; tur Alles drang ber Vater hindurch, um bie 
Sand des verloruen Kindes zu faſſen. Mit ber ernften 
Arage: Wo bi Du? trat er vor den Sünder hin. 
Sehet die Gnade unfers Gottes! Er redet mod, zu dem 
Eunder, und der Sünder darf noch mit ihm reden. 

Und was hatte der Sünder zu reden? Er ſprach: 
Ih hörete Beine Stimme im Garten, und fürde 
tete mid; beun ih bin nadend, darum verfledte 
ich mid. 

Ein traurige Wort! Ein Wort, in dem ded Süus 
ders ganzes Elend ſich ausſpricht. Gott nahet ihm, läßt 
ihn feine Stimme hören; und er erfchridt darüber und 
fliehet vor Furcht. Sehet diefen Menſchen! Es ift der 
Vater unfer6 ganzen Geſchlechts. Seine Geſchichte ift 
unfre Geſchichte. Urfprünglicd ein edles Ebenbild Gots 
tes: vol Liebe zu Bott, vol Sehnſucht nad ihm! Nun 
fo entſtellt! Nun muß er fliehen! Gott geht ihm nad; 
aber er wagt e6 nicht mehr, fich vor ihm fehen zu laffen. 
Er hört feine Stimme, die liebe wohlbefannte Stimme; 
aber nun kann er fie nicht mehr mit Freuden hören. Ich 
hörete deine Stimme, fagt er, und fürdtete 
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mid. Ah, was ift denn das ganze Leben; was find 
alle Schäte der Erde; was ift das Paradies felbft, wenn 
du fein Herz zu deinem Schöpfer und Bater hal! Wenn 
feine Stimme dich mit Furcht und Grauen erfült! 

Wie war er denn aus feiner Seligkeit in diefed Elend 
hineingerathen? Dad war der Sünde bittere Frucht! 
So wurde die Zufage bed Verſuchers erfüllt! Das was 
ren bie aufgethanen Augen, und die erjehnte Klugheit, 
und das Gott gleich fein! O, wie weit hat die Sünde 
den Menſchen gebracht! Und wäre nicht Gotted Gnade 
noch unendlidy mächtiger geworden, ald die Sünde es ges 
worden war, fo wäre der Menfdy in der ewigen Furcht 
und Flucht vor ihm geblieben; immer tiefer hätte er ſich 
in die Finfterniß verirrt; er wäre endlich ganz den bös 
fen Geiftern gleich geworden, ein rettungslofer Widerfas 
her des Herrn. 


II. 
Der Troß. 


Der zweite Theil des Terted hat und einen trauris 
gen Bericht vom Zuftand der Gefallenen gegeben; und 
wenn nur der dritte einen erfrenlicheren enthieltel Aber 
er ift noch viel betrübenber. 

Gott läßt ſich herab, mit dem Menfchen wie ein 
Bater mit dem Kinde zu reden. Er fragt ihn; er will 
ein offeneö, reuevolled Belenntniß von ihm hören. 

Was empfängt er dagegen? Adam fagt: Das 
Weib, das du mir zugefellet haft, gab mir von 
dem Baume, und id aß. 

Eiche nur, o Seele, die fehaudervolle Gewalt der 
Sünde! Er kann die That nicht leugnen; er ift voll 
Scaam; er fliehet vor dem Angeficht ded Heren; er iK 
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solfommen überwiefen — und was thut er, da der Herr 
ein Belenntniß von ihm fordert? Er legt ed ab; aber 
ohne Reue; feine Worte find voll von Trotz, ja von. Läs 
fterung des Heiligen, den er nicht undentlich zum Urhe⸗ 
ber der Sünde machen will, 

Zum Weibe wendet fih nun ber Herr, mit der 
Frage: Warum haft du dag gethan? und ihre 
Antwort ift, wie bed Mannes Antwort; eine leere Euts 
fchuldigung, eine thörichte Rechtfertigung ber böfen That. 

So fchnel fiel der Menſch von feiner Höhe hinab! 
Bis zu biefer Ziefe fiel er hinab! Er wurde vor fi 
felbft gu Schanden. Dann floh er vor der Stimme Gots 
tes, des Herrn. Nun will er dem Herrn fogar trotzen! 
Zraurig ift der Kal; doch unendlich trauriger ift ed, an 
Wahnſinn gränzt ed, wenn der Gefallene meint, er ſtehe 
bereitö, und bie rettende Hand vom Himmel von fi 
ſtoͤßt. 

Und doch erzeugt ſich dieſer Wahn ſo leicht! Gieb 
nur ber Sünde Gehör, fie wird ſich bald die Herrſchaft 
über dich erwerben; und hat fie dich ganz in ihrer Ges 
walt, dann wirft du jede Sünde befchönigen wollen, bie 
du nicht mehr leugnen kannſt; in frevelhaftem Trog wirft 
du dann die Schuld auf Gott fchieben und fagen: Was 
sum hat er mid) fo erfchaffen ? 

Bid zu diefem wahnfinnigen Frevel fteigt die Sünde, 
wenn ihre Macht nicht früher gebrochen wird. 

Wie fteht ed mit Euch, Ihr unfterblichen, theuer er⸗ 
tauften Seelen? Belchönigt Ihr auch Eure Sünden? 
Sciebt Ihr die Schuld auch gern von Euch hinweg ? 

Als der Unglaube zu unferer Väter Zeit fein Haupt 
erhob, und man die Tugenden bed Herrn nicht mehr verkün⸗ 
digen mochte, ber und berufen hat von der Finfterniß zu 
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feinem wunberbaren Lichte; ba erhob fih ein großes 
Kühmen von menſchlicher Zugend. Der Unglaube ges 
behrdete fih, ald wäre ber uralte, heilige Chriftenglaube 
ihm nicht fromm genug; ald könnte dad Wort von der 
Berföhnung ber Tugend diefed Gefchlechted Schaben thun. 
Hierauf brady die Untugend der Menſchen auf eine im 
der Chriftenheit unerhörte Weife aus; in demfelben Maaße 
brach fie aus, ald man fidy der Tugend gerühmt hatte. 
Der Verfall der Sitten konnte nicht mehr geleugnet wers 
den; allzu groß iſt das Verderben, allzu fichtbar bie 
Herrfchaft der Sünde. Seitdem hat ber Uinglaube ferne 
Rede geändert. Was man Sünde genannt habe, fügt 
er, fei nicht eigentlid Sünde; habe doch der Schöpfer 
unfere Ratur mit diefen Trieben und Eigenfchaften ers 
fhaffen! Das war no übrig, um ſich jeden Weg zur 
Rückkehr zu verfchließen ! 

Meine Theuern, habt Ihr die Schuld Eurer Sünden 
auch fchon auf den Schöpfer gefhoben? So erfennet, 
dag Thr auf böfem Wege feid. Haltet heute noch ein. 
Kehret heute nody um von dieſem Todeswege! Heute 
nody fuchet Erlöfung von Euren Sünden bei dem Erlöfer, 
der da Jeſus Ehriftus heißet, hochgelobt in Ewigkeit! 
Auen, 
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14. Da ſprach Gott der Herr zu der Schlange: 
Weil du ſolches gethan haft, feift du vers 
fluht vor allem Vieh, und vor allen Thies 
ren auf dem Felde. Auf deinem Bauch follit 
Du gehen, und Erde effen dein Lebenlang. 

15. Und ich will Feindſchaft feßen zwifchen Dir 
und dem Weibe, und zwifchen deinem Sa⸗ 
men und ihrem Samen; derfelbe fol dir Den 
Kopf gertreten; und du wirft ihn in bie 
Ferſe ftechen. 

16. Und zum Weibe fprah er: Gch will Dir 
viel Schmerzen fchaffen, wenn du ſchwanger 
wirft; du ſollſt mit Schmerzen Kinder gebäs 
ren; und Dein Wille fol deinem Mann uns 
termworfen fein, und er foll dein Herr fein. 

17. Und zu Adam fprad er: Diemeil du haft 
gehorhet der Stimme deines Weibes, und 
gegeffen von dem Baume, davon id) Dir ge: 
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bot, und ſprach, du ſollſt nicht Davon eſſen; 
verflucht fei der Ader um deinetwillen, mit 
Kummer folft du Did Darauf nähren dein 
Leben lang. 

18. Dornen und Difteln fol er Dir tragen, und 
fouft Dad Kraut auf dem Felde effen. 

19. Im Schweiß deines Angeſichts folft du dein 
Brod efien, bid daß du wieder zu Erde wer: 
deft, Davon du genommen biſt. Denn du 
bift Erde, und follft zu Erde werden. 





So lautet der Richterſpruch bed Herren. Die Frage, 
ob die Sünde etwas fei in Gotted Augen, und was fie 
fei: diefe Frage, die jedes Geſchlecht auf's Neue erhebt, 
ald hätte fie noch Niemand beantwortet, ift bereits im 
Daradiefe für alle Zeiten entichieden worden. Gott, der 
Herr, der Richter aller Welt, hat fie entfchieden. Er 
bat fein Urtheil geſprochen; wer will ihn Lügen ftrafen! 
Kommt, m. ©., wir wollen wiffen, was die Sünde auf 
fi) hat; aus Gotted Munde wollen wir ed wiffen. Kommt, 
und vernehmt aus unferem heutigen Tert den Richters 
fprud des Herrn, über den Berfucher zuerft, dann 
über die Gefallenen. 


J. 
Der Richterſpruch über den Verſucher. 
Auf das Weib hatte der Mann die Schuld geworfen; 
das Weib auf die Schlange. Zur Schlange ſprach dann 
der Herr zuerſt: Weil du ſolches gethan haſt, ſeiſt 
du verflucht vor allem Vieh, und vor allen 
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Thieren auf bem Felde. Auf deinem Baud 
follft du gehen und Erde effen bein Leben lang. 
Und ich will Feindſchaft fegen zwifchen dir und - 
bem Weibe, und zwifhen deinem Samen und 
ihrem Samen; derfelbe foll dir den Kopf zere 
treten; und du wirft ihn in die Ferſe ſtechen. 

Berflucht foll die Schlange, dieſes Werkzeug beö Ders 
fuchers, fein. Das iſt der erfte Fluch Gottes, von bem 
wir hören. Ä 

Die Schlange ift bei der Einführung der Sünde im 
bie Welt thätig gewefen; darum fol fie an ihrem Leibe 
die Spuren des göttlichen Zorned tragen. Im Staube 
fchleicht die Verfluchte tüdifch einher, todbringendes Gift 
unter der Zunge, ein Grauen und Abfchen aller Lebendis 
gen: fo fol fie den Menfchen, fo lang die Erbe fteht, 
ein warnended Bild der Sünde und des Vaters ber 
Sünde, fie fol und ein beitändiged Denkmal ded Falles 
fein. Ihr Kampf wider und fol und fagen, daß ein 
Feind vorhanden it, der unfre Seelen vergiften will, 
Sind Seelen hier, welche die Sünde immer noch nicht 
haſſen können; die von der Sünde immer noch das Glück 
und die Freude ihres Lebend erwarten? Geht body die 
Scylange an! Euch fchaudert bei diefem Anblick? Wis 
fet, fie ift ein Bild der Sünde. Wie vor der Schlange, 
fo laflet Euch vor der Sünde grauen. 

Sünd' ift ein liſtig Ding, fie macht fih Anfangs klein; 

Eie ſchmeichelt fanft und füß, und Fommt in buntem Schein. 

Hernach, da wird fie groß und gräulich im Geſicht. 

Ihr Biß iſt Gift und Tod; o, trau der Schlange nicht! 

Aber wie giftig und tüdifc die Schlange if: fie wird 
von dem Menfchen überwunden, der Kopf wird ihr zers 
treten. Und überwunden muß fic, ald eine Prophetin 
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wider ihren Willen, von bem großen Siege fiber die 
Sünde und über ben unfichtbaren Feind weilfagen, deſſen 
ſichtbares Abbild fie if. Der Fluch Gotted über fie ik. 
ein Zluch über den argen Geift, der fi, ihrer zum Sturz 
der Menfchen bediente. Zwiſchen der Schlange und dem 
Menſchengeſchlecht hat der Herr Feindfchaft geſetzt; viel 
mehr zwifchen und und dem Fürften der Finſterniß. Die 
fihtbare Schlange wird überwunden; vielmehr foll jener 
unfichtbaren Schlange der Kopf zertreten, vielmehr fol 
des Satand Macht gebrochen, fein Panier umgeſtürzt, 
fein Reich zerftört werden. 

Ueber den erften Fluch Gottes wollten wir fprechen, 
und was entdeden wir fo eben darin? Der erfte Fluch 
enthält dad erfte Segendwort über die Gefallenen, das 
erfie Evangelium! 

Eobe den Herren, meine Seele, und aues, was in 
mir iſt, ſeinen heiligen Namen! 

Er geht aus, den Vater ber Sünde zu verfluchen, 
and im Fluche felbft liegt ein Segen für die Gefallenen. 
Er geht aus, feine abtrünnigen Kinder aud dem Garten 
der MWonne zu vertreiben; und ehe er ihnen die Paras 
biefeöpforte fchließt, fpricht er ein Wort voll ewigen 
Troftes: das Wort von dem Erlöfer, der einft die Werke 
bed Teufels zerftören, und ein nened, ewiges Paradies 
auf den Trümmern des alten, vergänglichen erbauen wird. 

Barmherzig und gnädig ift der Herr, geduldig und 
von großer Güte! Er handelt niht mit und nah un. 
fern Sünden, und vergilt und nicht nad) unferer Mifs 
ſethat. Lobet den Heren, alle feine Werke, an allen 
Drten feiner Herrfhaft! Lobe den Herrn meine Seele! 

Nun begreifen wir erft, wie fie noch leben konnten, 
nachdem die begangene Sünde ihnen vor das Herz ges 
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E83 kommen Krankheiten, biefe Borboten bed Todes, bie 
Euch das kurze Leben verbittern; endlich bricht der Tod 
herein, vor dem alled Fleiſch wie Gras verborret, alle 
Herrlichkeit der Menfchen wie des Graſes Blume dahin 
fintt. Was ift das? Das ift der Fluch der Sünde! 

Diefe Schmerzen allefammt, diefe Mühſeligkeiten, 
diefe Todesſchrecken, was find fie? Gie find die Denk 
mäler unfered Falles, Schriftzüge von göttliher Hand 
in unfer Leben eingegraben, fie find die Prediger des 
göttlichen Zorned und Fluches über die Sünde, Was der 
Herr vor fait 6000 Sahren gefprochen, bad fehen wir 
heute noch überall in Erfüllung gehen; an und felbft geht 
ed in Erfüllung. Siehe, das find die glänzenden Ders 
heißungen der Schlange! Siehe, ja fiehe, das ift bie 
Sünde, das ift der Sold, den fie ihren Dienern giebt. 

Es ift eine furchtbar laute, gewaltige Predigt, bie 
Predigt von dem Zorn und Fluche Gottes über die Sünte. 
Nicht in der Kirche allein wird fie und gehalten, von 
der wir ferne bleiben könnten; man vernimmt fie nicht 
bloß aus der Bibel, die wir den Kindern und Schwa⸗ 
hen überlaffen könnten: wo wir hingehen, da läßt fie 
fit hören; aud dem Elend und Toben ber Bölfer, aus 
dem unruhigen Treiben der Menfchen, die einem unbe 
fannten Glück nadjagen und ed nicht erlangen; aus 
jedem Elend, dad vor unfere Augen tritt; von jebem 
Kranfens und Sterbebett, aus unferem eignen Haufe, 
aus und felbft, aus jedem Schmerz des Leibed, aus jes 
dem Kummer ber Seele, aus jedem Todesgedanken fchallt 
und die Predigt von Gotted Zorn und Fluch über bie 
Sünde entgegen. > 

- Habt Ihr fie vernommen und beherzigt? Wo Mens 

fchen find, da läßt fie fidy immer hören, und wohnten fie 
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auf ben glückſeligen Snfeln eines beftändigen Frühlings. 
Wie wirb fie aber in unferen Ländern, in unferer Zeit 
gehört! Wie predigt fie doch, wohin wir und wenden, 
mit fo durchdringender Stimme vom Fluch der Sünde! 

Sa, davon predigt die Noth. Wird fie gehört? Adh, 
an Vielen ift bisher Alles umfonft geweien; umfonft alle 
Gaben und Gnaden bed barmherzigen Gottes; umfonft 
ber Ruf ded Evangeliums; umfonft die Drohungen des 
Geſetzes; umfonft die Donnerftimmen ded Elends. Als 
wären fie taub und blind und von Sinnen, rennen fie 
nnaufhaltfam dem Verderben entgegen. Ach, Ihr Sees 
ien, die Ihr bereitd vor Gott und Menfchen zu Schanden 
geworden feid, biefe Tiefe des Elendes hätte Euch ers 
fpart werden können; aber Ihr habt nicht gewollt, und 
nun trifft Euch dreifach und vierfach der Fluch der 
‚Sünde. | 

Ja felbft auf Vielen, die man nicht des frechen Süns 
dendienfted zeihen fann, auf Vielen, die ein fleißigee, 
mühevolled, ehrbared Leben führen, ruht doc, auch immer 
nody der Fluch) der Sünde Darum kann die beengte 
Bruft nie recht frei aufathmen; darum winden fidy nur 
Seufzer und Klagen aus ihrem Innern hervor; darum 
glänzt ihr Auge niemald von freudiger Glaubenszuvers 
fiht, blickt niemals recht getröftet gen Himmel auf. Lies 
ben Brüder, dad hat nicht, wie Shr wohl meint, in Eu⸗ 
ten Lebends Berhältniffen feinen Grund; in ganz andere 
verfegt, würdet Ihr doch Diefelben bleiben. O, baß 
Ihr's glauben könntet, das ift nichts anderes, als ber 

“ $ludy der Sünde! Er liegt noch auf Euch in feiner vols 

len Schwere. 

Muß er denn auf Euch liegen bleiben? Das meint 
wohl Mancher, und ringt deßhalb in der Stille mit der 
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Verzweiflung. Aber nein! Diefe Lak fol nicht immer 
auf Euern Schultern ruhen; ja, ed iſt Gottes Wille, daß 
fie von Euch genommen werde. 

Habt Ihr nicht von Einem gehört, ber ber Schlange 
den Kopf zertreten, der bie Werke des Teufels zerſtören 
follte? Die Hoffnung auf feine Erfcheinung :ift aller 
Gläubigen Troft von Anfang geweien. Nun tft er bereits 
vor mehr ald 1800 Jahren erfchienen; längit bat er ſein 
Werk vollendet. Er ift unſer. Wir find auf feinen Ras 
men getauft. In diefer Woche noch werden wir, geltebt 
ed Gott, fein Geburtöfeft feiern. 

Siehe, mein Bruder, ber du unter dem Fluch ber 
Sünde ſeufzeſt; thue die Augen auf und fiehe! Das iſt 
der Mann, der ftatt des Fluches den Segen bringt. . Gehe 
zu ihm, flehe ihn an um feinen Segen; und es wird beie 
fer mit dir werden. Amen. 





5. 
Erſte Weihnachtspredigt. 


— — 


— Am-Zage der-Geburt unfers Herrn habt Ihr Euch 
yerfammelt, meine Geliebten. Auch zu Euch ift etwas 
von jener großen Freude -durchgedrungen, die allen Völ⸗ 
fern auf Erden widerfahren fol. Der Heiland gilt Euch 
etwas. Wie ed auch fonft mit Euch ftehe: dad Band, 
dad Euch an ihn knüpft, wollt Ihr nicht zerreißen; Ihr 
mögt nicht gegen den dienen, dem Ihr den Eid der Treue 
gefhworen habt. Oder wollt Ihr das? Ich kann es 
nicht glauben. Warum erfchienet Ihr font an feinem 
Tage fefttich gefhmüdt. in feinem Haufe? Warum häts 
tet Ihr eingeftimmt in die Lobgefänge, die feinen Nas 
men und den Namen bed Baterd preifen, ber ihn gelandt 
ba? Warum hättet Ihe Euch angeſchickt, einen Predis 
ger zu hören, der ſich nad) dem Vorbild eined heiligen 
Apofteld nicht achtet, daß er etwas wüßte unter Euch, 
ohne allein Jeſum Ehriftum, den Gefreuzigten ? 

Chriſtus ift Euch noch etwas. Ihr wollt heute von 
ihm, nur von ihm hören; Ihr möchtet zunehmen im feis 
ner Erkenntniß; Ihr möchtet ihm näher fommen. Darım 
feid Ihr hier verfammelt. Wohlan denn! Es iſt meines | 
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Herzend Freude und Wonne, feinen Namen zu verfündis 
gen. Sch fchlage fein Wort aufs; ich nehme daraus für 
dießmal nur Einen Spruch, deffen erfte Hälfte wir heute, 
befien zweite wir morgen, gefällt e& Gott, betrachten 
wollen; der feften Zuverficht, daß biefer Eine Spruch jes 
ben von Eudy, fofern Ihr nicht widerftrebt, mit göttlichem 
Licht und Leben erfüllen kann. 

Wir finden denfelben 


' Ev. Joh. 3, 16. 

Alfo hat Gott die Welt geliebet, Daß er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, fondern 
Das ewige Leben haben. — . Vu 





Ein kurzes, aber ein theuer werthes Wort, ein Wort 
des ewigen Lebens! Unfcheinbar vor der Welt, fo uns 
ſcheinbar, daß viele Taufend daran vorübergehen; aber 
vergveile nur ein wenig dabei, fieh ed nur näher an, und 
ed wird dir bald ein himmlifch milder Glanz, wie du ihn 
noch nie gefehen haft, daraus entgegen firablen; denn es 
zeugt gewaltig von dem, ber bed Menfchenherzens einis 
ger Zroft und Freude ift. 

Es giebt Sprüche in Gotted Wort, vol eined furcht⸗ 
baren Ernſtes, ſo furchtbar, daß mein Herz auch heute 
noch davor bebt. Hier haben wir ein Wort, von dem 
nach allen Seiten hin Friede und Freude ausgeht auf je⸗ 
ben, der ed hören will! O, daß Du ed hörtefl, heute 
börteft, und Deine Seligfeit darin fändeft, theure Gemeinde! 

Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen einges 
bornen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werben, fondern das ewige Leben haben. 
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Siehe, o Gemeinde, von der allerhödten Liebe wire 
hier Zeugniß gegeben; und bamit Du Did; ihrer freuen 
Fönneft, will ich in Gottes Namen zuerſt fagen, wer die 
Geliebten find, dann wer der Liebende, und endlich wel⸗ 
ches die That ſeiner e Liebe iſt. — 

| I. | 
Die Geliebten. 

Dieſe heilige, überfjwängliche Liebe, fi von der wie 
hören, wem gilt fie? 

D, daß fie und gälte) Wir find fo tief gefallen, 
uud alle Unfirengungen der Menfchen durch die Reihe 
Der Jahrtauſende hindurch find umfonft geweien. Fallen; 
Eonnten wir wahl; aber und wieder: aufrichten von. dem 
tiefem Kalle, dad Fünnen wir nicht. Das Parabied vers 
lieren konnten wir wohl; aber das verlorne wieder. ges 
winnen, dad können wir nicht. immer weiter kommen 
wir davon hinweg; immer tiefer in die unwirthbare 
Wildniß hinein. Nur ein tiefes Sehnen nad) einem unben 
kannten Gute begleitet und noch; aber wad wir fuchen, 
das fliehet vor und, und unfere Sehnſucht wird nicht 
geſtillt. 

Liebe: eine heilige, allmächtige Liebe: eine Liebe, die 
ſich durch unſere Thorheit und Undankbarkeit nicht ab⸗ 
ſchrecken ließe: eine Liebe, die nicht müde würde, uns 
Verlorenen nachzugehen und nachzurufen, bis ſie uns 
fände, bis wir fie hörten, bis wir und gu ihr wendeten, 
bis wir ihr folgten: ja, wir fühlen ed wohl, das ift es 
allein, was und noch retten könnte. ft eine folche Liebe 
da? Und, wenn fie da ift, gilt fie ung? 

Sa, meine Geliebten, es ift ein Herz, dad von Dies 
fer Liebe vol if; und die Liebe, die in Diefem Herzen 
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güht wirbwallt, gilt der ganzen Welt, fie gilt auch ung. 
Das Wort.ber. Schrift, das vor uns. 1ugt, bezeugt es; 
unſer Feſt iſt dad Feſt diefer Liebe: - - 
:. Aber irren wir uns nicht etwa/ went wir dad Bart 
von biefer überfchwänglichen Liebe: auf:uns, beziehen 9 .: ; 
Wohl ift der Menſch upfprünglic zu einer großen 
Herrlichkeit beſtimmt geweſen; die Liebe des ewigen, ſeli⸗ 
gen Gottes, hat ihm das Dafein gegeben: zum Herrn der 
Eve, zumi Ebenbilde Gottes Kat Fre: ihn erhoben. Uber 
noch klingt der Richterſpruch über die Gefallenen, nöd 
klingt das Wort. Som Fluch der Sühde in unſerem Her⸗ 
zen wieder. Auch koönnen wirnes nicht Keugnen? das Gex 
vicht des Herrn ſiſt heilig And recht. So große Untreue 
für ſo größe Liebe konnte: kein anderes! Urtheil empfan⸗ 
gen: Uns 'wiederholt ic Die Geſchichte des Falles nicht 
immer: auf’ Nene?: Hat die Welt ſich nicht immer wies 
ber zu :jener Chat des Stammvaters im Paradiefe bes 
kannt mit Wort und Wert? "If die Sünde nicht in un⸗ 
fer aller Herzen: eingedrungen? Und macht die Sünde 
und nicht unrein-in den Augen des Herrn, des Heiligen? 
Ah, was ift nun ‘wohl noch Liebendwerthed an und? 
Wie kann jene allerhöchſte Siebe und gelten, und ums 
faffen? j 
Es ift und gefagt von ben heiligen Engeln, die ohne 
Unterlaß den Willen ‚Gottes thun; Deren Freude es if, 
ihn in liebevoller -Eintracht zu loben, und ihm zu dienen. 
An ihnen kann wohl der heilige Gott ein inniged Wohl⸗ 
gefallen haben. Aber auch an uns? :An diefer Untreue; 
an diefem Undank; an diefer Kälte des Herzens; an Dies 
fem Hochmuth; an diefen Lieblofigfeiten und Kämpfen 
der Menfchen unter einander? Nimmermehr! Das Alles 
gefällt ihm übel, und er bat feinen: gerechten Zorn dars 
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über vom Himmel ſchon oft auf entſetzliche Weife offens 
bart. Sol id die Sündfluth nennen, deren Spuren 
nach fünfthalb taufend Jahren - in unſern Gebirgen find? 
Sol id) Sodom und Gomorra nennen, über denen feit 
vier Fahrtaufenden die Wafler des todten Meeres fichen ? 
Oder Jeruſalem, einft mit höchfter Herrlichkeit geſchmückt, 
nun aber feit faft zweitaufend Jahren um feiner Sänben 
willen von den Heiden zertreten? Müffen wir uns in 
ferne Zeiten und entlegene Welttheile verfegen, um ˖ die 
Spuren des göttlichen Ernſtes wider die Sünde zu ent⸗ 
deden? O, fie find und ſehr nahes jebt, an dieſem Orte 
find fie und nahe. Wir find zu Hunderten hier beiſam⸗ 
men; und unter Allen ift nicht Einer, der nicht die Spu⸗ 
ren bed göttlichen Zornes wider die Sünde an ſich trüge: 
Wohin geht Euer Weg? Ihr denkt noch dahin und dorts 
hin, an dieſen Ort ded Gewinnes, an jenen Ort bed 
Ergötzens. Ihe mögt dahin kommen; aber das ift das 
Ziel noch nicht. Ueber alle Eure Orte ded Gewinnes und 
Ergögend hinüber geht Euer Weg — wohin? Er geht 
dem Tode, diefem Sold ber Sünde, entgegen:- Und 
felbft der Gang zum Tode ift nicht ohne Schmerzen und 
Mühe und Kummer und fchwere Trübfal — und das 
Alled um der Sünde willen. Wir follen wiffen, daß ein 
heiliger Gott im Himmel lebt, ber die Sünde haft, und 
an den Dienern ber Sünde Fein MWohlgefallen haben 
kann. oo 

Sa, bie Welt liegt im Argen. Aber wer kann nun 
diefe im Argen liegende Welt lieben? Wenn der Herr Hims 
meld und der Erde, der Heilige und Gerechte, über uns 
zürnen muß; wer fann und dann lieben? Und weflen 
Liebe könnte und ein fo großer Troft fein, wenn wir dem 
allmächtigen Gott mipßfallen? 
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II. 
Der Liebende. 

Mit bangem. Herzen thun wir die Frage: Wer ift 
ber Liebende?_ Wer wendet fich diefer Welt, die überall 
die Spuren des göttlichen Mißfallens trägt, mit Wohl⸗ 
wollen zu? Wer bietet uns freundlich die rettende Hand? 
„Hoöret ed, thenerfie Seelen; höret ed und frohlodet! 
Gott if es ſelbſt! Alfo Gott hat die Welt geliebt! O, 
füßes Evangelium! D, Aufgang aus der Höhe, der du 
und Armen ericheineft, die. wir in Kinfterniß und Schat« 
ten bed Todes figen! 

Aber der Fluch Gottes, der um der Sünde willen 
bie Erbe getroffen hat? Aber dieſe Schmerzen und biefe 
fummervolle Arbeit, diefer ganze Sammer bed Lebens? 
Endlich diefer Tod mit feinen Schreden? Iſt nicht das 
alles ein lauted, gewaltiged Nein zu jenem Evangelium? 
Sprechen nicht diefe Thaten wider das Wort von ber 
Liebe? - | 

Nein, meine Geliebten! Wohl find bie Strafen, 
biefe Zeichen des göttlichen Mißfallens, unferm Leben aufs 
geprägt: aber vernehmt nur recht, was fie Euch fagen. 
Auch in ihnen laͤßt fidy der Ruf einer ewigen Liebe, läßt 
fid) die Vaterflimme unfers Gottes hören. Auf dem Wege 
bed Berberbend läßt er und Schmerzen finden, damit wir 
umfehren und den Weg des Heiled betreten. 

Gott liebt und! Darum ıft die Erde, obwohl durch 
bie Sünde zu einem unermeßlichen Grabe geworden, ims 
mer noch aller Orten voll der Güte bed Herrn; darum 
verfündigt der Himmel, obwohl er nicht mehr auf ein 
Paradies herabfchaut, und immer noch die Ehre Gottes. 
Er hat und je und je geliebt; darum hat er nicht abges 
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laſſen, uns zu ſich zu ziehen aus lauter Güte (Ierem. 31.). 
Er liebt und! Das ift dann doch eine Liebe zu ganz Uns 
würdigen, eine ganz unverdiente Liebel Diefe Liebe ift 
Gnade; ja lautere Gnade über eine Welt von Sündern. 
Diefe Liebe ift lautere Barmherzigkeit über unglüdfelige 
Mefen! 

Dürfen wir’d denn glauben? Wir wiffen ja wohl, 
daß wir und an diefem treuen Gott und Bater fo fchwer 
verfündigt haben. Dürfen wir ed dennoch glauben? Zies 
hen wir fo den Heiligen nicht in den Staub herab? Ents 
heiligen wir fo nicht feinen großen, anbetungswürbigen 
Kamen? Dürfen wir an feine Liebe glauben ? 

Welche Freude, wenn wir ed wagen dürften! Welche 
Wonne, wenn wir.zu der Zahl der Geliebten Gottes ges 
hörten! Möchte mir dann Alles entichwinden, möchte 
fid) ein Heer ergrimmter Feinde wider mich lagern; möchs 
ten die Pforten der Hölle ſich wider mid) waffnen: ift 
mir nur deine Liebe gewiß, mein Gott, dann bin ich ges 
troft und fürchte nichts. Deine Liebe vertreibt mit als 
mächtiger Kraft die bichtefte Finſterniß; ſie lindert alle 
Schmerzen, erleichtert jede Laſt; ja, fie gießt ein verfläs 
rendes Licht über den Tod aus, und wandelt feine Schreck⸗ 
geftalt in dad friebliche Einjchlafen eined Kindes sum fes 
ligen Erwachen um. 

Dürfen wir an diefe Liebe glauben? 


III. 
Die That der Liebe. 

Ob Ihr es wagen dürftet, an dieſe Liebe zu glauben, 
fragt Ihr mich? Ich frage Euch: Dürft Ihr es denn 
wagen, an dieſer Liebe zu zweifeln? O ſehet doch die 
That dieſer Liebe! Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß 
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er feinen eingebornen Sohn gab; auf daß Alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
Leben haben. 

Es ift fein ernfter Wille, und dem wohlverdienten 
Berberben zu entreißen, ben Kindern des Todes das 
ewige Leben zu fchenfen. Darum giebt er und einen: 
ftarfen Heiland, einen Erlöfer aus aller Noth. 

Wer ift der Heiland? Iſt's ein Prophet, mit höhes 
ren Gaben audgerüftet, ald Eliad und Moſes? IMS 
ein Engel von Himmel? Iſt's Einer von den Geiftern, 
die vor dem Angeficht ded Herrn ftehen? Rein, meine 
Lieben, unendlich erhabener ift unfer Heiland, ald bie 
erhabeniten Engel. Es ift der Sohn, der eingeborne 
Sohn des Baterd. Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß 
er feinen eingebornen Sohn gab! 

Welche Liebe! Siehe, der Sohn Gottes kömmt herab 
in biefed Sammerthal; er nimmt unfer Fleifh und Blut 
an ſich; er wohnet unter und, ald unfer Bruder; er läßt 
bie DBerlornen feine Herrlichkeit fchauen, eine Herrlichkeit 
ald des eingebornen Sohnes vom Vater, voll Gnade und 
Wahrheit (Ev. Joh. 1.). Siehe, der Herr der Herrlich⸗ 
feit will Alles dulden, was die Abgefallenen erdulden; 
er erniedrigt fich bis zum Tode am Kreuz, um eine ewige 
Erlöfung zu finden, um durch fein theured Blut ben 
Bund einer ewigen Gnade zu ftiften. 

Da fann man in Wahrheit fagen: Was fein Auge 
gefehen, und Fein Ohr gehört hat, und in feines Mens 
fhen Herz gefommen ift, das hat Gottes Kiebe, Gnade 
und Barmberzigfeit gethan. 

Und für wen ift fo Unglaubliches gefchehen? Wem 
iſt Diefer Heiland voll unendliher Gnade gefchenft wors 
ben? . Der Text fagt: Alfo hat Gott die Welt geliebt. 
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Der Welt ift diefer Heiland gefchenft worden. Alfo allen 
Menfchen in der Welt? Allen den befümmerten, trofts 
Iofen Seelen? Allen den weit verirreten verlorenen Schas 
fen? Alfo aud und Unwürdigen ift er von der ewigen 
Liebe des Vaters gegeben? Ja, meine Geliebten! Daran 
läßt dad Wort des Herrn und feinen Zweifel. Wir alles 
ſammt gehören zu der Zahl der Geliebten Gottes, denen 
er glühend von Mitleid und Erbarmen bie Hand. ber 
Rettung in feinem Sohne reiht. Es ift nicht der Wille 
Eured Baterd im Himmel, daß auch nur Einer von Euch 
allen verloren werde. Freuet Euch hoch an dieſem Freu⸗ 
dentage! Es iſt Hülfe da; es iſt ein Heiland da für uns 
alle. Ihr bekümmerten Seelen, die Ihr Jahrelang unter 
einem ſchweren Druck dahin gegangen ſeid, ohne Frieden 
und ohne Freude; — o, Ihr habt nur den Heiland nicht 
gekannt! Sonſt wäret Ihr mitten im Elend nicht ohne 
ſeinen Frieden, ohne ſeine Freude geweſen. Gewußt habt 
Ihr wohl von ihm; aber etwa nur ſo, wie ein gänzlich 
verarmter, brodloſer Mann wohl weiß, daß es Brod in 
der Welt giebt. O, lernt ihn beſſer kennen! Kommt 
her zu dem freundlichen Gottesſohn, der Eure Seele mehr 
liebt, als Ihr's glauben könnt. 

Seht, er liegt in ſeiner Krippen, 

Ruft zu ſich 

Mich und dich, 

Spricht mit ſüßen Lippen: 

Laſſet fahren, o lieben Brüder, 

Mad Euch qualt, 


Was Euch fehlt, 
Ich bring Alles wieder. 


Die hr ſchwebt in großen Leiden, 
Sehet, hier 

FR die Thür 

3u den wahren Freuden: 
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Faßt ihn wohl, er wird Euch führen 
An den Ort, 

Da hinfort 

Euch Fein Kreuz wird rühren. 

Das Paradied mit dem Baum bed Lebens iſt vers 
fhwunden; die Erde ift zu einem Ader vol Dornen und 
Difteln geworden. Aber fiehe, ein andrer befirer Baum 
bed Lebens ift auf den Ader der Welt gepflanzt. Jeſus 
Ehriftus ift der Baum des Lebens. Gelig, wer von feis 
sen Früchten iffet. Amen. 





6. 
Zweite Weihnachtspredigt. 





Ev. Joh. 3, 16. 


Konmt, meine Geliebten; verſammeln wir uns 
nochmals um dieſes Wort! Giebt Gott ſeine Gnade, ſo 
kann es zu einer Sonne werden, die alle Finſterniß aus 
unferem Herzen, aus unſerer ganzen Gemeinde vertreibt. 
Unbefchreiblidy groß ift die Gnade Gotted in Chrifto; 
und in ihrer ganzen Größe glänzt fie in diefem kurzen 
Sprudhe wieder. Wir haben und fon einmal in den 
Strahlen dieſes himmlifchen Lichtes erquidt; möge es 
diegmal noch beffer gelingen! Möge Fein Herz unter und 
Allen von der heiligen Weihnachtöfreude unberührt und 
ungefegnet bleiben! 

Seinen eingebornen Sohn hat uns der liebevolle Bas 
ter gegeben. 

Wir fragen: Was bringt der Sohn Gottes 


vom Himmel herab? Und wem bringt er e8? 
Ranke's Predigten I. Tl. 2. Aufl. 4 
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I. 
Die himmliſche Gabe. 


Kommt er vielleicht, daß er fi) von und dienen lafle? 

Er ift gleidher Herrlichkeit mit dem Vater; will er 
und dieſe Herrlichkeit zu erfennen geben, damit wir ihn 
wie den Bater ehren? Er ift aller irdifchen Könige 
Herr und Schöpfer; fein Scepter ftredt fi über Himmel 
und Erde, fein Thron fieht ewig, in feiner Krone gläns 
gen die Diamanten göttliher Kraft und Weisheit: will 
er feine Glorie auf Erden erfcheinen laffen, daß die Koͤ⸗ 
nige der Erde zu feinen: Füßen niederfinfen und ihm die 
Ehre geben? Er ift der Bertraute ded himmliſchen Bas 
ters; wie durd ihn Alles erfchaffen ift, fo werden auch 
alle Rathſchlüſſe des Vaters durch ihn, den Sohn, auds 
geführt; in ihm find alle Schäße göttlicher Weisheit und 
Erfenntniß verborgen. Will er fie entfalten vor den Aus 
gen einer flaunenden Welt? MIN er feine Weisheit 
feuchten laffen, daß alle Menfchenweicheit davor in den 
Staub finfe? I das die Abſicht ſeines Kommens? 

Es hat doch durchaus dieſen Anfchein nicht. Er ift 
wohl ein König, dem Keiner gleichet; ein Weiſer, vor 
deſſen Licht der Glanz aller menfchlichen Weisheit fchnefl 
verſchwindet: aber es kann nicht feine Abficht fein, mit 
feiner Herrlichfeit und Weisheit unter den Menfchen zu 
prangen. Wie ärmlih, wie gering, wie ganz demüthig 
iſt Doch ſogleich fein erſtes Erfcheinen auf Erden! Eine 
arme Mutter iſt es, die ihn geboren hat. Und mo? 
Mar ed nicht in einem Stall, weil für die Gebenebeiete 
unter den Weibern fein Raum in der Herberge war? 
Und was war fein erfled Lager? War ed nicht eine 
Krippe? Da flieht man ja nichts weniger, ald göttliche 
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Draht und Herrlichkeit! Im Gegentheil, der Erhabene 
erniedrigt fich in den Staub; der König ded Himmels, 
den alle Engel anbeten, nimmt Knechtsgeſtalt an; derfelbe, 
dem die ganze Welt gehört, der reich ift über Alle, die 
ihn anrufen, wird ärmer, ald das ärmfte Sind. 

Das ift doch unfered höchſten Erftaunend würbig! 
Der Menſch wollte das Gott gleich fein durch Sünde an 
fidy reißen, und mußte aus dem Paradied vertrieben 
werden. Der Sohn Gottes, der mit dem Bater eines, 
dem Bater in allen Stüden gleich ift, wird freiwillig fo 
arm, fo gering, daß er nicht ärmer und geringer wers 
den fonnte. Hier liegt ein Geheimniß verborgen, meine 
Geliebten. Es muß etwas wunderbar Großes, Bedeüs 
tendes fein, wad den Vater im Himmel bewogen hat, den 
eingebornen Sohn in folcye Niedrigfeit dahin zu geben. 

Er nimmt unfer Fleifh und Blut an fih; er wird 
mit Menfchen verwandt; er wird ein Menfch, wie wir: 
und muß fein Kommen gelten. 

Wir fehen diefe wunderbare Erfcheinung; wir ahnden 
ihre unendlicdye Tiefe; ed wird und warm um’d Herz. 
Brüder, Freunde, feht den heiligen Gottesfohn in Diefer 
freiwilligen Erniedrigung! Was foll das bedeuten? Was 
will er hier unten bei und armen Menfchenfindern ? 

Gewiß! Das Elend ift groß auf der Erde, die uns 
ter dem Fluche liegt. Da find Unterdrücte, denen Nies 
mand zu Recht verhilft; da find Wittwen und Waifen, 
bie feinen Retter haben; da find Arme, deren ſich Nies 
mand erbarmt; da find Kranke, die Feine Ruhe finden, 
and ohne Unterlaß über ihr namenlofed Elend jammern; 
da find Glückliche, von der Welt Gepriefene und Beneis 
dete, aber fie felbft fühlen ſich nichts weniger, als 
glücklich; es ift etwas in ihrem Herzen, dad nimmt its 
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nen jede Freude; es ift fein Friede in ihren Gebeinen; 
an das große heilige Angefiht, das mit allfehenden Aus 
gen durdy alle Lande und Herzen fchaut, Tönnen fie nicht 
denken, ohne zu zittern. Beide, Glückliche und Unglüds 
liche, tragen zu allen ihren Bürden noch eine unfidytbare, 
aber nicht weniger drüdende Laſt: das ift die Laſt ihrer 
Sündenfchuld. Manche wiflen davon und feufzen; Ans 
bere gehen, ohne es zu wiſſen, dennody mühfelig unter 
diefer fchweren Bürde dahin. Und wem fie nicht abges 
nommen wird, ben zieht fie rettungelos hinab in die 
Tiefe ewigen Verderbens, ber geht verloren, ohne Rets 
tung verloren. 

Ah, das Elend auf Erben ift groß; und größeres 
Elend fteht dem Menfcyen jenfeits bevor. Daß doch ein 
Netter erfchiene, und und emporzöge aus ſolchem endlofen 
Sammer! 

Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er few 
nen eingebornen Sohn gab, aufdaß Alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, fons 
bern dad ewige Leben haben. 

Hört ed, Ihr Menfchenfinder an allen Orten der 
Welt! "Ein allmächtiger Erlöfer ift Euch gegeben. Nun 
ſollt Ihr nicht verloren gehen; das ewige Leben follt Ihr 
empfangen. Gottes eingeborner Sohn ift auf Erden ers 
fhienen. Halleluja! Der große Sieg wird nun erruns 
gen! Der Kopf der Schlange wird zertreten; die Sünde 
wird überwunden; der Tod wird überwunden! Halleluja! 

Bekümmerted Herz! Nun kannſt Du den Frieden 
finden, nad) dem Du Did, fo lange vergeblich gefehnt. 
In Ehrifto findeft Du ihn; in Ehrifto findeft Du Leben; 
in ihm ſtehſt Du auf vom Tode der Sünden; fein Geift 
belebt Dich, und das Leben feines Geiftes in Dir ift lantere 
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Liebe zu dem, der Dich zuerft geliebt, Tautere Bruderliebe. 
Du wirft in Chrifto von dem tiefen Falle wieder aufs 
gerichtet; Du wirft wiederum erneuert zum Cbenbilde 
Gottes; Du wirft theilhaftig der göttlichen Natur, theils 
haftig des ewigen Lebend. Siehe, o Seele, deßhalb ift 
Gottes Sohn auf Erden erfchienen! Er will den Ders 
Ionen das ewige Leben fchenfen. Er ift dad Brod bes 
Lebens, dad vom Himmel gefommen ift, und 
gibt der Welt das Leben; wer von diefem 
Brod iffet, der wird leben in Ewigfeit. (Evang. 
Joh. 6.) . 

Lieben Freunde, Ihr habt wohl ſchon oft das heilige 
Meihnachtöfeft gefeiert, dad Geburtsfeſt des Lebensfür⸗ 
Ren. Seid Ihr fchon zum Leben hindurchgebrungen; oder 
ft aller Glanz der göttlichen Gnade in Ehrifto an Euch 
wie an Blinden und Todten fpurlod vorübergezogen? 
Theuerfte Seelen, dad wäre ja unausſprechlich jammers 
vol für Euch. Bett hätte fo viel an Euch gewenbet, 
and mit Euch flünde es immer noch fo, ald hätte er nichts 
gethan, als wäre der Eingeborne vom Bater nicht herabs 
gefommen, um alle Berlorne zu ſuchen. 

Wir wiffen ed wohl, fagt Shr, und es ift und ſchwer; 
aber wie kann ed anderd werden? Wie fangen wir's 
an, daß Chriſtus und nicht fo fern, fo fremd bleibt; daß 
die Kräfte feined göttlichen Lebens wie ein erfrifchender 
Strom fi in die dürre Wüſte unferd Herzens ergießen ? 
Wie kommen wir zu ihm, wie ergreifen und halten 
wir ihn ? 

II. 
Die Empfänger. 

Es iſt Euch bange? Bei dieſem Glanze ewiger Liebe 
und Treue dennoch bange? Sch verſtehe Euch, m. L.! 
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Bom Leben hört Ihr, vom ewigen Leben; aber ed wan⸗ 
dein immer noch fo viele auf den Wegen ded Todes. 
Das feht Ihr, und Ihr fürdhtet, Ihr möchtet felbft noch 
auf diefen Wegen wandeln, möchtet auf ihnen bleiben 
und verloren gehen. Aber Ihr fehnt Euch nach dem Les 
ben, das ber Fürſt des Lebend vom Himmel gebracht hat, 
und Ihr wollt hören, weldyes die glüdfeligen Menſchen 
find, denen diefe himmlifche Gabe zu Theil wird. 

Freuet Euch ho! Unausſprechlich tröſtlich antwortet 
der Herr auf Eure Frage. Alle, fo lautet der Text, 
Alle, die an ihn glauben, werden nidht 
verloren werden, fondern das ewige Leben 
haben. 

Siehe, o Gemeinde, Glauben verlangt ber Herr. 
Er fteht vor Dir, und feine Hand ift voll von ewigen 
Gütern; er hat fie für Did vom Himmel herabgebradht. 
Alle Früchte feiner Menfchwerbung, feined heiligen Les 
bens, feines Todes, feines Sieges über den Tod, feis 
ner Berflärung und Erhöhung — alle die heiligen 
Früchte feines Erlöſungswerkes will er Dir fchenfen aus 
ewiger Liebe und Barmherzigkeit. Du ſollſt fie nur ans 
nehmen wollen; follft nur die Hand aufthun, fie zu ems 
pfangen. Diefed annehmen wollen, dieſes Aufthun der’ 
Hand, das ift der Glaube. 

Ihr wißt von jenem Gichtbrüdigen, der ſich zu den 
Füßen des Herrn hintragen ließ; er fehnte fidy nach Hülfe 
und empfing fie. Ihr wißt von jener Kranken; nur den 
Saum feines :Kleided will ich anrühren, fagte fie, fo 
werde ich gefund; und ihr geichah, wie fie geglaubt 
hatte. Ihr kennt die Geſchichte jened Ausfägigen, der 
vor dem Herrn nieberfniete und ſprach: Herr, fo du 
willſt, kannſt du mich wohl reinigen. Unb was that der 
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Herr? Beichämte er diefen Eindlihen Glauben? D nein, 
das hat er nie gethan! Er ftredte feine Hand aus, 
ſprach ein Wort, und der Arme war gereinigt. 

So hat er Allen geholfen, die zu ihm famen. Wer 
nicht an ihn glaubte, kam nicht, und ed wurde ihm aud) 
nicht geholfen. So geht ed noch heute. Wer an ben 
Heiland glaubt, und im Glauben fi zu ihm wendet, 
dem wird geholfen. Wovon denn? D, von Ichlimmeren 
Dingen, ald die leiblihen Krankheiten find. Er hilft 
ihnen von den tödtlichen Gebrechen der Seele, von ihren 
Sünden reinigt er fie, beren Sold. der Tod ift, und 
fhenft ihnen dagegen dad ewige Leben, 

D, daß Ihr glauben Fönnter! Ihr würdet ein Weibs 
nachtöfeft feiern, wie Ihr noch feines gefeiert habt. Ihr 
würdet fröhlich einftimmen in das Wort des Apofteld: Wir 
faben feine Herrlidyfeit, eine Herrlichkeit als 
bes eingebornen Sohned vom Bater voller 
Gnade und Wahrheit. 9a, -einflimmen würdet Ihr 
in den ſchönen Engels Fobgefung, der in jener heiligen 
Nacht auf dem Felde von Bethlehem fich hören ließ: 
Ehre fei Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden und den Menfhen ein Wohlgefallen. 

Aber der Glaube iſt nicht Jedermanns Sache. Es 
gehört etwas dazu, was zwar jeder Menfd) haben könnte 
und follte, was aber doch Biele nicht haben und nicht 
haben mögen. Was ift dad? Das ift ein gebrod» 
ned Herz. Jedermann follte ed haben; uns allen follte 
das Herz breden über unfre große Lieblofigkeit gegen 
ben liebreichen Gott und Vater; über unfern fchnöden 
Undank, über dad unnennbare Elend, in dad wir und durch 
die Sünde auf Zeit und Ewigkeit ſtürzen, ſollte das 
Herz uns längft gebrochen fein. Dann :hätten wir auch 
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längft die große Weihnachtds Freude empfangen zu unfes 
vem ewigen Troſte. ber ein ungebrodyned Herz taugt 
nicht zum Glauben; ed hat Fein Berlangen nad) dem 
Heiland der Welt, weil es fein eigner Heiland fein will. 

Die Mühfeligen und Beladenen ruft er zu fih; nur 
Seelen, die geiftlih arm find, und Leid tragen, und nach 
der Geredjtigfeit hungern und dürften, preift er felig. 
Sie können die Botfhaft des Engeld faffen: Euch ift 
der Heiland geboren; fie nehmen ihn mit bemüthis 
gem, aber hoch erfreutem Herzen aus Gottes Baterhäns 
den als ihren lieben, eignen Heiland an; und Allee, wad 
ihnen fehlte, um bem Tode zu entrinnen und zum eWis 
gen Leben burchzubringen — bad Alles finden ſie im 
Sohne Gottes. 

O, ein feliger, ewiger feliger Menfch, der dad große 
Weihnachtsgeſchenk, den Heiland, im Glauben aufnimmt; 
ihm baut fih mitten im Winter diefer Zeitlichleit ein 
liebliches Paradies auf, ein Bild ded ewigen Parabiefed 
im Himmel. 

- Und nun möchte vielleicht nur noch Ein Bedenken 
da fein, ob nicht Mancher von und wohl zu unwürdig 
fei, fo große Gnaden in Empfang zu nehmen. 

Du bift vielleicht ganz befonderd undankbar und 
treuloß gegen den Herren geweſen? Haft den heiligen 
Taufbund vielleicht auf eine beſonders fchredlihe Weife 
gebrochen; wohl gar bisweilen Did in der Gefellichaft 
der Spötter hinreißen laſſen zum Spott über: Gottes 
Wort und Gotted Diener? Das ift freilich fehr fchlimm, 
und allerdings fchon ein Schritt zu jener furdhtbarften 
aller Sünden hin, von welcher der Herr fagt, fie könne 
Beine Vergebung finden, weder in biefer noch in jener 
Melt. Aber Du fühl ed, daß Du ein verlorner Menſch 
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bift, ein großer fluchwärdiger Sünder bift, und Du moͤch⸗ 
tefl gern errettet werden, wenn es noch möglich wäre? 
DO, freue Dih! Es iſt nod, möglid,. 
Siehe nur unfern Sprüh nod einmal genau am. 
In ihm findeft Du beine Seligfeit. Was bringt der Herr 
vom Himmel? Er bringt das ewige Leben. Wem bringt 
er ed? Er bringt ed denen, die an ihn glauben. Wie 
vielen Gläubigen bringt er es? Wie vielen? Sind einige 
ausgeſchloſſen? Sind ihm einige zu ſchlecht? Nein! 
Nein! Er bringt das ewige Leben Allen — hört ed! — 
Allen, die an ihn glauben. 
D füßes Troftwort: Allen, die an ihn glauben! 
Ald Jacob im Traum die Himmeldleiter gefehen, auf 
ber die Engel Gottes auf und abftiegen, ba fagte er am 
Morgen: Wie heilig ift diefe Stättel Hier ift nichts 
anderd denn Gotted Haus, und hier ift die Pforte des 
Himmels! In dieſem Spruch neigen ſich nicht bloß bie 
. Engel Gottes; nein, Gott felbft neigt fich freundlich zw 
und Unwürdigen herab mit aller feiner Gnade. D Seele, 
lerne diefen Spruch! Er’ ift hochheilig. In ihm öffnet 
fih Dir die Pforte ded Himmeld. Er enthält Troft für 
Alle, die fich danadı fehnen. Wem kein andred Gottes⸗ 
wort mehr Troft giebt; der nehme diefen Sprud in fein 
Harz. Es ift eine Frucht vom Baume bed Lebend. Wenn 
Ihr in Finfterniß wandelt, fo fei dieſes Wort Euer Licht! 
Sn der Stunde des Kampfed fei ed Euer Schild und 
Schwerdt! Im legten Stündlein fei ed Euer Labetrunf! 
Es fei der Stab, den Ihr ergreift, um durch dad Thal 
bed Todes in das Neid, ded ewigen Lebend zu wandern! 
Amen. \ 





7. 
Dritte Weihnachtspredigt. 





Ihr habt Euch wohl auch fchon zuweilen glüdlid) ges 
fühlt, wenn Ihr lieben Freunden eine angenehme Radıs 
sicht bringen Fonntet. So glücklich fühle idy mich in Dies 
fen Augenblid, da ich im Begriff bin, Euch die allertröfts 
lichfte Botfchaft zu bringen, die ein Menfch dem andern 
bringen kann, Wenn Ihr nun Euren Freunden gute Bots 
Schaft brachtet, wendeten fie ſich Dann wohl von Euch mit 
Gleihgültigkeit ab? Oder nahmen fie Euch nicht das 
Mort vom Munde? Glänzten ihre Augen nicht vor Freus 
de? Dann fühltet Ihr Euch wohl erft recht glücklich, und 
die Freude, die Eure Botſchaft erregte, wurde gänzlich zu 
Eurer eigenen. 

Theuren Freunde, daß es bei dieſer heutigen, feſtli- 
chen Botſchaft fo würde! Welch ein Weihnachtsgeſchenk 
wäre das. 

Ihr fragt nach dem Inhalt meiner Botſchaft? 

Würdet Ihr Euch freuen, wenn ich Euch von einem 
reichen Erbtheil fagte? Wenn id) Euch von einem Freunde 
fagte, der mit einer unvergleichlichen, ewigen Liebe Euch 
zugethan wäre, der Euch in jeder Noth Eured Lebens 
treulich zu Hülfe kommen wollte mit Rath und That? 
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Dann freuet Euch! Das köftlichfte Erbtheil ift Euch 
zugefallen; ber treuefte Freund will für Euch forgen. 
Freuet Euch, denn Euch ift der Heiland geboren! 

Eure Seele erhebe den Herrn und Euer Geift freue 
fi Gottes, Eures Heilanded. Denn er hat unfer Elend 
angefehen, und hat fi aufgemacht, die Kinder des Todes 
gu erlöfen. Er hat Großes an und gethan, der da mäch⸗ 
tig ift, und deß Name heilig ift, und deſſen Erbarmen in 
Ewigfeit währet. 

Freuet Euch, denn Euch ift der Heiland geboren! 

Ich wünfche Euch diefe Freude, die alle andern wahr» 
ren Freuden fchon in fich fchließt. Aber die Freude über 
den Heiland ift deſto inniger, je lebendiger der Glaube 
an ihn ſich im Herzen regt. 

Darum gedenke ich Euch noch zwei Zeugniſſe für 
den Heiland der Welt an das Herz zu legen, heute ein 
himmliſches aus eines Engels Munde, in unſerer näch⸗ 
ſten Verſammlung ein irdiſches aus eines Menſchen Munde. 

Mein Heiland, zu Dir ſehe ich empor. Mache Du 
mich tüchtig, von Dir zu reden! Zum Heil dieſer Sees 
len von Deiner gnabenvollen Erfcheinung auf Erden zw 
zeugen! Du wirft ed thun. Denn Du bift Allen nahe, 
die Di fuchen. Amen. 


Ev. Luc. 2, 1— 14. 

1. Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Ge: 
bot vom Kaifer Augufto ausging, Daß alle 
Welt gefchäget würde, 

2. Und dieſe Schakung war Die allererfte; und . 
geſchah zu der Zeit, da Eyrenius Landpfleger 
in Syrien war. 
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. Und jedermann ging, Daß er fi ſchätzen 


ließe, ein jeglicher in feine Stadt. 


. Da machte ſich auch auf Joſeph and Galilän, 


aus der Stadt Nazareth, in das jüdifche Land, 
zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem; 
Darum, Daß er von dem Haufe und Gefchlechte 
Davids war; 

Auf daß er fich ſchätzen ließe mit Maria, feis 
nem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. 


Und ald fie dafelbft waren, Fam die Zeit, 


daß fie gebären follte. 

Und fie gebar ihren erften Sohn, und widelte 
ihn in Windeln, und legte ihn in eine Krippe, 
denn fie hatten font feinen Raum in ber 
Herberge. 

Und ed waren Hirten in derfelbigen Gegend 
auf dem Felde bei den Hürden, Die hüteten 
des Nachts ihre Herde. 

Und fiehe, des Herren Engel trat zu ihnen, 
und Die Klarheit ded Herrn leuchtete um fies; 
und fie fürdhteten fich fehr. 

Und der Engel fprad) zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht; fiehe, ich verfündige euch große Freude, 
die allem Volk widerfahren wird. 

Denn euch ift heute der Heiland geboren, 
welcher ift Ehriftud der Herr, in der Stadt 
Davids; 

Und das habt zum Zeichen, ihr werdet finden 
das Kind in Windeln gewidelt, und in einer 
Krippe liegend. 
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13. Und alfobald war da bei dem Engel die 
Menge der himmlifchen Heerfcharen, Die los 
beten Gott, und ſprachen: 

14. Ehre fei Gott in der Höhe und Friede auf Er⸗ 
den, und den Menfchen ein Wohlgefallen. — 





: Wunderbar! Bom Anfang der Welt redet Gott wog 
dem, deſſen Geburt wir feiern; aus dem Paradieſe neh⸗ 
men die. Gefallenen bie Hoffnung auf feine Erfcheinung 
als einzigen Troft ihres Lebens mit ſich hinaus auf dem 
Ader voll Dornen und Diftelnz; auf die Verheißung feis 
ner Erfcheinung hin, geht Abraham aus feinem Vaterland 
und aus feines Vater Haufe, und wird ein Fremdling 
in unbelauntem Lande; diefelbe Hoffnung hält die Proyker 
ten Gottes, hält alle Zrommen des alten Bundes aufrecht 
in den Zeiten der fchmwerften Heimfuchungen Gotted. Eins 
gel erfcheinen und Fündigen ihn an: und wie kommt er 
endlich ? 

Eire arme Jungfrau it feine Mutter; feine Geburts⸗ 
ftätte ein Stall; fein erfted Lager eine Krippe. Wun⸗ 
derbar! Wer wird nun an feine göttlicdye Sendung glaus 
ben? Wer wird das Heil bei ihm fuchen, der felbft fo 
gering, fo hülfebedürftig erfcheint? Und. kommen Euch 
nicht Stunden in den Sinn, wo er noch viel geringer 
und hülfsbebürftiger wird? 

Und dennoch! Selig wer daran keinen Anftoß nimmt! 

Denn in ihm ift doch das Heil für alle Welt. Selig 
wer auf die Zeugniffe merft, die von der verborgenen, 
ewigen Hoheit diefed fo tief Erniedrigten ſprechen. 

Denn Zeugniß um Zengniß fpricht von feiner Hoheit. 
Ein himmlifcdyed aus Engelömunde habt Ihr gehört. Bes 
trachtet, beherziget es heute mit mir. 
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L. 
Blid auf das Ganze. 

Warum erfchrict der Menfch, wenn die höhere Welt 
ſich ihm nähert? Die feligen Kinder Gottes im Paras 
biefe erichraden gewiß nicht, wenn der unfichtbare Schöpfer 
und Bater fi ihnen zeigte. Erft nad) dem Falle fürdhs 
Seren ſie fich und flohen vor ihm. Dieſes Erbeben vor 
den Yinmlifchen Erfheinungen ift ein -Zeichen unſeres 
tiefen: Kalled. Wir follten mit ihnen vertrant fein, wie 
Mit den liebfien Breunden unferer Seele; aber wir zit⸗ 
tern und fliehen, denn es ift und, als dürften wir von 
Hben nur ſtrenges Gericht erwarten. 

‚DIE Hweten auf den Geſtlden von Bethlehem erſchea⸗ 
cea, dis der Engel des Herrn, von himmliſchem Lichts 
glanz umfloffen-, zu ihnen trat in ſtiller Nacht. 

.- War ed wohl berfelbe Engel, der einft mit der Pos 
faune Gottes: herabfahren wird, die Welt: zu erfchrecden 
und Lebendige und Todte vor den Nichterftuhl Gottes 
zu fordern? Derfelbe, vor deffen Blicken einſt Himmel 
und Erde zerſchmelzen wird? 

Wir wiſſen es nicht. Aber das wiſſen wir: er 
brachte ein anderes Wort, als das Schreckenswort vom 
jüngſten Tage. Himmliſches Licht ſtrahlte von ihm aus; 
aber es waren nicht die furchtbar leuchtenden Strahlen 
des Gerichtes. Es war eine Erſcheinung der Herrlichkeit 
des Herrn, aber der Herrlichkeit ſeiner Gnade. 

„Fürchtet euh nicht! Siehe, ih verkün— 
dige euch große Freude, die allem Volk wider 
fahren wird.” Hört Ihr's, Geliebte, wie der Engel 
des Herrn fich vernehmen läßt? 

For habt Euch wohl auch gefürdtet? Die Sünde, 
die wir in uns tragen, hat Euch wohl ſcheu gemacht vor 
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dem Herrn? D, Ihr wißt ed: der Menfd, kann dem Ges 
richte Gottes nicht entfliehen; ber Arm des Allmächtigen 
ereilt und faßt den Fliehenden, wo er auch fei. Und fein 
Urtheil über die Sünde ift längft fchon geſprochen; es 
lautet auf Fluch und Tod. Da nun der Himmel fi aufs 
that und ein Bote des Richters der Welt in feinem Glanze 
erfcheint, fürchtet Ihr das auf ewig entfcheidende Urtheil 
hören zu müflen? Ja, ed wirb ein Tag kommen, wie 
ein Dieb in der Nacht, und diefer Tag wird bad ent 
fheidende, unpiberruflidhe Urtheil weingen für. einen Je⸗ 
den von und. 

Aber no find wir. nicht fo weit. Eeſt bricht bie 
Eonne der. Gnade für und an, und das Ficht einer. götk⸗ 
lichen Erbarmung umleudhtet und, und. bie Hand bes Herrn 
ſtreckt ſich aud, die Derlorenen zu feſen ‚uud zu erloͤſen 
von der Hoͤlle Gewalt. I 

Fürchtet euch nicht, ſpricht der Bote Sottek 
Siehe, id verfündige euh große Freude, die 
allem Volke widerfahren wird. 

Freude verkündigt dieſer Himmliſche. Koͤnnt Ihr 
denn noch an eine wahre Freude glauben? Die Freuden 
der Welt find Euch befanut; die Anftalten dazu breiten 
ſich mit reißendem Fortichritt aus. Diefe verfündigt man, 
diefe preift man an. Aber zu derfelben Zeit und in dems 
felben Grade verfchwindet die Freude von der Erbe. 
Denn wad Außerlid; wie Freude erfcheint und die Mens 
[hen anlodt, das iſt innerlidy nichts als Herzeleid und 
Gram, nichts ald nagender Kummer und Fluch und Tod, 
Nicht bloß bei den Armen, denen dad, was fie Freunde, was 
fie Beluftigung nannten, die legte kümmerliche Habe und 
Freude zerftört hat. Es ift bei den Begüterten nidıt ans 
ders; und ber äußere Glanz ift oft nur die ſchwache Ver⸗ 
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huͤllung eines innern unausfprechlihen Elends, gegen 
weldyed das Elend des ärmiten Kindes wie nichts zu rech⸗ 
nen if. Freude — wo ift Srende? Dielen, die überall 
Freude geſucht und nirgends gefunden haben, ift das Les 
ben zu einer Laft geworben, die man trägt, weil man 
nicht anders kann; zu einem leeren, ſchalen Spiele, beffen 
Ende man herbeiwünſcht. Könnt Ihr noh an wahre 
Freude glauben, bie nicht ber Blume des Feldes gleich 
am Morgen blühet und am Abend verwelft it? Ober 
könnt Ihr, fo .oft und fchmerzlich getäufht, Euch nicht 
mehr zu folcher Hoffnung erheben ? 

Meine Lieben, ich bezeuge ed mit Euch, baß alle 

Freude der Welt ganz eitel ift und die Seele nicht ers 
quidt. „Aber ich verfündige Euch dennoch eine Freude, 
bie.ewiglich währet, die fich gleidy einer Pflanze ded Pas 
rabiefed immer fchöner entfaltet, bis fie zuletzt vollendet 
Dafteht, mit der Blume des ewigen Lebens. 
-.. Du Armer, Du Belümmerter, Du von ber Eitelteit 
aller irdifhen Dinge Ueberzeugter, fiehe, ich verfündige 
Dir, — doch nicht ich, der Engel des Herrn verfündigt 
Dir große Freude. Eine Freude, die allen Kummer, 
wie das Licht alle Finfterniß, verfcheucht; eine Freude, 
die gleich der Stimme ded Herrn auf dem See Öenezas 
reth, ale Unruhe Eures Herzend in Friede verwandelt, 
und jeden Schmerz im Lichte einer höheren Welt verflärt 
und heilt; 

Welche Freude das fei? 

Es ift eine Freude vom Lande bed Aufgangs. Es 
ft die Freude aus den Hütten und Gefilden Bethlehem’s. 
Es iſt die Freude, die mit dem Kinde, deffen Geburt wir 
feiern, vom Himmel gefommen, die in jener fillen Weih⸗ 
nacht ſich vom Himmel zuersft in armer Hirten Herz ges 
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ſenkt hat, dann allen Gläubigen in Iſrael ſich mitgetheilt, 
hieranf fih in vollen Strömen in alle Lande ergoffen hat 
und ergießt. 

Siehe! Ta, Siehe! Ih verfündige Eud 
große Freude, denn Euch iſt heute der Heiland 
geboren, welder ift Chriftus, der Herr, in ber 
: Stadt David's. 

Siehe, fiehe, o meine Seele, bein Heiland ift gebo⸗ 
den! Sei mir willflommen, mein Heiland! 

Da ich noch nicht geboren war, 

Da bift du mir geboren, 

Und haft mich dir zu eigen gar, . 

En’ ich dich Fannt, erforen. 

Eh’ mich noch deine Hand gemacht, 
_ Da haft du fchon bei dir bedacht, 

Wie du mein wollteft werden. 

Ich Ing in tieffter Todesnacht, 

Du wareft meine Sonne, 

Die Sonne, die mir zugebracht 

Licht, Leben, Ereud’ und Wonne, 

D Sonne, die das werthe Licht 

Des Slaubend in mir angericht’t, 

Wie ſchön find deine Strahlen! — 

Siehe, fiehe, o Seele, bein Heiland ift geboren; 
ber Here der Herrlichkeit fommt vom Himmel herab und 
liegt in der Krippe ald das ärmfle Menfchenfind! — 


II. 
Blicke auf Einzelnes. 

Es tauchen trübe, finſtre Zweifel aus der Tiefe des 
Menſchenherzens auf; die nehmen den letzten Strahl 
des Troſtes in Trübſalsnächten hinweg, Es find die 
Fragen, ob auch in der That die Hand einer ewigen 
Liebe und Weisheit die Welt und das Leben des Einzel⸗ 
Xanke's Predigten I. Thl. 2, Aufl. 5 
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nen regiere; oder ob wir nicht vielmehr bahingehen, wie 
die Fifche im Meer, dem: Zufall bingegeben, und ber 
Tücke der Menfchen und der Tüde eines finftern, uner⸗ 
forfchten Schickſals. 

Iſt eine Seele hier, die unglädfelig genug ift, ben 
lebendigen Gott, ben -Bater, den Schöpfer und Herrn 
Himmeld und der Erbe verloren zu haben? D komm, 
liebe Seele, mit Deinen bangen Kragen und mit der Fins 
fterniß Deines Herzens hieher, und höre das Zeugniß des 
Engeld: Euch ift heute der Heiland geboren, wels 
her ift Chriftug, der Herr, inder Stadt David's. 
Kannft Du ed noch nicht. faffen, daß Dein Heiland geboren 
ift? Aber fiehe, das wirft Du faffen koͤnnen: Ehriftus, der 
Herr, ift geboren in- der Stadt Davib’s; und welche 
Fülle von Troft liegt. für Dich ſchon darin! Giche, 
Gott ſtrafte die Menfchen um ihrer Sünden willen; aber 
zuvor fagte er ihnen von einem Erlöfer, der einft foms 
men ſollte. Diefed Wort hat fie vor dei Verzweiflung 
bewahrt. Gott hat diefe VBerheißung von Zeit zu Zeit 
wiederholt. Im Volle Iſrael follte er erfcheinen; aus 
Juda's Stamm; aus Davids Haufe; in Bethlehem 
Ephrata; von einer Jungfrau geboren. 

Siehe, wie Gott ed zuvor verfündigt, fo ift ed ges 
fchehen zu feiner Zeit. Chriftus ift geboren worden im 
Volke des Herrn, geboren von einer Jungfrau aus Das 
vid's Gefchlecht, geboren in Bethlehem. Auguftus wußte 
nichts von den Weiffagungen des lebendigen Gotted, an 
ben er nicht glaubte; und ber lebendige Gott, der Gott 
Iſrael's, nahm diefen ſtolzen Kaifer, der die Welt zu 
beherrfchen glaubte, in feinen Dienft. Ein Befehl diefes 
Kaiferd mußte mit dazu wirken, daß Chriftus, der Herr, 
der alten Weiffagung gemäß, in Bethlehem geboren wurde, 
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Siceheft Du nicht Gottes Finger? GSpürft: Du bie 
Hand nicht, die vom Himmel herab alle Dinge auf. Er» 
den nach den Rathidzjläffen einer ewigen Liebe und Weis⸗ 
beit leitet? O, . vertraue. Dich dieſer Liebe und Weis 
beit an. Komm hervor aus dem ſinſtern Kerker des Uns 
glaubeus, in dem Du mit Zweifeln, wie mit ehernen Kets 
ten, biöher beiaden.warft! Nur einen Blick auf Ehriftus, 
den Herrn in ber Stadt. Davib’d, und Deine Kerten ı wer⸗ 
den fallen. 
i9 

Es tauchen finſtere Zweifel aus ber Tiefe des Her⸗ 
zens auf, ob auch wirklich ein Leben nach dem Tode 
zu erwarten ſei, und ein Gericht, und eine ewige Ber« 
geltung; oder ob nicht vielmehr der Menſch, wie die 
andern .Lebendigen der Erde, im Tode vergehe und nur 
fein Staub übrig bleibe bei anderem Staube. Es find 
Zuhörer hier, denen diefe Zweifel das Herz immer noch 
verfinftern und befchweren und nieder zur Erde ziehen, 
zu der Erde. vergänglihem Gut und eitler Luſt. Einſt 
faltetet Ihr Eure Hände in Eindlichem Glauben und freus 
tet Euch auf den Himmel, wo Sshr den Bater und: Herrn: 
Himmeld und der Erde und den Heiland fehen würdet, 
und mit feinen heiligen Engeln in ungetrübter Liebe und: 
Kreude auf den Auen des himmlischen Paradiefes wan⸗ 
dein, und mit allen verklärten Seelen die Gnade Gots 
tes preifen könntet. Nun faltet Ihr die Hände nicht 
mehr, und über den Wolfen und Sternen fucht ihr feis 
nen Himmel mehr, und nach dem Anfchaun Gotted und 
nad der Gemeinſchaft der heiligen Engel und vollendeten 
Geifter fehnt Ihr Euch nicht mehr; denn der felige Glaube 
Eurer Kindheit ift aus dem verweltlichten, verödeten Her⸗ 
zen längſt hinausgezogen. Aber Ihr feid hier im Haufe 
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längft bie große Weihnachtös Freude empfangen zu unfes 
em ewigen Trofte. Aber ein ungebrochned Herz taugt 
nicht zum Glauben; es hat fein Berlangen nach dem 
Heiland der Welt, weil ed fein eigner Heiland fein will. 

Die Mühfeligen und Beladenen ruft er zu fih; nur 
Seelen, die geiftlih arm find, und Leid tragen, und nach 
der Gerechtigkeit hungern und dürften, preift er felig. 
Sie Fönnen die Botfchaft des Engeld faffen: Euch ift 
der Heiland geboren; fie nehmen ihn mit demüthis 
gem, aber hoch erfreute Herzen aus Gotted Baterhäns 
ben als ihren lieben, eignen Heiland an; und Alles, wad 
ihnen fehlte, um dem Tode zu entrinnen und zum ewis 
gen Leben burdhzudringen — das Alles finden fie im 
Sohne Gottes. 

O, ein feliger, ewiger feliger Menſch, der bad große 
Weihnachtsgeſchenk, den Heiland, im Glauben aufnimmt; 
ihm baut fi mitten im Winter dieſer Zeitlichkeit ein 
lieblicyes Paradies auf, ein Bild ded ewigen Paradiefed 
im Himmel. 

Und nun möchte vielleicht nur noch Ein Bedenken 
da fein, ob nicht Mancher von und wohl zu unwürdig 
fei, fo große Gnaben in Empfang zu nehmen. 

Du bift vielleicht ganz befonderd undankbar und 
treulo& gegen den Herrn geweien? Haft den heiligen 
Taufbund vielleicht auf eine befonderd fchredlicdhe Weife 
gebrochen; wohl gar biöweilen Dich in der Gefellichaft 
der Spötter hinreißen Jaffen zum Spott über: Gottes 
Wort und Gottes Diener? Das ift freilich fehr fchlimm, 
und allerdings fchon ein Schritt zu jener furchtbarften 
aller Sünden hin, von weldyer der Herr fagt, fie könne 
Beine Vergebung finden, weder in dieſer noch in jener 
Melt. Aber Du fühlt ed, daB Du ein verlorner Menfch 
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bift, ein großer fluchwürdiger Sünder bift, und Du möchs 
teft gern errettet werben, wenn ed noch moͤglich wäre ? 
D, freue Dih! Es iſt nod) möglich. 

Siehe nur unfern Sprüuüch nod einmal genau am. 
Sn ihm findeft Du deine Seligkeit. Was bringt ber Herr 
vom Himmel? Er bringt dad ewige Leben. Wem bringt 
er e8? Er bringt ed denen, bie an ihn glauben. Wie 
vielen Gläubigen bringt er e8? Wie vielen? Sind einige 
andgefchloffen? Sind ihm einige zu fchleht? Nein! 
Nein! Er bringt das ewige Leben Allen — hört ed! — 
Allen, die an ihn glauben. 

D füßes Troftwort: Allen, die an ihn glauben! 

Als Jacob im Traum die Himmeldleiter gefehen, auf 
ber bie Engel Gotted auf und abfliegen, da fagte er am 
Morgen: Wie heilig ift diefe Stättel Hier ift nichts 
anders denn Gottes Haus, und hier iſt bie Pforte des 
Himmels! In diefem Spruch neigen fid nicht bloß die 

. Engel Gottes; nein, Gott felbft neigt ſich freundlich zu 

and Unmürdigen herab mit aller feiner Gnade. O Geele, 
lerne diefen Spruch! Er’ ift hochheilig. In ihm öffnet 
ſich Die die Pforte des Himmeld. Er enthält Troft für 
Alle, die fih danadı fehnen. Wem fein andres Gottes⸗ 
wort mehr Troft giebt; der nehme diefen Spruch in fein 
Harz. Es ift eine Frucht vom Baume des lebend. Wenn 
Ihr in Finfternig wandelt, fo fei dieſes Wort Euer Licht! 
Sn der Stunde des Kampfes fei ed Euer Schild unb 
Schwerdt! Im letzten Stünblein fei ed Euer Labetrunf! 
Es fei der Stab, den Ihr ergreift, um durch das Thal 
bed Todes in das Reich des ewigen Lebens zu wandern! 
Amen. 





7. 
Dritte Weihnachtspredigt. 





Ihr habt Euch wohl auch fchon zuweilen glücklich ges 
fühle, wenn Ihr lieben Freunden eine angenehme Nach⸗ 
richt bringen konntet. So glüdlich fühle ich mid in Dies 
fem Augenblid, da ich im Begriff bin, Euch die allertröfts 
lichte Botfchaft zu bringen, die ein Menſch dem andern 
bringen kann, Wenn Ihr nun Euren Freunden gute Bots 
fhaft bradhtet, wendeten fie fi dann wohl von Euch mit 
Gleihgültigkeit ab? Oder nahmen fie Euch nicht das 
Mort vom Munde? Glänzten ihre Augen nicht vor Freus 
de? Dann fühltet Ihr Eudy wohl erft recht glücklich, und 
die Freude, die Eure Botſchaft erregte, wurde gänzlich zw 
Eurer eigenen. 

Theuren Freunde, baß ed bei diefer heutigen, feftlis 
en Botfchaft fo würdel Welch ein Weihnachtögefchent 
wäre daß. 

Shr fragt nah dem Inhalt meiner Botfchaft? 

Würdet Ihr Euch freuen, wenn ich Euch von einem 
reichen Erbtheil fagte? Wenn id, Euch von einem Freunde 
fagte, der mit einer unvergleichlichen, ewigen Liebe Euch 
zugethan wäre, der Euch in jeder Noth Eured Lebens 
treulich zu Hülfe fommen wollte mit Rath und That? 
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Dann freuet Euch! Das Löftlichfte Erbtheil ift Euch 
zugefallen; der treuefte Freund will für Euch forgen. 
Sreuet Euch, denn Euch ift der Heiland geboren! 

Eure Seele erhebe den Herrn und Euer Geift freue 
ſich Gottes, Eures Heilanded. Denn er hat unfer Elend 
angefehen, und hat fich aufgemacht, die Kinder des Todes 
zu erlöfen. Er hat Großes an und gethan, der da mäch⸗ 
tig ift, und deß Name heilig ift, und beffen Erbarmen in 
Ewigkeit währet. 

Freuet Euch, denn Euch ift der Heiland geboren! 

Sch wünfhe Euch diefe Freude, die alle andern wah⸗ 
ren Freuden fchon in fich fchließt. Aber die Freude über 
den Heiland ift defto inniger, je lebendiger der Glaube 
an ihn fi im Herzen regt. 

Darum gedenke ich Euch noch zwei Zeugniffe für 
ben Heiland der Welt an das Herz zu legen, heute ein 
bimmtlifched aus eined Engeld Munde, in unferer näch⸗ 
fien Berfanmlung ein irdifched aus eined Menfcen Munde. 

Mein Heiland, zu Dir fehe ich empor. Mache Du 
mich tüchtig, von Dir zu reden! Zum Heil biefer Sees 
len von Deiner gnadenvollen Erfcheinung auf Erden zu 
zeugen! Du wirft ed thun. Denn Du bift Allen nahe, 
die Dich fuchen. Amen. 


Ev. Luc. 2, 1— 14. 

1. Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Ger 
bot vom Kaifer Augufto ausging, Daß alle 
Welt gefchäßet würde. 

2. Und dieſe Schapung war Die allererfte; ‚und . 
gefhah zu der Zeit, da Cyrenius Landpfleger 
in Syrien war. 
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. Und jedermann ging, daß er fi fchäten 


ließe, ein jeglicher in feine Stadt. 


. Da machte fi) auch auf Jofſeph aus Galilän, 


aus der Stadt Nazareth, in das jüdifche Land, 
zur Stadt Davids, Die da heißt Bethlehem; 
Darum, daß er von dem Haufe und Geſchlechte 
Davids war; 

Auf daß er fih fhäten ließe mit Maria, feis 
nem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. 


Und als ſie daſelbſt waren, kam die Zeit, 


daß ſie gebären ſollte. 

Und ſie gebar ihren erſten Sohn, und wickelte 
ihn in Windeln, und legte ihn in eine Krippe, 
denn ſie hatten ſonſt keinen Raum in der 
Herberge. 

Und es waren Hirten in derſelbigen Gegend 
auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten 
des Nachts ihre Herde. 

Und ſiehe, des Herrn Engel trat zu ihnen, 
und die Klarheit des Herrn leuchtete um ſie; 
und ſie fürchteten ſich ſehr. 

Und der Engel ſprach zu ihnen: Fürchtet euch 
nicht; ſiehe, ich verkündige euch große Freude, 
die allem Volk widerfahren wird. 

Denn euch iſt heute der Heiland geboren, 
welcher iſt Chriſtus der Herr, in der Stadt 
Davids; 

Und das habt zum Zeichen, ihr werdet finden 
das Kind in Windeln gewickelt, und in einer 
Krippe liegend. 
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13. Und alfobald war da bei dem Engel die 
Menge der himmliſchen Heerfcharen, die los 
beten Gott, und fpracdjen: 

14. Chre fei Gott in der Höhe und Friede auf Ers 
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen. — 





: Wunderbar! Bom Anfang der Welt redet Gott wor 
dem, deſſen Geburt: wir feiern; aus dem Paradisfe neh⸗ 
men die. Gefallenen die Hoffnung auf feine Ericheinung 
als einzigen Troft ihres Lebens mit ſich hinaus auf den 
Ader vol Dornen und Diftelnz auf die Verheißung feis 
ner Erfcheinung hin, geht Abraham aus feinem Vaterland 
und aus feined Vaterd Hanfe,: und wird eig Fremdling 
in unbefauntem Lande; biefelbe Hoffnung hält die Prophe⸗ 
ten Gottes, hält alle Frommen des alten Bundes aufrecht 
in den Zeiten der fchwerften Heimfuchungen Gottes. En» 
gel erfcheinen und kündigen ihn an: und wie kommt er 
enblich ? | 

Eire arme Jungfrau ift feine Mutter; feine Geburtds 
ftätte ein Stall; fein erfted Lager eine Krippe. Wun⸗ 
berbar! Wer wird nun an feine göttliche Sendung glau⸗ 
ben? Wer wird das Heil bei ihm fuchen, der felbft fo 
gering, fo hülfgbebürftig erfcheint? Und kommen Euch 
nicht Stunden in den Sinn, wo er noch viel geringer 
und hülföbebürftiger wird? 

Und dennoch! Selig wer daran keinen Anftoß nimmt! 

Denn in ihm ift doch das Heil für alle Welt. Selig 
wer auf die Zeugniffe merkt, die von der verborgenen; 
ewigen Hoheit dieſes fo tief Erniedrigten ſprechen. 

Denn Zeugniß um Zengniß fpricht von feiner Hoheit. 
Ein himmlifched aus Engelömunde habt Ihr gehört. Be⸗ 
trachtet, beberziget ed heute mit mir. 
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16. 


Irdiſches Zeugniß. 


Er war nicht das Licht, ſondern daß er zeu⸗ 
gete von dem Licht. 

Das war das wahrhaftige Licht, welches 
alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt 
kommen. 

Es war in der Welt, und die Welt iſt durch 


| daffelbige gemacht; und Die Welt Eannte es 
nicht. 


Er kam in ſein Eigenthum, und die Seinen 
nahmen ihn nicht auf. 


Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab er 
‚Macht Gottes Kinder zu werden, die an feis 


nen Namen glauben. 

Welche nicht von dem Geblüt, noch von Dem 
Willen des Fleifches, noch von dem Willen. 
eined Mannes; fondern von Gott geboren find. 
Und das Wort ward Fleifch, und wohnete 
unter und; und wir fahen feine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit, ald ded eingebornen Sohnes 
vom Bater, voller Gnade und Wahrheit. 
Johannes zeuget von ihm, rufet und ſpricht: 
Diefer war ed, von dem ich gefagt habe: 
Nach mir wird kommen, Der vor mir gewes 
fen ift, denn er war eher Denn id). 

Und von feiner Fülle haben wir alle genom⸗ 
men Gnade um Gnade. 





Es iſt der Eingang des erhabenſten unter den vier 
Evangelien, den Ihr vernommen habt. Konntet Ihr ihn 
ohne die tiefſte Bewegung Eures Herzens anhören ? 
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dem Herrn? DO, Ihr wißt ed: der Menfd) kann dem Ge 
richte Gottes nicht entfliehen; ber Arm bed Allmächtigen 
ereilt und faßt den Fliehenden, wo er auch fei. Und fein 
Urtheil über die Sünde ift längft fchon geſprochen; es 
lautet auf Fluch und Tod. Da nun der Himmel fi aufs 
thut und ein Bote des Richters der Welt in feinem Glanze 
erfcheint, fürchtet Ihr das auf ewig entfcheidende Urtheil 
hören zu müflen? Ja, ed wird ein Tag kommen, wie 
ein Dieb in ber Nacht, und diefer Tag wird bad euk 
fcheidende, unwiderrufliche Urtheil beingen für. einen‘ Je 
den von und. 

Aber noch find wir. nicht fo weit. efk bricht bie 
Eonne der Gnade für und an, und das Licht einer. götks 
lihen Erbarmung umleuchtet und, und. bie Hand bed Herrn 
firedt ſich aus, die Berlorenen zu feſen ‚md zu erloͤſen 
von der Hölle Gewalt. 0: 

Fürchtet euh nicht, ſpricht ber Bote Sottek 
Siehe, id verfündige euh große Freude, die 
allem Volke widerfahren wird. 

Freude verkündigt dieſer Himmliſche. Könnt ghr 
denn noch an eine wahre Freude glauben? Die Freuden 
der Welt ſind Euch bekannt; die Anſtalten dazu breiten 
ſich mit reißendem Fortſchritt aus. Dieſe verkündigt man, 
dieſe preiſt man an. Aber zu derſelben Zeit und in dem⸗ 
ſelben Grade verſchwindet die Freude von der Erde. 
Denn was äußerlich wie Freude erſcheint und die Men⸗ 
ſchen anlockt, das iſt innerlich nichts als Herzeleid und 
Gram, nichts als nagender Kummer und Fluch und Tod. 
Nicht bloß bei den Armen, denen das, was fie Freude, was 
fie Beluftigung nannten, die legte fümmerlihe Habe und 
Freude zerftört hat. Es ift bei den Begüterten nicht ans 
berö; und ber äußere Glanz ift oft nur die ſchwache Bers 
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hüllung eined innern unausſprechlichen Elends, gegen 
weldyes das Elend des ärmſten Kinded wie nichts zu rech⸗ 
nen if. Freude — wo iſt Freude? Vielen, die überall 
Freude gefucht und nirgends gefunden haben, ift bad Les 
ben zu einer Laft geworden, die man trägt, weil man 
nicht anders kann; zu einem leeren, ſchalen Spiele, beffen 
Ende man herbeiwünfdht. Könnt She noch an wahre 
Freude glauben, die nicht der Blume bed Feldes gleich 
am Morgen blühet. und am Abend verwelft it? Oder 
könnt Ihr, fo .oft und fchmerzlich getäufcht, Euch nicht 
mehr zu folder Hoffnung erheben ? 

Meine Lieben, ich bezenge ed mit Euch, baß alle 

Freude der Welt ganz .eitel. ift und bie Seele nicht ers 
quickt. Aber ich verkündige Euch dennoch eine Freude, 
bie.ewiglich währet, die fich gleich einer Pflanze ded Pas 
rabiefes immer fchöner entfaltet, bis fie zuletzt vollendet 
bafteht, mit der Blume des ewigen Lebens. 
-.. Du Armer, Du Bekümmerter, Du von ber Eitelteit 
aller irdifhen Dinge Ueberzeugter, fiehe, ich verfündige 
Dir, — doch nicht ich, der Engel bed Herrn verkündigt 
Dir große Freude. Eine Freude, die allen Kummer, 
wie das Licht alle Finfterniß, verfcheucht; eine Freude, 
die gleich der Stimme bed Herrn auf dem See Genezas 
reth, alle Unruhe Eured Herzend in Friede verwandelt, 
und jeden Schmerz im Lichte einer höheren Welt verklärt 
und heilt: 

Melche Freude das fei? 

Es ift eine Freude vom Lande des Aufgange. Es 
ft die Freude aus den Hütten und Gefilden Bethlehem’d. 
Es ift die Freude, die mit dem Kinde, defien Geburt wir: 
feiern, vom Himmel gefommen, die in jener flillen Weihe 
nacht fi) vom Himmel zuesft in armer Dirten Herz ges 
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ſenkt Hat, dann allen Gläubigen in Iſrael ſich mitgetheilt, 
hieranf fih in vollen Strömen in alle Lande ergoffen bat 
und ergießt. | 
Siehe! Ga, fiehel Sch verfündige Eud 
große Freude, denn Euch ift heute ber Heiland 
geboren, weldher ift Chriſtus, ber Herr, in der 
Gtadt David’, 
Siehe, fiche, o meine Seele, bein Heiland ift gebo⸗ 
ten! Sei mir willlommen, mein Heiland! 
Da ich noch nicht geboren war, 
Da bift du mir geboren, 
Und haft mich dir zu eigen gar, . 
Ch’ id dic, kannt, erforn. 
Eh’ mich noch deine Hand gemadit, 
i Da haft du ſchon bei dir bedadıt, - - :- 
Wie du mein wollteft werden. 
Ich lag in tieffter Todesnacht, 
Du wareft meine Sonne, 
Die Sonne, die mir zugebracht 
Licht, Leben, Zreud’ und Wonne, 
D Sonne, die dad werthe Ficht 
Des Staubend in mir angericht’t, 
Wie fhön find deine Strahlen! — 
Siehe, fiehe, o Seele, bein Heiland ift geboren; 
der Herr der Herrlichkeit kommt vom Himmel herab und 
liegt in der Krippe ald das ärmſte Menfchenfind! — 


II. 
Blicke auf Einzelnes. 

Es tauchen trübe, finftre Zweifel and der Tiefe des 
Menfchenherzend auf; die nehmen den legten Gtrahl 
ded Troftes in Trübfaldnächten hinweg, Es find bie 
Fragen, ob aud in der That die Hand einer ewigen 


Liebe und Weisheit die Welt und bad Leben bed Einzel 
Ranke's Predigten I, ZU. 8, Aufl, 5 
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nen regiere; oder ob wir nicht vielmehr dahingehen, wie 
die FZilhe im Meer, dem Zufall hingegeben, und ber 
Tüde der Menfchen und der Tücke eines finftern, uner⸗ 
forfchten Schickſals. 

Iſt eine Seele bier, die unglädfelig genug ift, ben 
lebendigen Gott, den Pater, den Schöpfer und Hera 
Himmeld und der Erde verloren zu haben? D komm, 
liebe Seele, mit Deinen bangen Fragen und mit der Fins 
fterniß Deines Herzens hieher, und höre das Zeugniß bed 
Engelö: Euch ift heute ber Heiland geboren, wels 
der ift Chrifiug, ber Herr, inber Stadt David's. 
Kannft Du ed noch nicht: faffen, daß Dein Heiland geboren 
iſt? Aber fiche, das wirft Du faffen koͤnnen: Chriftus, der 
Herr, ift geboren in- der Stadt David's; und welde 
Fülle von Troſt liegt. für Did ſchon darin! Siehe, 
Gott ftrafte die Menfchen um ihrer Sünden willen; aber 
zuvor fagte er ihnen ‚von einem Erlöfer, der einft kom⸗ 
men follte. Diefes Wort hat fie vor dei Verzweiflung 
bewahrt. Gott hat diefe Verheißung von Zeit zu Zeit 
wiederholt. Im Volle Sfrael follte er erfcheinen; aus 
Juda's Stamm; aud David’d Haufe; in Bethlehem 
Ephrata; von einer Sungfrau geboren. 

Siehe, wie Gott ed zuvor verkündigt, fo ift ed ges 
fhehen zu feiner Zeit. Chriſtus ift geboren worden. im. 
Volke ded Herrn, geboren von einer Jungfrau aus Das 
vid's Gefchlecht, geboren in Bethlehem. Auguftus mußte 
nichts von den Weiffagungen des lebendigen Gottes, an 
ben er nicht glaubte; und der lebendige Bott, der Gott 
Iſrael's, nahm dieſen ftolzen Kaifer, der die Welt zu 
beherrfchen glaubte, in feinen Dienft. Ein Befehl diefes 
Kaiferd mußte mit dazu wirfen, daß Chriftus, der Herr, 
der alten Weiffagung gemäß, in Bethlehem geboren wurde, 
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Sieheſt Du nicht Gottes Finger? Spürſt Du bie 
Hand nidht, die vom Himmel herab alle Dinge auf. Er⸗ 
den nach ben Rathſchlüſſen einer ewigen Liebe und Weids 
heit leitet? O, vertraue. Dich dieſer Liebe und Weis⸗ 
beit an. Komm hervor aus dem ſinſtern Kerker des Uns 
slaubens, in dem. Du mit Zweifeln, wie mit ehernen Ket⸗ 
ten, bisher beiaden warſt! Nur einen Blick auf Chriſtus; 
den Herrn in der Stade. Davids, und Deine Ketten wer⸗ 

den fallen. N 

— — | 49 

Es tauchen finſtere Zweifel aus der Tiefe des Se; 
zens auf, ob auch wirklich ein Leben nach dem Tode 
zu erwarten ſei, und ein Gericht, und eine ewige Ver⸗ 
geltung; oder ob nicht vielmehr: der Menſch, mie -die 
andern ‚Lebendigen der Erde, im Tode vergehe und dur 
fein Staub übrig bleibe bei anderem Staube. Es. find 
Zubörer bier, denen diefe Zweifel dad Herz immer noch 
verfinftern und befchweren und nieder zur Erde ziehen, 
zu der Erde. vergänglichem Gut und eitler Luſt. Einſt 
faltetet Ihr Eure Hände in Findlichem Glauben und freu⸗ 
tet Euch auf den Himmel, wo Sshr den Bater und: Herrn: 
Himmeld und der Erde und den Heiland fehen würdet, 
und mit feinen heiligen Engeln in ungetrübter Liebe und: 
Kreude auf den Auen bes himmlifchen Paradiefed wan⸗ 
dein, und mit allen verflärten Seelen die Gnade Gots 
ted preiſen könntet. Nun faltet Shr die Hände nidıt 
mehr, und über den Wolfen und Sternen fucht ihr feis 
nen Himmel mehr, und nad) dem Anfchaun Gottes und 
nach der Gemeinfchaft der heiligen Engel und vollendeten 
Geiſter fehnt Ihr Euch nicht mehr; denn der felige Glaube 
Eurer Kindheit iſt aus dem verweltlichten, veröbeten Hers 
zen längft hinausgezogen. Aber Ihr feid hier im Hovſe 
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des Herrn? Ihr feiert Weihnachten mit und? Gefegnet 
fei diefer Euer Bang in das Heiligthum Gottes. OD, nur 
Einen ernten Blick auf Ehriſtus und. auf die ftille Weihs 
nacht feiner Geburt! Warum erfcheint er auf . Erden? 
Warum nach fo vielen Berheißungen erſt? Warum küns 
digt ein Engel feine Ankunft an? Warum das Alles! 
Meint Ihr, um Geſchöpfe, die nicht nüfterbiid find; 
würbe ber Herr Himmeld und. der Erde fi fo bemühen? 
Alles Andere will idy nicht einmal berühren. Nur. dieß 
Eine nehmt zu Herzen. Dringt hier nicht das himmlifche 
Licht von Bethlehemd. Gefülden in Euer verödeteß;, freu⸗ 
denleered Herz, um Euch zu fagen, was Ihr ald Kinder 
ſchon mußtet,: wad aber die Welt, was die Weltliebe, 
was die Sünde Euch sentriffen hat: Iht feid unfterblich, 
und ed wartet Euer ein göttliches Gericht u und eine ges 
rechte, ewige ——— 


Ja, es lebt ein heiliger Gott, und meine Schickſale 
ſind in ſeiner Hand. Ja, der Tod vernichtet mich nicht; 
die Seele reißt ſich nur von den Banden des Leibes los, 
um in eine höhere Welt überzugehen; in das Land der 
Bergeltung. 

Vergeltung? Wehe mir! Sch bin ein Sünder, und 
habe nach Gottes Geſetz den Tod verdient. Bringt der 
Engel und nicht mehr, ald die Kunde vom lebendigen 
Gott, vom zukünftigen Leben und Gericht? DO, dann 
wäre und nicht geholfen, und freuen könnten wir und 
unmöglid. Aber er bringt noch andere Kunde, ein tröfts 
liches Zeugniß legt er ab; er zeugt, daß Chriftus ber 
Herr in der Stadt David's geboren, unfer Heiland, uns 
Jer Heiland ift. 77 
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Nur mit Schaam erſcheint Ihr vor Gott, und es 
wandelt Euch etwas von jenen Gefühlen an, die ” sam 
fliehen hießen, ald er die Stimme Gotted, bed Herren, 
vernahm? Der Richter in Euch hat eine ernfte, firenge 
Stimme; Ihr ahnet einen Richter über Euch, und es 
it Euch bange auf feinen enticheidenden Spruch? Kreuet 
Euch hoch, meine Brüder! Ein Heiland ift Euch geboren; 
er eilt Euch zu Hülfe, ehe der Zag des Berichtes erfcheint: 
Erlöfen will er Euch; er will Euch reinigen von aller 
Eurer Schuld. Die Pforten eined ewigen Paradieſes will 
er Euch öffnen; durch die geöffneten Pforten will er Euch 
einführen mit allmächtiger Hand. 

Aber ed iſt nicht bloß die Schuld vor Gott, bie 
Euch drüdt. Nicht blos die Furcht vor Gottes Gericht: 
die Sünde felbft ift «8, die Euch das Leben in feiner ges 
heimſten Tiefe vergiftet. Ihr feht die Geftirne, wie fie, 
dem’ göttlihen Willen gehorfam, in ihren Bahnen mit 
unveränderter Treue gehen von Sahrtaufend zu Jahrtau⸗ 
fend. Ahr blickt die Schönheit der Erde an, und bie 
Ahndung von einer Harmonie ded Weltall fliegt durch 
Euer Herz: die Ahndung, daß es aller Wefen höchftes 
Biel ift, den Einen zu verherrlichen, von welchem Alles 
kammt. 

Da erwacht, ftärfer als je, bad Gefühl, wicht zu 
fein, was Ihr fein folltet; Euch nicht auf der Bahn des 
Herrn zu befinden; ein Mißflang zu fein mitten in dem 
erhabenen Einklange des Himmeld und ber Erde Die 
Sünde machte Euch unfelig, auch wenn fie nicht gerichtet 
wärde. Bon ihrer finftern Macht möchtet Ihr frei fein; 
reined Herzens möchtet She fein, den heiligen Engeln 
gleich ;. wiedergewinnen möchtet Ihr, was der Menſch im 
Aufang verloren hat; Ihr möchtet verlärt werden nach 
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dem Bilde Gottes, von Klarheit zu Klarheit; Ihe möch⸗ 
tet Gemeinfhaft haben mit dem Bater im Himmel; und 
wer Euch dieſem Ziele nicht zuführte, der hätte Euch 
nicht geholfen. 

St e8 fo, m. G.? So freuet Euch hoch! Ein 
Heiland ift Euch geboren, ein vollfommener Heiland. Nicht 
die Schuld allein, er nimmt auch die Sünde weg. Nehmt 
biefen Heiland an! Er reinigt Eure Herzen; mit feinem 
Geifte erfüllt ed Euch; Shr lernt ihn lieben, und bem 
Bater lieben, und die Brüder lieben, und ihm dienen an 
feinen Reiche, bid Ihr tüchtig werdet, einzugehen in fein 
ewiges, feliged Reich. 

So hört ed denn Alle: Chriftus, in Bethlehem geboren, 
ift Euer Heiland. Ich bin es nicht, der dieſes Zeugniß 
ablegt. Siehe, der Himmel thut ſich auf, und ein Bote 
aus der andern Welt weift Euch zu Ehrifto hit und fpridht: 
Daß ift Euer Heiland, Wollt Ihr das Zeugniß des hei⸗ 
ligen Engels verwerfen? 

Doch, was ſage ich von Eines Engels Zeugniß? 
Nicht einſam iſt der Bote Gottes vom Himmel herabge⸗ 
ſchwebt. Er iſt der Fürſt einer unzählbaren Schaar. So⸗ 
bald er das Wort von der großen Freude, das Wort 
vom Heiland der Welt geſprochen: ſiehe, da treten die 
himmliſchen Heere, die ihn unſichtbar umſchwebten, aus 
dem Dunkel hervor; ſie erſcheinen über den Gefilden Beth⸗ 
lehem's in himmliſchem Lichtglanz; ſie beginnen den Weih⸗ 
nachtsgeſang: Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 

Hört Ihr es, m. ©, wie die Engel Gott verherr⸗ 
lihen, ber einer abgefallenen Welt diefen Heiland ges 
ſchenkt hat? Hört Ihr ed, wie in Chrifto Friede und 
Freude herabgekommen ift in dieſes Land des Kampfes 
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und ber Schmerzen? Hört Ihr dieſes taufendflimmige 
Zeugniß ber himmliſchen Heere, daß Ihr einen Heiland 
habt? Und diefed Zeugniß wolltet Ihr verachten? Der 
ganze Himmel neigt fi, zu Euch herab, Euch zu fagen, 
daß Ihr einen Heiland habt; und Ihr wolltet länger kalt 
an ihm vorübergehen ? 
D nein! Das wollt Ihr nicht, Davor behüte Euch 
: der Herr in Gnaden. Amen. 





8. 
Am Sonntag nah Weihnachten. 





Farchtet euch nicht! Siehe, ich verfünbige end) 
große Freude, die allem Volke widerfahren wird, denn 
euch iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, 
der Herr, in der Stadt David's. Ehre ſei Gott in der 
Höhe, und Friede auf Erben und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen. 

Das ift der Ton, ben bie himmlifchen Heerfchaaren 
in jener heiligen Nacht angeftimmt haben. Nächtliche 
Finfterniß bededfte die Erbe, und die Welt lag in tiefem 
Schafe, ald der Himmel ſich über ihr aufthat, und bie 
Chöre heiliger Engel ihr die erften Worte eined ewigen. 
Evangeliums verkfündigten, Nur wenige Wachende haben 
ed vernommen. 

Aber jene himmlifhen Klänge find nicht verhallet; in 
ftiler Kraft, nur den Wachenden hörbar, fchweben fie 
über den Erdfreid hin, und weden biefelben Töne in der 
verborgenen Tiefe der Menfchenherzen. 

Wie lange wirds nod, währen, bie die Erde auch, 
wie dee Himmel, von Lobgefängen wiberhalt? Wie 
lange, bid Du, theure Gemeinde, vol wirft von reife 
der Gnade Gottes in Ehrifto Jeſu, Deinem Herrn? Seele, 
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die Du den Herrn zu lieben anfängft, wie lange noch, 
bis Du ihn endlih in Wahrheit ald Deinen Heiland 
annimmft und feiner Gnade und feiner Kraft und feiner 
Weisheit Dich immerbar mit ftillem Gemuͤthe tröfteft ? Wie 
lange nody ? 

D, daß es heute gefhähe! Daß Keiner von hinnen 
ginge, mit dem es nicht fo weit gefommen wäre! 

Das ift der Wunfch, das ift die fehnliche Bitte, die 
ih vor bir andfpreche, mein Gott und Heiland. Du 
hört fiel Die Klänge von Bethlehem werben durch beine 
Gnade auch unter und erwachen, unb wir werden eins 
immen in die Chöre der Engel: Ehre fei Gott in der 
Höhe, und Friede auf Erden und den Menfchen ein 
Wohlgefallen. V. U. 


Ev. Joh. 1,1— 16. 

1. Im Anfang war dad Wort, und dad Wort 
war bei Gott, und Gott war Das Wort, 

2%. Daſſelbige war im Anfang bei Gott. 

3. Alle Dinge find durch daffelbige gemacht, und 
ohne daſſelbige ift nichts gemacht, was ges 
macht ift. 

4. In ihm war Dad Leben, und das Leben war 
Dad Licht der Menfchen. 

5. Und das Licht fcheinet in der Zinfterniß, und 
‚die Sinfterniß haben ed nicht begriffen. 

6. Es ward ein Menf von Gott gefandt, der 
hieß Johannes. | 

7. Derfelbige fam zum Zeugniß, Daß er von 
dem Licht zeugete, auf daß fie alle durch ihn 
glaubten. 


I 





10. 


11. 
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15. 
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Er war nicht das Licht, ſondern daß er zeu⸗ 
gete von dem Licht. 
Das war das wahrhaftige Licht, welches 


alle Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt 


kommen. 
Es war in der Welt, und die Welt iſt durch 
daſſelbige gemacht; und die Welt kannte es 


aid, 


Er kam in fein Eigenthum, und bie Seinen‘ 


nahmen ihn nicht auf. 
Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab er 


‚Macht Gotted Kinder zu werden, Die an feis 


nen Namen glauben. 
Welche nicht von dem Geblüt, noch von Dem 
Willen des Fleiſches, noch von dem Willen. 


eines Mannes; fondern von Gott geboren find. 


Und dad Wort ward Kleifch, und wohnete 
unter und; und wir fahen feine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit, ald de eingebornen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. 

Johannes zeuget von ihm, rufet und fpricht: 


: Diefer war ed, von dem ich gefagt habe: 


16. 


Nach mir wird fommen, der vor mir gewes 
fen ift, denn er war eher denn id. 

Und von feiner Fülle haben wir alle genom⸗ 
men Gnade um Gnade. — 





Es ift der Eingang bed erhabenften unter den vier 
Evangelien, den Ihr vernommen habt. Konntet Ihr ihn 
ohne die tieffte Bewegung .Eured Herzens anhören ? 
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Alles, was dad Evangelium Ueberirdiſches, Erhabes 
ned hat, tritt hier ſchon hervor und ſpricht die Seele 
wunderbar an. Mit der Tiefe ber Ewigfeit, die vor der- 
Welt war, beginnt die Rede. Die Schöpfung aller 
Dinge wird dann genannt, und fogleich ftehen wir bei 
der Erfcheinung des Herrn auf Erben, bei biefem Anfang 
einer nenen herrlicheren Schöpfung. 

Bon diefer Erfcheinung bed Herrn auf Erben. zeugt 
der Jünger bed Herrn. Es ift dad Zeugniß aus eines 
Menſchen Munde, dad ich in Bergleihung mit dem der 
Simmlifchen ein irdifche® nannte, 


I. 
Vorläufige VBerftänpigung. 

Das himmliſche habt Ihr gehört. Dad Wort von. 
ber großen Freude für alled Bolt, bad Wort vom Hei⸗ 
land, der Euch geboren ift, klingt in Eurem Herzen wieder, 
Schon feid Ihr dem Heiland um einige Schritte näher 
gefommen. Ihr fühlt wohl, daß es leicht und leichtfins 
nig zugleich ift, leichtfinnig im höchften Grade, das Wort 
vom Heiland von vorn herein zu verwerfen. Solches 
Berfahren fcheint Euch eines verftändigen Menſchen höchſt 
unwürdig zu fein. Ihr habt dad himmlische Zeugniß ge⸗ 
hört; ed. hat Euch bewegt. Nur ein menfchlidyes wollt 
Ihr noch hören, zur Beftätigung jener himmlifcdyen Bots 
fhaftl. Wird Euch ein wahrhaftes Zeugniß gegeben, fo 
feid Ihr entichloffen, bei diefem Heiland, für den Engel 
und Menfchen einflimmig Zeugniß geben, von nun an 
das Heil und das ewige Leben zu fuchen. Wohl Allen, 
die in foldyer Gefinnung bier verfammelt find! 

Die Sache ift für und von der äußeriten Wichtigkeit, 
Verfländigen wir und noch mehr darüber. 
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Zuerſt, wofür wunſcht Ihr ein Zeugniß zu hören® Ich 
tere mich wohl nicht, wenn ich in Eurem Namen antworte: 
Einen Heiland hat der Engel verkündigt; wir möchten 
willen, ob es Menfchen giebt, bie ed an fih erfahren 
haben, daß er der Heiland ift, wie ber Engel ihn nennt. 
Iſt er der Heiland, fo muß er ſich als folcher bewährt 
haben. Gotted Sohn konnte er fein, ohne bag die Welt, 
die durch ihn gefchaffen war, etwas davon wußte; aber 
ber ‚Heiland konnte er nicht fein, ohne daß die Menſchen 
ed erfuhren. Hat er fich Verlorenen gnädig erwieſen? 
Hat er Sünder, die nur noch das Urtheil der Verdam⸗ 
mung zu erwarten hatten, von ihrer Schuld befreit? 
Hat er Seelen, bie in Kinfterniß und Todesſchatten 
faßen, Licht gebracht und Leben und Friede und Freude? 
Iſt das geſchehen? 

Sch frage nur noch: Wer ſoll es bezeugen? She 
antwortet: Wer ed an fich erfahren hat, der bezeuge es! 

Aber ed giebt fo verfchiedene Grabe diefer Erfahs 
rung; auch bewahrt der Eine bie empfangene Wohlthat 
viel treuer, ald der Andere. Ihr wuͤnſcht alfo dad Zengs 
niß eines Mannes zu hören, der die Kraft und Gnade 
ded Heilanded in befonderd hohem Grabe an fi erfahs 
ren, ber fie dann auch trenlid; bewahrt hat? Und am 
liebften hörtet Ihr wohl einen Mann, der dem Herrun 
während feines Wandeld auf Erden beſonders nahe ges 
fanden hat? 

Wohl, m. G.! Alled, was Ihr wänfcht, trifft bier 
zufammen. Diefed Zeugniß legt einer von den ſeligen 
Menſchen ab, denen es gegeben war, den eingebornen 
Sohn des himmlifhen Vaters fchon hier auf Erden mit 
ihren Augen zu fehen, mit ihren Ohren das Wort des 
Lebens aus feinem Wunde zu hören. 
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Die Zahl diefer hoch begnadigten Menfchen iſt nicht 
gering gewefen, aber unfer Zeuge ift ein Auserwählter 
unter ihnen; er ift aus der Zahl der heiligen Apoftel, bie 
drei Sahre hindurch ohme Unterbrechung die Gnade ges 
noffen, ben Herrn auf allen feinen Wegen begleiten zu 
dürfen. Es ift eine große herrliche Würde, ein Knecht 
des Herrn zu fein, aber er ſprach zu ihnen: Ich fage 
hinfort nicht, daß ihr meine Knechte feid; meine Freunde 
nenne ich euch, denn Alles, wad ich von meinem Vater 
gehört habe, habe ich euch fund gethan. 

Zwölf waren diefer ansderwählten Männer. Unter 
Diefen waren drei :dem Herrn: am nächſten. Diefe waren 
bei ihm im. ber. Stupde :der Verklärung auf dem heiligen 
Berge; auch in Gethfemane, da feine Seele mit dem Tode 
sang, da felt Schweiß wie Blutötropfen zur Erbe: fiel, 
andy ba. waren dieſe brei. bei, dem. Herrn. Er hatte fie 
dazu auderwählt. Einer von Ühnen war ber Sänger, 
von befien Zeugniß wir veben. 

Unter dieſen Dreien war Einer, der dem Herrn am 
allernaͤchſten ſtand. Er wird der Jünger genannt, ben 
der Herr lieb hatte; er lag an der Bruſt des Herrn 
bei’m heiligen Abendmahl; er ſtand, da alle Andern ges 
flohen waren, unter dem Kreuze des Herrn; ihm vers 
traute der Herr feine Mutter an. Siehe, das ift deine 
Mutter! fagte er zu ihm vom Kreuze herab. Ihn gab 
er feiner lieben Mutter ald Sohn, an feiner Statt, ba 
er fie verlaſſen mußte: Weib, fagte er, das ift bein 
Sohn. Diefer Sohn follte fie tröften, da das Schwerdt 
durch ihre Seele ging. D, des feligen Mannes, dem es 
gegeben war, dem Herrn ber Herrlichkeit fo nahe zu 
fiehben! Wer ift eg? Wie heißt fein Name? 

Johannes heißt fein Name; und er ift ed, ber ein 


H 
e 
DE 


78 Irdiſches Zeugniß, 


Zengniß von Jeſu Chriſto vor und ablegt. Es iſt undenk⸗ 
bar, daß unter allen Menſchen, die je auf Erden gelebt 
haben, Einer ſei, der ein gültigeres Zeugriß von dem 
Derrn ablegen könnte, ald diefer. 

Wie lautet fein Beugniß? DEE m u 

| * 

Das Zeugniß felbſt. 
2. . Das Wort ward Fleiſch und wohnete unter 
und, und wir fahen feine Herrlidfeit, eine 
Herrlichkeit, ald des eingebornen Sohnes vom 
Bater, voller Önade und Wahrheit. Und aus 
feiner Fülle haben wir alle genonmn Gnabe 
um Gnade. ET Fa 

So zeugt ber Ram, ı der unter allen Menſchen, die 
je auf Erden gelebt haben, das gultigſte Zeugniß ablegen 
konnte. 
1. Er ruhmt ihn nicht als den erhabenſten Lehrer 
der Wahrheit, nicht als das glänzendſte Vorbild aller 
Tugenden: nein, höher, unendlich höher erhebt ſich ſein 
Zeugniß; über alle Menſchen, über alle Engel erhebt es 
ſich. Er nennt ihn den eingebornen Sohn vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit. Im Anfang mar das 
Wort, und das Wort war bei Gott, und das. 
Mort war Gott: Alle Dinge find durch dasſel⸗ 
bige gemacht, und ohne baffelbige ift nichts ges 
madht, was gemadt if. In ihm war das Leben, 
und das Leben war das Licht der Menfchen. 
Diefed ewige Licht ift in der Finfterniß dieſer Welt 
erfchtenen; biefed ewige Leben ift auf die Erde, auf 
diefe Wohnftätte des Todes herabgefommen; dieſes 
Wort, diefer Abglanz bed Vaters, wie im Worte die 
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Seele des Menſchen widerſtrahlt, dieſes ewige Wort des 
Baterd, welches im Anfang war, und Gott war, und 
durch welded alle Dinge‘ im Himmel und auf Erden, 
alle Menfhen, alle Engel erſchaffen find, davon! fagt 
der treue Zeuge: .Dag Wort ward Fleifh:und 
mwohnete unter. und, unb wir fahen feine Nerrs 
fidhleit, eine Herrlichkeit, alöbes eingebornen 
Sohnes vom Bater, voller Bnade und Wahr— 
beit. nn , 
Sa, unter bein armen Gewande ber Menfchheit, dad 
er um fich genommen, bligte feine. Herrlichkeit: heronyz 
ſelbſt am Kreuze nodj in fo gewaltiger Weiſe, daß der 
Heide ausrief: Wahrlich, dieſer: if Gattes Sohn gewe⸗ 
fen; amd die Menge der Zuſchauer ſchlug an ihre Bruß 
und kehrte bang von Golgatha zurück. 73 

Bad werden erſt die geſehen haben, die ihn liebten, 
die ihn nie verließen! Was mird dem Jünger :pffenbag 
geworden fein, ber unter Allen ihm: am nächſten geſtan⸗ 
den, beflen Haupt an der Bruſt des Herrn geruhet hatt 
Was wird an feinen Augen vorübergegangen fein, vor 
dem Tage an, da Sohanned der Täufer ihm bezeugte: 
Diefer ift Gotted Sohn; bis an den Tag, da der Herr: 
feine Günger hinausführte bis gen Bethanien, unb 
hob jeine Hände auf, und fegnete fie, unb ins 
dem er fie fegnete, fhied er von ihnen, und 
fuhr auf gen Himmel? — Und Aled, was er ge 
fehen, vom erften bis zu dem legten feligen Augenblide, 
Alles faßt er zufammen und zeugt, die Herrlichkeit Jeſu 
Shrifti fei geweien, ald bed eingebornen Sohnes vom 
Bater. 

Er wendet den Bli auf die erhabenen Geftalten des 
Alten Teftaments; er wendet ihn auf die erhabenfte uns 


“ 
‘ 
& 


80 Irdiſches Benguff. 


ter ihnen, auf Mofed: auf ben auderwählten Dann, auf 
deſſen Stimme ber Herr einſt, wie auf die Stimme eined 
Freundes, gehört; ex fieht ihn im vollen Glanze eined 
göttlihen Gefandten, einen Wieberfchein der Herrlichkeit 
Gottes auf dem Angefiht. Und dennoch! Mofe's Herr⸗ 
lichkeit iſt nur bie Herrlichkeit eines: Knechtes geweſenz 
Sefu Chrifti Herrlichfeit iſt die Herrlichkeit des Sohnes, 
bes eingebornen Sohnes vom Bater. In der Geftalt des 
Knechtes ging der Sohn unter bem Volle einher; . aber 
burch die: Verhüllung brach aus ber inneren geheinmiße 
vollen Tiefe das. Licht des eingebornen Sohnes. vom Bas 
ger hervor; ed war. das milde erquickende Licht der Gnabe 
und Wahrheit, das/Licht bed Vaters, aus bem Antlig des 
Sohnes leuchtend. Wer ihu ſah, haste in ihm ben Bas 
ter geſehen. in: 

Preiſeſt Du ben Sänger wicht felig, theure Gemeinde, 
ver ſchon in dieſem -fterblichen Leibe den Sohn, und im 
ihm den Vater, fehen durfte? Preiſeſt Da die Ehriftens 
Beit nicht felig, preifet Du Dich nicht felig, daß Du bad 
Zeugnig aus biefed Jüngere Munde verninmft? Preis 
ſeſt Du Dich und bie Ghriftenheit und die ganze Welt 
richt felig, daß der Sohn des himmliſchen Baterd als 
Menfh unter den Menfchen gewohnet hat voll Gnabe 
und Wahrheit? 

D, daß Du Gnade ſuchteſt! Hier könnteft Du. fie 
finden. In Ehrifto ift die Fülle der göttlichen Gnabe auf 
Erden erfchienen. 

2. Der heilige Johannes überlebte alle anderen Apo⸗ 
fiel des Herrn; er wurde über neunzig Sahre alt. Da 
er nun fein höchfted Alter erreicht hatte — er lebte bas 
mals in Epheſus — war er zu ſchwach, in die Verſamm⸗ 
Iungen zu gehen; er ließ ſich von Sünglingen hinein tras 
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gen. Biel konnte er nicht mehr fprechen; aber er wieder 
holte immer die Worte: Kindlein, liebet euch unter eins 
ander! — Lefet fein Evangelium, feine Briefe: überall 
weht Euch derfelbe Geift entgegen. Man fann in biefe 
Schriften feinen Blick thun, ohne fih aus der Welt em⸗ 
porgegogen zu fühlen: fo etwas Ueberirdiſches, Heiliges, 
Mildes, Gnadenvolles fpricht und auf jedem Blatt ders 
felben an und erwedt das felige Vorgefühl eined ewigen 
Sabbathe. 

Einft begleitete berfelbe Sünger den Herrn gen Je⸗ 
sufalem. Die Samariter verfagten ihnen die Aufnahme; 
da dad Johannes fahe, ſprach er: Herr, willft du, fo 
wollen wir fagen, daß Feier vom Himmel falle und vers 
zehre fie, wie Elias that (Luc. 9, 34.). 

Shr erftaunt, wie das aus demfelben Gemüthe habe 
kommen können, beflen himmlifche Milde Ihr fo eben bes 
wundert habt. Ihr fragt, wie ed wohl gefchehen fei, 
daß an die Stelle jenes altteftamentlichen Feuereiferd dieſe 
Liebe, dieſe Ruhe, diefe Milde treten konnte, Ihr mödys 
tet erfahren, woher jener überirdiiche Hauch fei, ber aus 
allen Worten des Jüngers Eud) entgegen wehet. 

Der Sünger felbft entdedt Euch dad Geheimniß. Er 
deutet bin auf den eingebornen Sohn vom Bater, voll 
Gnade und Wahrheit, und befennt: Aus feiner Fülle 
baben wir alle genommen Gnade um Gnade. 

Ihr wolltet zu dem himmlischen noch ein irdifches 
Zeugniß haben. Hier habt Ihr ed, meine Lieben! Aus 
dem Munde eined Güngerd; aus dem Munde dieſes Süns 
gers! Wollt Ihr dad Zeugniß diefed Jüngers verwerfen? 

Doc er tritt mit feinem Zeugniß nicht etwa aus ber 
Mitte feiner Brüder hinaus, ald wäre ihr Zeugniß ein 
geringered; er legt ed nicht etwa bloß in feinem eignen 

Ranke’s Predigten I. Thl. 2. Aufl. 6 
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Namen ab. Bon ber ganzen Schaar der treuen Zeugen 
fieht er fih umgeben; in ihrer aller Namen erhebt er 
feine Stimme, bezeugt und fpriht: Wir fahen feine 
Herrlichfeit; und aud feiner Fülle haben wir 
alle genommen Gnade um Gnade. 

Sa, weiter noch blidt er hinaus; hinaus in alle 
Lande, fo weit die Gemeinden der Gläubigen wohnen: 
fie alle errettet aud dem Reiche der Finfterniß, erleuchtet 
vom himmlifhen Lichte, erfüllt von dem Leben, das aus 
Gott ift: heilftrahlende Lichter mitten in einer argen, von 
Gott entfremderen Welt: Väter, die den kennen, ber 
von Anfang tft; Sünglinge, die den Böfewicdht überwun⸗ 
den haben; Kinder, die den Vater erfannt haben: und 
in ihrer aller Namen, im Namen der ganzen Kirche Got⸗ 
ted auf Erden erhebt er feine Stimme, bezeugt und 
fpricht: And feiner Fälle haben wir alle genoms ' 
men Gnade um Gnade 

Brüder! Ihr wolltet ein Zeugniß aus Eined Mens 
fhen Munde. Hört Ihr nicht, wie der ganze Chor der 
Apoftel, wie die ganze Schaar der Gläubigen einflimmt 
in das große Bekenntniß? Dad Wort von der Gnade iſt 
dad Wort aller Apoftel; es ift das Wort der ganzen heis 
figen Kirche auf Erden. Es ift ihr Wort vom erſten bis 
auf den heutigen Tag. Uebernommen von ber überſchwäng⸗ 
lihen Gnade Gotted in Chriſto fpricht ein Jünger bes 
Herrn in unferem Volk, in unferer Zeit: für die bloße 
Idee davon könnte man fid) brandmarfen und rädern 
laſſen. 

Immer weiter dringt das Wort von Chriſto hinaus 
in die Welt; es beſucht die Völker, die ſeit undenklichen 
Zeiten in Finfternig und Schatten des Todes figen. Und 
wo ed gehört wird, da bewährt es ſich als göttliches 
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Licht und Leben; da erhebt fi in Kurzem eine neue 
Schaar von Erlöfeten, und ruft ed weiter hinaus in bie 
Welt: Aus feiner Fülle haben wir alle genoms 
men Gnade um Gnade. Schon erfchallt diefes frohe 
Zeugniß, ald Antwort auf die frohe Botfchaft, vom 
Aufgang der Sonne bid zum Niedergang. Wollt Shr 
das Zeugniß der heiligen Apoftel, das Zeugniß aller Ers 
löfeten verwerfen? 

Der ganze Himmel neigt ſich zu Euch herab, Euch 
zu verfündigen, daß Ihr einen Heiland habt, daß das 
Kind in der Krippe zu Bethlehem Euer Heiland ift; bie 
ganze heilige Kirche von einem Ende der Erde zu dem 
andern befennt ed, baß fie aus feiner Fülle Gnade um 
Gnade genommen. Himmel und Erde legt vor Euren Oh⸗ 
ren ein Zeugniß ab. Wollt Ihr das gemeinfame Zeugniß 
des Himmels und der Erde verwerfen? 

Reicht das Alles nicht hin, Euch zu überzeugen, daß 
Ihr einen Heiland habt, der auch an Euch gerne den 
gnadenvollen Rathſchluß des Vaters erfüllen, auch Euch 
gern ſtatt der Finſterniß und des Todes Licht ſchenken 
moͤchte und ewiges Leben? 

Iſt nicht in Eurem tiefſten Innern ı eine Stimme, die 
nah Gnade ruft, und nach Erlöfung aus den Banden 
der Welt, und nad) dem Leben, das aus Gott ift? 

Das ift dad Rufen der Seele nad Jeſu Chrifto. 
Auf denn! Eilet zu ihm; nehmt aus feiner Fülle Gnade 
um Gnade, bis Ihr alle rühmen fönnet: Wir fahen 
feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit ald des eingebornen 
Sohnes vom Vater, vol Gnade und Wahrheit, Sa, 
fommt und fehet! Amen. 








9. 


Zum Jahresſchluß. 


— 


Klagl. Jerem. 3, 22. 23. 
22. Die Güte des Herrn iſt es, daß wir nicht 
gar aus ſind; feine Barmherzigkeit hat noch. 
"fein Ende: 
33. Sondern fie ift alle Morgen neu, und deine 
Treue ift groß. — 





Mie ftand es mit dem Volke Gotteß, als der Pros 
phet folhe Worte ſprach, ald er die Güte, Barmherzigs 
feit und Treue des Herrn erhob? Er fagt es felbft im 
Anfang feines Trauergeſanges. Wie liegt die Stadt fo 
wäfte, die voll Bolfd war! Gie ift eine Wittwe. Die 
eine Kürftin unter den Heiden und eine Königin in den 
Ländern war, muß nun dienen. Juda ift gefangen im 
Elend und ſchwerem Dienſt; fie wohnt unter den Hei⸗ 
den, und findet Feine Ruhe. Die Straßen gen Zion 
liegen wüfte, weil Niemand auf’ Felt fommt; alle ihre 
Thore ftehen öde, ihre Priefter feufzen, ihre Jungfrauen 
Sehen jaͤmmerlich. Ihre Widerfacher fchweben empor, ihs 
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ren Feinden gehet ed wohl; denn ber Herr hat fie voll 
Jammers gemacht um ihrer großen Sünden willen; und 
ihre Kinder find gefangen vor dem Feinde hingezogen. — 
So fand ed mit dem Volke Gotted, ald Jeremia, der 
Prophet, von der Güte ded Herrn redete und von feiner 
Erbarmung, bie alle Morgen neu wird, und ı von feiner 
großen Treue. 

Lebte er etwa in gutem Frieden, während fein Bolt 
den Zorn des Herrn trug, und war er hart genug, über 
das Elend feines Volkes nicht zu trauern? 

Die treuefte Liebe, das innigfte Mitgefühl fpricht 
aus feinen Worten. Dringend, gewaltig, unabläßig, wie 
irgend einer der heiligen Männer Gottes, rief er die Abs 
trünnigen zur Buße; inbrünftig flehete er für fie, bis der 
Herr zu ihm ſprach: Du folft für dieß Volk nicht bitten, 
denn ich will dich nicht hören (Ser. 7,16.). Und wenn 

. glei Mofe und Samuel vor mir ftünden, fo habe ich 
doch Fein Herz zu diefem Voll. Xreibe fie weg von mir 
und laß fle hinfahren (15, 1.). Seine Seele hing an 
feinem Voll, dad tief im Staube lag. Dennoch rühmte 
er die Güte des Herrn. Bon ſich felbft fagt er: Der 
Herr hat feine Hand wider mid; gewendet, und mein 
Gebein zerfchlagen. Er hat mich vermanert, daß ich nicht 
heraus fann, und mich in harte Feffeln gelegt. Dennod) 
rühmt er die Güte ded Herrn. Wir find nicht gar aus, 
fagt er, das ift die Güte bed Herrn und fein Erbarınen 
und feine große Treue, 

Und wir, meine Geliebten, wad fagen wir? Der 
Ießte Abend des Jahres ift herbeigefommen; wir find . 
noch einmal zum Haufe des Herrn gegangen. Was fagen ' 
wir von dem Herrn? 

Es laſſen ſich Klagen vernehmen? 
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ewige Treue gelobt. Wir find fein Eigenthum — und 
auch an und iſt das Wort erfüllt: Er kam in fein Eis 
genthum. 

Er ift auch das vergangene Sahr hindurch zu und 
gefommen in den heiligen Sacramenten, in feinem Wort, 
im Wehen feines Geifted. Wo zwei oder drei von une 
verfammelt waren in feinem Namen, wo die Gemeinde 
fid) einfand, feine Tage zu feiern, da war er mitten uns 
ter und, ba regte er die Herzen an und bewegte fie im 
tiefften Grunde. Waren wir nicht alle bewegt am voris 
gen Tahress Anfang? Sagten wir nicht alle: Ich laſſe 
dich nicht, o Herr, du fegneft mid) denn? 

Mar er nicht unter uns, ald wir feine Paflion, dann 
feine Verherrlichung feierten? War er nicht unter uns 
am Felt der Dreieinigkeit, ald ihm bie jungen Chriften 
gwige Treue gelobten, ald fie, an ben Stufen bed Altard 
kniend, feinen Segen im hochheiligen Sacrament em⸗ 
pfingen. 

Und wie die Gemeinde, fo werden gewiß auch die 
einzelnen Häufer und Seelen Tage gehabt haben, in des 
nen fidy die Stimme vernehmen ließ: Siehe, ich ſtehe 
vor der Thür und klopfe an. 

War ed nun eine betrübende Erfahrung, die Ihr 
machtet, die Befchwerlichfeit dieſes zeitlichen Lebens, 
oder eine unerwartete Freude; war ed eine Krankheit, 
oder ein Todesfall, oder etwas Unerflärliched, was den 
Gedanken in Euch erregte: Du follteft nun endlich die 
elende Welt laffen und den Frieden Gottes fuchen im 
Chriſto: etwas von der Art hat dich getroffen, o Seele, 
im Laufe diefes Jahres, denn auf foldye Weife pflegt 
der Herr dad Wort feiner Boten zu befräftigen und die 
vergeffenen Eindrüde zu erweden. Was cd nun aud 
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gewefen fei, bei dem Einen diefed, bei dem Andern jenes: 
es ift bei feinem etwas Anderes gewefen, ald dad Ans 
Plopfen des Herrn. 

Sa, er kam in fein Eigenthum. 

Er fah noch auf fo vielen den Fluch der Sünde lies 
gen; und er kam, um ihn in Segen umzuwandeln. Er 
fah dieſe Seele und jene an ben Ketten der Finfterniß 
vergeblich ‚rütteln: und er fam, bie alten Sündenfetten 
zu zerbredhen, und die gefangenen Seelen in Freiheit zu 
fegen. Die Fluth ded Verderbens wogte einher: er fam, 
fie abzuleiten. Die Todesſchatten breiteten ihre fchwars 
zen Flügel aus: er kam, und himmliſcher Lichtglanz gieng 
von feinem Gnaden » Angeficht. Er wollte ein Neues 
fhaffen in unferem Lande, Er kam, den Elenden zu 
predigen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden; zu pres 
digen ben Gefangenen eine Erledigung, ben Gebundenen 
eine Deffnung, zu predigen ein gnädiges Jahr des Herrn, 
zu tröften alle Traurigen; zu fchaffen den Traurigen zu 
Zion, daß ihnen Schmud für Afche und Freudenöhl für 
Zraurigfeit, und fchöne Kleider für einen betrübten Geift 
gegeben würden, daß fie genannt würden Bäume ber 
Gerechtigkeit, Pflanzen ded Herrn, zum Preife GJeſ. 61.). 

Darum, darum fam er im vergangenen Jahr; fein 
Kommen ift das Kommen eined allmäcıtigen Freundes, 
feine Wege find Heil, feine Fußſtapfen Friede und 
Freude. — 

Wie iſt's ihm mit Dir gegangen, theure Gemeinde? 
Haſt Du ſein gnadenvolles Kommen erkannt, Deinen Hei⸗ 
land auf den Knien dankbar angenommen, Dich ihm zum 
vollen, ewigen Eigenthum hingegeben, aus Liebe zu ihm 
die Wege der Sünde verlaſſen? 

Ueber Iſrael lautet das Schlußurtheil Gottes ſo: 
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Er kam in fein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn 
nicht auf. Wie lautet Gottes Urtheil über Euch, theuerfte 
Seelen? 

Könnt Ihr den Herrn Lügen firafen, wenn er heute 
auch von Euch fagt: Er kam in fein Eigenthum, und 
die Seinen nahmen ihn nicht auf? - Sind nicht viele von 
und noch immer ohne allen wahren Troft in ihrem Elend, 
noch immer mit Sündentetten gebunden, gebunden zum 
ewigen Tode? Berrathen ed nicht die Worte Bieler 
von und, daß ihr Herz voll von Unglauben und Welt, 
liebe iſt? Könnte das fein, wenn wir alle ben Herrn 
aufgenommen hätten? Ad, fo gilt denn von und der 
ganze Spruch: Er fam in fein Eigenthum, und die Geis 
nen nahmen ihn nicht auf. 

Seelen, was hat Euch der Herr zu Leide gethan? 
Warum ftoßt Ihr ihn von Euh? Einige waren wohl 
zu ftolz, zu felbftgefällig; Andere zu leichtfinnig, zu fehr 
in die Luft diefer Welt verloren; Einige hatten wohl 
feine Zeit für ihr ewiges Heil; Andre meinten wohl, das 
fei ihnen ohnehin gewiß? Manche — ich höre, es giebt 
auch fo weit verirrte Seelen hier — Manche hielten 
wohl die Rede vom ewigen Leben für eine Thorheit, 
für ein Mährlein dad Evangelium von ihrem gefreuzigten 
und verherrlichten Erlöſer, für einen verderblihen Wahr 
den heilig und felig machenden Glauben an Dih, mein 
Herr und mein Gott. Aus Furcht vor ihrem Hohn vers 
bargen ed Andre, wie fehr ber Erlöfer Ihr Herz bes 
rührt; und dieſe find die beflagendwertheften Seelen, die 
aus Furcht vor den Spöttern, dieſen elendeften unter 
allen Kreaturen, vor dem Herrn, der fie fuchte, ſcheu 
zurüctraten und ihn nicht aufnahmen. 

Sie nahmen ihn nicht auf. Darum ift fein Friede 
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in ihrem Herzen, Fein Friede in ihrem Haufe; darum 
flirbt ihnen jede Freude unter der Hand; darum hat die. 
Sünde, die fie hafien, noch immer Gewalt über fie. 
Darum, darum find fie noch immer Kinder des Todes 
und wandeln noch immer in Finfterniß, während das 
Neid, des Lichtes und des Lebens fich ringe um fie her 
erbaut. Darum ift im verwichenen Sahre vielleicht mandye 
arme Seele in ihren Sünden geftorben und hat nun kei⸗ 
nen Theil am feligen Reiche ded Herrn. 

Dahın führt ed, wenn der Herr, ber fo freundlich 
in fein Eigenthum fommt, von den Seinen zurüdgeftoßen 
wird. 

Er fam in fein Eigenthum, und die Seinen nahmen 
ihn nicht auf. Furchtbares Wort! Du erquidft uns 
nit; dein Glanz ift wie dad Leuchten verzehrenden 
Feuers; wie dad Auge ded himmlifchen Richter blickt 
du in unfere Gemeinde herein, herein in unfere Hänfer, 
in unfere Herzen, und ein Schauder bebt durch unfere 
Gebeine, 


I. 
Gnade und Gehorfam. 


Hat denn dad Wort ded Herrn heute feinen Troſt 
für und, keinen Balfam für die verwundeten Herzen? 
Unfer Spruch ift ja noch nicht aus, er hat aud) einen 
zweiten Theil, zu dem wir und, nad) Troft verlangend, 
binmwenden. 

Aber wie viel ihn aufnahmen, fo lautet der Tert, 
denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werben, bie an 
feinen Namen glauben. Er wurde nicht von Allen vers 
floßen; nein, ed gab Seelen, bie auf den Troft Iſrael's 
warteten, und ihn mit Freuden annahmen, da er erſchien. 
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Diefe wurden durch bed Herrn Gnade Gottes Kinder, 
und haben mit ihren Lobgeſängen die Erde erfüllet. 

Sollte ihn denn bei und Niemand aufgenommen has 
ben? Steigen zum Neujahr nur Seufzer über die Thors 
heit ungläubiger Sünder aus unferer Bruft empor? 

Nein! Nein! Wir hoffen zu Gott, es ift im vers 
wichenen Jahre Manches zur Befeſtigung ded Reiches 
Gotted unter und gefchehen; bei mancher Seele ift ber 
Grund zur Befehrung, zur Erneuerung ded ganzen Lebens 
gelegt; bei nicht wenigen fängt dad Wort bed Herrn, Dies 
fer Same des ewigen Xebend, auf dem Ader des Herzend 
zu feimen und hervorzugrünen an. 

Wir haben Kranke, tiefgefuntene Kranke auf ihrem 
Sterbelager fi zu dem Herrn befehren fehen, die nun 
mit frendiger Sehnfucht dad Wort des Herrn hörten und 
lafen, und endlich nach hartem Kampf auf denT roft des 
Evangeliumd entichlafen konnten. Sie werden jegt gerets 
tet fein; als arme, aber zu Gnaden angenommene, vor 
dem ewigen Tod bewahrte Sünder werden file vor dem 
Herren ftchen und feine Erbarmung preifen. 

Aber wir brauchen um Trofted willen den Blick nicht 
zu den Wohnungen verflärter Seelen zu richten. Nein, 
wir hoffen mit großer Freudigkeit, e& find durch ded Herrn 
Gnade Seelen in unferer heutigen Berfammlung, denen 
im vergangenen Sahre ein Licht aufgegangen ift über 
alled dad Gute, dad Gott und in Chrifto gefchentt hat; 
Geelen, die ſich des gottgefandten Erlöferd inniglich freuen 
und fich fehnen, ihn ganz annehmen zu können 

Das hoffe ich mit großer Freudigfeit. Darum ers 
hebt. meine Seele den Herrn und mein Geift freuet fich 
Gotted, meined Heilandede. Denn Eud) allen, die Ihr 
den Heren aufgenommen habt und immer befier aufzunche 
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men wünfcht, wird er Macht geben, Gottes Kinder zu 
werben, aus Gotted Geilt geboren. Euer Leben wird 
durch feine Gnade immer entichiedener ein Leben in Gott 
werden, Euer Wandel immer entfchiedener und treuer 
ein Wandel in den Fußftapfen unferd Herrn. Er wirb 
Euch Macht geben, auch Schwered mit willigem Geifte 
zu vollbringen, auch drüdende Laften mit kindlicher Ers 
gebung zu tragen, auch fchneidenden Hohn aus bem 
Munde der Bogheit und ded Linverftandes mit Ruhe in 
Gotted Namen hinzunehmen, auch für erbitterte Feinde 
zu beten und an Eurem Orte nad) dem Berufe, ben Gott 

Euch angewieſen, am Reiche des Herrn zu bauen, bis er 
Euch von allem Uebel erlöſet und Euch aushilft zu ſei⸗ 
nem himmliſchen Reiche. 

| Das ift meine Freude am heutigen Tage; mit dieſer 
Freude umgürtet trete ich in das neue Jahr ein. Meine 
Loſung ſei: Wie fol ich dem Herrn vergelten alle feine 
MWohlthat, die er an mir thut? Sch will den Kelch des 
Heiled nehmen und ded Herrn Namen predigen. Ich 
will meine Gelübde dem Herrn bezahlen vor allem feinem 
Boll, in den Höfen am Haufe ded Herrn, in bir Serus 
falem. Halleluja. Amen. 





11. 
Am Sonntag nad Neujahr. 


rn 


Joſuä 24, 15. 
Sch aber und mein Haus wollen Dem Herrn dienen. 


Als der Herr fein Bol endlich zur Nuhe gebradht 
hatte im Lande Canaan, und Sofua, der Knecht Gottes, 
alt und wohl betaget war, berief diefer die Aelteften des 
Volkes, die Häupter, Richter und Amtleute noch einmal 
zu fih, hielt ihnen noch einmal Alled vor, was der 
Herr Großed an ihnen gethan, und ermahnte fie mit 
väterlichem Ernſte, dem Herrn treulih und rechtichaffen 
gu dienen und die andern Götter fahren zu laffen. Ges 
fällt e8 euch aber nicht, fprady er, daß ihr dem Herren 
bienet: fo erwählet euch heute, wem ihr dienen wollt; 
den Göttern, denen euere Väter gedient haben jenfeits 
ded Stromd, oder den Göttern der Amoriter, in welcher 
Lande ihr wohne. Sch aber und mein Haus wol 
len dem Herrn dienen. So Joſua. 

Und ich — nachdem wir das Geburtöfeft unſers Heis 
landes begangen haben und in ein neues Jahr der Gnade 
unferd Gottes eingetreten find — wünfchte von Herzen, 
daß Euch, g. F., jenes großen Helden Wort zum neuen 
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Jahre ein Tiebed und werthed Wort fein, ja Euer eiges 
ned werden und bleiben möchte ewiglich: in folcher Weife, 
daß Ihr Sedem, der Euch fragte, was Ihr eigentlich wols 
let, in Wahrheit antworten koͤnntet: Ich und mein Haus 
wollen dem Seren dienen. 

| Diefed Wort wäre der rechte Segen für Euch zum’ 
nenen Sahre; ich will ed Euch daher ſogleich am erften 
Sonntag an bad Herz legen, und zuerft die Bebentung, 
dann den Segen dieſes Wortes zeigen. 


I. 
Bedeutung, 


indem Joſua verfichert, er wolle mit feinem ganzen 
Haufe dem Herrn dienen, weift er jede Anmuthung, eis 
nem andern Gott zu dienen, ernft von fich zurüd. Wollte 
auch ganz Ifrael wieder in den Gögenbienft verfallen, 
wie am Berg Sinai, zulegt in den Ebenen Moab's ges 
fhehen war: Joſua war entfchloffen, ben Herrn allein 
anzubeten, deſſen wundervoll mächtige Thaten er mit: 
eigenen Augen gefehen. 

Welche erhabene Geftalt ift diefer treue Knecht Gots 
tes in alter Zeit! - Ringe um ihn ber bis zum Ende der 
Erde alle Welt falfchen Göttern ergeben: er, an der 
Spite eined wenig zahlreichen Volkes, wagt ed, aller . 
Melt zum Trotz, und wenn es fein follte auch Iſrael 
felbft zum Trotz, feftzuhalten an dem Herrn, dem Gott. 
Iſrael's. In feinem Herzen, in feinem. Haufe wes 
nigftend, wenn nirgends anderd auf Erden, foll der les 
bendige Gott eine Wohnftätte haben. Wenn die Erfcheis 
nung eined Volkes, wie frael, etwas höchft Großartiges 
hat, fo hat es die Erfcheinung eines Mannes, wie diefer, 
in dem die Beſtimmung feined Volkes, fo zu fagen, zur 
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Chat und Wirklichkeit kommt, gewiß noch in viel höhes 
rem Stade. 

Ihr gebt mir das gerne zu, meine Lieben, und wun⸗ 
dert Euch nur darüber, wie idy Euch Joſua zum Muſter 
dintellen könne, da in unfern Gegenden von Gögendienft, 
den man von ſich zu weiſen hätte, feine Rebe fein könne, 

Bon Göpendienft Feine Rede! D, wie gut wäre 
das! Ich fage Eudy aber, auch in diefen Gegenden, die 
längft von dem Fichte des göttlichen Wortes durchdrungen 
und verflärt fein follten, wird viel, fehr viel Gößendienft 
getrieben. 

Goͤtzendienſt? fragt Ihr. Wir haben ja feine Heis 
den! — Ia, Göpendienft; und ein Heide kann man mits 
ten in einem chriftlichen Lande fein. 

Ich will Euch ein Wort des Propheten Samuel fas 
gen, dad er zum Könige Saul gefprochen hat. Es laus 
tet fo: Ungehorfam ift eine Zaubereifünde, 
und Widerfireben iſt Abgötterei und Götzen— 
dient. Hört ed, Ihr Ungehorfamen, Ihr Veraͤchter 
des göttlichen Geſetzes! Eure Sünde ift vor den Augen 
des Deren Zaubereifünde; fobald Ihr Gott den Gehorfam 
verfügt, unterwerft Ihr Euch dem Fürften ber Finſter⸗ 
nid, und tretet in feinen Dienft. Ihr Widerftrebenden 
‚bin es! Quer Widerfireben ift Abgötterei und Goͤtzen⸗ 
dien. Giebt ed viel Ungehorfame, viel Wiberftrebende 
unter und, fo giebt ed viel Goͤtzendiener. 

pe möchtet die Namen folher Götzen hören? 

Wohl! Ein Abgott, der von Bielen angebetet wird, 
IR der Mammon. She wifft, was der Herr fagt: Ihre 
kennet nicht Gott dienen und dem Mammon. 
Dir Mammonddiener trachtet vor allen Dingen nad) irs 
difchem Gut. Der vollkommene Mammonsdiener wäre der, 





⸗ 


Ich und mein Haus. | 107 


dem gar nichts am ewigen Leben läge, der nie darnach 
fragte, dem jeder Sonn s und Feſttag wie ein Werktag 
wäre. So tief finft man mitten in der Chriftenheit nicht 
fo leicht; dazu gehört ſchon ein beharrliched Widerftreben 
gegen alle Züge der Gnade, ein beharrlider Sündendienft, 
ein feltener Grad von Noheit und Bosheit. Aber defto 
häufiger find die, welde wohl Gott, aber daneben auch 
dem Mammon dienen wollen, im Widerfprud) gegen das 
erfte Gebot des Herrn, ba er fpricht: Sch bin der Herr, 
ener Gott; ihr follt nicht andere Götter haben neben 
mir! und im Widerfpruch gegen dad Wort unferd Heis 
landes, der da ſpricht: Ihr Lönnet nicht Gott dienen 
und dem Mammon. \ 

Ein anderer Göge, der viel Anbeter findet, ift der 
Gott der Fleifhesluft. In manchen Orten ift ber dritte 
Theil aller Gebornen in der Schande erzeugt; in ans 
bern ift ed — wie grauenvoll — fogar die Hälfte; 
zu Zeiten fogar zwei Drittheile Heiliger Gott! Was 
it das? Bit du ſchon gänzlid) von und gewichen ? 
Du fagft: DerHuren Mund ift eine tiefe Grube; 
wem der Herr ungnädig ift,. der fällt darein 
(Spr. Sal. 22, 14). Wem der Herr ungnädig ift! 
Auf wie vielen muß alfo feine Ungnade ruhen, ba dem 
Gott, ich folte fagen: dem Teufel der Fleifchesiuft fo 
viel Opfer gebracht werben. Sagt, was opfern fie ihm 
denn? O, fie legen auf feineg Altar ihre Unſchuld nieder, 
ihr heiliged QTaufgelübde, ihre Ehre bei Gott und Mens 
fhen, auch ihre Gefundheit, denn jener unreine Geift 
drückt feinen Anbetern auch gern unreine Krankheiten als 
Zeichen auf; auch wohl das ganze Vermögen, dad ganze 
Glück, den ganzen Frieden ihred Lebens bringen fie ihm 
zum Opfer, ad)! auch das ewige Leben. Im Dienfte 
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dieſes Schandgögen ſtehen Schriftftellee hochgefeierten Ras 
mens, die das, was ein fchlichter, ehrlicher Ehrift nicht 
nennen mag, in Schaufpielen und Romanen vor der lüs 
fternen Menge auöbreiten, und dad, was die Welt Liebe 
nennt, in eine zauberifch anfprechende, anlodende Bes 
leuchtung zu flellen wiſſen. Arglofe Seelen — fie wifs 
fen ed ja nicht befier, der Vater, die Mutter, der Lehrer 
hat fie ja im unverantwortlihen Leichtfinn niemald vor 
biefee Lockſpeiſe gewarnt — greifen nad ſolchen Büchern, 
und, ehe fie ed gewahr werden, find fie in ihrem Her⸗ 
zen zu Götzendienern geworden. Die erfte Frucht fols 
cher Lectüre ift die, daß dad Wort Gottes ihnen nidyt 
mehr recht, dann immer weniger zufagt, bis ed ihnen 
endlich ganz zuwider wird. Dann kommt die Gtunde 
der Verfuhung So wirbt der Götze der Fleifchesluft 
feine Anbeter, fo bereitet er ſich feine Schlachtopfer zu. 

Wir kennen noch andere Götzen, mit denen wir und 
heute nicht aufhalten können. Ihr, m. Gel, ftimmt mir 
nun alle bei, daß auch unter und viel greulicdher Goͤtzen⸗ 
dienft getrieben wird. Nun verfteht Ihr mid auch ganz, 
wenn id; Eud) auffordere, mit Joſua zu fagen: Mögen 
Doch andere dienen, wem fie wollen. Gh aber und 
mein Haus wollen dem Herrn dienen. 

Liebe Gemeinde!. Du folft anbeten Gott, Deinen 
Herren, und ihm allein dienen. Sein Wort, nicht Men⸗ 
fchenwort, fol von nun an Deined Fußes Feuchte und 
ein Licht auf Deinem Wege fein. Iſt ed das nicht, fo 
wandelft Du in Finfterniß und weißt nit, wo Du hins 
geheſt. Jedes andere Licht iſt ein Irrlicht, das Dich in 
die Sümpfe ded Verderbens lodt. Dein Gang, liebe Ges 
.meinde, — Du willft do zur himmlifchen Stadt Gottes 
kommen? — nun fo fei Dein Gang gewiß in feis 
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nem Wort, fonft kommſt Du nicht dahin. Dein Leben 
fei dem geweihet, der gefommen ift, Dir dad ewige Les 
ben zu erwerben; es fei ein Leben in ihm; ein Leben 
im Glauben ded Sohned Gotted, der Did, geliebt, und 
ſich felbft für Dich dargegeben hat. Es fei ein Leben für 
ihn: zur Berherrlicyung feines Namens, zur Mehrung feis 
ned Reiches. Ja, dieſe hohe Bedeutung Tann Euer Les 
ben haben, welches Standes und Berufes Ihr auch fein 
mögt. Darüber freut Ihr Euch doch ale? Denn das 
heilige Weihnachtsfeſt hat ja einmal wieder den Gegen, 
der und in Chrifto gefchenkt ift, vor Eure Augen geftellt. 
Lebtet She nicht für den Herrn, fo wäret Ihr, felbft 
ohne es zu willen und zu wollen, wider ihn; Ihr dientet 
unter der Fahne feined Widerfacherd. In Gott, für 
Gott; in Chrifto, für Chriftum follt Ihr leben, m. Ges 
liebten. Jede Seele fol fi von den Abgöttern abwen⸗ 
den, zu bienen dem lebendigen Gott. Die Ehegatten fols 
len ed einander verfpredhen, beiderfeitd die fremden, heils 
Iofen. Götter von ſich zu thun, und ihr Herz gu dem 
Herrn zu neigen. Das fol der Bund der Eltern mit 
den Kindern, der Herrfchaften mit den Dienftboten, der 
Lehrer mit ihren Schülern, der Prediger mit ihren Ges 
meinden, der Obrigfeiten mit ihren Untergebenen fein. 
She Hausväter! Euere Wohnungen follen dem Herrn 
gehören, wie die jener feligen Geſchwiſter in Bethania, 
die der Herr lieb hatte Euer Weib und Kind und 
Euere Dienftboten follen dem Herrn gehören: ihm follt 
She fie zuführen in Xiebe und Ernſt. Wenn der Hauds 
vater den Götzen diefer Welt dient: was werben bie 
Hausgenoſſen thun ? 

Wohlan denn im Namen ded Herrn! Hau Deinen 
Goͤtzen muthig um; ed fei Gold, MWolluft oder Ruhm! 
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Sprih: Diene ein Anderer, wem er will. Sch aber 
und mein Haus wollen dem Herrn dienen, bem 
Herrn allein! 


II. 
Segen. 


Sch wünfche das mit großer Sehnſucht. Ic Fan - 
mich nicht zufrieden geben, bis Joſua's edled Wort das 
Euere geworden if. Warum wohl? O, nur darım, 
weil idy Dich, theuere Gemeinde, lieb habe, weil ich fehns 
lich wünfche, daß ed Dir und allen Deinen Gliedern wohl 
gehen möge im neuen Jahr und ewiglih. Und nur dan 
fann ed Euch wohl gehen, wenn Ihr die Bögen von 
Euch thut und dem Herrn treulich und rechtſchaffen 
bienet. 

Melden Segen bieß bringt, dad wil id Eudy in 
möglichiter Kürze zeigen. 

Als Joſua zum Fürften in Sfrael gefebt wurde an 
Mofe’d Statt, und ed nun daran war, daß er hinein 
ziehen follte, in bad gelobte Land, und follte die zum 
göttlichen Strafgericht herangereiften Völker daraus vers 
treiben: da ſprach der Herr zu ihm: Sei nur getroft 
und fehr freudig, daß du halteft und thueft allerdinge 
nach dem Gefeg, das dir Mofe, mein Knecht, geboten 
hat. Weiche nicht davon, weder zur Rechten, noch zur 
Linfen — und laß dad Bud) dieſes Geſetzes nicht von 
deinem Munde kommen, fondern betrachte ed Tag und 
Nacht —; alddann wird bir’d gelingen in deinem Bors 
nehmen und wirft weislich handeln können. Siehe, ich 
habe dir geboten, daß bu getroft und fehr freudig feielt. 
Laß Dir nicht grauen, und entfeße dic nicht: denn der 
Herr, dein Gott, ift mit dir in allem, das du thun 
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wirft. — Und Joſua that, wie ber Herr gebot; und 
der Herr erfüllte fein Wort und war mit ihm, in Allen, 
das er that. Die Waller ded Jordan mußten vor ihm 
weichen, bie Mauern Sericho’d unter dem Schall feiner 
Trompeten zufammen flürzen, die Sonne mußte zu Bis 
beon ftille ftehen und der Mond im Thal Yjalon, bis 
daß der Feind überwältigt war. Alles Land, wohin er 
feine Fußſohle feßte, gewann er für Iſrael. Welch ein 
Held Sottesl Joſua und Jeſus iſt Ein Name; Joſua 
ein leuchtended Borbild Jeſu, des Helden aus Juda's 
Stamm. Und Joſua's ganzes Heldenthum ruht auf dem 
Glauben; ed ruht auf den Worte: Ic, und mein Haus 
wollen dem Herrn dienen. 

Wer dem Herrn trenlidy und rechtichaffen dient, ben 
fegnet er. 

Ich habe am heiligen Feſt und andere Mal viel ges 
redet von dem geiftlichen, himmlifchen, ewigen Segen, 
ber den treuen Dienern Gotted gegeben wird. Ich beziche 
mich darauf, und ſchweige heute davon. 

Die Gottfeligkeit ift zu allen Dingen nüße und hat 
die Verheißung auch diefes Lebens, nicht bloß des zus 
künftigen. Davon laßt mich nur noch wenige Worte 
reden. 

Die Noth ift groß bei und. Daher beteten wir am 
Neujahrstage, Gott möge doc, neue Quellen des Wohls 
ftandes eröffnen. Die rechte Duelle, m. G., nicht bloß 
des ewigen, nein — ich weiß ed aus Gotted Wort und 
vielfältiger Erfahrung — auch des zeitlichen, irdifchen 
Segend ift — die Gottesfurcht, da ein Menfd die 
Gögen, die vorhin genannten und andere, von fich wirft 
und fein Herz dem lebendigen Gott zuneigt. Nicht wahr, 
m. 2%, Ihr glaubt mir dad, wenn ed in Gottes Wort 
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gegründet ift? Nicht wahr, Ihr glaubt es nicht mir, denn 
idy kann mich irren, fondern Gott dem Herrn, der fi 
niemals irrt und niemals lügt? So hört denn, welche 
fchöne Berheißungen die Gottesfurcht hat. 

Sm Haufe ded Gottlofen ift der Fluch ded Herrn; 
aber die Wohnung der Gerechten wird er fegnen (Spr. 
Sal. 3, 33,). 

Ich bin jung geweien und bin alt worden, und habe 
noch nie c!) gefehen den Gerechten verlafien, oder feinen 
Samen nach Brod gehen. Täglich jchenfet und leihet er, 
und fein Same ift im Segen — (Pf. 37, 25.). 

Fürchtet den Herrn, ihr feine Heiligen, benn bie ihn 
fürchten, haben Beinen Mangel an irgend einem 
But CPI. 34.). | 

Durch den Segen der Frommen wird eine Stadt ers 
hoben, aber durch den Mund ber Gottlofen wird fie zers 
brochen (Spr. ©. 11, 11). 

Liebliche Berheißungen, die noch Niemand betrogen 
haben; nur muß man fie nad) dem andern Gotteöwort 
verfiehen: Wenn wir Nahrung und Kleidung haben, fo 
laffet und begnügen. 

Liebe Gemeinde ,. faffe ed doch, wenn Gottesfurcht in 
Dir wohnt, fo wohnt aud der Segen des Herrn bei Dir, 
an dem, wie Du wohl weißt, alled gelegen ift; fo wers 
den die Rinder Deiner Geringen nicht mehr nach Brod 
gehen, denn fie werden feinen Mangel haben an irgend 

einem nothwendigen Gut. 
| Sehet, Gel., dient Ihr dem Herrn, fo betet Ihr 
recht. Und das Gebet des Gerechten vermag viel, wenn 
ed ernftlih ift. Eliad war ein Menfch, gleichwie wir, 
und er betete ein Gebet, daß es nicht regnen follte, und 
ed regnete nicht auf Erden drei Jahr und ſechs Monate, 
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Und er betete abermal, und ber Himmel gab den Regen, 
und die Erde gab ihre Frucht (Jak. 5.) 

Dient Ihr dem Herrn, fo arbeitet Ihr reht. Was 

She thut, ift dann in Gott gethan, und Gott iſt dann, 

‚ wie er mit Jofua war, mit Euch in Allem, was Ihr 
thut. She feid dann in Gott getroft und freudig, und 
die Hoffnung auf ihn läßt nicht. zu Schanden werden. 
Dann gebt an Euch, Ihr lieben Hausväter, der fchöne 
128ſte Pſalm in Erfüllung: Wohl dem, der den Heren 
fürchtet, und anf feinen Wegen gehe. Du wirft bid 
nähren deiner Hände Arbeit. Wohl dir, du haft es 
gut! Leſ't ihn zu Haufe ganz nad). 

- Dient Ihe dem Herrn, fo behütet er Euch vor der 
Unzucht, denn nur. wem er ungnädig ift, füllt in biefe 
Grube. Denn eine Hüre bringt einen ums Brod, aber 
ein Eheweib fähet das edle Leben (Spr. Sal. 6, 26.). 

Dient Ihr dem Heren,: jo hätet Ihr Euch forgfältig 
vor aller Unehrlichkeit, Unredlichfeit und Unbilligfeit, und 
biemit vor ſchweren Strafen, nadı dem Spruch: Falfche 
Wage ift dem Herrn ein Gräuel, aber. ein völligeds Ges 
wicht if fein Wohlgefallen (Spr. Sal. 11, 1.). Unrecht 
But hilft nicht, aber Gerechtigkeit errettet vom Tode. ' 
Der Herr läßt die Seelen der Gerechten nicht Hunger 
leiden; er ſtuͤrzt aber der Gottloſen Schinderei (Spr. S. 
10, 2. 3.). 

Dient Ihr dem Herrn, ſo ſeid Ihr barmherzig. Und 
ſelig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmher⸗ 
zigkeit erlangen (Mt. 5,). Wer ſich des Armen erbars 
met, der leihet dem Herrn, der wird ihm wieder Gutes 
vergelten (Spr. Sal. 19, 17.). 

Siehe doch, liebe Gemeinde, dieſen Schatz koſtbarer 
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machteſt! Eiche, weich eine reiche Quelle auch zeiflichen, 
irdiſchen Segens ber rechte Gottesdienſt, tie ädhte Gets 
tesfurcht id. D, daß dieſe Ouelle Dir reichlich Höfe! 

Wir meinen es gut mit Dir, barum zeigen wir Dir 
Die Stelle, wo Du anfangen mußt zu graben, wenn Du 
einen reichlich fließenden Segensbrumen finden wiäR. 

Aber was find wir? Dein Bott meint ed gut mit 
Dir. Darum ruft er Zir heute durch feinen Diener zu: 
Ah, daß fie ein foldyed Herz hätten, mid, zu fürdkten 
und zu halten alle meine Gebote ihr Leben lang, auf 
daß es ihmen wohl gienge, und ihren Kindern ewiglich 
(5 Mof. 5, 29.3! 

Ihnen und ihren Kindern ewigih! Welch eim 
Wort! D fo erbarmet Euch doch über End, ſelbſt umb 
über Euere Kinder, und wendet Euch zum Herrn, damit 
Ihr ihnen nit den Fluch, fondern den Segen hinter 
laffet. Sagt von heute an tren und rechtfchaffen: Ich 
und mein Hans wollen dem Herrn dienen! 

Als einft Joſua dieſes Wort zu den Aelteften feines 
Volles fagte, ald er fie ermahnte: Thut nun hinweg 
die fremden Götter, die unter euch find, und neiget euer 
Herz zu dem Herm, dem Gott Iſraels! — da ſprach 
das Boll zu Joſua: Wir wollen dem Herm, unferm 
Bott dienen, und feiner Stimme gehordyen. Und Joſua 
machte defielben Zaged einen Bund mit dem Volk. 

Wollen wir nicht auch heute einen Bund mit einans 
der machen auf diefe Worte? Wer dazu willig ift, der 
trete jegt mit mir vor den Herrn und bete: 

Herr, ed ift und ein rechter Ernft, Dir zu dienen; 
wir machen heute, am erſten Sonntag dieſes Jahres, 
einen heiligen Bund miteinander, dir zu dienen dieſes 
ganze Jahr mit treuem, redjtfchaffenem Herzen. Andere 
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mögen dienen, wem fie wollen; wir wollen in dieſem 
Sabre dem Mammon nicht dienen, wir wollen der Kleis 
ſchesluſt und der Hoffart nicht dienen, wir wollen feinem 
Abgott dienen, wie gepriefen er auch fei bei den Mens 
fhen; wir find feft entfchloffen, mit allen den Unſern dir 
zu dienen, o Herr, wie du und aus väterlicher Treue 
gebieteft in deinem Wort. 

Herr, unfer Gott, unfere Sünden find groß; fie 
gehen über unfer Haupt. Darum haft du und auch ges 
züchtigt, und deine Hand liegt ſchwer auf und. Du bift 
gerecht, o Herr; ja, du bift gerecht, wir aber müflen und 
fhämen. 

Ach, daß wir ein ſolches Herz hätten, dich zu fürdys 
ten, und zu halten alle deine Gebote unfer Lebenlang, 
auf daß ed und wohl gienge und unfern Kindern ewiglich! 

Bater unfers Herrn Jeſu Chriſti, du Gott alles 
Zrofted und aller Barmherzigkeit, fei und gnädig, vers 
gieb und unfere Sünden, und made dich auf und zu 
beifen, denn Menfchenhülfe ift verloren. Amen. 


9° 





12. 


: Am erften Sonntag nach Epiph. 





| Joſuä 24, 15. 
Ich aber und mein Haus wollen dem Hertn dienen, 


Sch trete heute mit demfelben Terte zu Euch, wie 
am vorigen Sonntag, Sei Euch dad ein Zeichen, daß 
ih ihn fehr hoch halte, ihn von Euch allen hoch gehalten 
fehen möchte, Meine vorige Predigt war: die Bedeutung 
and der Segen biefed Wortes. 

Was id) vom -Gegen fagte, das ift, wie ich von 
mehreren Seiten höre, und wie ich auch felbft erwartet 
hatte, Vielen gw Herzen gegangen; auch, wohl, was von 
dem mitten in den chriftlichen Gemeinden vorhandenen 
Gögendienft geredet wurde. Diefer Gögendienft, es fet 
nun Die Verehrung des Mammond oder des Gögen ber 
Fleifchesluft, welche die allgemeinfte ift, ober eined ana 
dern, — foll bei und audgerottet werden; dann wird ſich 
eine neue reiche Segensquelle eröffnen, denn dad Wort 
bed Herrn lügt nicht, wenn er fagt: Im Haufe des 
Gottlofen wohnt der Fludy ded Herrn; aber die Wohs 
nung der Gerechten wird er fegnen (Spr. Sal. 3, 33.) 
Ihr gebt mir, oder vielmehr dem, deflen Wort ich vers 
fündige, Recht; Joſua's Wort gefällt Euch wohl; Ihr 


— 3739 r 





Ich und mein Haus, 117 


möchtet wohl, baß ed Ener eigned Wort würde: Sch 
und mein Haus wollen dem Herrn dienen. Aber eine 
Woche ift wiederum vergangen, und mit der Erfüllung 
jened Wortes ift ed noch nicht weit gekommen, auch bei 
denen richt, die das herzlich wünfchten. Bei Maleachi 
(2,7) lefen wir: Ded Priefters Lippen follen 
die Lehre bewahren, daß man auß feinem 
Munde das Gefeg fuhe, denn er ift ein Engel 
des Herrn Zebaoth. So ftele ich mir denn vor, 
ein Hausvater oder zwei träten zu mir und fagten: Jo⸗ 
fua’d Wort ift dad rechte Wort für und; aber wie greis 
fen wird an, daß das Wort bei und zur That werde ? 
Mie greifen wird an? 

Eine heilfame Frage, wo fie von Herzen kommt. 
Die Liebe hofft von Allen das Beſte; fo nehme ich denn 
an, 'fie fomme von Herzen, und beantworte fie wiederum 
von Herzen, eine Frage, die Gott in Euch erwedt hat, 
um Euch nad feiner milden Güte fegnen zu können. | 


J. | 
Der erfte Rath, 

Ich antworte fo: Du Hausvater, der Du gern 
gleich Fofua mit Deinem ganzen Haufe dem Herrn Dies 
nen möchtet, weißt aber nicht recht, wie die Sache ans 
zugreifen ift, auf's Erfte beſprich Did) darüber mit 
Deinem Bott. 

Es ift recht gut, mit erfahrnen Ghriften und, ift er 
ein foicher, auc, mit dem Seelforger Dich darüber zu bes 
fprechen. Der hat ganz eigentlid) dad Amt, den Seelen 
den rechten Weg zu zeigen, und ift er ein treuer Hirte, 
fo wird ed ihm große Freude fein, wenn er recht viel 
Gelegenheit dazu findet. Beſprich alfo Dein Anliegen 
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mit ihm; aber vielmehr befprich Dich darüber mit Deinem 
Gott. 

She wollt den rund wiffen? Gehet, m. L., bes 
ſprecht Ihr ed nicht mit Gott, fo ift es Euch noch Fein 
rechter Ernft damit. Wenn die Noth groß ift, fo ruft 
Ihr alle zu Gott um Hülfe. Selbft ohne Euer Wiflen 
und Wollen fommt in Xrübfalgzeiten der Seufzer aus 
Eurem Munde: Ad Bott, hilf mirl Ihr Fönnt gar 
nicht anders; die Noth thut Euch den Mund auf. Wer 
fit nach Hülfe fehnet, ber beſpricht fidy mit Gott darüs 
ber. Die Frage: wie greifen wird an? if Euch eim 
Ernſt? Wohl, fo befpredht Euch mit Gott darüber! oder 
ich glaube, es ift Euch Fein rechter Ernft damit. 

Beſprich Did) mit Deinem Gott darüber; dann wirb 
ed Dir aud) noch ein größerer Ernft damit werden. 
Fällt Du am Morgen in der Einfamkeit auf Deine Kniee, 
und ſagſt zu dem Herrn: Herr, dein Wort hat mid 
gerührt, hat mic, ergriffen. Ich gelobe dird: Ich und 
mein Haus wollen dem Herrn dienen! Ich fehe ein, daß 
ed meine Schuldigkeit ift, und meine Seligkeit dazu, bir 
zu dienen. Sch weiß nur nicht recht, wie ichs machen 
fol. Lehre du mich! Lehre mich thun nach beinem 
Mohlgefallen; dein guter Geift führe mich auf ebener 
Bahn! — beteft Du fo am Morgen, fo wird Did Dein 
Gebet wie ein guter Engel begleiten, und wachen nun 
Deine alten Sünden wieder auf, dann wird eine Stimme 
in Deinem Herzen fagen: Folge ihnen nicht; denke an 
bein Gelübde: Ich und mein Haus. wollen dem Herrn 
dienen. Wende Did alfo mit Deinem Verlangen zu Gott, 
fo wird es erft recht Dein Verlangen werben, ed wird 
nicht blos ald die Frucht einer flüchtigen Rührung auf 
der Oberfläche des Herzens fchweben; ed wird in die 
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Tiefe finten; ed wird Dir durch alle Adern, durch Mark 
und Gebein wirb Dird dringen. Du bift dann an Deinem 
Geſchäft und denkſt an nichts, ald an das Wert Deiner 
Hand: fiehe, da erhebt ſich auf einmal unerwartet und 
ungerufen dad Wort: Ich und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen, und ohne Willen und Wollen fleigt der 
Seufzer mit aus der Tiefe ded Herzens herauf: Ady 
Bott, hilf mir dazu! 

Und dad Gebet bleibt nicht unerhört. Gott hat Die 
felbfE die Bitte in das Herz und in den Mund gegeben: 
und er follte fie nicht erhören? Der heilige, gütige 
Gott, der Dir auf jedem Blatt feines Worts gebietet, 
ihm von ganzen Herzen zu bienen, der follte Dich mit 
biefer Bitte abweifen? Die Thür der Gnabe, zu der er 
Didy lange freundlidy geladen, die follte er vor Deinem 
Angeficht verichließen, da Du nun enblich kommſt? Das 
thut er in Ewigkeit nicht, Dein kindliches Fragen und 
Bitten ift ihm eine Freude; feine Wonne ift es, Dich zu 
erhören. Ohne ihn richtet Du ed nicht aus; aber feine 
Kraft if in den Schwachen mächtig; fie wird auch in 
Dir mächtig werden, wenn Du darum bittefl. Gott 
wird Dir alle die Einfiht und Kraft und Befonnenheit 
und Geduld verleihen, die Du zu dem Worte brauchlt: 
Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen. Bes 
fprih Dich alfo mit Deinem Gott darüber; 
das ift mein erfted Wort. Ich fee zum Schluß noch 
hinzu: Thue ed bald; Du haft nicht einen Augenbli zu 
verfäumen. 

II. - 
Der zweite Rath, 

Hausvater, folge nur dem erſten Rathe, fo haben 
wir ſchon halb gewonnen. Mit der Befolgung des 
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zweiten und ber folgenden wird es dann nicht zu ſchwer 
werden. Nicht zu fchwer, fage ich; denn eine fchwere 
- Aufgabe ift ed für einen Hausvater immer, mit feinem 
Haufe in diefer argen Welt dem Herrn zu dienen. 

Mein zweiter Rath führt Dih vom Himmel, vom 
Throne Gotted, zur Erde herab, in Dein Haus hineim, 
Mit Deinem Haufe, mit Weib und Kind willſt Du dem 
Herrn dienen. Wohl, fo befpridh Dich, nachdem Du 
mit Deinem Gott geredet, zweitens mit Weib und 
Kind darüber. 

Nicht, ald wollteſt Du ed auf ihre Einwilligung ans 
fommen laffen; Du haft ed ja meinem erften Rath zus 
folge dem Herrn im: Himmel bereits angelobt, und bift 
entichloffen, audy wenn Du der Einzige fein folltefl, dem . 
Herrn zu dienen; ihm zu dienen, und wenn, wie ed wohl 
bie und da eintrifft, Deine eigenen Hausgenoſſen hierüber 
Deine Feinde würden. 

Aber darum befprich Dich mit ihnen, weil Du ohne 
fie Dein Wort nit volftändig ausführen Fannft. Ich 
und mein Haus: haft Du gefagt. Nicht blod: ich, das 
könnteſt Du vielleicht verfchweigen; fondern: Ich und 
mein Haus. Du mußt ed alfo entdeden. Sage denn 
einfältiglihh: Liebes Weib, liebe Kinder! ed muß anders 
werden in unferem Haufe Mir müffen dem Herrn dies 
nen von heute an. Das ift genug. Willft Du, und bift 
Du etwas beredter, fo fage etwa noch dieſes: Die Zeit uns 
ferd Lebens ift kurz, und an diefer kurzen Zeit hängt uns 
fer ewiges Wohl oder ewiged Wehe; es ift unfere Gna⸗ 
denzeit, wir haben ſchon viel Davon verbraudht, verloren; 
was und nod) übrig ift — es ift vielleicht weniger, als 
wir meinen — das wollen wir nicht auch verlieren; wir 
wollen 'unfere Seligkeit fuchen nach Gotted Wort. Mir 
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wollen die Goͤtzen ber Weltluft hinausſtoßen aus unferem 
Haufe; wir wollen den Herrn, unfern Gott, ſuchen, ob 
wir ihn finden möchten. Willſt du, liebes Weib? Wollt 
ihr, lieben Kinder? So etwa fage der Hausvater, nach⸗ 
dem er die Sache mit Gott befprochen. 

Es wandelt Didy etwas von Scham an, wenn Di 
Di in diefe Lage denkſt. Höre, Freund, das ift eine 
falfche Scham. Des Böfen haft Du Dich zu fchäuen, 
aber des Rechten und Guten niemald. Die Welt kehrt 
es freilich um, ftößt ohne Erröthen ein häßliches Schand⸗ 
wort aud, und kann ohne Scham Gott nidt in ben 
Mund nehmen. Willſt Du dem Herrn dienen, fo treibe 
die falfhe Scham von Dir; befprih Did ehrlid und 
eenft, freundlich und fanft und demüthig — ohne eine 
Spur von Anmaßung und Rechthaberei — mit Weib und 
Kind darüber. - .. 

Welche Aufnahme Du damit wohl findeft? Eine 
gute, hoffe ich, in den allermeiften Fälen. Ein gutes 
Wort findet eine gute Statt, fagt dad Sprihwort. Und 
Gottes Wort fagt: die Frucht des Gerechten ift ein 
Baum bed Lebens; und ein Weifer nimmt Seelen ein. 
Spr. Sal. 11, 30. Ein freundlid) Wort erfreut (12, 25.);3 
eine heilfame Zunge ift ein Baum des Lebens (15, 4.); 
des Weiſen Mund fireuet Erfenntniß aus (V. 7). Sp 
thue denn Deinen Mund getroft auf, und fürchte Dich 
nicht. Du bift mit Gott, und Gott ift wit Dir, und wird 
Dein Wort fegnen. Ta, fegnen wird er Dein Wort; und 
wenn Du mit Weib und Kind Yon ihm redeſt und von 
feinem Dienfte: glaube es nur, dann fleht er neben Dir. 
Sollte er dem guten Wort, das er Dir gegeben, nicht 
eine gute Statt verfchaffen können? 

Vielleicht hat es bei. ihnen nur biejed Anftoßed noch 
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zweiten und ber folgenden wird ed bann nicht zu ſchwer 
werden. Nicht zu ſchwer, fage ich; denn eine fchwere 
Aufgabe ift ed für einen Hausvater immer, mit feinem 
Haufe in diefer argen Welt dem Herrn zu dienen. 

Mein zweiter Rath führt Dih vom Himmel, vom 
Throne Gotted, zur Erde herab, in Dein Haus hinein, 
Mit Deinem Haufe, mit Weib und Kind willſt Du dem 
Herrn dienen. Wohl, fo befpridh Dich, nachdem Du 
mit Deinem Gott gerebet, zweitend mit Weib und 
Kind darüber. 

Nicht, ald wollteſt Du ed auf ihre Einwilligung ans 
fommen laffen; Du haft ed ja meinem erften Rath zus 
folge dem Herrn im Himmel bereitd angelobt, und bift 
entichloffen, audy wenn Du der Einzige fein folltefl, dem . 
Herrn zu dienen; ihm zu dienen, und wenn, wie cd wohl 
bie und da eintrifft, Deine eigenen Haudgenofien hierüber 
Deine Feinde würden. 

Aber darum befprich Dich mit ihnen, weil Du ohne 
fie Dein Wort nit volftändig ausführen Fannit. Ich 
und mein Haus: haft Du gefagt. Nicht blos: ich, das 
önnteft Du vielleicht verfchweigen; fondern: Ich und 
mein Haus. Du mußt es alfo entdeden. Sage denn 
einfältiglich: Liebes Weib, liebe Kinder! ed muß anders 
werden in unferem Haufe. Wir müflen dem Herrn dies 
nen von heute an. Daß ift genug. Will Du, und bift 
Du etwaß beredter, fo fage etwa noch diefed: Die Zeit uns 
fer Lebens ift kurz, und an diefer kurzen Zeit hängt uns 
fer emiged Wohl oder ewiged Wehe; es ift unfere Gna⸗ 
denzeit, wir haben ſchon viel davon verbraudht, verloren; 
was und nod) übrig ift — es iſt vielleicht weniger, als 
wir meinen — das wollen wir nicht auch verlieren; wir 
wollen 'unfere Seligkeit fuchen nach Gottes Wort. Wir 
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wollen die Goͤtzen der Weltluſt hinausſtoßen aus unſerem 
Hauſe; wir wollen den Herrn, unſern Gott, ſuchen, oh 
wir ihn ſinden möchten. Willſt du, liebes Weib? Wollt 
ihr, lieben Kinder? Go etwa fage der Hausvater, nach⸗ 
dem er die Sache mit Gott befprochen. 

Es wandelt Did, etwas von Scham an, wenn Du 
Did) in diefe Lage benfft. Höre, Freund, bad if eine 
falſche Scham. Des Böſen haft Du Di zu fchäuen, 
aber ded Rechten und Guten niemald. Die Welt kehrt 
es freilich um, Nößt ohne Erröthen ein häßliches Schande 
wort aus, und kann ohne Scham Gott nicht in den 
Mund nehmen. Willft Du dem Herrn dienen, fo treibe 
die falfhe Scham von Dir; beiprih Di ehrlich und 
ernft, freundlih und fanft und demüthig — ohne eine 
Spur von Anmaßung und Rechthaberei — mit Weib und 
Kind darüber. 

Welche Aufnahme Du damit wohl findet? Eine 
gute, hoffe ich, in ben allermeilten Fällen. Ein gutes 
Wort findet eine gute Statt, fagt dad Sprichwort. Und 
Gottes Wort fagt: die Frucht des Gerechten ift ein 
Baum ded Lebens; und ein Weifer nimmt Seelen ein. 
Spr. Sal. 11, 30. Ein freundlid) Wort erfreut (12, 25.); 
eine beilfame Zunge ift ein Baum des Lebens (15, 4.5 
des Weifen Mund ftreuet Erfenntniß aus (V. 7). Sp 
thue denn Deinen Mund getroft auf, und fürchte Did) 
nicht. Du bift mit Gott, und Gott iſt wit Dir, und wird 
Dein Wort fegnen. Sa, fegnen wird er Dein Wort; und 
wenn Du mit Weib und Kind Yon ihm redeft und von 
feinem Dienfte: glaube es nur, dann flieht er neben Dir. 
Sollte er dem guten Wort, dad er Dir gegeben, nicht 
eine gute Statt verfchaffen fünnen? 

Vielleicht hat es bei. ihnen nur dieſes Anſtoßes noch 
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bedurft, um fie aus ihrem Schlafe zu erweden, und es 
geht ihnen nun. mit Dir ein neued Leben anf. Vielleicht 
ſteht ed noch beſſer mit ihnen; fie haben wohl ſchon läns 
ger wit inniger Betrübniß gefehen, wie ihr und Dein 
Leben dem Herrn entfrembdet ift, haben ſich inniglidy ges 
fehnt, daß ed auderd werben, daß Gott felbft ed ändern 
möchte, und erfennen nun in Deinem Entichluß, in Deis 
nem Wort die Erhörung ihres flillen Seufzend ; fie fchlas 
gen ihre Hand freudig in Deine ein und fagen: Gott 
fei Dant! Dad war ed, was mir den Frieden ded Hers 
send nahm; nun wird ed befier werben! Ich möchte 
Zeuge einer ſolchen Scene fein; dody nein, ich möchte 
ed nicht. Das muß verborgen bleiben, ganz verborgen 
vor aller Menfchen Augen. Aber Freude wird über ein 
folhed Haus im Himmel fein vor den Engeln Gottes 
und vor Einem, der höher ift, benn fie. Beipric Dich 
alfo mit Weib und Kind darüber. 


IH. 


Dritter Rath. 


Da werben vielleicht Deine Kinder fagen: Vater, 
wollen wir aud; Morgend und Abends mit einander les 
fen, wie die und die thun, und wie es und in der Schule 
gefagt wird! Da nehmen mir ja Euere lieben Kinder 
das Wort vom Munde hinweg. Denn eben das ift mein 
dritter Rath: Führe das Bibellefen in Deinem 
Haufe ein. 

Es hat eine Zeit gegeben ‚ dba war eine folhe Er⸗ 
mahnung kaum nöthig. Denn jedes Haus fing mit Bis _ 
bei und Gebet, wohl auch mit Geſang den Tag an, und 
befchloß ihn eben fo, wie ſich audy nicht leicht jemand 
ohne Gebet zu Tiſche gelegt hätte, oder vom Tiſche aufs 
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geftanden wäre. Diefe Zeit iſt dahin; ihr Segen auch 
großentheild. Doc nicht ganz; dahin rechne ich die ur⸗ 
alten Bibeln, Gebets, Geſang⸗ und Predigtbücher, bie 
ans jener Zeit in die unfere herübergefommen find, unb 
ohne welche auch hier falt Feine Kamilie if. In ben 
neuern Zeiten ik wenig von diefer Art angeichafft wor⸗ 
ben, mit Ausnahme der Bibel, für deren Verbreitung die 
Anftalten jett beffer find. Käme nur mit jeder Bibel audy 
das Bibellefen in das Haus! Ich fpüre noch wenig das 
von, und ermahne Di, der Du fagit: Ich und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen: Führe das Bibellefen 
und Beten in Deinem Haufe ein. Ich meine nicht das 
einfame, fondern dad gemeinfame. 

She wollt für biefen Rath einen Grund aus ber 
Schrift. Ich gebe Euch zuerft ein Wort aus dem alten 
Zeftament: Höre, Ssfrael, der Herr, unfer Gott, ift ein 
einiger Herr, und du folk den Herrn, beinen Gott, lieb 
haben von ganzem Herzen, und von ganzer Seele, und 
son allem Vermögen. Und diefe Worte, bie ich 
Dir heute gebiete, follk du zu Herzen nehmen, 
und ſollſt fie deinen Kindern einufhärfen, und 
Davon reden, wenn du in deinem Haufe 
fine, oder auf dem Wege geheft, wenn du 
Dich niederlegeft oder auffteheft. — (5 Mof. 6, 
4—7.). Und nun ein neuteftamentlihes: Laffet das 

- Wort Ehrifi unter euch reihlih wohnen in 
aller Weisheit, Ichret und vermahnet euch 
felbf mit geiftlihen, Liebliden Liedern, und 
finget und fpielet dem Herrn in euern Herzen 
(Eol. 3, 16.) 

So läßt fid der Here vernehmen in feinem Wort. 
Wink Du ihm widerfprechend Das will Du gewiß 





« 
’ 
« 
J 


12 Ich und mein Haus. 


nicht. Du ſagſt aber: Es iſt nicht Alles in der Bibel 
für Kinder. Wohl, ſo lies auch nicht Alles mit ihnen. 
Nimm zuerſt die Evangelien und die Apoſtelgeſchichte; be⸗ 
vor Du ſie in Deinen Morgen⸗ und Abendſtunden been⸗ 
digt haft, wirft Du wiſſen, was Du weiter leſen ſollſt. 
Am lieben Sonntag Pannft Du überlegen, was Du bie 
Woche über nehmen, auch wohl weldhe Frage Du darüs 
ber an Deine Kinder ftellen willſt. Ei weiche fhöne, fes 
ige Sonntagsbefchäftigung ! 

Du fprihft: Ich habe Feine Zeit zum Bibellefenz 
ich muß mit meinen Leuten arbeiten vom frühen Morgen 
bid zum fpäten Abend. Wie? Haft Du nicht vorhin 
gefagt: Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen ? 
Und nun follteft Du eine fo fchlechte Entfchuldigung vors 
bringen? Nein, das ift unmöglich; fo kann nur ein 
Mammonsddiener reden, ber nicht weiß, daß er zum 
ewigen Leben erfchaffen ift, und den Spruch nicht ge- 
lernt hat: Was hülfe es dem Menfchen, wenn er bie 
ganze Welt gewönne, und nähme doch Schaden an feis 
ner Geele (Matth. 16, 26.) Wer mit feinem Haufe 
dem Herrn dienen will, ber findet gewiß am Morgen, 
und wohl auch am Abend einige Minuten für Gottes 
Wort, und ſtände deßhalb wohl lieber eine Biertelftunde 
früher auf. 

Was die Leute dazu fagen werden ? Welche Leute 
denn? Meint Du die Gottesfürdhtigen? Die werden 
fi freuen, und Deinethalben Gott preifen. Oder die 
Gottlefen? Die werden vielleicht eine Zeit lang fpotten; 
am Ende aber, wenn fie Deinen guten Wandel fehen, 
werden fie ſich ihres Spotted fhämen, und Dir wohl 
felber nachfolgen. Kommt ed nicht fo’ weit, laffen fie 
nicht von ihrem Geſpött — was iſts? Unſere Vorfahren 
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haben vor dreihundert Jahren Hab und Gut, Leib und 
Leben gewagt für Gotted Wort. Welche Schmad für 
und, wenn wir vor einem fpöttifchen Wort fchon biefes 
Himmelslicht aus ben Händen fallen ließen | 
Sm 15ten Pfalm wird gefragt: Herr, wer wird 
wohnen in deiner Hütte? Wer wird bleiben auf deinem 
heiligen Berge? In der Antwort darauf Iefen wir auch 
Diefe Worte: Wer bie Gottloſen nichts adıtet, 
fondern ehret die Gottesfürchtigen — wer das 
thut, der wird wohl bleiben. . Amen 
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13. 
Am zweiten Sonntag nad Epiph. 





E; ift heute der Tag bed Herrn; darum find wir 
eingegangen in fein Haus und haben unfere Stimme ers 
hoben zu Dank und Gebet. Und nun treten wir noch 
näher zufammen um dad Wort unferd Gotted, und das 
Herz eröffnet fi, die Botfchaft vom Himmel zu hören. 

Aber wir nicht allein. Go weit die Gemeinde des 
Herm auf Erden wohnet, vom Aufgang der Sonne bis 
zu ihrem Niedergang, felbft auf den Schiffen, die einfam 
durch) den Ocean ziehen, überall treten die Gläubigen 
heute zufammen, das Wort bed Herrn zu hören und feis 
nen Namen zu preifen; denn ed ift Sonntag, es iſt der 
Tag des Herrn. Die Wochenarbeit ruht, in ben Werks 
flätten ift es RiN geworben, eine andere Werkitätte hat 
fidy geöffnet, in der ein himmlifcher Meifter Hand an’ 
Merk legt. Und wer heute noch im Traume weltlicher 
Sorgen gebunden lag, den wollte dad Glocdengeläute 
vom Kirhthurm, wie eine Stimme vom Himmel herab, 
and feinem Schlafe weden und herbeirufen in die Ders 
ſammlung der Gläubigen. 
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he feid dem Nufe gefolgt; Ihe fteht vor Gott und 
wollt fein Wort vernehmen. Folgt Ihr diefem Rufe im⸗ 
mer, ober feid Ihr nicht oftmals in die Sorgen dieſer 
Welt fo vertieft, daß felbft ber Tag bed Herrn Euch 
nicht zu ber Einen Sorge, bie noth ift, erweden kam? 
Lieben Freunde, Ihr wißt, wie fchlimm es fteht, und welch 
eine gewaltige Veränderung mit und vorgehen muß, bis 
dem Herrn nnd feinem Tage fein Recht gefchehe, bid uns 
feren theuer erfauften, zum feligen Reiche bed Herrn bes 
rufenen Seelen ihr Recht gefchehe. In folder Betrach⸗ 
tung ermwähle ich zum Text der heutigen Prebigt das Wort 
des Apoſtels au b ben Ebraͤern: 


Ebr. 10, 95, : 


Laffet und — nicht verlaffen .unfere Berfumme 
lung, : wie Etliche pflegen, 





Großer Erlöfer, du rufft und zu dir, unb wenn wir 
deine Stimme hörten und zu dir famen, fo würde unfes 
ser. Seele geholfen. Aber wir hören. nicht umd kommen 
nicht. Ach, erbarme dich über une, che wir im Tode ents 
fhlafen. Amen. — 

Wie etliche. pflegen, fagt ber Ap. Wenn ed and 
aur etliche wären, ja wenn es auch nur Eine Seele in 
der Gemeinde wäre, die unfere Verfammlung zu verlaffen 
pflegte, — ſchon das wäre fehr zu beflagen, denn es iſt 
ber Wille des Herrn, daß nicht Eine von den Seelen, 
für die er fein Blut vergoffen hat, verloren gehe. Aber 
Ihr wißt es, es ift nicht Eine Seele, es find auch nicht 
Etliche, nein, es find Viele. Ic will hoffen, ed find 
deren Etliche jeßt unter und. Diefen und Euch allen zu 
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Liebe will ich zeigen, welchen Segen Ihr verliert, wenn 
Ihr unſere Verfammlung verlaßt. Es if ein breifacher 
Segen, zuerft der Segen des göttlichen Wortes, zweitens 
der Segen des Gebeted, drittend der Segen der chriftlis 
hen Gemeinſchaft. 


I. 
Erſter Segen. 


wLaſſet und nicht verlaſſen unſere Verſammlung, wie 
Eiliche pflegen!. Wir verlieren fonft erftend den Segen 
bed göttlichen Wortes. Ich weiß es wohl, Manche fras 
gen nach dieſem Segen nicht; der Gegen, in Haus und 
Feld ift ihnen lieber. Aber hört_nur wenige Säge über 
ben Segen ded göttlihen Worted. 

Des göttlichen Wortes! Ihr Menſchenkinder, 
Gott hat etwad mit Euch zu reden. Ener Leben ift kurz 
und mühfelig. Ihr wißt nicht, von wannen Ihr kommt, 
und wohin Ihr fahret. Siehe, da tritt der Herr, ber 
Geige und allein Gewaltige, Euch in-den Weg, denn er 
hat ein. Wort an Euch, Wollt Shr nicht hören? Das 
könnte Euch in Ewigkeit: gereuen. Menſchenwort magſt 
Du einmal überhören, aber auch Deined Gotted, Deines 
Schöpferd, Deines Herrn und Deines. Richterd Wort? 
Das. ift nicht ein ‚leeres, vergebliched Wort; es if ein 
Wort der Erbarmung über abtrünnige, in tiefed Elend 
verfallene Geſchöpfe. Sein Wort it eine That. Wollt 
ihr Euch wegwenden von diefem Wort ? 

Ihr frage nad feinem Inhalt. Göttlihed Wort 
muß göttlichen Inhalt haben. Gott iſt heilig: ed muß 
ein Wort vol heiligen Ernftes fein. Gott ift die Liebe: 
ed muß ein Wort der Liebe fein. Siehe, ed dedt Dir 
mit unerbistliher Strenge Deine Sünden auf; wie ein 
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jweifchneibiged Schwert fährt Dird durch Mark und Bein, 
und hält Gericht über die geheimften Gedanken Deines 
Gott entfremdeten Herzend. Du möchteft entfliehen aus 
dem Bereiche dieſes Wortes; aber es faßt Dich und hält 
Did mit göttlidher Gewalt. Warum? O nur um Did 
zu retten! Nur um Dir den Erlöfer groß und liebend« 
werth zu machen. Denn nad) dem Geſetz fchallt Dir das 
Evangelium entgegen von der Liebe Gottes, die felbft 
den eingebornen Sohn dahin gab, auf daß Alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren würden, fondern das ewige 
Leben hätten; die himmlifche, troftvolle Predigt von dem 
Gottesſohne, der ſich feiner ewigen Herrlichkeit entäufs 
ferte, und nahm Snechtögeftalt an, und ward gehorfam 
bi8 zum Tode, ja, zum Tode am Kreuze, und flifs 
tete durch fein Blut ben neuen, ewigen Onadenbund, 
und iſt ein Hoherpriefter in @wigfeit, der nun felig 
machen kann immerdar Alle, die durch ihn zu Gott kom⸗ 
men. Das Gefeß enthüllet die tödtlichen Gebrechen unfes 
rer Seelm, und das Evangelium heilet ſi fie in der Kraft 
bes heiligen Geiſtes. 
| So macht bad Wort bed Herrn aus Berlornen Kins 
der Botted, and Verdammten Auserwählte, aus Unreis 
nen Heilige. Siehe, bad ift der Segen des göttlichen 
Wortes. 

Menſchen verfündigen Dirs, mit Schwachheit und 
Sünde umgebene Menihen; aber was fie verfündigen, 
das hat Sott ihnen gegeben; was fie Dir bringen, das 
iſt nicht die vergängliche Weisheit diefer Welt, es ift Gots 
tes Weisheit und Wahrheit, die da ewiglich bleibt. Mens 
fhen verfündigen Dir Gotted Wort, mit Schwachheit 
und Sünden . umgebene Menſchen; aber fie flehen im 


Dienfte des. Herren Zebaoth, der fie feine Engel nemt, 
Ranke's Predigten I. Thl. 2. Aufl, 9 
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und wenn fie vor die Gemeinde treten mit feinem Wort, 
fo fteht er ihnen ungefehen zur Seite, und wenn Du fie 
verachteft, o Menſchenkind, und Läffeft fie den leeren Bäns 
ten und kahlen Kirchenwänden yredigen, fo veradhteft 
Du den Herrn, Deinen Gott und Deinen Erlöfer, der Dir 
zu feiner Zeit eine Predigt halten wird, vor der Dir das 
Blut in den Adern gerinnt, und die Haare zu Berge 
ſtehen. 


II. 
Der zweite Segen. 

Laſſet uns nicht verlaſſen unſere Verſammlung, wie 
Etliche pflegen. Wir verlieren ſonſt den Segen des 
goͤttlichen Wortes. Und mit dieſem jeden andern Gegen, 
zunächſt auch den Gegen ded Gebete. 

Mein Haus ift ein Bethausd, fagt der Herr; das gilt 
auch von unferer Kirdye. Das erfie, was die Verſamm⸗ 
lung anftimmt, ift ein Gebet um den Geift ded Herrn, 
um geöffnete Augen für die Wunder Gotted in feinem 
Wort; denn wir wiffen, daß er und fein Wort wirb 
hören laſſen. Und haben wir Gott reden gehört, gehört, 
fage ih, und if das Amen der Predigt ald göttliche 
Siegel aufgedrüdt, fo reden wir mit ihm,. wir haben 
dann viel mit ihm zu reden. Wir haben und zu beus 
gen unter feine gewaltige Hand; haben zu befennen, daß 
er der Heilige ift, wir aber Sünder; wir haben im dring⸗ 
enden Bußgebet um Begnadigung im Namen Jefu zu 
fleben. Und das Flehen wird erhört, und der Diener 
ded Herrn fagt und im Namen Gotted, ded Vaters, des 
Sohnes und ded heiligen Geifted Vergebung der Sünden 
zu, und die bußfertige Seele wird erquicdt mit dem Fries 
den der Berfühnung. Die langgetragne fchwere Lat, die 
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fein Menſch von unfern Schultern nehmen konnte, bie 
nimmt der Herr und ab nad) dem Reichthum feiner Gnade. 
Können wir dann wohl fhweigen? Nein! Da rufen 
wir mit ber feligen Jungfrau: Meine Seele erhebe den 
Herrn, und mein Geift freuet ſich Gottes, meined Heis 
Ianded, denn er hat große Dinge an mir gethan. Da 
brechen wir aus mit Sefaia: Ich freue mid des Herm 
und meine Seele ift fröhlih in meinem Gott, denn er 
hat mich angethan mit ben Kleidern ded Heiled und mit 
dem Gewand der Geredhtigfeit mich bekleidet. Da freut 
fih Leib und Seele im lebendigen Gott, und will fi ihm 
zum angenehmen Opfer darbringen, geheiligt im heiligen 
Geiſt. Und mit allen unfern Sorgen und Hoffnungen, 
mit unfern Freuden und Leiden, mit Leib und Seele, mit 
Hab und Gut befehlen wir und und die Linfrigen und 
die ganze Chriftenheit der Gnade unferd Gotted. So 
geht das Bußgebet zum Lob⸗ und Dankgebet über, und 
wird endlich zur Findlichen Bitte, die Alles und Alle ums 
faßt, und in der Gnade unfered Heilandes in flillem 
Srieden ruht. 

So betet die Seele, wenn fie Gotted-Wort mit offnen 
Sinnen gehört hat. Und foldy Beten hat große Verheiſ⸗ 
fungen. Ich will nur zwei davon nennen. Der Herr 
ift nahe Allen, die ihn anrufen, Allen, die 
ibn mit Ernft anrufen Er thut, was die 
Gottesfürdhtigen begehren, und höret ihr 
Schreien und hilft ihnen Go leſen wir im alten 
Teftament, Pfalm 145. Und nun eine Verheißung aus 
dem neuen Teftament, Ev. Joh. 16. Da fagt unfer 
Hear: Wahrlih, wahrlidh, ich fage eud: fo 
ihr den Bater etwas bitten werdet in meinem 
Namen, fo wird er ed euch geben. Biöher 
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habt ihr nichts gebeten in meinem Namen. 
Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß euere Freude 
vollflommen fei. 

Sehet doch, m. Gel.! Diefe Verheißungen find mehr 
werth, als viel taufend Stück Goldes und Silberd; ja, 
"mehr. werth, ald die Welt mit all ihren Schäßen, denn 
in ihnen eröffnet fi) und der Reichthum der göttlichen 
Güte. 

Warum iſt der Segen Gottes ſo ſelten? Warum 
iſt bei uns eine Maſſe von Elend, in die der Gottes⸗ 
-Fürchtige niemald verfintt? Warum ift in den Häufern 
fo wenig wahre® Gebet und fo viel Unfrieden und Herze⸗ 
Jeid? Darum, weil fo Viele unter und dad Wort des 
Seren kalt und felten hören, und felten einftimmen in 
Ius Gebet der Kirche. Sie verlaffen unfere Berfamms 
Aung; darım entgeht ihnen mit dem Segen bes göttlichen 
Worted auch der Segen bed Gebetd. Und wenn num 
über fie fommt wie ein Sturm, das fie fürchten, und ihr 
Unfall ald ein Wetter; wenn über fie Angft und Roth 
fommt, dann geht die entfeglihe Drohung an ihnen in 
Erfüllung, die wir im erften Gapitel der Sprüdhe Salos 
monis finden: Sie werden mid rufen, aber ich 
werde nidht antworten; fie werben mid, frühe 
fuhen, und nicht finden. 


III. 
Der Dritte Gegen. 


Laflet- und nicht verlaffen unfere Berfammlung, wie 
"Etliche pflegen. Wir verlieren fonft den Segen des götts 
lichen Wortes, den Segen ded Gebets, und drittend auch 
den Gegen chriſtlicher Gemeinfhaft; und hiemit verlieren 
wir etwas Broßed, wir verlieren dad, was die Erbe 
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aus einem Sammershal zu einem, Vorhof bed Himmels: 
macht. Ä 

Mit einander dad Wort bed Herrn hören, mit eins 
ander‘ vor dem Herrn niederfallen in demüthigem Ges- 
bet —, das vereinigt die Herzen, das reißt die Scheiben, 
wand nieder, die in der Welt das Alter von der Jugend, 
die Hohen von den Geringen trennt, Bei Gott ift Fein, 
Anfehen der Perfon. Sind ZTanfende in feinem Haufe 
beifammen aud den verfciedenften ‚Ständen der Mens: 
fhen: der Herr ftredt feine Hand über Alle aus, und 
fpriht: Selig find, die Gottes Wort hören 
und bewahren. Und bie ed bewahren, fpüren, fein. 
guadenvolled Nahefein, und liebe, einander. in dem Herrn, 
ald miterlöſete, mitbegnadigte Glieder: dex- großen. Ger 
meinde Gotted. ‚Wo. wir, verfammelt. finde in feinem Nas, 
men, da ift er mitten. unfer und, und wo er:ift mit ſei⸗ 
nem Geifte, da weicht jede, Feindſchaft und Bodheit,; und 
giebt der Liebe, Raum; und durch Die Liebe dient ein 
Bruder dem andern, und wenn ein Glied leidet, 
fo. leiden alle Glieder mit. Da flieht bonn ein 
Blied dem andern mit chriftlihder Warnung, Ermah⸗ 
nung, Tröſtung, Erquidung, und vor allem mit inniger 
Kürbitte zur Seite, und der Starfe hilft dem Schwachen 
auf. . 

Meine Lieben, der Segen driftliher Gemeinſchaft 
ift größer, ald Ihr glaubt, und als ich es ausſprechen 
fann. Und auch diefen Segen verliert Ihr völlig, wenn 
Ihr unfere Verſammlung verlaßt, wie Etliche pflegen. 
Gemeinfchaft werdet Shr dann wohl aud): haben, aber 
Beine chriftlihe, darum aud) Feine fegenbringende Ges 
meinfchaft, fondern eine folche, bie Euch nur immer fes 
ker in bie Bande dieſer Welt fchlägt, und Euch, wenn 
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Euere Zeit aus fft, in bie Gemeinſchaft unfauberer unb 
unfeliger Geifter für eine Ewigkeit ausliefert. 
So viel verliert Ihr, wenn Ihr — ich fage wenn, follte 
th nicht zu Vielen fagen, weil Ihr unfere Berfamms 
lung verlaßt? ft nicht der Sonntagdfegen, der Segen 
des göttlichen Wortes, der Segen ded Gebete, der 
Segen der dhriftlihen Gemeinſchaft fehr gering bei und? 
Iſt nicht ein wahrer Unfegen an allen Enden? Niemand 
läugnet ed; ein Jeder klagt darüber, und flieht fich ängſt⸗ 
lich nach Hülfe um. | | 
Wie kann aber Hülfe kommen, wenn der Segen des 
Herrn, der Segen" feines Worted, bed Gebetes zu ihm, 
der Gemeinſchaft in ihm — mit Füßen getreten wird? 
Wie Farin Hülfe Fommen, wie follte nicht im Gegentheif 
die Fluth des Verderbens immer höher anfchwellen, im» 
mer gewaltiger baherbranfen, wenn ber Tag ded Herrn 
und feines Worted zu einem Tage weltlicher Arbeit und 
fündlicher Beluſtigung entweihet wird? Wenn der Haus⸗ 
vater früh zwar nicht in die Kirche, aber Abends defto 
ficherer ind Wirthshaus geht; und die Tochter, oder die 
Dienfimagb — die ohnehin fo wenig Ermunterung zum 
Trachten nach Botted Reiche findet — zwar zum Gots 
teddienfte nicht angehalten, aber Nachts defto öfter und 
unbedenflicher zu jenen rohen und feelenmordenden Ges 
felfchaften zugelaffen wird, in denen fchon fo Viele in 
den Abgrund zeitlichen und ewigen Verderbens hinabges 
zogen worden find, auch unter und? Wenn fo der Tag 
des Segend zu einen Tage ded Fluched umgefchaffen wird ? 
Können wir da Hülfe erwarten? Nein! Nein! Qäufche 
End nicht. Bleibt Ihr auf diefem Wege, fo kann feine 
Hülfe kommen, fo muß noch Alles zufammenbrechen in 
Schutt und Graus. So muß ed kommen, denn im Haufe 
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und ber Gemeinde ber Gottlofen wohnt ber Fluch des 
Herrn. 
Haudväter, maht Ihr es Weib und Kindern und 
Dienftboten auch nur möglich, den Weg zur Seligkeit zu 
fernen? Oder verfchließe Ihr ihnen durch Wort und 
Beifpiel den fAmalen Weg? Ber den Leib eined Mens 
ſchen tödtet, hat eine Blutfchuld auf fi) und wird hins 
gerichtet. Wer eine Menſchenſeele tödtet oder dem ewis 
gen: Tode zufährt, fo viel an ihm iſt, welche Schuld 
liegt auf dem, welche Strafe erwartet den? Der Herr 
wird an jenem Tage das Blut des Verlornen aus ſei⸗ 
nen Händen fordern; die Verlornen ſelbſt werden ihr 
Klagegeſchrei wider ihn vor Gottes Gericht erheben. 

Aber wer. gleich Joſua es gefagt und gehalten hat: 
Ich und mein Haus wollen dem Herren bienen! dem 
werden Kinder und Kindestiuder vor Gottes Throne 
ſegnen. Amen 





14. 


Am dritten Sonntag nad Epiph. 





W. find wieder einmal im Haufe bed Herrn vers 
ſammelt. Mit Gebet und Flehen bin ich die Stufen der 
Kanzel heraufgefiegen, und ſchicke mid nun zur Pres 
digt an. Ic, habe. ſchon wiel gepredigt; Ihr habt viel 
Predigten gehört. Dennoch kenne ich da eine Seele und 
dort wieber eine, ic, kenne viele, die den Segen ber 
göttlichen Predigt noch nicht empfangen haben. 

Gottes Wort wird hier. gepredigt, nicht trügliches 
Menfchenwort, und der Herr hat diefer Predigt große 
Berheißungen gegeben. Schon durch Jeſaias, den Pros 
pheten, hat er gefprodhen: Gleichwie ber Regen und 
Schnee vom Himmel fält, und nidyt wieder dahin zus 
rückkehrt, fondern feuchtet die Erde und macht fie frucht⸗ 
bar und wachſend, daß fie giebt Samen zu füen und 
Brod zu effen: alfo fol mein Wort, das aus meinem 
Munde gehet, auch fein: Es fol nicht leer wieder zu 
mir fommen; fondern thun, das mir gefällt, und fol 
ihm gelingen, dazu ich's fende. (55, 10. 11.). 

Eine herrliche Verheißung! Und fie geht in Erfül 
lung. Das Wort richtet an mancher Eeele aus, was 
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Bott gefällt; ed gelingt ihm, wozu der Herr. ed gefend& 

bat. Wie ein unfcheinbared Samenforn liegt ed unbe 
merkt im Grunde des Herzens; da fängt es ftill zu kei⸗ 
wien an und zu wachen, und che der Menſch ed recht 
inne wird, fühlt er fich mächtig. und Immer mächtigey 
gezogen, non der ganzen Welt hinweg zu feinem Gott 
und Heiland.. Gieb diefem Zuge nur nad: bald wirk 
Dir die Morgenröthe eined neuen Lebens aufgehen, I; 
dad Wort richtet aus, was Gott gefällt; ed gelingt: ihm, 
wozu ber Herr es gefendet hat: Herzen aufzuwecken aud 
bem Sündenfchlafe, aus dem Sündentobe fie aufgnmeden 
zum Leben, das aus Gott if. - 

Aber warım richtet die. Predigt nicht mehr aus? 
Warum gelingt es ihr nicht, Alle, die ſie hören, zu er⸗ 
wecken? Warum läßt fie ſelbſt von denen, die fie das 
ganze Jahr unausgefeßt hören, ,. Viele in zihrem ungöttlis 
hen Wefen, im ihren weltlichen Türen? " — 

Die Ftage iſt ſehr ernſt. 2* 

Sch verberge mir's nicht: die Schuld kann ſehr Häufig 
an und Predigern liegen. Ich -will nicht von denen res 
ben ? die durch Predigt, ‚oder, durde: Wandel, oder durch 
beides niederreißen, was Andere ,.:die beſſer waren. ahß 
fie, in. Öotted Ramen erbaut hatten. Auch auf denen 
unter und, denen. ed ein Ernft iſt, die göttliche Wahrheit 
durch die Predigt zu verkündigen, durch den Wandel zu 
befräftigen, kann noch eine ‚große Schuld Siegen. Wir 
treiben wohl dad Werk ded Herrn, aber nicht eifrig ges 
nug; wir forfchen wohl in Gottes heiligem Wort, aber 
nicht fleißig genug; wir beten wohl um den Geift von 
oben, der und tüchtig mache zur Erleuchtung der Ges 
meinde, aber nicht innbrünftig genug, nicht anhaltend ges 
nug, nicht genug in Jeſu Namen; wir firafen wohl bie 


133 Die Predigt. 


Sünder, aber nicht kühn genug; wir fuchen wohl bie 
Verlornen, aber nicht treu genug; wir zeigen wohl den 
Bupfertigen den gnadenreichen Heiland, der ihre Seele 
felig machen will, aber von Liebe zw dem Herrn, von 
Liebe zu den Seelen, die er mit feinem -Blute erfanft 
Bat, glühen wir nicht genug. Ich leugne ed nicht: auch 
anf mir liegt noch viel von biefer Schuld. Betet, daß 
* bald von mir genommen werde! 

Aber auf. Euch, Beliebte, liegt auch ein graßer Theil 
ve Schuld: Ihr nehmt die Prebigt noch micht fo an, 
wie Ihr folltet und mit Gottes Hülfe auch Pönntet. 

Was ic) wohl eigentlich wünſche? Unſer Text ſpricht 
es in wenigen Morten aus. 

soft 17, 11. 
Die nahmen bad Wort auf ganz williglih, und 
forſcheten täglich in ber Schrift, ob ed fi ch 

alſo hielte.. u 





Das iſt in Beroe gefchehen durch beine Gnade, 6 
Herr, und durch den treuen Dienft deines Apoſtels. Herr, 
deine Gnade ift unendlich groß; mache. und, denen bi 
das Amt der göttlihen. Predigt vertrauet haft, treu wie 
Paulus; mache unfern Ort wie Beroe, ja wie Smyrna 
und Philadelphia, denen du das Senn ber Zreue wien. 
Amen. 


Was ich meiner Predigt von Eurer Seite wünfche % 
Es ift ganz baffelbe, was nach unferem Texte Pauli 
Predigt in Beroe gefunden hat, eritend eine willige Auf⸗ 
nahme, zweitens forgfältige Prüfung nach der Schrift. 
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X 

J. N 
Aufnahme der Predigt. 9 


Beroe hat ein fchönes Lob in der Schrift. In Theſe 
ſalonich hatte die Befehrung vieler Öriechen zu bem Herrn 
den Reid und Grimm der Juden erregt; ed entfland üben 
das Evangelium Aufruhr des Volkes, und. man hörte 
durch die Stadt dad Gefchrei der Feinde Gottes: ,,‚Diefez 
die den Weltfreid erregen, find auch hieher gekommen.“ 
Bei Nacht mußte der Apoftel entweichen, um fein Leben 
zu retten. Sierauf als hätte der Herr ihm fagen wollen! 
Fürchte dich nicht, ich bin mit bir, ich beicdhirne: dich 
wider alle beine Feinde! ließ er ihn in der nächften Stadt — 
Berne war ed — große Freunde erleben. Hier fand. ey 
edlere Menichen, ald in Theſſalonich; die nahmen Das 
Wort ganz williglih auf... Daffelbe möge and meinen 
Mredigt unter Euch wiberfahren. FL ud 

Eine willige Aufnahme des Wortes wunſche id merin 
Ich ‚meine zunächft ohne alles Mißtrauen mochtet —X 
fommten. .: -.: \ 9 

Ich weiß ja wohl, wem ich diene. Ich diene Jeſa 
Chriſto, dem. Herrn, der mich erlöſet, und: zu "feinem 
Dienſt berufen hat, dem ich für ſeine überſchwängliche 
Gnade, Barmherzigkeit, Geduld und Langmuth, mit der 
er mich von Jugend an und beſonders während meiner 
Amtsführung getragen und verfchonet hat, Lob und Dank 
zu fagen habe in Ewigkeit. Ich: diene ihm nicht in meis 
nen Kräften, benn id; habe Feine; nur mit den Kräften 
und Gaben, die er mir verliehen hat, über deren Ver⸗ 
waltung er mid, einft.vor Engeln und. Menſchen zur 
Nechenfchaft ziehen wird. Ich diene ihm an feiner Ges 
meinde, die er mit feinem Blute erfauft, bie. er geliebt 
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uub auserwählet und befiimmt hat, ein Licht zu fein Bis 
an der Belt Ende; ich diene ihm an mehr als tawieab 
Seelen, von denen er eine jebe wit Ramen feunt und 
nicht eine verloren wiſſen wi. Sch ſol ihm jederzeit 
Dienen, aber ganz beſonders, wenu ed an mir ik, bie 
Gtimme zu erheben in ber großen Derfanmiung uud das 
Wort des lebendigen Gottes zu predigen. Das weiß id 
wohl, und ich ermäge manchmal is der Einfamfeis, wie 
groß meine Berpflihtung iR vor Bett md Menfchen. ;;- 

Und nun follte ih damit umgehen, Erich durch meine 
Predigt irre zu führen?! Das ſeligmachende Wert des 
Harn aus Eurem Herzen zu fichlen, Euch loszurcißen 
vom dreieinigen Gott, auf. deflen Namen hr. getauft 
fein, und ich getauft bin; um Euch das Blut des Fcnen 
Teſtamentes veräcdtlich zu machen, das die, Berföhnung 
iſt für unfre Sünde und für die Sünde der ganzen Welt? 
Euch zu beflärfen im Dienft der Sunde und des Fürſten 
der Finſterniß? Damit gienge ich um im meiner Predigt? 
Könnt Ihr das. glauben? . Kann. es auch nur Einer. unter 
Euh? Ic halte ed für unmöglih. Ihr kommt .alfe.— 
ich hoffe es — jedesmal ohne dieſeß Mißtrauen zur Dres 
digt; und das. Erfte, was zur willigen Aufnahme derſel⸗ 
ben gehört, findet ſich bei Eud, worüber ich Gott. im 
Demuth preife. 

Aber ich wünſche mir noch mehr. Ich wünſche mei⸗ 
ner Predigt von Eurer Seite ein herzliches Vertrauen, 
daß ich es gut mit Euch meine, daß ich das ſelbſt für 
wahr halte, mas ich verkuündige, und für recht, wozu ich 
Euch ermahne, und für Sünde, was ih Euch ald Sünde 
binftele, und für den Weg zum Tode, wovor ich Euch 
treulidy warne, und für. den Weg zum Leben, auf den 
ich Euch Alle bringen. möchte durch Gottes Gnade; das 
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herzliche Vertrauen, dag mir etwas an Euren Seelen 
liege, fehr viel an Euren Seelen liege, daß ich mit großem 
Verlangen nad) Eurer Seelen Rettung rede, was ich 
rede. | | 

Doch auch das ift mir noch nicht genug, ed tft im⸗ 
mer noch nicht völlig, was unfer Tert die willige Aufs 
nahme des Worted nennt. Dazu fehle noch die Bereits . 
willigkeit, ber Predigt Raum zu geben in Eurem Herzen; 
in Eurem Haufe, in Eurem ganzen Leben: der ernfte uns 
widerrufliche Entfchluß, Alles zu meiden, Allem zu entſa⸗ 
gen, was wider die Predigt des göttlichen Wortes ftreis 
tet, Alles zu thun, was dieſelbe gebietet. 


II. 
Die Prü f ung. 

Daran fehlt ed noch bei: Dielen — daher führe ic 
mein Amt des Wachens über Eure Seelen noch mit 
Seufzen, und das iſt Euch nicht gut. Kann -ed denn 
nicht anderd werden? Kann ed nicht dahin fommen, daß 
bie Gemeinde die Predigt ald Gottes Wort anhört und 
in dad Herz fchließt? Es Tann, meine Geliebten; ed 
giebt ein Mittel dazu. Die in Beroe wendeten ed zu ihs 
rem ewigen Segen an: fie forfcheten täglich in der Schrift, 
ob ſich's alſo hielte. Und das ift das zweite, was ich 
meiner Predigt von Eurer Seite wunſche: ſorgfalttige 
Prüfung nach der Schrift. 

Ihr müßt wiſſen, wem Ihr Euch anvertraut, benn 
ed gilt dad ewige.Heil der Seele; und ed find viele 
Berführer ausgegangen in die Welt, die Seelen in ben 
Neben der Lüge zis fangen. Andererſeits koͤnnt Ihr Euch 
ſchwer verfündigen, wenn Ihr treuen Dienern Gottes 
kein Gehoͤr fchenft, an deren. Hand Ihr das himmlifche 





ewigen Lebens; da ik bie Keudte für unire 
Füße und das fit auf unferem Bege; da iß 
Das fee pyrophetiide Bert, das da ideimek 
old ein Licht an einem bunfeln Ort, zud ichg, 
wer baranf achtet, bis ihm der Zag aubreche und 
der Morgenſtern aufgebe im feinem Herzes. 
Da find die Worte unferd Herrs Ssefn Chriki, von denen 
er fagen founte: Dimmel und Erbe werden vers 
gehen, aber meine Werte vergehen nicht; ba find 
die Worte der Apoſtel, die der Herr nach feiner Verheiſ⸗ 
fung is alle Wahrheit geleitet hat. hr habt die hei⸗ 
ige Schrift, und in ihr Lie fihere Regel, den unträglis 
dien Prüfücin der Wahrheit. 

Ich habe die Bibel, uud Ihr habt fie au. Sie 
hat meinen lnglauben überwunden und überwintet ihn 
immer auf’ Neue. Ich liebe fie: fie ik wir füßer als 
Honig und Honigſein, köſtlicher ald Gold und viel feines 
Geld. Was ig Euch predige, habe ih aus ihr uud 
aus keinen menſchlichen Buche geſchöpft. Ich habe ges 
lobt, Gottes Wert zu verfündigen, und ich gedenke das 
Gelũbde zu halten mit Gottes Hülfe. Sonſt könnte ich 
audı Eurer Seele nit dienen. Ueberzengt Eudy davon, 
daß ed Gottes Wort ik, was id) verfündige. Sch liebe 
bie Schrift nud fürchte mich vor bem Wort deö Herrn: 
ich. bitte Eee, um meinst uud um Euretwillen bitte ich 
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ad, fo dringend ich bitten kann, ich bitte Euch: Prüs 
%et meine Predigt nach der Schrift. 

Streitet fie wider die Schrift, nennt fie gut, was 
die Schrift böfe nennt, nennt fie böfe, was jene gut 
nennt, fo verwerft mid) mit meiner Predigt, fo wendet . 
Eure Ohren von mir ab, dann Fönnt Ihr nichts Heil 
fames von mir lernen. 

Stimmt aber meine Predigt mit der Schrift überein, 
ſuche ich nichts weiter, ald Gottes Wort Eud in das 
Herz zu predigen; zeugen meine Predigten von Ehrifto, wie 
die Schrift von ihm zeuget; führen fie alle gu dem Erlös 
fer hin, wie alle Theile der Schrift, wie Worte und 
Thaten Gotted, wie Gefe und Evangelium zu Chrifto 
binführen: fteht eö fo, meine Lieben, — und ich hoffe 
zu Gott, fo fleht ed, — dann verwerft meine Predigt 
nicht, Ihr möchtet fonft Gotted Wort verwerfen: dann 
verfchließt Euer Herz meinen Ermahnungen nicht, She 
verfchließt es fonft dem, der lange ſchon zu Guch fagt: 
Siehe, id; Hehe vor der Thär und Flopfean, 
fo Jemand meine Stimme höret und die Thür 
aufthut, zu Dem werde ich eingeben und das 
Abendmahl mit ibm halten, und er mit mir. 

Ich bitte Euh: Prüfer meine Predigt nady ber 
Schrift, wie die edleren Seelen in Beroe täglich forfches 
ten in der Schrift, ob ſich's alfo hielte, wie Paulus ihnen 
verfündigte. 

Oder iſt's nicht der Mühe wert? Ihr habt viel 
Geſchäfte, ich weiß ed; aber dad Wichtigfte, was Ihr 
zu fchaffen habt, mit Furcht und Zittern zu fchaffen habt, 
it Eure Seligfeit. Iſt meine Predigt wahr, fo feid Ihr 
verloren, wenn Ihr nicht Buße thut. IM meine Predigt 
wahr, fo ift dad Heil der Seele allein in Ehrifto, allein 
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in der Erlöfung zu finden, die er mit feinem Blute ges 
fiftet hat. Iſt meine Predigt wahr, fo kann feiner von 
Fuch das Reich Gottes fehen, ed fei denn, daß Ihr von 
neuem geboren werdet aus Gottes Geiſt; fo gilt nicht 
vor Gott, ald eine neue Creatur, nichts ald der Glaube, 
ber in der Liebe thätig ift. Iſt meine Predigt wahr, fo 
dringt die Scele, fobald fie Chriſtum im Glauben ergreift, 
vom Tode der Sünde zum neuen Leben hindurch, das da 
ewiglich bleibet; die Seele aber, die ſich nicht zu ihm 
wendet, ober nicht treu an ihm hält, bleibt im ewigen 
Tode. ft meine Predigt wahr, fo müffen fi) die Gläu⸗ 
bigen rüften zum Sampfe wider ben Berfucher, mit der 
Rüftung Gotted, vor allen Dingen mit dem Schild bee 
Glaubens, an dem die feurigen Pfeile des Boͤſewichts 
verlöfchen; fo werben nur bie Sieger in diefem Kampfe 
gefrönt mit der Krone ded ewigen Lebens; fo müßt Ihr 
das ungöttlihe Wefen und die weltlichen Lüfte verläugs 
nen, müßt züchtig, gerecht und gottfelig leben in dieſer 
Melt, oder ihr werdet am jüngften Tage verfioßen mit 
ewigen Banden in Finfterniß. Iſt meine Predigt wahr, 
fo hängt aller Segen, nicht bloß des zufünftigen, fondern 
ſchon dieſes Lebens, von der Gottfeligfeit ab, fo ift aller 
Reichthum und Glanz des Gottlofen nur ein kurzer Zraum, 
aus dem er bald, und wenn nicht eher, doc; gewiß in 
ber Todesſtunde, mit Schreden erwacen wird, und uns 
vergleichlich glüdlicher, ald er, ift der Arme, ber in Gots 
tesfurcht wandelt, Iſt meine Predigt wahr, fo habt Ihr 
feinen Augenbli zu verfäumen; wie Lot aus Sodom 
floh am Tage bes Strafgerichted über die gottlofe Stadt, 
fo müßt Ihr heute noch dem ungöttlihen, fündlichen 
Treiben diefer Welt entfliehen, und Euch nie wieder das 
nach umfehen; fo gilt Eud) allen das Wort: Eile und 
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errette beine Seele und fiehe nicht hinter dich 
(1 Mofe 19.). 

So ift ed, wenn meine Predigt wahr if. Iſt's nicht 
ber Mühe werth, fie zu prüfen? Theuerſte Seelen, id 
bitte, prüfet meine Predigt nach der Schrift, forfchet 
täglich in der Schrift, ob ſich's alfo hält, wie ich fage; 
und hält ſich's fo, dann folt Ihr wiffen, daß auch durch 
meine Predigt Gott zu Euch redet. 

Die Miffionare fchreiben von heidniſchen Wölfern, 
wie fie flehentlich bitten, daß man auc ihnen das Buch 
Gottes bringen möge. Manche fterben darüber hin, ehe 
Boten ded Evangeliums fid) bei ihnen niederlaffen konn» 
ten, weil die Chriftenheit, obwohl in neuerer Zeit mehr 
gefhieht, immer noch viel zu träge ift, das Gebot des 
Herrn zu erfüllen, der da fpriht: Gehet hin in alle 
Melt und lehret alle Völker. Sie fterben hin mit bem 
Geufzer: Ad, daß wir anch dad gute Wort Gottes 
gehabt hätten! Ihr, die Ihr die heilige Schrift im Staube, 
oder in den Händen der Kinder lafjet, ich fage Euch: 
Gene Heiden werden am jüngften Tage mit Euch auftres 
ten und Euch verdbammen, denn fie fehnten ſich vergeblidy. 
nad) Gottes heiligem Wort; Ihr aber habt ed und vers 
achtet ed. Amen. 


Ranke's Predigten I. IH. 2. Aufl. 10 
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15. 
Am Sonntag Septuageſimaͤ. 


— —— 


Pſ. 1. 

1. Wohl dem, der nicht wandelt im Rath der 
Gottloſen, noch tritt auf den Weg der Sün⸗ 
der, noch ſitzet, da die Spötter ſitzen. 

2. Sondern hat Luft zum Geſetz des Herrn, 
und redet von feinem Geſetz Tag und Nadıt. 

3. Der iſt wie ein Baum, gepflanzet an den 
Waſſerbächen, ver feine Frucht bringet zu 
feiner Zeit, und feine Blätter verwelfen nicht, 
und was er macht, das geräth wohl. 

4. Aber fo find die Gottlofen nicht, fondern wie 
Spreu, die der Wind verftreuet. 

5. Darum bleiben die Gottlofen niht im Ge: 
riht, nody die Sünder in der Gemeine Der 
Gerechten. 

6. Denn der Herr kennet den Weg der Gerech⸗ 
ten, aber der Gottlofen Weg vergehet. — 
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Der Gottlofen Weg vergehet; bie Gottlofen gehen 
verloren. Herr willſt du denn, daß wir verloren gehen ? 
Willſt du es nicht, fo hilf, daß wir vom Schlafe erwas 
hen und vom Tode auferftehen! Amen. 


Wohl dem Gerechten! das ruft der erfte Pfalm uns 
zu Wohl dem Gerechten! das rufe ich hente im Namen 
des Herrn in feine Gemeinde hinein. Möge der Schal 
dieſes Wortes mit Gotteöfraft in jebed Haus dringen, in 
jedes Herz! 

Wollt Ihr hören, meine Geliebten, wer der Gerechte 
it, und wie wohl ed ihm gehet? Dad Wort des Der 
fagt ed Euch deutlich. 


I. 
Der Geredte. 


Wohl dem, der nicht wandelt im Rathe ber Gotts 
Iofen, nod) tritt auf den Weg der Sünder, noch fitet, da 
die Spötter fiten, fondern hat Luft zum Gefeß ded Herrn, | 
und rebet von feinem Geſetz Tag und Nacht. Hier hören 
wir beides, was ber Gerechte nicht thut, und was er 
thut. 

Zuerft, was thut er niht? Sm Rathe ber Gotts 
loſen wandelt er nicht. Rath ſuchſt du billig nur 
bei dem, ber Rath zu geben weiß; und der Gottloſe 
weiß das nicht. Er hat fich ja felbft fo ſchlecht berathen. 
Zwei Reiche giebt ed, dad Neid) des Lichted und das 
Keich der Finſterniß; er hat die Finfterniß vor dem Lichte 
erwählte. Zwei Wege giebt ed, einen fchmalen Weg, 
der zum ewigen Leben führet, und einen breiten, beflen 
Ende dad ewige Berberben ift; er hat fid) den Weg des 
Berberbend erforen. Zmweierlei legt Gott und vor: auf 
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ber einen Seite Segen und Leben, auf der andern Fluch 
und Tod, und bittet Dazu, wir möchten Segen und Leben 
wählen; aber der Gottloſe verachtet im thörichtem Muthe 
ben Rath bed Herrn, und wähle Hatt des Gegend m 
Lebens Fluch und Tod. So wählet der Gottlofe. € 
liebt, wad Gott verabichent; cr erlaubt, was Bott vers 
bietet; und was Gott fordert, das verlacht und läftet 
er. Wäre dad Weiher? Nein! Rein! Den Harms 
fürchten, dad ik Weisheit, und rad DBöfe meiden, bad 
iſt Beritand. Der Gottlofe it ein Thor; und die fi 
weile bünfen, find zu Narren geworden. Gott behüte 
und vor ihrem Rathe! Sie werten cinft nody eſſen von 
den Früchten ihred Weſens und ihres Rathes fatt werden; 
tem das die Albernen gelüftet, tödtet fie, und das Glück 
der Rudhlofen bringt fie um (Sprüche Cal. 1.). Darum 
fragt der Gerechte fie nicht, und nad ihrem Rathe ges 
füftet ihn nicht. Wohl dem, der nicht wandelt im Rathe 
der Gottlofen. 

Noch tritt aufden Weg der Sünder Diefen 
Meg betreten, das ift das Nächſte, wenn Ihr nad) dem 
Rathe der Gottlofen thut. Der Weg der Sünder, dünkt 
er Eud) ein liebliher Weg? Sa, da fühlt Ihr Euch 
frei; das Täftige Zoch der Gebote habt Ihr abgeworfen, 
den Bund mit Gott, dem Heiligen, der die Sünde vers 
flucht, habt Ihr zerriffen, und thut nun ganz, wozu das 
Herz, das eigne Herz Euch treibt, mag ed recht feyn vor 
Gott, oder unredit. 

Aber was fagt die Schrift? Sie fagt: Wer ſich 
auf fein Herz verläßt, der ift ein Narr (Spr. Sal. 28.). 
Und frei feid Ihr dann aud nicht; das fanfte Joch des 
göttlichen Willens habt Ihr abgeworfen, aber ein eiferne® 
Joch habt Ihr dafür bekommen. Den Bund mit dem 
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Seligen und Heiligen habt Ihr gebrochen, aber mit Strik⸗ 
Zen feid Ihr dafür gebunden. Welche Stride das find? 
Hört ed aus der Schrift: die Miffethat des Gottloſen 
wird ihn fahen, und mit dem Strid feiner Sünde wird 
er gehalten werden (Spr. Sal. 5, 22.). Armer Menſch, 
du wollteft kein Knecht Gottes fein, frei wollteft du 
werben, aller Befchränfung wollteft du entgehen. Bon 
Gott hinweg kann man nur zur Sünde fommen, Au ihr 
bift du gekommen, und fie hat dich gebunden. Du bift 
ihr Knecht; du gehft in ihren fchmachoollen Feſſeln; fie 
hält dich feit, o wie fe! Du haft dich wohl fchon ges 
fhämt, und den Strid zerreißen wollen. Aber ed ift dir 
nicht gelungen, denn die Miffethat bes Gottlofen 
wird ihn fahen, und er wird mit dem GStrid 
feiner Sünde gehalten werden. O, wem feine 
©eele lieb ift, der laſſe fein Herz nicht weichen huf den 
Weg der Sünde, und laffe ſich nicht verführen auf ihre 
Steige. Denn fie hat Viele verwundet und g% 
fället, und find allerlei Mächtige von ihr erw 
würget. Ihr Haus find Wege zur Hölle, ba 
man hinunter fährt in des Todes Kammern 
(Spr. S. 7, 25 — 27.). Auf diefen Weg tritt der Ges 
rechte nicht. Wohl dem, der. nicht wandelt im Nath der 
Gottloſen, noch tritt auf den Weg der Sünber. 

Rod fißet, da die Spötter figen. Einſt ent 
brannte der Zorn ded Herrn wider Sobom unb Gomorra, 
denn ihre Sünden waren hinaufgefommen gen Himmel. 
Der Tag des Untergangs der Sünder war fihon beflimmt. 
Da gedachte der Herr des gerechten Lot, und fhat ihm 
durch feine heiligen Engel fund, was er befchlofien hatte. 
Denn er follte gerettet werden, auch bie Seinen wollte 
der Herr aus Gnaden verſchonen. Da gieng Lot bin zu 





DEE. 
v 


150 Wohl dem Gerechten! 


feinen Eidamen und ſprach: Machet euch auf aus dies 
fem Ort; denn der Herr wird biefe Stadt verderben. 
Aber ed war ihnen läherlih, War Lot ihnen jemals 
ein Bote Gotted gewefen, ein Bote des Heiled, fo war 
er es jegt. Konnten fie bis dahin von Feiner Gnade fas 
gen: jegt geſchah ein Werk der Gnade an ihnen. Aber 
ed war ihnen lächerlich. Wo fie loben und anbeten folls 
ten, dba lachten und fpotteten fie, fie fließen die rettende 
Hand von fi hinweg, und gaben das letzte Zeugniß 
über fich, daß ihre Berbammniß ganz recht war. Siehe, 
dba brach die Stunde des Berichtes herein; der Spott 
war nod auf ihren Lippen, ba fiel ber Feuerregen herab 
und verzehrte fie fammt Stadt und Land. Das ift das 
Ende der Spötter. Die Schrift fagt 2 Pet. 2, 12: 
Sie find wie die unvernünftigen Thiere, die von Natur 
dazu geboren find, daß fie gefangen und gefchlachtet wers 
den, läftern, da ſie nicht von wiffen, und werden in 
ihrem verderblichen Wefen umkommen. Sie haben Aus 
gen vol Ehebruchs, laffen ihnen die Sünde nicht wehren, 
Ioden an ſich bie leidjtferrigen Seelen, haben ein Herz 
durchtrieben mit Geiz, verfluchte Leute. Dad find bie 
Spötter. Ihrer giebt es jetzt mehr, ald je, nach der 
Weiſſagung der Schrift: Wiſſet aufd Erfte, daß in den 
legten Tagen Spötter fommen werben, bie nach ihren 
eigenen Lüften wandeln, und fagen: Wo ift die Vers 
heißung feiner Zukunft? Diefe Zeiten find gefommen, 
denn von ſolchen Menfchen, die in den Tagen unferer 
Boreltern eine Seltenheit und ein Greuel waren, find 
jest die Gemeinden übervoll, und niemand verwun⸗ 
dert fi ihrer. Wollt She Euch auch auf die Bänke 
der Spötter feten? Lot ſetzte fih nit zu ihnen 
nieder; während fie lachten, gieng er an Engelöhand 
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aus der Stabt bed Berberbend hinaus und rettete feine 
Seele. 

Wohl dem, der nicht wanbelt im Rath ber Gottlofen, 
noch tritt auf den Weg ber Sünder, nody fitet, da bie 
Spötter fißen. 

2) Thut nun ber Gerechte das Alles nicht, woran 
bat. er denn feine Freude? Mir lefen es bier. Er hat 
Luft am Geſetz ded Heren und rebet von feinem Beleg 
Tag und Nadıt. 

Denkt Euch, Ihr wäret aus Eured Vaters Haufe ges 
raubt, in ein ferned, wüfte® Land verfchlagen worden. 
Biele Jahre wären vergangen und Fein Wort bes lieben 
Baterd wäre in Euere Wildniß gekommen; fein Weg ber 
Rettung hätte ſich gezeigt. Ihr hättet die Hoffnung der 
Rückkehr aufgegeben. Doch, ald nun Alles verloren 
fheint, fiehe da dringt ein Bote aus der Heimath bis zu 
Dir hindurch, und bringt freundlichen Gruß und weilen 
Rath vom Vater, und der Weg der Rückkehr wird Dir 
gebahnet. Freuteſt Du Dich wohl der Botfchaft vom lies 
ben Bater? Ich meine, die Kreude würde Dich übermans 
nen; Du würdeft in Thränen ausbrechen, Du würbeft bie 
Stunden zählen, bis Du den treuen Bater wieber in Deine 
Arme ichließen und ihm danken könnteſt. 

Wozu diefed Gleichniß ? 

Diefe unausfprechlihe Freude kannſt Du erleben; 
bier in Deiner Heimath erleben. Denn Du bift ber ver 
lorne Sohn; aud dem Haufe des himmlifchen Baterd bift 
Du hinweggefommen; wad Du Deine Heimath nenneft, ift 
Deine Heimath nicht, fie ift auf Erden nicht. Gegen Deine 
sechte Heimath ift dieſe irdifche nur wie ein dürres, wiüs 
fied Land gegen bad Paradies. Du bift der verlorne 
Sohn; von Deiner Heimath weißt Du kaum; vielmeniger 
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von bem Wege, der in das Baterhaus führe TR De 
tenn zch mt inne gewerten, daß Du hier zubt zu 
Haufe bık? Kat Dir's das Siend um Tich ber, hat Dir's 
Dein eigues Elend, Tein eignes unbefriedigted, wurabiged 
Herz nch ridt geisgt, tab Du fern von Deinem Sater 
biſt, durch irende und eigne Schald immer weiter von 
ihm hinweglemma? Ihe Ale — ih kann sicht auders 
glauben — maßt Ziunten und Tage gehabt baben in 
Eurem Leben, wo tiefe Ahndung Eures Berlerenfeins, 
Eures Entiremtetieins von Gott Euer Herz durchſchauerte. 
Und wenn dieſe Ahntung Euch nch wie zum Has 
ven Bewußtfein fan, wenn fie nur wie ein bumpfer 
unerflärliher Schmerz auf Eurer Seele lag, beute lernt 
hr fie kennen, und Die Urfache Eurer Schmerzen ik Ench 
Har geworden. Ihr feid ferne von Eured Baterd Hand, 
aus feiner feligen Wohnung hinweg, in ein ferned, wũſtes 
Kanb verfchlagen. 

Ihr wißt es nun? Wohlan, ein Bote vom Bater 
bringe In Eure Wildniß hinein, und bringt Euch bem 
ſfreundlichen ruf von dem, deffen Liebe unwantelbar if, 
und zeigt Euch den Weg, ber zum Vater führt. Wo ik 
Bieten Bote, frage Ahr, daß wir ihn hören? Eben jetzt 
hort Ihr ihn, Es iſt dad Wort des Herrn; fein Gefeß 
nt eh und fein Evangelium. Das ift das Wort aus ber 
Heimath, Bas Auch zur Heimath ruft. Das ift der Gruß 
ber Fiebe, ber aus weiter Ferne vom lebendigen Gott 
in Eure Uildniß dringt; das iſt die Borfchaft, die Euch 
ben Ueg ber Ruckkehr bahnt und zeigt. Nun fragt Ihe 
wahl nicht mehr, ob es denn möglich fei in diefer Welt 
vun au baben an Wortes Gefeg, und von feinem Gefeg zu 
reden Tag und Nacht, 

Queen dur und Freude kommt keine andre gleich. 
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Die Freude am Wort bed Herrn ift fa die Freude über 
unfer Heil und über den, der es giebt, der ed fo freund⸗ 
lich giebt. Kennt Du diefe Freude noch nicht, dann 
tennft Du noch feine Freude. Was Du Freude nenneft, 
das verdient diefen Namen nicht. Der Gerechte vers 
ſchmäht fie, denn er hat feine Luft an der Botfchaft feis 
ned Gottes, an ber erquidenden Einladung ded Menfchens 
fohnes, am Gnadenrufe ded heiligen Geiſtes, ber in der 
heiligen Schrift Alten und Neuen Bundes fid) laut vers 
nehmen läßt. 


II. 
Wie wohl ed dem Gerehten gehet. 


Wird benn daraus nicht ein Menſch, der für dieſe 
Melt nicht mehr taugt? fragte Ihr. Hört nur, was: 
Gottes Wort im zweiten Theil unferd Tertes von dent: 
Geredhten fagt, der diefe heilige Freude hat: Der wird. 
fein wie ein Baum, gepflanzet an den Waffer 
bächen, der feine Frucht bringet zu feiner 
Zeit, und feine Blätter verwelfen nidht, und 
was er macht, dad geräth wohl. 

Einft wird er im himmlifchen Paradiefe grünen und 
blühen; aber fchon hier, Ihr habt ed gehört, wird er ein 
frudhtbarer Baum fein, über dem die Augen Gotted Tag 
und Nacht offen fliehen. Es ift eine feltfame Einbilbung, 
ald würde man untauglid), wenn man Gotted Wort von 
Herzen annimmt. | 

Das ift wahr: bem Rathe der Gottlofen folgt Du 
dann nicht mehr, auch wenn er Dir großen Gewinn vers 
heißt; den Weg der Sünder betrittft Du dann nicht mehr, 
oder hätteft Du Dich je wieder darauf verirrt, wie ein 
gejagted Wild würbdeft Du ihn verlaffen, und wenn Du 
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andy alle Schäte der Welt auf diefem Wege finden koͤnn⸗ 
teft; unter den Spöttern magſt Du auch nicht mehr figen, 
Du flieheft den Peſthauch, der ſich von ihnen aus verbreis 
tet. Wenn nun die Gottlofen, wenn die Sünder, wenn 
bie Spötter es find, von denen Du Weisheit zu lernen 
baft für das irdifche Leben, dann wirft Du freilich folcher 
Weisheit ledig bleiben. 

Aber find ed denn die Gottlofen, find es die Sünder, 
find ed die Spötter, die Dich Weisheit lehren müflen ? 
SE nicht Gottes Weisheit höher ald aller Menfchen 
Weisheit? Und ift fie nicht dargelegt in feinem Wort? 
Und wendeft Du Did nicht von der Weisheit hinweg, 
wenn Du Gotted Wort verachteft ? Und findeft Du nicht 
die Weisheit, wenn Du am Gefege ded Herrn Deine Luft 
haft? Zu meinen, man erlange die Klugheit, die zu dies 
fem Leben nöthig ift, wenn man dad Wort Gottes, alfo 
dad Wort der ewigen, wefentlichen Weisheit felbft vers 
wirft — weldy ein thörichter Wahn, welch eine feltfame 
Verfehrung der Wahrheit! Das find die Weifen, von 
denen bie Schrift fagt: Er erhaſchet fie in ihrer Klug⸗ 
heit, und ihre Rathſchlaäge macht er zu nichte. 

Nein, meine Lieben, fürchtet Euch nicht vor Verar⸗ 
mung und Elend, wenn Ihr Gott die Ehre und feinem 
Worte Recht gebt. 

Umraufcht Euch Gottes Wort, dann feid Ihr erſt 
an der rechten Stelle eingepflanzt, wo die Bäche des Les 
bens fließen. Ringe um Eudy ift vielleicht dürre, uns 
fruchtbare Wüfte, in der fein Baum, fein Strauch ges 
deiht. Nicht fo bei Euch. Der Strom des göttlichen 
Wortes erfrifcht Eure Wurzeln, und ein frifcher Lebens, 
trieb dringt hinauf bis in die Krone, die gen Himmel 
aufftrebt, und ſtarke Aefte breiten fidy aus über das Land. 
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Was ift in diefen Aeften, auf biefen frifchen grünen Zwei⸗ 
gen? Da feimt und Enofpet es erft, dann blühet es, end» 
lidy gedeiht die liebliche Frucht, und ber Baum ſteht ba 
im Schmude feined Gotted, ald eine Pflanze bed Herrn, 
dem Herrn zum reife. 

Sol ih die Früchte nennen, die an den Bäumen 
bed Herrn prangen. Die Früchte ded Wortes find eine 
mit den Früchten ded Geifted, denn dad Wort ift nur- 
die Hülle des Geifted. Die Früchte des Geiſtes aber 
nennt Euch dad Wort Gottes felbfl. Das iſt Liebe, 
Sreude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güs 
tigkeit, Glaube, Sanftmuth, Keufhheit (Gal. 
5.); diefe Früchte: bringt jeder Baum, der an ben Wafs 
fern des göttlihen Wortes fteht. 

Entftellen Euch diefe Früchte? Thun fle Euch Schar 
den? Nehmt nur einmal bie erfte und bie letzte. Sie 
heißen Liebe. und Keufchheit. Haft Du Schaden davon, 
wenn Du ald ein rechter Nachfolger Gottes in der Liebe 
wandelſt, und felbft Deinen Feinden wohlthuſt? Haft Du; 
Schaden davon, wenn Du Did vor den Schlingen der Un⸗ 
sucht hüteſt? Kommt nicht ein großer Theil unfers 
Elends daher, daß fo wenig Wohlwollen, dagegen ſoviel 
Mißgunſt und Haß, fo wenig Keufchheit, dagegen ſoviel 
Unzucht unter und it? Sind nicht ganze Schaaren in 
unjerem Lande eben dadurch in die Abgründe jammers 
voller Armuth und Schande hinabgeftürzt? 

Wäre es nicht beffer, Ihr ließet Euch noch alle an 
bie Lebendbäche bed göttlichen Wortes pflanzen, damit Ihr 
erfüllet würdet mit Früchten der Gerechtigkeit zum Lobe 
Öotted, zunächft mit Liebe und mit Keufchheit? Eure 
Blätter würben alddann, wie bei dem Palmbaum, nicht 
verwelten; in allen Stürmen, die über Euch hingehen, 
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würdet Ihr. bad Haupt getroft in Gottes Kraft erheben. 
Mas Ihr thätet, geviethe Euch wohl, denn Ihr thätet dann 
Alles in Gotted Namen, zu Gotted Ehre. Wäre das 
nicht beffer? Und wenn es befier wäre, wie Ihr nicht 
leugnen fönnet, was zaudert Ihr denn noch? 

Da die Kinder Iſrael aud Aegypten gezogen unb 
durch dad Scilfmeer gegangen waren, da famen fie, 
nachdem fie drei Tage vergeblich einen Wafferbrunnen ges 
fucht hatten, nad Mara; aber fie Fonnten dad Waſſer 
zu Mara nicht trinten, benn ed war bitter. Daher hieß 
man den Ort Mara. Bon da kamen fie nah Elim; da 
waren zwölf Wafferbrunnen, und fiebenzig Palmbäume, 
und fie lagerten ſich dafelbft an’d Waffer. Ein liebliches 
Eiland im Meer der Sandwüſte, zwölf Wafferbrunnen 
und flebenzig Palmbäumel Da lagerte fid) dad Bolt am 
Waſſer und erquidte fi). 

D daß Du würdeft, theure Gemeinde, wie Elim in 
der Wüfte; daß überall die Brunnen lebendigen Waffers, 
die Brunnen göttlichen Wortes ficd eröffneten und Du 
mit allen Deinen Kindern gleich jenen Palmen grünteft 
und Frucht brächteft; und der Wanderer nach dem himm⸗ 
liſchen Zion könnte bei Dir fröhlich ruhen, und fi in 
Deinem Schatten, an Deinen Früchten erlaben. Amen. 


a .. . . 16. | | 
An Sonntag Seradefim 





Ze. 8, 20— 22. 

20. Ya, nad dem Gefeß und Zeugniß! Wer⸗ 
den ſie das nicht ſagen, ſo werden ſie die 
Morgenroͤthe nicht haben; 

21. Sondern werden im Lande umhergehen, hart 
geſchlagen und hungrig. Wenn ſie aber Hun⸗ 
ger leiden, werden ſie zürnen und fluchen ih⸗ 
rem Könige und ihrem Gott; 

22. Und werden über fich gaffen, und unter ſich 
die Erde anfehen, und nichtd finden, Denn 
Zrübfal und Finſterniß. 





Furchtbar lauten die Worte ded Mannes Gottes; 
und es find nicht leere Worte geweſen. Schon raufchten 
die Füße des Nichterd vor den Thoren Ifrael’d; nicht 
lange mehr, da brach das Strafgericht über das abtrüns 
nige Bolt herein. Denn Gott ift nicht ein Menſch, daß er 
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soret, fo verſtockt Eure Herzen nicht! 
Die Öottlofen werden die Morgenröthe nicht haben: 
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Sie werden im Lande umhergehen, hart geſchlagen 
und hungrig: das ift dad Andere. 

Zum Dritten: Wenn fie Hunger feiden, werben fie 
zürnen und fluchen ihrem Könige und ihrem Gott. 

Endlich viertend: Sie werden über fi gaffen und 
unter fi die Erde anfehen und wichts finden, benn 
Trübfal und Finfterniß. 

Zum Dritten und Vierten reicht heute bie Zeit nicht 
hin; das Erfte und Zweite möge für biegmal genug ſein. 


I. 
Keine Morgenröthe 


Sie werden die Morgenröthe nicht haben, das ie 
das Erſte, was der Prophet vom Schieſale ber Gottlo⸗ 
ſen ſagt. 22 
Die Morgenroͤthe, leuchtet fie dem Wanrerer. nicht 
lieblich entgegen, der am frühen Morgen ſeinen Pilger⸗ 
ſtab nahm im fremden Lande? Ihr erſter, leiſer Strahl 
ift ihm theuer, denn er ift nur ein Widerfchein der heranı 
nahenden Sonne, ein Herold bed Lichted, das alle Fin« 
fternig vom Erdfreid vertreiben wird. Fröhlich wandelt 
er feined Weges dahin. Und fiehe, was erft ein leifer: 
Streif war, bad breitet fi) allgemach höher und höher 
aus; endlich ftrahlt der ganze Morgenhimmel im Roſen⸗ 
licht; nur noch ein Augenblid nun, und die Sonne tritt 
in ihrem Glanze hervor, und Alles jauchzet und freut 
fi ihrer Pracht. 

Etwas Aehnliched widerfährt und geiftlicher Weiſe. 
Sn Finſterniß und Todesſchatten ſitzt der Sünder; wohin 
er ſeine Füße richten ſoll, das weiß er nicht. Siehe, da 
findet ihn Gottes Wort; es trifft ihn im innerſten Grund, 
wie ihn noch nichts getroffen hatte. Er ahndet: da iſt 
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Hülfe zu finden; und von einer höheren Kraft erregt, ruft 
er aus: Auf! zum Gefeg, zum Zeugniß ded Herrn! Er 
‚Sieht den erſten himmlischen Strahl und geht ihm entges 
gen. Und fiche, was erft nur leife in Oſten bämmerte, 
das breitet ſich allgemad) höher und höher aus, die Mors 
genröthe. der göttlichen Offenbarung, und in ihr die 
Morgenröthe eined neuen Lebend blühet ihm auf. Nur 
noch ein: Augenblick fehnlicher Hoffnung, und die Sonne 
des Evangeliums bricht hindurch, und mit ihr der neue 
ewige Tag bed Lebens. Da jauchzet Leib und Seele in 
bem lebendigen Gott. Das Licht der Gnade umfängt den 
Öeretteten, und in feinem ganzen Leben, nicht bloß im 
iunerlich geiftlüchen, eben fo fehr im äußerlich leiblichen 
fpärt. er Die gute Hand feines Gottes: . Das Alte ift vers 
gangen, es ift Alles neu geworden. Die Finfterniß ift 
dahin, das liebliche Kicht des Himmels fcheinet nun. Hins 
fort lebſt Du nur noch, wie das geliebte Kind des treue⸗ 
Ken Vaters Iebt,: von feiner Liebe nach, Leib und Seele 
behütet und gefegnet. Schon die Alten wußten und rühms 
ten es, der Gerechten Pfad fei wie des Lichtes Glanz, 
das da fortgeht und leuchtet bis an den vollen Tag 
tSpr. 4, 18.). Ä 

Mie wäre .ed, Geliebte, wenn Ihr das auch erlebs 
tet? Wenn am Himmel Eures Lebens die Morgenröthe 
bes göttlichen Vaterſegens aufgienge? Irre ich mich, oder 
tft nicht das der größte Schmerz in Eurer Bruft, daß 
Ihr an Euch nichts fpüren könnt von jener ewigen Liebe, 
die glühender ift, ald die Liebe ded Bräutigams zu der 
Braut, treuer, ald die Liebe der Mutter zu dem Kinde? 
Irre ich mich, oder ift nicht ein Gefühl in Euch vom 
Einfam » und Berlaffenfein mitten im Geräufh der 
Welt. Ad, die Welt: hat Feine Liebe, wie gegen Gott 
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wicht, der fie zuerft geliebt, fo aud) gegen bie Menfchen 
wicht. Augenluft, Kleifchesluft, hoffärtiges Wefen, das ift 
ihr Leben; daneben Herzenskälte, Schadenfreude und 
Reid. Sind wir auf ihre Liebe angewiefen, fteht unfre 
Hälfe in ihren Händen, dann find wir fchlimm berathen. 
Unglücfelige, die Ihr von der Liebe der Welt leben wollt, 
und von der ewig treuen Liebe des Herrn, unſers Gottes, 
wißt Ihr nicht! 

O, nur Einen Strahl biefer Liebe, nur Ein leifes 
Zeichen, daß der Herr im Himmel meiner mit Liebe ges 
denft: dad wäre mir die Morgenröthe eines neuen Les 
bens! Sagt Ihr nicht fo, Ihr ſchwer Bedrängten? Tiefe 
Nacht hat fich über Euch hingelagert, feufzt Ihr nicht 
nach dem erften Strahl diefer göttlichen Morgenröthe ? 

MWohlan denn, fo wendet Euch von den Lüften ber 
Melt hinweg zu Gotted Gefeg, zu Gotted Zeugniß! 
Wohlan denn, fo lafiet ab von der Empörung wider 
Gottes Gebot, von der Entweihung feined Wortes und 
feines Namens und feined Tages, und ſuchet zuvörderſt 
von ganzem Herzen die Reinigung von Euern Sünden, 
That Ihr das nicht, fo werdet Ihr die Morgenröthe nicht 
haben. Euch wird undurchdringliche Finfterniß bedecken, 
Shr werdet auf den Morgen bed Heiled harren, aber er 
wird nicht kommen. 

II. 
Hart gefhlagen und hungrig. 

Sondern Ihr werdet — dad ift dad Zweite im Schick⸗ 
fal der Gottlofen — im Lande umhergehen, hart ges 
fhlagen und hungrig. 

Herrliche Vorrechte hat das Bolt bed Herrn. Die 


Gläubigen haben Gott zum Vater; fle heben die Augen 
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Hülfe zu finden; und von einer höheren Kraft erregt 
er aus: Auf! zum Gefeß, zum Zeugniß des Herrn 
‚fiebt den erften himmlifchen Strahl und geht ihm 
gen. Und fiehe, was erft nur feife in Often däm 
Das breitet ſich allgemad) höher und höher aus, die 
genröthe. der göttlichen Offenbarung, und in ih 
Morgenröthe eined neuen Lebend blühet ihm auf. 
noch ein Augenblid fehnlicher Hoffnung, und die ( 
ded Evangeliums bricht hindurch, und mit ihr bei 
ewige Tag des Lebende. Da jauchzet Leib und Se 
dem lebendigen Gott. Das Licht der Gnade umfän, 
Geretteten, und in feinem ganzen Leben, nicht bi 
innerlich geiſtlichen, eben fo fehr im äußerlich lei 
fpärt. er Die gute Hand feines Gottes: Das Alte 1 
gangen, ed ift Alles neu geworden. Die Finftet 
dahin, das Tiebliche Licht des Himmels fcheinet nu 
fort lebft Du nur noch, wie bad geliebte Kind de 
fen Vaters lebt, von feiner Liebe nach Leib a7 
bebätet und gefegnet. Schon die Alten wußten w 
ten ed, der Gerechten Pfad fei wie des Fichte 
das da fortgeht und Jeuchtet bis an den 9« 
tSpr. 4, 18.). 

Mie wäre ed, Geliebte, wenn Ihr das 
tet? Wenn am Himmel Eured Lebens die MW 
bed göttlichen Baterfegens aufgienge? Irre ich 
iſt nicht das der größte Schmerz in Eurer 
Ihr an Euch nichts fpüren könnt von jener €' 
die glühender ift, ald die Liebe des Bräutä: 
Braut, treuer, ald die Liebe der Mutter zu 
Irre ich mid, oder ift nicht ein Gefühl i‘ 
Einfam s und DBerlaffenfein mitten im € 
Welt. Ad, die Welt hat Feine Liebe, wi 
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empor zu dem großen Gott, dem Herrn Himmels und 
der Erde, zu dem großen König, der alle Dinge lenkt 
nach feinem Rath; zu dem fagen fie: Vater, lieber Vater! 
Sie thun daran Fein Unrecht; fie dürfen ed thun in 
Sefu Namen. Und der Gott, der ſich den füßen Vaters 
namen giebt, forgt auch für feine Kinder mit väterlicher 
Huld, Sie trachten am Erſten nad) Gotted Reiche und 
nad) ber Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, und er, ber 
treue Vater, forgt für ihr Wohlergehen, auch für ihr 
zeitliched. Wohl auch für fie fommen Tage der Betrübs 
niß; aber ihnen geht dad Licht immer wieder auf von 
dem Gnädigen, Barmherzigen und Gerechten. Die Reis 
chen muͤſſen darben und hungern, aber die den Herrn 
fürchten, haben Feinen Mangel an irgend einem Gut 
(Pf. 33, 11.). Denn er giebt Speife denen, die ihn fürch⸗ 
ten, und gebenft ewiglicd, an feinen Bund (Pf. 113, 7.) 
Darum beiennen bie Gläubigen: Er bereitet mir einen 
Tifh im Angefiht meiner Feinde CP. 23.); der Herr 
dentet an und und fegnet und, er fegnet, die den Herrn 
fürdyten; beide, Kleine und Große (Pf. 115, 12. 13.) 
Darum fagen fie zu einander: Der Herr fegne euch je 
mehr und mehr, euch und eure Kinder. Ihr feid die Ges 
fegneten des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat 
(Pf. 115, 14. 15.). 

Aber fo find die Gottlofen nicht, die bed Herrn Ges 
fe und Zeugniß verachten. Die gehen umher hart ges 
ſchlagen und hungrig. Geſchlagen find fie, ftatt gefegnet. 
Sie wollten den Segen nicht, den der Herr ihnen vors 
legte, fie verachteten feinen Rath und läfterten feine 
Strafe; darum ift der Segen von ihnen gewichen. Es 
ift ein gutes Wort, und ich höre ed gerne: „An Gottes 
Segen ift Alles gelegen.” Ja Alles, meine Lieben; daß 
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Ihr es nur glauben möchtet! Alled liegt an Gottes 
Gegen. Und den Segen, an dem Alles liegt, verwerft 
Ihr, die Ihr Gottes Geſetz und Zeugniß verwerft; und 
die Hand, die Euch fegnen wollte, muß Euch nun fchlagen. 
Und wenn hr folche von dem Herrn gefchlagene Mens 
fhen feid, fo hilft Euch alled Andre nichts. Wo der 
Herr nicht das Haus bauet, da arbeiten die Bauleute 
umfonft; wo der Herr nicht die Stadt behütet, da wacht 
der Wächter umfonf. Es ift umfonft, daß Ihr frühe 
aufftehet und lange figet und effet Euer Brod mit Sorgen 
(Pf. 1273. — Eure Arbeit ift verloren, denn der Ges 
gen des Herrn ift von Euch gewichen. Da kümmt wohl 
ein Mann ylöglich zur Armuth, man weiß nicht wie 
Er ſcharrte doch zufammen, was er konnte; fiehe, nun 
it Alles dahin. Er war liſtig, und Biele find in feine 
Schlinge gefallen; fiehe, nun ift Alles dahin. Er war 
geisig, und die Bitte des Armen hörte er nicht, fein 
Dermögen follte immerdar wachſen; fiehe, nun ift Alles 
dahin. Hocmüthig fah er auf den Geringen herab, 
Rolz auf fein ererbted oder erworbened Gut; fiehe, nun 
ik Alles dahin. Rühme ſich Feiner, daß das Glück feines 
Hanfes noch feftfieht! Ic ſah einen Gottlofen, der war 

trogig und breitete ſich aus und grünete, wie ein Lore 
beerbaum; und da man vorüber gieng, flehe da war er 
dahin; ich fragte nadı ihm, da ward er nirgenbd gefuns 
den (Pf. 37). Ic fah Viele hart gefchlagen und hungrig 
umhergehen, und das Herz brad; mir über das Elend 
meiner Brüder. Ich wollte helfen, aber ich konnte nicht. 
Die Wohlthat war nur wie ein Tropfen auf einen heißen 
Stein. Warum? DO, fie find von Gott gefchlagen, nach⸗ 
dem fie ihn mit ihren Sünden ind Angeficht geichlagen 
haben. Sie haben den Segen verworfen; fo ift ber Fluch 
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in ihre Haufung eingefehrt und hat Alles bahingerafft. 
Der Herr im Himmel klagt: Höret, ihr Himmel, und 
Erde, nimm zu Ohren, denn der Herr redet: sch habe 
Kinder aufgezogen unb erhöhet, und fie find von mir abs 
gefallen. Ein Ochſe Fennet feinen Herrn, und ein Efel 
die Krippe feined Herrn; aber Iſrael kennet's nicht und 
mein Bolt verninmt’s nicht (Jeſ. 1, 2. 3.). Darum, 
- wie bed Keuerd Flamme Stroh verzehret, und die Lohe 
Stoppeln hinninmt, alfo wird ihre Wurzel verfaulen, 
und ihre Sproffen auffahren, wie Staub. Denn fie vers 
acıten das Gefeß des Herrn Zebaoth, und läftern bie 
Rede des Heiligen in Sfrael-(5, 24). — Darum kann 
ihnen niemand helfen, und was noch Abrig if, muß aud) 
noch zu Trümmern geheıt. | 

Iſt ihnen denn gar nicht zu helfen? Hat Gott fie 
auf ewig. verfioßen? Nein, jett noch nicht. Jetzt ift 
noch Hülfe möglih. Sa, nach dem Gefeß und Zeugniß! 
Sagen fie das, dann wird ihnen die Morgenröthe aufs 
gehen, und gefegnet und mit Gut gefättiget werden fie 
das Haupt emporheben. Sagen fie das aber nicht, und 
fehrt fi) das Volk nicht zu dem, der ed fchlägt, und 
fragt es nicht nach dem Herrn Zebaoth (Jeſ. 9, 13.), 
und will ſich dad Volk mit Sünden und Schanden he 
fen, dann werben fie die Morgenröthe nicht haben, fons 
bern hart gefchlagen und hungrig werden fie im Lande 
einhergehen. Dann werben fie beten um Rettung aus 
der Noth, aber der Herr wird fie nicht hören, weil fie 
ihn nicht hören wollen; verachten wird er fie, weil fie 
ihn verachten. . 

Iſt es ſo? Sa, fo iſt's, ſo wahr ein heiliger Gott 
im Himmel lebt, fo ift ed. Wie Gott gedrohet hat vor 
alter Zeit dur, den Mund feiner Propheten; fo thut er 
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heute. noch. Wir ſehen ed, Oder fehen wird nicht?- 
Sa, ja, wir fehen, e8, fehen es täglich vor Augen, was 
es für Sammer und Herzeleid bringt, den Heren verlaffen, 
und fein Wort verachten. 

Und wenn wir’d denn fehen, was wollen wir thun? 
Than, als ſaͤhen wir's nicht? Wollen wir nicht ſehen, 
was Gott und täglich vor Augen ſtellt? Das wolle Gott: 
verhüten! Wir wollen es fehen und zu Herzen nehmen 
und daraus lernen, 

Die Sünde wollen wir verfluchen, unb uns zum: 
Herrn wenden. Wir wollen ihn fuchen, weil er zu finden; 
it; wir wollen ihn anrufen, weil er nahe iſt. Der Gott⸗ 
Iofe Laffe von feinem Wege und ber Webelthäter feine: 
Gedanfen, und bekehre ſich zum Herrn, fo wirb er fidy- 
feiner erbarmen, ynd zu unferm Gott, denn bei ihm ® 
viel Vergebung (Jeſ. 55, 7.). 

Die Noth ift groß bei une, und ı wir tragen ſchwer 
an unſern Armen. Wie lange wird's noch währen? Ich, 
bin kein Prophet, aber ich weiß es aus Gottes Wort und, 
will eö verfündigen, | 

So lange wird die Gemeinde hart bedrängt fein und 
ſchwer tragen an ihren Armen, und immer härter wird 
fie bedrängt fein, und immer fchwerer an ihren Armen 
tragen, bis fie Buße thut und ſich reinigen läßt von 
ihren Sünden, bis fie fagt: Ja, nach dem Belek und 
Zeugniß. 

Die Gemeinde wird ſchwer bebrängt fein, bis Ihr 
Väter und Mütter ed gelobt und haltet: Ic und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen; bis Ihr den Kindern 
fein Aergerniß mehr gebt, fondern fie aufzieht in der 
Zucht und Bermahnung zum Herrn, daß Eure Sünglinge 
feufh und Eure Sungfrauen fittfam werben; bid Ihr 
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würdet Ihr das Haupt getroft in Gottes Kraft erheben. 
Was Ihr thätet, geriethe Euch wohl, denn Ihr thätet dann 
Alles in Gotted Namen, zu Sotted Ehre. Wäre das 
nicht beſſer? Und wenn ed befler wäre, wie Ihr nicht 
leugnen könnet, was zaudert Ihr denn noch? 

Da die Kinder Iſrael aus Aegypten gezogen und 
durch dad Schilfmeer gegangen waren, da famen fie, 
nachdem file drei Tage vergeblich einen Wafferbrunnen ges 
fucht hatten, nad Mara; aber fie konnten das Waffer 
zu Mara nicht trinten, denn ed war bitter. Daher hieß 
man den Ort Mara. Bon ba Famen fie nach Elim; da 
waren zwölf Wafjerbrunnen, und fiebenzig Palmbäume, 
und fie kagerten fi bafelbft an's Wafler. Ein Tiebliches 
Eiland im Meer der Sandwüfte, zwölf Wafferbrunnen 
und flebenzig Palmbäume! Da lagerte fi das Volk am 
Waſſer und erquidte ſich. 

O daß Du würbdeft, theure Gemeinde, wie Elim in 
der Wüfte; daß überall die Brunnen lebendigen Wafferg, 
die Brunnen göttlichen Wortes ſich eröffneten und Du 
mit allen Deinen Kindern gleich jenen Palmen grüntefk 
and Frucht brächteft; und der Wanderer nach dem himms 
Iifchen Zion könnte bei Dir fröhlicy ruhen, und fid in 
Deinem Schatten, an Deinen Früchten erlaben. Amen. 





nn 16, | J 
Am Senntas Serateſink 





Se. 8, 20 — 22, 

20. Ya, nech dem Geſetz und Zeugniß! Wer⸗ 
den ſie das nicht ſagen, ſo werden ſie die 
Morgenroͤthe nicht haben; 

21. Sondern werden im Lande umhergehen, hart 
geſchlagen und hungrig. Wenn ſie ie aber Hun⸗ 
ger leiden, werben fie zürnen: und fluchen ih⸗ 
vem Könige und ihrem Gott; 

22, Und werden über ſich gaffen, und unter fi ch 
die Erde anſehen, und nichts finden, denn 
Trübſal und Finſterniß. 





Furchtbar lauten die Worte des Mannes Gottes; 
und es ſind nicht leere Worte geweſen. Schon rauſchten 
die Füße des Richters vor den Thoren Iſrael's; nicht 
lange mehr, da brach das Strafgericht über das abtrün⸗ 
nige Volk herein. Denn Gott iſt nicht ein Menſch, daß er 
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füge, noch ein Menfchenfind, daß ihn etwas gereue. Er 
it auch nicht ein Gott, dem gottlod Weſen gefällt; wer 
böfe it, bleibet nicht vor ihm, die Ruhmredigen beftehen 
nicht vor feinen Augen; er ift feind allen Uebelthätern; 
er bringt die Lügner um, er hat Greuel an den Blutgies 
rigen und Kalfchen. (Pf. 5.). Heilig, heilig, heilig ift 
Gott, der Herr Zebaoth (Gef. 6.)! So ruft die Offens 
barung des Alten Teftamented und zu. Schrecklich ift es, 
in die Hände ded lebendigen Gottes fallen, denn unfer 
Gott ift ein verzehrend Feuer (Ebr. 10, 31.): fo ſtimmt 
dad Neue Teflament ein. 

Diele von Euch, meine Geliebten, glauben bad nicht. 
Sonft müßten fie ja gleich Lot aus Sodom ausgehen, 
fie müßten eilen, dem zukünftigen Zorne zu entfliehen; 
mit geängftetem Geiſte und zerichlagenem Herzen müßten 
fie Hülfe .bei Jeſu Shrifto ſuchen, wo fie für. Sünder 
allein zu finden iſt. Aber wer thut da8?. Darum fage 
ih: "Viele von Euch glauben ed nicht, daß Gott heilig 
und ein ewiger Feind der Sünde if. Das müßt Ihr 
aber bald glauben lernen; fonft feid Ihr verloren. Dars 
am habe ich ‚zur heutigen Predigt, die mein Gott mit 
feinem Segen begleiten wolle, jenen Tert aus dem Buche 
der Weiffagungen Jeſaia gewählt. Was der Prophet 
uns hier vor Augen ftellt, das ift dag Schidfalder 
Gottloſen; das Schickſal derer, die Gottes Geſetz 
und Zeugniß verachten, bie nicht dem Morte des Herrn, 
fondern dem Dünfel ihres Herzens folgen. O, Ihr alle, 
die Ihr auf diefem Wege feid, höret, welches Schickſal 
Euch treffen wird. Und fo Ihr heute Gottes Stimme 
höret, fo verftodt Eure Herzen nicht! 

Die Gottlofen werden die Morgenröthe nicht haben: 
das ift das Erfte. 
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Sie werden im Lande umhergehen, hart geſchlagen 
und hungrig: das ift bad Andere. 

Zum Dritten: Wenn fie Hunger feiden, werben fie 
zürnen nnd fluchen ihrem Könige und ihrem Gott. 

Endlich viertend: Sie werben über ſich gaffen und 
unter fi) die Erde anfehen und nichts finden, denn 
Trübfal und Finfterniß. | 

Zum Dritten und Vierten reicht heute die Zeit nicht 
bin; das Erfte und Zweite möge für dießmal genitg ſein. 


I. | u 
Keine Morgenröthe Bu 
Sie werden die Morgenröthe ‚nicht haben, das iſt 
dad Erſte, was der Prophet vom Schichale ber Gottto⸗ 
ſen ſagt. er 
Die Morgenröthe, leuchtet fie dem Wanderer nicht 
lieblich entgegen, der am frühen Morgen feinen Pilger⸗ 
Rab nahm im fremden Lande? Ihr erſter, leiſer Strahl 
iſt ihm theuer, denn er ift nur ein Widerfchein der herans 
nahenden Sonne, ein Herold des Tichted, das alle Fin« 
fterniß vom Erdfreid vertreiben wird. Fröhlich wandelt 
er feined Weges dahin. Und fiehe, was erft ein leiſer 
Streif war, dad breitet ſich allgemach höher und höher 
aus; endlich ftrahlt der ganze Morgenhimmel im Roſen⸗ 
licht; nur noch ein Augenblid nun, und die Sonne tritt 
in ihrem Glanze hervor, und Alles jauchzet und freut 
fi ihrer Pracht. 
Etwas Aehnliches widerfährt und geiſtlicher Weiſe. 
In Finfternig und Todesſchatten figt der Sünber; wohin 
er feine Füße richten fol, das weiß er nicht. Siehe, ba 
findet ihn Gotted Wort; es trifft ihn im innerften Grund, 
wie ihn noch nichts getroffen hatte Er ahndet: da ift 
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Küffe zu uber; mad wex eisen höheren Kraft erregt, ruft 
ges. Urt fehe, mad erik zur leiſe im Siem bümmerte, 
uud berizet fu alzemmnd; köber mub höher ame, die Mor⸗ 
geuröthe ber getlchen I fenbaruns, unb im ihr bie 
Morgenrithe eined nenen Lebens klüher bee auf. Rur 
ze em Augertlic wbwinher Hofuung, uud die Son 
des Seangeliumd richt kinburch, mu mit ihr der neue 
ewige Tag des Fetend. Ta jauchzet Leib und Seele in 
tem lebendigen Gett. Das Licht ver Gnade umfingt ben 
Geretteten, uxb im feinem ganzen Leben, nicht bloß im 
immertih geikiühen, eben jo fehr im äußerlich leiblichen 
fpärt er bie gute Hand feined Gettes. Das Akte iſt ver 
gungen, es ik Aled wen gewerten Die Finſterniß if 
dahin, das liebliche Licht des Himmels fcheinet nun. Hins 
fort lebſt Du nur wedh, wie das geliedte Kind des trene⸗ 
Ben Baterö lebt, vom feiner Liebe nach Leib und Seele 
behũtet und geſegnet. Schon die Alten wußten und rühnts 
ten ed, ber Gerechten Pfad fei wie des Lichtes Glanz, 
dad da fortgeht und leuchtet bis an den vollen Tag 
Spr. 4, 18.). 

Wie wäre ed, Gelichte, wenn Ihr dad auch erleb⸗ 
tet? Wenn am Himmel Eures Lebens die Morgenröthe 
des göttlichen Vaterfegend aufgienge? Irre ich mich, ober 
ift nicht das der größte Schmerz in Eurer Bruft, daß 
Ihr an Euch nichts fpüren koͤnnt von jener ewigen Liebe, 
die glühender if, als bie Liebe des Bräutigamd zu der 
Braut, treuer, als bie Liebe der Mutter zu dem Kinde? 
Irre ich mich, oder iſt nicht ein Gefühl in Euch vom 
Einſam⸗ und Berlaffenfein mitten im Geräufd) der 
Melt. Ach, die Welt: hat Feine Liebe, wie gegen Gott 


s 
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nicht, der fie zuerft geliebt, fo auch gegen bie Menfchen 
nicht. Augenluſt, Fleiichesluft, hoffärtiges Wefen, das ift 
ihr Leben; daneben Herzendfälte, Schabenfreude und 
Neid. Sind wir auf ihre Liebe angewiefen, ſteht unfre 
Hülfe in ihren Händen, dann find wir fchlimm berathen. 
Unglüdfelige, die Ihr von der Liebe der Welt leben wollt, 
und von ber ewig treuen Liebe ded Herrn, unfers Gottes, 
wißt Ihr nichts! 

O, nur Einen Strahl dieſer Liebe, nur Ein leiſes 
Zeichen, daß der Herr im Himmel meiner mit Liebe ge⸗ 
denkt: das wäre mir die Morgenröthe eines neuen Le⸗ 
bens! Sagt Ihr nicht fo, Ihr ſchwer Bedraͤngten? Tiefe 
Nacht hat ſich Über Euch hingelagert, feufzt Ihr nicht 
nach dem erften Strahl biefer göttlichen Morgenröthe 2 

Wohlan denn, fo wendet Euch von den Lüften der 
Welt: hinweg zu Gotted Gefeg, zu Gotted Zeugniß! 
Wohlan denn, fo lafiet ab von ber Empörung wider 
Gottes Gebot, von der Entweihung feined Wortes und 
feined Namend und feines Tages, und fuchet zuvörberft 
von ganzem Herzen die Reinigung von Euern Sünden, 
Thut Ihe das nicht, fo werdet Ihr die Morgenröthe nicht 
haben. Eudy wird undurchdringliche Finſterniß bebeden, 
Shr werdet auf den Morgen des Heiled harren, aber er 
wird nicht fommen. 

II. | 
Hart gefhlagen und Hungrig. 

Sondern Ihr werdet — das ift dad Zweite im Schick⸗ 
fal der Gottlofen — im Lande umhergehen, hart ges 
ſchlagen und hungrig. 

Herrliche Vorrechte hat das Volt des Herrn. Die 


Gläubigen haben Gott zum Vater; fie heben die Augen 
Ranke's Predigten I. Thl. 8. Aufl. 11 
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empor zu dem großen Gott, dem Herren Himmels und 
der Erde, zu dem großen König, ber alle Dinge lenkt 
nach feinem Rath; zu dem fagen fie: Vater, lieber Vater! 
Sie thun daran Fein Unrecht; fie dürfen ed thun in 
Jeſu Ramen. Und der Gott, der fi den füßen Vaters 
namen giebt, forgt aud) für feine Kinder mit väterlicher 
Huld. Sie traten am Erſten nady Gottes Reihe und 
nach der Gerechtigkeit, bie vor ihm gilt, und er, der 
treue Vater, forge für ihr Wohlergehen, auch für ihr 
zeitliched. Wohl auch für fie kommen Tage der Betrübs 
niß; aber ihnen geht dad Licht immer wieder auf von 
dem Gnädigen, Barmherzigen und Gerechten. Die Rei 
hen wmüflen darben und hungern, aber bie den Herrn 
fürchten, haben feinen Mangel an irgend einem Gut 
CP. 33, 11.). Denn er giebt Speife denen, die ihn fürch⸗ 
ten, und gedenkt ewiglidy an feinen Bund (Pf. 113, 7.) 
Darum bekennen die Gläubigen: Er bereitet mir einen 
Tifch im Angeſicht meiner Feinde CP. 23.7; der Herr 
denket an und und fegnet und, er fegnet, die den Herrn 
fürchten; beide, Kleine und Große (Pf. 115, 12. 13.). 
Darum fagen fie zu einander: Der Herr fegne euch je 
mehr und mehr, euch und eure Kinder. Ihr feid die Ges 
fegueten des Herrn, ber Himmel und Erbe gemacht hat 
(Bf. 118, 14. 15.) 

Aber fo find die Gottlofen nicht, die ded Herrn Ges 
fep und Zeugniß verachten. Die gehen umher hart ges 
ſchlagen und hungrig. Gefchlagen find fie, ftatt gefegnet. 
&ie wollten den Segen nicht, den ber Herr ihnen vor⸗ 
legte, fie verachteten feinen Rath und läfterten feine 
Strafe; darum ift der Segen von ihnen gewichen. Es 
iR ein gutes Wort, und ich höre es gerne: „An Gottes 
Segen if Alles gelegen.” Ja Alles, meine Lieben; daß 
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Ihr es nur glanben möchtet! Alles liegt an Gottes 
Segen. Und den Segen, an dem Alled liegt, verwerft 
hr, die Ihe Gottes Geſetz und Zeugniß verwerft; und 
die Hand, die Euch fegnen wollte, muß Euch nun ſchlagen. 
Und wenn She folche von dem Herrn gefchlagene Mens 
fchen feid, fo hilft Euch alled Andre nichts. Wo der 
Herr nicht das Haus bauet, da arbeiten die Baulente 
umfonft; wo der Herr nicht die Stadt behütet, da wacht 
der Wächter umfonft. Es ift umfonft, daß Ihr frühe 
aufftehet und lange figet und efjet Euer Brod mit Sorgen 
KH. 1273. — Eure Arbeit ift verloren, denn der Ges 
gen des Herrn ift von Euch gewichen. Da kömmt wohl 
ein Mann plöglid) zur Armuth, man weiß nicht wie 
Er fcharrte doch zufammen, was er konnte; fiehe, nun 
it Alles dahin. Er war liftig, und Diele find in feine 
Schlinge gefallen; fiehe, nun ift Alles dahin. Er war 
geizig, und die Bitte ded Armen hörte er nicht, fein 
Vermögen follte immerdar wachfen; fiehe, nun ift Alles 
dahin. Hocmüthig fah er auf den Geringen herab, 
ſtolz auf fein ererbted oder erworbened Gut; fiehe, nun 
ift Aded dahin. Rühme ſich keiner, daß das Glück feines 
Haufe noch feftfteht! Ich fah einen Gottlofen, der war 

troßig und breitete ſich aus und grünete, wie ein Lors 
beerbaum; und da man vorüber gieng, fiehe ba war er 
dahin; ich fragte nach ihm, ba warb er nirgends gefuns 
den (Pf. 37.). Ich fah Viele hart gefchlagen und hungrig 
umbergehen, und das Herz brady mir über dad Elend 
meiner Brüder. Ich wollte helfen, aber ich konnte nicht. 
Die Wohlthat war nur wie ein Tropfen auf einen heißen 
Stein. Warum? DO, fie find von Gott gefchlagen, nach⸗ 
dem fie ihn mit ihren Sünden ind Angeficht geichlagen 
haben. Sie haben den Segen verworfen ; fo ift der Fluch 
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in ihre Hauſung eingefehrt und hat Alles bahingerafft. 
Der Herr im Himmel klagt: Höret, ihr Himmel, und 
Erde, nimm zu Ohren, denn der Herr redet: Sch habe 
Kinder aufgezogen und erhöhet, und fie find von mir ab» 
gefallen. Ein Ochſe Fennet feinen Herrn, und ein Efel 
die Krippe feines Herrn; aber Iſrael kennet's nicht und 
mein Bolt vernimmt’s nicht (Jeſ. 1, 2. 3.). Darum, 
- wie des Feuers Flamme Stroh verzehret, und die Lohe 
Stoppeln hinnimmt, alfo wird ihre Wurzel verfaulen, 
und ihre Sprofien auffahren, wie Staub. Denn fie vers 
achten das Gefeß des Herrn Zebaoth, und läftern die 
Rede des Heiligen in Sfrael.(5, 24). — Darum fann 
ihnen niemand helfen, und was noch äbrig ift, muß auch 
noch zu Trümmern gehen. | 
Iſt ihnen denn gar nicht zu helfen? Hat Gott fie 
auf ewig-verftoßen? Nein, jegt nod nicht. Jetzt ift 
noch Hülfe möglih. Sa, nad) dem Gefeß und Zeugniß! 
Sagen fie das, dann wird ihnen die Morgenröthe aufs 
gehen, und gefegnet und mit Gut gefättiget werben fie 
das Haupt emporheben. Sagen fie das aber nicht, und 
kehrt ſich das Bolt nicht zu dem, ber es ſchlägt, und 
fragt es nicht nach dem Heren Zebaoth (Jeſ. 9, 13.), 
und will ſich das Volk mit Sünden und Schanden hei 
fen, dann werben fie die Morgenröthe nicht haben, fons 
bern hart gefchlagen und hungrig werden fie im Lande 
. einhergehen. Dann werben fie beten um Rettung aus 
ber Noth, aber ber Herr wird fie nicht hören, weil fie 
ihm nicht hören wollen; verachten wird er fie, weil fie 
ihn verachten. . 
Iſt es fo? Sa, fo iſt's, fo wahr ein heiliger Gott 
im Himmel lebt, fo if ed. Wie Gott gedrohet hat vor 
alter Zeit dur den Mund feiner Propheten; fo thut er 
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heute. neh. Wir fehen ed, Oper fehen wird nicht? 
Sa, ja, wir fehen, ed, fehen es täglicdy vor Augen, was 
ed für Sammer und Herzeleid bringt, den Herrn verlaflen, 
und fein Wort veradıten. 

Und wenn mir’d denn fehen, was wollen wir thun? 
Thun, als fühen wir's nicht? Wollen wir nicht ſehen, 
was Gott und täglich vor Augen ftellt? Das wolle Gott: 
verhüten! Wir wollen es fehen und zu Herzen nehmen 
und daraus lernen. 

Die Sünde wollen wir verfluchen, und und. zum. 
Herrn wenden. Wir wollen ihn fuchen, weil er zu finden; 
it; wir wollen ihn anzufen, weil er nahe ift. Der Gott⸗ 
Ipfe Laffe von feinem Wege und der Uebelthäter feine 
Gedanfen, und bekehre fi) zum Herrn, fo wird er fidh: 
feiner erbarmen, ynd zu unferm Gott, denn bei ihm iſt 
viel Bergebung (Jeſ. 55, 7.). 

Die Noth ift groß bei und, und wir tragen ſchwer 
an unſern Armen. Wie lange wird's noch währen? Ich, 
bin fein Prophet, aber ich weiß es aus Gottes Wort und, 
will es verkündigen, 

So lange wird die Gemeinde hart bebrängt fein und 
ſchwer tragen an ihren Armen, und immer härter wird 
fie bedrängt fein, und immer fchwerer an ihren Armen 
tragen, bis fie Buße thut und fidy reinigen läßt von 
ihren Sünden, bis fie fagt: Ja, nad) dem Geſetz und 
Zeugniß. 

Die Gemeinde wird ſchwer bebrängt fein, bis Ihr 
Bäter und Mütter ed gelobt und haltet: Ich und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen; bis Ihr den Kindern 
kein Aergerniß mehr gebt, fondern fie aufzieht in ber 
Zudt und Vermahnung zum Herrn, daß Eure Sünglinge 
feufh und Eure Jungfrauen fittfam werden; bid Ihr 
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bad Fluchen und Schelten fammt dem unzüchtigen Scherz 
- and Euren Häufern verbannet, dad Wort Ehrifti aber 
reichlich bei Euch wohnen Iaffet. 

Die Gemeinde wird ſchwer bebrängt fein, bis Ihr 
die Werktage in Gotted Namen arbeitet, und am Sonn⸗ 
tage in Gotted Namen feiert; bis Ihr die göttliche Pre⸗ 
digt begierig hört und die Nathfchläge der Gottlofen 
verachtet; bis Ihr die leeren Kirchenbänte füllt und bie 
Plätze üppiger Weltluft verlafjet ; bis Ihr an den heiligen 
Tagen nicht mehr das Gefchrei der Trunfenen, fondern 
bad Lob bed Herrn in geiftlichen lieblichen Liedern aus 
Suern Häufern erfchallen laßt. So lange wird diefe Ber 
drängniß dauern; nicht länger. Dann wird eine lieblidhe 
Morgenröthe über Euch aufgehn, ein Tag ded Heiles 
wird anbrechen und mit ber Fülle geiftlicher Güter wird 
Nahrung und Wohlftand wiederfehren. Dann erft, nicht eher. 

Niemand fage: Was hilft’d, wenn zwei oder drei 
von und Buße thun. Denn an zwei oder brei Lichtern 
zündet man wohl taufend an, und ded Gerechten Gebet 
vermag viel, wenn ed ernftlid if. Amen, 





17, 


Am Sonntag Efto mihi. 





ID; haben am vorigen Sonntag einen Blid in das 
Scidfal der Gottlofen gethan. Ein Wort aus alter 
Zeit, ein Wort ded Herrn durch den Mund des Prophes 
ten Jeſaias war ed, was bie Dede von unfern Augen 
nahm. Bon unfern Augen nahm? Darf ich fo fpredhen ? 
Wenn ich einen fehr engen Kreis ziehe, der nur wenige 
von Euch, meine Geliebten, faßt, fo darf ich's vielleicht 
Sehe ich aber den großen Kreid, den der Herr um mid) 
gezogen bat, fo darf ich's leider noch nicht; darf nicht 
rühmen, dad Wort ded Herrn habe die Dede von unfern 
Augen genommen. Nicht einmal fo weit — und das if 
lange noch nicht weit genug — aber nicht einmal fo weit, 
wovon jeßt die Rede ift, daß fich uns allen der Bid in 
das Schidfal der Gottlofen eröffnet hätte, die nicht ſa⸗ 
gen wollen: Sa, nach dem Gefeg und nad, dem Zeugniß! 

D, wären wir erſt fo weit miteinander! Dann wärs 
den fid bald auch angenehmere, heilvollere Ausfichten vor 
unfern ftaunenden Bliden eröffnen. Dann würden wir 
in dad Wunderland der Liebe Gottes in Ehrifto Jeſu bins 
einbliden lernen, und was würbe und da begegnen! Doch 
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das find lauter Herrlichleiten, die Niemand fiehet, als 
ein geängfteter Geift und ein zerfchlagenes Herz. Darum 
gehe ich heute, am leuten Sonntag vor der heiligen Pafs 
fiondzeit, in Gotted Namen noch einmal daran, Euch in 
den Worten Sefaia das Schidfal der Gottloſen 
zu zeigen. 

So fpricht der Prophet (8, 20 — 22.): 

Sa,nad dem Geſetz und Zeugniß — — ſon— 
dern Trübfal und Finfterniß. 

Sie werden die Morgenröthe nicht haben, fondern 
im Lande umbergehen, hart gefchlagen und hungrig. So 
weit folgten wir bem prophetifhen Wort das vorige 
Mal. Heute folgen wir ihm weiter. 


I. 
Zürnen und Fluchen. 


Zuerſt: Wenn fie nun Hunger leiden, werben fie 
zürnen und fluchen ihrem Könige und ihrem Gott. 

Die den Herrn fürdhten, haben keinen Mangel an 
irgend einem Gut; der Herr denkt an fie und fegnet fie 
und nähret fie in der Theurung. Aber die Gottlofen 
müffen Hunger leiden, nach dem göttlichen Recht der 
Miedervergeltung. Ein himmliſches Manna wird ihnen 
bargereicht; nicht wie ben Sfraeliten in ber Wüſte, die 
dad Manna aßen und body ftarben. Chriftus ift das 
Brod, dad vom Himmel fommt, und gibt der Welt das 
Leben. Diefed Himmelsbrod, diefe Speife zum ewigen Les 
ben verachten fie; es ift ihnen, wie einft ihren Vätern 
das leiblihe Manna war, eine lofe Speiſe; und es vers 
langt fie nach der Koft Aegyptens. So nimmt ihnen 
Gott auch das irdifche Brod, und läßt fie Hunger leiden; 
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ob nicht bie Seelen in fidy gehen und den Herrn ſuchen 
moͤchten, der ſich vor ihnen verbirgt. 

Thun fie das? Erweckt der Hunger nach Brod ein 
Hungern und Dürften nach Gott? Sagen fie nun: Wie 
der Hirſch fchreiet nach frifchem. Waſſer, fo fchreiet meine 
Seele, Öott, zu dir. Meine Seele dürſtet nad Gott, nach 
dem lebendigen Gott (Pf. 42.) 9: 

3) Der Prophet fagt von ihnen: „Weil fie Hunger 
leiden, fo zürnen und fluchen fie — — 

Men trifft wohl. ihr. Zorn und Fluh? Man taun 
ſich nicht wundern, daß fie zürnen. Sie wären ja wohl 
sicht fo weit gefommen, wenn fie nicht in Verführers 
Hände gefallen wären. Sie müßten ja wohl nicht Hun⸗ 
ger leiden, nicht geichlagen fein von der Hand bes Herrn, 
wenn ihre Eltern, wenn ihre Lehrer in Gottes Namen fie‘ 
geſchlagen und gezüchtigt hätten, und hätten ihnen bie 
Sünde gewehret, und fie vor allen Dingen zur Gottes⸗ 
furcht, auch zum Fleiße der Gottesfürdhtigen, und zu ih⸗ 
rer Ordnung, zu ihrer Mäßigkeit, zu ihrer Sparſamkeit 
angehalten. Sie bliden zurück auf ihr verlorned, ſchänd⸗ 
lich vergeudeted Leben, verloren und vergeudet für das 
Glück des Erdenlebend und für dad Heil der Ewigkeit; 
da zürnen fle wohl Allen, die den Grund zu ihrem Vers 
derben gelegt, da rufen fie wohl Wehe! Wehe! über 
ihre Verführer? Sie verfluchen wohl ihre Sünde, deren 
bittern Sold fie fchmeden? Sie eilen wohl, wie ein 
Mann, hinter dem der Bluträcher ift, zur Freiftatt der 
Seelen, die in Ehrifto offen ſteht? Daß fie es thäten! 
Aber der Prophet fagt ed anderd. Sie zürnen wohl und 
fluhen in ihrem Hunger, aber nicht den Verführern, 
nicht der Sünde, die der Fluch ihres Lebens, die bad eis 
ferne Jod) ihres Halfes if. 
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Sie zürnen und fluchen ihrem Könige Ihrem Köoö⸗ 
nige: wie fonderbar! Was hat der König für einen Theil 
an ihrem Berberben? Sorgt er bafür, daß bie Jugend 
in Gottesfurcht anferzogen werbe, oder in Gotteövergefs 
fenheit? In chriſtlicher Sitte oder in unheilvoller Un⸗ 
zucht? Gebietet er. feinen Dienern, die Räuber und 
Mörder zu hegen, ober fie andzurotten? Die Ungeredys 
ten zu befchüßen, oder zu ftrafen? Den Unterdbrüdten 
Recht zu fchaffen, oder dad Recht zu nehmen? Wittwen 
und Waifen väterlich zu befchirmen, oder fie freventlich 
zu berauben ? Den Aderbau, die Gewerbe, und jebes 
Mittel des Wohlſtandes zu fördern, oder zu hindern? 
Iſt er für und oder wider und? Wer noch Augen hat, 
zu fehen, der fpricht ed: Der König ift für und. Er 
will nicht, daß fein Volk verarme, feine Diener wollen 
ed andy nicht; fie können ed nicht wollen. Mit dem 
MWohlftand des Volkes untergrüben fie ihren eigenen. 
Nein! Davon ift. der König, davon ift die Obrigkeit 
weit, weit entfernt. Der König weiß, daß er von Got⸗ 
ted Gnaden König ift; er will, daß Gottesfurcht im feis 
nem Lande wohne; er will, baß jeder Mißbrauch ime 
Lande von Gottes Wort entdeckt, geftraft und mit Gottes 
Beiftand abgeftellt werde. Die Quellen ded Elendes, die 
unter und fo reichlich fließen, will er verfchütten; ber 
©ottlofigfeit, dem DBerarmen feiner lintergebenen, der 
Stodung ded Handeld und der Gewerbe in feinem Lande 
will er fteuern: Er ift für und, nicht wider und. Aber 
dafür, daß er für uns ift, find fie wieder ihn; unb wie 
der Wahnfinnige in dem Freunde feinen Verfolger und 
Mörder ſieht, fo fehen die Gottlofen im Oberhaupt bed 
Volkes einen Gegner deö Volkes; im Könige, der von 
Gottes Gnaden der Wohlfahrt Aller dient, einen Zerftörer 
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der Wohlfahrt Aller; im Landesvater fehen fie — in ent 
fegliher DBerfehrung — einen Landeöverderber. Darum 
järnen und fluchen fie, nicht über fidy, nicht über bie 
Sünde, die ihr Verderben iſt, nicht über die Berführer, 
über die der Herr dad Wehe ruft: nein, fie zürnen und 
fluchen ihrem Könige, ihrer Obrigkeit, die von Gott vers 
ordnet ift. | 

Iſt nicht diefe Stimme ber Zürnenden und Kluchens 
den aus Frankreich herüber auch durch unfer Land ges 
gangen? Haben die Thoren, die fich unter dad eiferne 
Joch der Sünde, das zugleich ein Joch unerträglichen 
Elended und Hungers ift, freiwillig gebeugt, nicht die 
Schuld fait aller Orten im König, in der Obrigfeit ges 
fucht, und ficd goldene Tage von dem verfprochen, was 
fie Freiheit nennen, was aber in Wahrheit die fchmähs 
lihfte Knechtſchaft aller Neblichen wäre? 

2) Und wenn die Sottlofen fo weit fommen, fo wuns 
dert ed und nicht, baß fie noch weiter fchreiten. Können 
fie ihrem König zürnen und fluchen, den Gott ihnen ges 
ſetzt; fo können fie auch wohl noch ihrem Gotr zürnen 
und fluchen. Iſt Doch dad Zürnen und Fluchen wider 
Gotted Ordnung in Wahrheit nichts Anders, als ein Zürs 
sen und Fluchen wider Gott. Ja, der Prophet fagt e6, 
und fpricht dad Entfegliche aus: Wenn fie num Hunger 
leiden, werben fie zürmen und fluchen ihrem Könige und 
ihrem Öott. 

So weit kommen die Gottlofen; bahin führt ber 
Weg, den fie gehen. An Frankreich haben wir das gräßs 
liche Exempel erlebt. Dad Geſetz und Zeugniß des Herrn 
wurbe verachtet, verhöhnt. Da wurde ed Nacht um fie; 
fie harrten auf die Morgenröthe, aber fie gieng ihnen. 
nicht auf. Hart gefchlagen und hungrig giengen fie im 
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Lande umher; und ba fie Hunger litten, zürnten unb- 
fluchten fie erfk ihrem König — und ihr Zorn und Fluch 
wurde zur grauenvollen. That; des Königs geheiligtes 
Haupt fiel unter, dem Henkersbeil. Und nun nur noch ein 
Schritt, und fie fluchten ihrem Gott und der Gottesdienſt 
wurde verboten, und die Heiligtümer Gottes im Lande 
wurden zu Tempeln der Bernunft — das heißt: zu 
Wohnungen des Frevelnd und Fäfternd — und die Feier 
bed Sonntags wurde aud dem gräulichen Lande verbannt — 
bis die Ströme vergofienen Bluted den Männern bes 
Schreckens ſelbſt die Augen öffneten, dag es Zeit fei, ums 
zukehren. 

Das iſt der Weg der Gottloſen, aller Gottloſen. 
Wer von ihnen nicht dieß grauenvolle Ziel erreicht, der 
hat es nicht ſeiner Tugend, ſondern der Gnade des Herrn 
zuzuſchreiben, die ihn noch immer von dem äußerſten 
Verderben zurüdhält, | U 

Die Hand des Herrn legt ſich ſchwer auf den Gott 
Iofen. Das fühlt er. Er möchte diefe Hand von ſich 
binmwegfchleudern; fie drüdt ihm immer fchwerer. Er 
möchte ihr entrinnen; fie faßt ihn immer ficherer, hält 
ihn mit unwiderftehlicher Kraft. Er ift ein geichlagener, 
von dem Herrn gefchlagener Mann. Den gnädigen Rath⸗ 
fhluß des Herrn über feige Seele erfennt er nicht; er. 
fieht nicht, wohin der gnädige Gott ihn führen will; nur. 
feinen Sammer flieht er, nur den ſchweren Drud fühlt er, 
Ber von Gott über ihn gefommen if. Zur Buße will er 
fh nicht führen laffen; fo kommt er zum Mißtrauen ges 
gen Gott, zur Unzufriedenheit mit feinen Wegen; er 
kommt zum Murren; er fommt zum Zürnen und Fludyen 
wider feinen Gott, ald fei er ein ungerechter Herr. Er weiß 
nichts mehr von Gott, er will nichts mehr von ihm wiflen. 





Dad Schickſal der Gottloſen. 178 


Der Klrchgang wird ihm ein mıgewohnter Gang. 
Das Glodengeläute ruft von Kirchthurme herab in alle 
offenen Herzen hinein: Kommt zu dem Herrn, kommet 
Ale! Dienet dem Herrn mit Freuden; kommt vor fein 
Angeficht mit Frohlocken. Gehet zu feinen Thoren ein mit 
Danten; zu feinen Vorhöfen mit Loben; danket ihm, 
Iobet feinen Namen. Denn der Herr ift freundlih, und 
feine Gnade währet ewig, und feine Wahrheit für und 
für. — Diefen Ruf des Geläuted in Gotted Haus und 
Gottes Reich vernimmt er nicht mehr; diefe Stimme vom 
Himmel erwedt ihn nicht mehr aus dem Traum welts 
Siher Sorgen und Geſchäfte. Im Sonntagefleid gehen 
die Kirchgänger an ſeinem Kenfter vorüber; feine Seele 
bleibt im Alltagsgewand. Er hört die Lob- und Bitts 
gefänge der Gemeinde; über feine Lippen fommt fein 
Wort des Lobes, fein Wort des kindlichen Gebetes. Die 
Predigt des göttlichen Worted fagt feiner Seele längft 
nichts mehr; fie ‚giebt ihm allenfalld einmal einen Stoff 
zum Gefpött. Freilich, er haßt ja Gott, wie follte er 
das Wort ded Herrn, in dem das innerfte Weſen Gottes 
fid) Fund thut, nicht auch haffen? Wie könnte er auf 
diefem Wege etwas Andered werden, als ein Feind, ein 
Spötter, ein Verfolger bed Evangeliums, des herrlichen 
Evangeliums Gottes von feinem Sohne! | 

Chriſtus — was ift ihm der? Höchftend noch ein 
edler Mann. Aber auch das ift Chriftus nicht, wenn er 
nicht mehr ift, wenn er nicht Gotted eingeborner Sohn, 
wenn er nicht der Erlöfer der Menfchen, nicht der Herr 
über Alles if. Denn welcher einigermaßen redliche Mann 
würde fagen, er fei vom Himmel gelommen, er vergieße 
fein Blut zur Vergebung der Sünden, ihm fei alle Ges 
walt gegeben im Himmel und auf Erden, wenn ed nicht 
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wahr wäre. Ein reblidier Mann und ein Betrüger, ein 
Betrüger ber entjeglichiten Art, ein falfcher Prophet: wer 
reimt das zufammen ? 

Und der Sonntag, was ift der Sonntag dem Gotts 
Iofen? Nun ein Tag, an dem man Alles thut, wozu 
man an den Werktagen feine Zeit hat, wo man, wähs 
send die Andern den Herrn anrufen, bad britte Gebot 
mit Füßen tritt und daheim bleibt bei feiner Arbeit, oder 
geht über Land feinen Gefchäften nah, und ißt etwas 
Beffered, und erhigt fich ded Abende mit Getränf und 
Geſchwaͤtz, mit Läfterungen über die Obrigkeit und über 
Gott. Aber am Tifh des Herrn mit dem Brod und 
dem Trank des ewigen Lebend erfcheint man nicht, oder 
nur auch einmal wieder zur höchflen Noth; aber an Seel’ 
und Geligfeit, an Bibel und Predigt und an Gebet wird 
nicht gedacht. Das ift der Sonntag derer, bie Gott 
haſſen. Sie möchten wohl auch, wie jene Männer ber 
Kevolution, daß der Tag des Herrn aus der Reihe der 
Tage geftrichen würde, und nur an der Macht dazu fehlt 
ed ihnen, Gott Lob! 


II. 
Ueberall Trübfal und Finfterniß. 


Theure Freunde, wirb es beſſer auf diefe Weife ? 

Bater, wurde ed beffer mit deinem ruchlofen Sohne, 
wenn du ihn zgüchtigen mußteft, und er dir in den Arm 
griff und in das Angeficht ſchlug? So unmöglidy ift es, 
daß es den Gottlofen befier geht, wenn fie ſich wider die 
göttliche Hand empören, bie fie gefchlagen hat, flatt fie 
in Demuth zu küffen, und im Staube anzubeten. Nein, 
mit beharrlicher Gotteöverachtung macht man's nicht befs 
fer. Rein, die Gottlofen, das ift dad Letzte, was der 
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Prophet diegmal von ihrem Schidfal meldet, obwohl er 
andere Mal wohl nody Schred£lichered verfündigt — die 
Gottlofen, die nicht fagen: Ja, nad dem Gefeh und 
Zeugniß! fondern: Nein, nicht nad) dem Gefeg, nicht 
nach dem Zeugniß Gotted! Nein, nur nach unferer Ders 
nunft, nur nach unferm Herzen! diefe Gottlofen werben 
einft über ſich gaffen und unter fidy die Erde anfehen, 
und nichts finden, denn Trübſal und Finfterniß. 

1) Sie werden merken, daß mit ihrer Macht nichts 
gethan iſt; ihre hoffärtige Vernunft, ihr ſtolzes, gottwis 
driged Herz wird fie verlaffen am Tage ber Angſt. Ihre 
ftolzgen Träume waren nur Träume; ihre hodmüthigen 
Worte waren nur Lügen. Ihr Hochmuth war nur ein 
Zeichen ihre® nahen Falled. Sie fühlen ed, daß ed aus 
ift mit ihrem Wis und ihrem Trotz; baß von einer ans 
dern Seite Hülfe fommen muß, wenn fie noch kommt. 

Sie werden über fi gaffen. Aufwärts die Augen, 
gen Himmel das Angefiht! Das ift die rechte Richtung. 
Sm Himmel wohnt ein treuer Vater, ber feine verlorne 
Söhne und Töchter noch nicht vergefien hat. Zu feiner 
Rechten ein gnadenreiher Heiland, der es noch wohl 
weiß, daß er einft fein Leben an Euch gewendet. Er 
weiß ed noch, wie ihm war, als er unter der Sündens 
laft der ganzen Welt, auch unter Enerer Sünden Laſt 
zitterte und zagte und mit zum Tode betrübter Eeele nies 
berfiel in Gerhfemane, niederfiel auf fein Angefiht, und . 
um Euere Erlöfung betete und kämpfte, bis ihm das Blut 
aus den Poren drang. DO, er ift fehr gnädig, liebe Seelen! 
Wer zu mir fommt, den will ih nidht hinaus 
ſtoßen: fo ſprach er (Ev. Joh. 6.), und er hält ed auch. 
Hat er denn nicht feinen Mördern felbft, Die ihn wie eis 
nen Miffethäter behandelt hatten, durd,) den Mund Petri 
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und aller Apoftel Gnade angeboten am Tage der Audgiefs 
fung des heiligen Geiftes? Hat er nicht auch diefe grims 
migen Feinde noch reinigen wollen von ihren Sünden 
und erfüllen mit feinem Geifte? Und hat er nicht ges 
than, wie er verfprah? Darum, wer den Herrn vers 
achtet hat bisher, und gegen ihn gekämpft, und feinen 
Namen entheiligt mit feinem ungöttlichen Wefen und feis 
nen weltlichen Lüften — ed fei gu Ende mit diefem uns 
gleichen Kampf, wo Du unterliegen mußt! Auf! Die 
Augen emporl Dad Angeficht gen Himmel gerichtet, em⸗ 
nor zu den ewigen Bergen, von welchen und Hülfe fommt, 
Hülfe von dem, der ein Meifter ift im Helfen, von bem 
Herrn, der Himmel und Erde gefchaffen, und dann auch 
am Kreuze die Berföhnung der Welt vollbracht hat. 
Empor zu ihm bie betenden, flehenden Augen! 

Oder if er Dir 7— zu fremd, findeſt Du keinen 
Muth zu ihm in Deinen armen, verwüſteten Herzen, o 
fo fiehe doc) empor gen Himmel. Die Himmel erzählen 
bie Ehre Gottes und die Veſte verfündigt feiner Hände 
Merl. Die Saiten diefer Himmeldharfe find über ben 
ganzen Kreid der Erde audgefpannt; man hört fie ers 
Hingen und raufchen in allen Landen. Hörft Du nichts 
von diefem himmlischen Klang? Hebt Euere Augen in 
die Höhe und fehet! Wer hat folhe Dinge geichaffen, 
und führt ihr Heer bei der Zahl heraus? Der fie alle 
mit Namen ruft; fein Vermögen und ſtarke Kraft ift fo 
groß, daß es nicht an Einem fehlen kann. Warum fprichft 
du denn, Jakob, und du, Sfrael ſagſt: Mein Weg ift 
dem Herrn verborgen unb mein Recht geht vor meinem 
Gott über (Jeſ. 40I? DO, haltet Euch nur zu ihm! Ges 
wiß, er hält fih auch zu Euh! O, verachtet ihn nur 
nicht! Gewiß, er wird Euch auch nicht verachten. Der 
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Tob feiner Heiligen und ihr Leben ift Föftlicd in feinen 
Augen, und der die Sterne mit Namen nennt, kennt die 
Namen der Seinen, und trägt fie allzumal in feinem Hers 
zen, und wird fie endlich leuchten lafjen wie der Sonne 
Glanz, und wie die Sterne am Himmel immer und ewiglich. 

O blidt über Euch, blickt mit dem Glas des göttlichen 
Wortes bewaffnet in den Himmel hinein, bis zum Throne 
des Allmächtigen, vor dem die vier und zwanzig Aelteften 
und die Engel ded Himmels ihre Kronen niederlegen, bin 
bis in dad Angeſicht ded Herrn, bis in fein liebeftrahlendes 
Auge, feined Herzens heiligen Widerſchein! 

Aber was fage ich? Die Sottlofen verwerfen ja das 
Wort ded Herrn! Nein, fie können ihr Auge nicht bamit 
bewaffnen; fie bliden nicht in die Wohnung des Vaters 
binein, fie fehen nicht einmal den fichtbaren Himmel mit 
rechten Augen, fehen nicht die Ehre deö Herrn am Him— 
mel leuchten, fehen in den Geſtirnen nicht die Huld des 
Herrn zur Erde herabbliden. Sie gaffen nur über fidy. 
und fehen nichts und vernehmen nichts. Ihr Himmel ift 
ehern über ihnen] 

2) Darum wenden fie ihr irrended Auge und fehen 
unter fi) die Erbe an. Unglüdfelige, unter fi, das ift 
nicht die rechte Richtung. Bon oben, von oben kommt 
alle gute Gabe herab. Ein Menſch kann nichts nehmen, - 
ed werde ihm denn gegeben von oben. Darum nach oben 
den Bid! _ | 

Aber wolt Sshr einmal nad) unten fehen, fo fehet nur 
recht. Das Unten auch iſt, wie das Dben, ein Zeuge 
der göttlichen Herrlichkeit. Die Himmel erzählen die 
Ehre Gottes; auch die Erde ift feiner Güte voll, und 
ale Lande zeugen von feiner Herrlichkeit. Siehe, wer 
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weiten Welt nichts, als undurchbringlihe Kinfterniß. 
Chriftus ift das Ficht der Welt, nimm ihn hinweg aus 
dem Leben, fo überfält Dich die Finfterniß; nimm ihm 
hinweg aus der Melt, fo ift die Erde nicht mehr ein Vor⸗ 
hof des Himmeld, fondern eine finftere Kammer des Todes. 

3) Und find die Gottlofen fchon hier gefchlagen, 
wie werden fie erft jenfeitd gefchlagen fein! Aus ber 
Finfterniß fahren fie hin in ewige Nadıt. Sie werben 
ded Morgens harren, aber er wird nidyt kommen; feine 
Sonne, feine Morgenröthe, Fein Strahl ded himmlifchen 
Lichted wird in ihren finftern Kerker dringen. Da wers 
den fie umbergehen im Lande der Todesſchatten, hart ges 
fhlagen und hungrig. Da wird ber Hunger über bie 
folgen Verächter fommen, bie’ fi) hier auf Erden ihres 
Reichthums rühmten und zu dem Mammon fagten: Du 
bift mein Gott! Sie werden mit dem reichen Mann nad 
Kühlung fchreien in ihrem Flammenbad, aber der arme 
Lazarus, den fie hier verachteten, wirb ihnen bort feinen 
Tropfen Falten Waflerd bringen. Da werden die Troßis 
gen erichreden, und dem Herrn, ihrem Gott, denen und 
fluhen — und werben über ſich gaffen und unter ſich 
bliden und nichts finden — nichts als Trübfal und 
Kinfterniß. 

D Gott, o dreimal heiliger, breieiniger Gott, laß 
und nicht in ſolche Kinfternig verſinken! O Jeſus Chris 
ſtus, Gotted Lamm, du Heiland der Welt erbarme dich 
über und! Amen. 
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18. 
Aa Sonntag Invocavit Bußtag). 


ii 


De Herrn Wort geichah einft zu dem Propheten 
Heſeliel und ſprach: Du Menſchenkind, ich habe dich zu 
een Wächter geſetzt über das Haus Iſrael: wenn du 
araad aus meinem Munde höreft, daß du fie von meinet⸗ 
wegen warnen ſollſt. Wenn ich nun zu bem Gottlofen 
fer: Du Sottlofer mußt ded Todes fterben! und bu 
fra ihm folches nicht, daß ſich der Sottlofe warnen laffe 
ver ſeinem Wege; fo wird. wohl der Gottlofe um feiner 
@ünde willen fterben, aber fein Blut will ich von beiner 
Hand fordern (83, 7. 8.). | 

Mit diefen Worten ded Herrn greife ich die Buß⸗ 
tagepredigt an. Eö: find gewaltige Worte, wie Ihr höret. 
Sie fagen und Predigern viel; fie fagen mir viel. 

Aber fein Blut will ih von deiner Hand 
fordern! Welch' ein Wort! Scredt es nicht jeden 
Reſt von Menfhenfurdt und Menſchengefälligkeit aus 
dem Herzen hinweg? 

Aber fein Blut will ih von deiner Hanb 
fordern. Reicht dad noch immer nicht hin, damit alle 
Läffigkeit verfchwinde, und das Werk des Herrn an dies 
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fer Menge von Seelen wit glühendem Eifer von wir 
getrieben werke? 

Aber fein Blut will ih von deiner Hand 
fordern. Muß ed noch färker fommen, damit ich meine 
Stimme erhebe wie eine Pofaune, und dem Volke feine 
Uebertretung und den gnäbigen Rathſchluß Gottes zu feis 
ner Rettung verfünbige? 

Aber auh Dir, theure Gemeinde, fagt das Wort 
gewaltige Dinge! Gottes hochheiliged Wort wird Dir 
gepredigt, damit jeder Gottloſe fidy bekehre von feinem 
Weſen. Wille Da Did nicht bekehren, fo wirft Du — 
Gott -fagt ed, Dein Herr, Dein Richter fagt ed — fo 
wirkt: Du fierben um Deiner Sünde willen. 

Dad bedenke, theure Gemeinde, und nun höre, was 
der Herr Dir heute zu fagen hat. So fchreibt der Apo⸗ 
ſtel Paulus im Brief an .die Ephefer 5, 14.: 

Wache auf, ber du fhiäfft, und ſtehe anf 
von den Zodbten, fo wird Bid Ehrikus e r⸗ 
leuchten. 

Herr Jeſus Ehriſtus, du Sohn des lebendigen Got⸗ 
sed, erwecke und erleuchte uns — und bewahre uns vor 
dem zweiten Tode. Amen. ur 2 





Wade auf; der bu ſchlaͤfeſt, und ſtehe auf 
von den Todten, ſo wird: dich Chriſtus er. 
leuchten. 

So ' fpricht der Herr; fo ruft. der Herr mit lauter 
Stimme, Laßt und adyten auf diefen göttlichen Ruf. 

An wen sr ergeht, dann was er. verlangt, endlich 
was er verheißt, das :wolleft Du Die ſagen laſſen, 
theuerfte Gemeinde; ich: bitte Di darum am heiligen 
Bußtag; ich bitte Dich in Sefu Namen! . Ä 
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I. 
Die Geruſenen. 

„Wache auf, der du ſchläfeſt!“ — An einen Schla⸗ 
fenden ergeht der Ruf. „Stehe anf von den Todten!“ 
D e8 ift der tieffte Schlaf, ed ift der Todesſchlaf, im 
dem er liegt. Ein Ruf an einen Todten! Wie wunder, 
fam! Ruft man doch die Todten nicht mehr. Die Mut⸗ 
ter thut ed etwa, weldye fo eben dem theuern Kinde die 
Augen ſchloß; ſchweigend fteht fie da, das Auge auf die 
Leiche - geheftet; endlich bricht der Schmerz hindurch und 
mit einem Strom von Thränen ruft fie das entfchlafene 
Kind bei feinem Namen. Aber, wie wir es hier hören: 
Wache auf, der du fchläfeft, und ſtehe auf von den Tods 
ten! fo ruft fie nicht. 

Doh mir kennen Einen, ber fo gefagt hat. Ein 
swölfjähriges Mägdlein war fo eben verfchieden. Da trat 
er bin an die Eleine Leiche, und fagte: Mägbdlein, ich fage 
dir, fiehe auf! Und das Mägdlein ftand auf. Einf fah 
er einen Jüngling zum Stabttohr hinaustragen, der ein 
einiger Sohn einer Wittwe war; und da er ihn fah, 
ſprach er zu ihm: Jüngling, ic) fage dir, ftehe auf! Und 
der Füngling ftand auf. Ein ander Mal trat er an eines 
Manned Grab und rief: Lazarus, komm herans! Und 
der. Todte, der fchon vier Tage im Grabe. gelegen war, 
kam heraus. 

Kennt Ihr ihn? Er hat den Tobten etwas zu fagen; 
und die Todten hören feine Stinme, und wer fie hört, 
richtet fi) auf. -Ia, ed konmt die Zeit, da werden Alle, 
die in den Gräbern liegen, feine Stimme, ded Sohnes 
Gottes Stimme, hören, und werden hervorgehen, die da 
Gutes gethan haben, zur Auferfichung bed Lebens, ‚die 
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aber Uebels gethan haben, zur Auferfichung bed Gerichte. 
Sagt unfer Text und vielleicht das Wort ded jüngften 
Tages? „Wade anf, der du fchläfeft, und flehe auf von 
den Todten!“ Iſt die das Wort, vor dem einft alle 
Gräber fid öffnen, und die ehernen Ketten bed Todes 
zerfpringen werden? Nein, es ift nicht dad Wort des 
jüngften Taged. Das fehen wir aus dem Schluß: So 
wird dich Chriftus erleuchten. Das paßt ja nicht auf die 
Uebelthäter, die am jüngften Tage fid) aus den Gräbern 
erheben werden. Die umleuchtet das Licht der Gnade in 
Ebrifto Jeſu nicht; aus der Finfterniß fahren fie auf und 
hinab in die ewige Finfterniß. Nein, an leiblich Todte 
richtet ſich dieſe Weckitimme nicht. 

An wen denn? Schlafende find ed doch, im Tos 
deöfchlaf Liegende, an die der Ruf ergeht. Giebt es noch 
einen andern Todesſchlaf, ald den in den Gräbern? 
Heiliger Sott! Kann man todt fein bei Iebendigem Leibe? 
Das lautet entfenlih; aber es ift unfehlbar fo, Wie 
könnte der Here ſonſt an Lebende einen Ruf zur Aufers 
ſtehung von den Todten ergehen laffen? Sa, man kann 
bei lebendigem Leibe todt fein; der äußere Menſch kann 
leben, während der innere Menſch im Todesfchlafe liegt. 

Al der Herr am legten Abend mit feinen Jüngern 
zu Tifche faß, und mit betrübter Seele dad Wort fprady: 
Mahrlich, wahrlich, id) fage euch: Einer unter euch 
wird mid) verrathen; da wurde ihnen bange, und wie 
aus Einem Munde fragten fie ihn: Herr, bin ich's? 
Herr, bin ich's? Er ift in unferer Mitte, Ihr hört, 
daß er und zum Bußtage fagt, man fönne tobt fein bei 
lebendigem Leibe. Wird Euch nicht bange, meine Ges 
liebten? Windet fidy nicht aus Euerem bewegten Her⸗ 
zen die Frage los: Herr, bin ich's? Gehöre ich zu 
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den Uinfeligen, die bei Leibes Leben fein wahres Leben 
haben 9 

Ihr feid in Zweifel über den Zuftand Euerer Secle? 
Ihr möchtet wiffen, wie es fteht? Wohl, meine Geliebs 
ten, das hat der Herr in Euch gewirkt. Ihre follt in's 
Klare kommen, in diefem Augenblid. Hört nur den Spruch: 
Wache auf, der du fhläfel, und fiehe auf von 
den Tobten, fo wird dich Chriftus erleuchten. 
Er hat ed alfo an denen, die er hier ruft, noch nicht ger 
than; er will es erft thun. 

Theuerfte Freunde, Ihr fehet doch, wie deutlich das 
iſt? Hat Euch Chriſtus bereits erleuchtet? Iſt er ſchon 
das Licht Eueres Lebens geworden?! Hat dieſer Aufs 
gang aus der Höhe Euere Füße bereits auf den Weg 
des Friedens gerichtet? Wohl, dann ſeid Ihr nicht mehr 
in der Schaar der Todten bei Leibes Leben. Aber, wo 
nicht, dann ſeid Ihr wirklich in dieſer Schaar. Ihr alle 
ſaßet wenigſtens einmal in Finſterniß und Todesſchatten; 
hat Chriſtus, das Licht der Welt, nicht Licht gebracht in 
Ener finfteres Herz, fo iſt ed heute noch verfinſtert. She 
alle laget wenigftend einmal im Tode; hat Ehriftus, der 
Fürſt des Lebens Euch noch nicht zum Leben erwedt, fo 
feid She heute noch im Tode. Haft Du noch kein Wuns 
ber der Gnade des Herrn, der Dich erlöfet hat, an. Dir 
erfahren, dann zweifle nicht, daß ed Dir gilt, wenn ich 
in feinem Namen Dir zurufe: Du, Du bift das Kind 
de® Todes] Du bit todt in Deinen Sünden. 

Siehe, Dein Gott ruft Di, er fchredt Dich mit 
ſeinem Geſetz, und ladet Dich freundlich ein durch ſein 
Gnadenwort; Deine Ohren ſtehen offen, aber Dein innes 
rer Menſch vernimmt e& nicht. Mit hörenden Ohren hö⸗ 

reſt Du nicht; und Du lägeft nicht im Todesſchlafe 7 
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Siehe, man ftellt Dir Dein gegenwärtiged und Dein 
zufünftiged Elend vor; man malt Dir dazu den gnadens 
reihen Erlöfer vor die Augen, läßt ed Did Schritt für 
Schritt fehen, wie viel Mühe Du ihm gemacht haft mit 
Deinen Sünden, wie viel Arbeit mit Deinen Mifferhaten.: 
fo viel Leidensmrühe und Todesarbeit, daß die Sonne 
davor ihren Schein verlor, und die Erde, von feinem 
Blute benest, in ihren Grundveiten zitterte und bebtel — 
man ftellt es Dir in hellen Zarben bin, und bittet Dich, 
dieſes Bild zu betrachten. Deine Augen ftehen offen, abet 
fie ftarren kalt vor fi hin, ale fähen fie nichts; — und 
der tieffte Todesfchlaf hätte Dich nicht umfangen? 

Der Herr Tann diefe Eifesfälte nicht ertragen; Dein 
Elend greift ihm an's Herz; er reicht Dir die Hand, der 
Herr vom Himmel reiht Dir, dem verlomen Sünder, 
freundlich die Hanb und will Did; retten: aber Deine Hand 
bleibt ftarr und kalt, fie faßt die rettende Hand dee himm⸗ 
lifchen Freundes nicht und regt fi nicht, — was ift das? 
Iſt's nicht das, wovon wir reden, daß Du todt bift, bei 
lebendigem Leibe tobt bift 9 

Er ift die Liebe; er läßt Dich noch nicht. Er hebt 
an, zu Hagen, wie ein Mann, ber feinen einigen Sohn 
verlor. SHöret ihr Himmel, und bu, Erde, nimm zu Oh⸗ 
ven: Ich habe Kinder auferzogen und erhöhet, und fle 
find von mir abgefallen (Sef. 1, 2. ‚Sollte fih nicht 
der Himmel davor entfegen, ſchandern und fehr erfchreden, 
fpricht der Herr, denn mid, die lebendige Quelle, vera 
laffen fle, und machen ſich Brunnen, die fein Waſſer ges 
ben (Ser. 2, 12. 13.). Bin ich denn für Sfrael eine 
Wüſte oder düfteres Land? Warum fpricht denn mein 
Boll: Wir find die Herren, und wollen nicht mehr zw 
bir fommen® (DB. 31.) Kehret wieder, ihr abtrünnigen 
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:- Gie zürnen und fluchen ihrem Könige. Shrem Rös 
nige: wie fonderbar! Was hat der König für einen Theil 
an ihrem Verderben? Sorgt er bafür, baß die Jugend 
in Gottesfurcht anferzogen werde, ober in Gotteövergefs 
ſenheit ? In chriſtlicher Sitte oder in unheilvoller Uns 
zucht? Gebietet er. feinen Dienern, die Räuber und 
Mörder zu hegen, oder fie andzurotten? Die Ungerech⸗ 
ten zu beſchützen, ober zu ftrafen? Den Unterbrüdten 
Recht zu fchaffen, oder bad Recht zu nehmen? Wittwen 
und Waifen väterlic, zu befhirmen, oder fie freventlich 
zu berauben ° Den Aderban, die Gewerbe, und jedes 
Mittel ded Wohlſtandes zu fördern, oder zu hindern? 
Iſt er für und oder wider und? Wer noch Augen bat, 
zu fehen, der fpricht ed: Der König ift für und. Er 
will nicht, daß fein Volk verarme, feine Diener wollen 
ed auch nicht; fie können ed nicht wollen. Mit dem 
Wohlſtand ded Volkes untergrüben fie ihren eigenen, 
Rein! Davon ift. der König, davon ift die Obrigkeit 
weit, weit entfernt. Der König weiß, daß er von Got⸗ 
tes Gnaden König ift; er will, daß Gottesfurcht in feis 
nem Lande wohne; er will, daß jeder Mißbrauch im 
Lande von Gottes Wort entdeckt, geftraft und mit Gottes 
Beiftand abgeftellt werde. Die Quellen ded Elendes, die 
unter und fo reichlich fließen, will er verſchütten; ber 
Gottlofigkeit, dem Verarmen feiner Untergebenen, der 
Stodung ded Handeld und der Gewerbe in feinem Lande 
will er ſteuern: Er ift für und, nicht wider und. Aber 
dafür, daß er für und ift, find fie wieder ihn; und wie 
der Wahnfinnige in dem Freunde feinen Verfolger und 
Mörder fieht, fo fehen die Gottlofen im Oberhaupt des 
Bolfed einen Gegner des Volkes; im Könige, der von 
Gottes Gnaden der Wohlfahrt Aller dient, einen Zerfiörer 


Dad Schickſal der Gottloſen. 171 


der Wohlfahrt Aller; im Landesvater ſehen ſie — in ent⸗ 
ſetzlicher Verkehrung — einen Landesverderber. Darum 
zürnen und fluchen fie, nicht über ſich, nicht über bie 
Sünde, die ihr Verderben ift, nicht über bie Derführer, 
über die der Herr dad Wehe ruft: nein, fie zürnen und 
fluhen ihrem Könige, ihrer Obrigkeit, die von Gott vers 
orbnet ift. 

Iſt nicht diefe Stimme der Zürnenben und Fhuchen⸗ 
den aus Frankreich herüber auch durch unſer Land ges 
gangen? Haben die Thoren, die ſich unter das eiſerne 
Joch der Sünde, das zugleich ein Joch unerträglichen 
Elendes und Hungers iſt, freiwillig gebeugt, nicht die 
Schuld faſt aller Orten im Koͤnig, in der Obrigkeit ge⸗ 
ſucht, und ſich goldene Tage von dem verſprochen, was 
fie Freiheit nennen, wad aber in Wahrheit die ſchmäh⸗ 
lichte Knechtſchaft aller Redlichen wäre? 

2) Und wenn die Sottlofen fo weit kommen, fo wun⸗ 
dert es und nicht, daß fie noch weiter fchreiten. Können 
fie ihrem König zürnen und fluchen, den Gott ihnen ges 
fest; fo tönnen fie auch wohl noch ihrem Gott zürnen 
und fluchen. Iſt doch dad Zürnen und Fluchen wider 
Gottes Ordnung in Wahrheit nichtd Anders, ald ein Zürs 
sen und Fluchen wider Gott. Sa, der Prophet fagt eb, 
und fpricht dad Entfegliche aus: Wenn fie nun Hunger 
leiden, werben fie gürnen und fluchen ihrem Könige und 
ihrem Gott. 

So weit kommen die Gottloſen; dahin führt ber 
Weg, den fie gehen. An Frankreich haben wir dad gräßs 
liche Erempel erlebt. Dad Gefeh und Zeugniß des Herrn: 
wurde verachtet, verhöhnt. Da wurde ed Nacht um fie; 
fie harrten auf die Morgenröthe, aber fie gieng ihnen 
nicht auf. Hart gefchlagen und hungrig giengen fie im 
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Der Klrchgang wird ihm ein ungewohnter Gang. 
Dad Glodengeläute ruft vom Kirchthurme herab in alle 
offenen Herzen hinein: Kommt zu dem Heren, kommet 
Ale! Dienet dem Herrn mit Freuden; kommt vor fein 
Angeſicht mit Frohlocken. Gehet zu feinen Thoren ein mit 
Danken; zu feinen Borhöfen mit Loben; danfet ihm, 
Iobet feinen Namen. Denn der Herr ift freundlih, und 
feine Gnade währet ewig, und feine Wahrheit für und 
für. — Diefen Ruf des Geläutes in Gottes Haud und 
Gottes Reich vernimmt er nicht mehr; diefe Stimme vom 
Himmel erwedt ihn nicht mehr aud dem Traum welt 
licher Sorgen und Gefhäfte Im Sonntagsfleid gehen 
die Kirchgänger an feinem Fenfter vorüber; feine Seele 
bleibt im Alltagsgewand. Er hört die Lob- und Bitts 
gefänge der Gemeinde; über feine Lippen Tommt Fein 
Wort des Lobes, fein Wort des Eindlichen Gebetes. Die 
Predigt ded göttlihen Worted fagt feiner Seele längft 
nichts mehr, fie giebt ihm allenfald einmal einen Stoff 
zum Gefpött. Freilih, er haft ja Gott, wie follte er 
das Wort ded Herrn, in dem das innerfte Wefen Gottes 
fi) fund thut, nicht auch haffen? Wie könnte er auf 
diefem Wege etwas Anderes werden, ald ein Feind, ein 
Spötter, ein Verfolger des Evangeliums, des herrlichen 
Evangeliumd Gottes von feinem Sohne! 

Chriſtus — was ift ihm der? Höchftend noch ein 
edler Mann. Aber auch das ift Chriftus nicht, wenn er 
nicht mehr ift, wenn er nicht Gottes eingeborner Sohn, 
wenn er nicht der Erlöfer der Menfchen, nicht der Herr 
über Alles iſt. Denn welcher einigermaßen rebliche Mann 
würde fagen, er fei vom Himmel gelommen, er vergieße 
fein Blut zur Vergebung der Sünden, ihm fei alle Ges 
walt gegeben im Himmel und auf Erben, wenn es nicht 
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wahr wäre. Ein reblider Dann und ein Betrüger, ein 
Betrüger der entjeglichiten Art, ein falfcher Prophet: wer 
reimt dad zufammen ? 

Und der Sonntag, was ift der Sonntag dem Gotts 
Iofen? Nun ein Tag, an dem man Alles thut, wozu 
man an ben Werktagen feine Zeit hat, wo man, wähs 
rend die Andern den Herrn anrufen, dad dritte Gebot 
mit Füßen tritt und daheim bleibt bei feiner Arbeit, oder 
geht über Land feinen Gefchäften nach, und ißt etwas 
Beſſeres, und erhitt fic bed Abends mit Getränf und 
Geſchwätz, mit Läfterungen über die Obrigkeit und über 
Gott. Aber am Tiſch ded Herrn mit dem Brod und 
dem Trank des ewigen Lebens erfcheint man nicht, oder 
nur auch einmal wieder zur höchflen Noch; aber an Seel’ 
und Geligfeit, an Bibel und Predigt und an Gebet wird 
nicht gedacht. Das ift der Sonntag derer, die Gott 
haſſen. Sie möchten wohl au, wie jene Männer der 
Revolution, daß der Tag des Herrn aus der Reihe der 
Tage geftrihen würde, und nur an der Macht dazu fehlt 
ed ihnen, Gott Lob! 


II. 
Ueberall Trübſal und Finſterniß. 


Thenre Freunde, wird es beſſer auf dieſe Weiſe? 

Vater, wurde es beſſer mit deinem ruchloſen Sohne, 
wenn du ihn züchtigen mußteſt, und er dir in den Arm 
griff und in das Angeſicht ſchlug? So unmoöͤglich iſt es, 
daß es den Gottloſen beſſer geht, wenn ſie ſich wider die 
göttliche Hand empoͤren, die ſie geſchlagen hat, ſtatt ſie 
in Demuth zu küſſen, und im Staube anzubeten. Nein, 
mit beharrlicher Gottesverachtung macht man's nicht befs 
fer. Nein, die Gottlofen, das iſt dad Leite, was ber 
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Prophet diegmal von ihrem Schidfal meldet, obwohl er 
andere Mal wohl nody Schredlichered verfündigt — bie 
Gottlofen, die nicht fagen: Ta, nad dem Geſetz und 
Zeugniß! fondern: Nein, nicht nach dem Gefeg, nicht 
nach dem Zeugniß Gottes! Nein, nur nach unferer Ders 
nunft, nur nach unferm Herzen! diefe Gottlofen werden 
einſt über ſich gaffen und unter fi die Erde anfehen, 
und nichts finden, denn Zrübfal und Finfterniß. 

ı) Sie werden merten, daß mit ihrer Macht nichts 
nethan iſt; ihre hoffärtige Vernunft, ihr ſtolzes, gottwis 
driged Herz wird fie verlaffen am Tage der Angft. Ihre 
folgen Träume waren nur Träume; ihre bochmüthigen 
Worte waren nur Lügen. Ihr Hochmuth war nur ein 
Zeichen ihres nahen Kalled. Sie fühlen ed, daß es aus 
it mit ihrem Wis und ihrem Trotz; daß von einer ans 
dern Seite Hülfe fommen muß, wenn fie noch kommt. 

Sie werden über fi gaffen. Aufwärts die Augen, 
gen Himmel dad Angefiht! Das iſt die rechte Richtung. 
Sm Himmel wohnt ein treuer Vater, der feine verlorne 
Söhne und Töchter noch nicht vergeffen hat. Zu feiner 
Rechten ein gnadenreicher Heiland, der ed noch wohl 
weiß, daß er einft fein Leben an Euch gewendet. Er 
weiß ed noch, wie ihm war, ald er unter der Sündens 
laft der ganzen Welt, auch unter Euerer Sünden Laft 
zitterte und zagte und mit zum Tode betrübter Seele nies 
berfiel in Gethſemane, niederfiel auf fein Angeficht, und . 
um Euere Erlöfung betete und fämpfte, bie ihm das Blut 
aus den Poren drang. O, er ift fehr gnäbdig, liebe Seelen! 
Wer zu mir fommt, den willichnidt hinaus 
ftoßen: fo fpradı er (Ev. Joh. 6.), und er hält ed auch. 
Hat er denn nicht feinen Mördern felbft, die ihn wie eis 
nen Miſſethäter behandelt hatten, durch den Mund Petri 
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Tod feiner Heiligen und ihr Leben ift koͤſtlich in feinen 
Augen, und der die Eterne mit Namen nennt, kennt die 
Kamen der Seinen, und trägt fie allzumal in feinem Hers 
zen, und wird fie endlicd, leudyten lafjen wie der Sonne 
Glanz, und wie die Sterne am Himmel immer und ewiglich. 

O blickt über Euch, blidt mit dem Glas des göttlichen 
Mortes bewaffnet in den Himmel hinein, bis zum Throne 
des Almächtigen, vor dem die vier und zwanzig Xelteften 
und die Engel ded Himmels ihre Kronen niederlegen, bin 
bis in dad Angeficht des Herrn, bis in fein liebeftrahlendes 
Auge, feined Herzens heiligen Widerfchein! 

Aber was fage ih? Die Gottlofen verwerfen ja das 
Wort ded Herrn! Nein, fie können ihr Auge nicht damit 
bewaffnen; fie bliden nicht in die Wohnung des Vaters 
hinein, fie fehen nicht einmal den fichtbaren Himmel mit 
rechten Augen, fehen nicht die Ehre des Herrn am Hims 
mel leuchten, fehen in den Geflirnen nicht die Huld des 
Herrn zur Erde herabbliden. Sie gaffen nur über ſich 
und fehen nichts und vernehmen nichts. Ihr Himmel ift 
ehern über ihnen! 

2) Darum wenden fie ihr irrended Auge und fehen 
unter fic) die Erde an. Unglüdfelige, unter fi, das iſt 
nicht die rechte Richtung. Don oben, von oben kommt 
alle gute Gabe herab. Ein Menſch kann nichts nehmen, . 
ed werde ihm denn gegeben von oben. Darum nad) oben 
ben Bill _ 

Aber wollt Ihr einmal nach unten fehen, fo fehet nur 
reht. Das Unten auch ift, wie dad Oben, ein Zeuge 
der göttlichen Herrlichkeit. Die Himmel erzählen die 
Ehre Gotted; aud die Erde ift feiner Güte voll, und 
ale Lande zeugen von feiner Herrlichkeit. Siehe, wer 


hüllt dad verdorrete Land in die Dede von Schnee, und 
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feuchtet die dürren Fluren? Siehe nur im Frühjahr, 
wie in Feld und Wald und Garten Alles fi regt, wie 
ed Feimt und wächlt, wie ed grünt und blüht! Siehe nur 
einmal, wie Dein Heiland Dir räth, die Filien an, wie 
fie blühen; fo fchön, daß auch Salomo in aller feiner Herr- 
lichkeit nicht befleidet war, als derfelben eine. Wer hat 
ihnen dieſes fchöne Kleid gegeben? Und wenn der Herr 
im Himmel ed thut, wenn er die vergänglichen Blumen 
fleidet, warum verbirgt er fein Angeficht vor Dir, und 
läßt Dich im Elend fchmacdhten, und hört Deine Stimme 
nicht? Sinne darüber, ob Du ed begreifeft! 

Aber was fage ih? Die Gottlofen fragen nicht nach 
Gott. Auch in den Blumen fehen fie nicht feine freund 
liche, milde Hand. Todt und kalt blickt das Auge über die 
gefegnete Flur hin; höchſtens regt ſich der Gedanke: 
Wenn fie doch dein Eigenthum wäre! Der Himmel ift 
ehern über ihnen, die Erde ift eifern unter ihnen. Gie 
gaffen über fi, fie fehen unter fi) die Erde an — und 
Alles iſt ſtumm; dad Herz fragt nicht mehr, fo vernimmt 
ed auch feine Antwort, obwohl die göttliche Antwort auf 
die Klage der Menfchen mit leuchtenden Zügen dem Hims 
mel und der Erbe eingeprägt ift. 

Unfelige Menfhen! Sie bliden über ſich, fie blicken 
unter fi, und finden feine Rettung Aus ihrem Sammer, 
finden feinen Lichtftrahl aus einer andern Welt; fie fins 
den nichts, ald Trübfal und Finfterniß, ftumme, lautlofe 
Finſterniß. Sie wollten das Licht des göttlichen Wortes 
nicht, das ihre Seelen erleuchten follte zum ewigen Leben, 
fo weicht auch alles Licht aus ihrem Leben, und giebt der 
Finfternig Raum. Sie nannten dad Böfe gut, und das 
Gute bös; fie nannten die Finfterniß Licht, ‚und das 
Licht Finfternig — fo bleibt ihnen denn nichts, in ber 
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weiten Welt nichts, ald undurchdringliche Kinfterniß, 
Chriftus ift das Licht der Welt; nimm ihn hinweg aus 
dem Leben, fo überfüllt Didy die Zinfterniß; nimm ihn 
hinweg aus der Melt, fo ift die Erde nicht mehr ein Bors 
hof des Himmels, fondern eine finitere Kammer bed Todes, 

3) Und find die Gottlofen fchon hier gefchlagen, 
wie werden fie erſt jenfeitd gefchlagen fein! Aus der 
Finfterniß fahren fie hin in ewige Nacht. Sie werben 
ded Morgens harren, aber er wirb nicht kommen; feine 
Sonne, feine Morgenröthe, kein Strahl des himmlifchen 
Lichtes wird in ihren finftern Kerker dringen. Da wers 
den fie umhergehen im Lande der Todesſchatten, hart ges 
fhlagen und hungrig. Da wird der Hunger über bie 
folgen Berächhter fommen, die fih hier auf Erden ihres 
Reichthums rühmten und zu dem Mammon fagten: Du 
bift mein Gott! Sie werden mit bem reihen Mann nad 
Kühlung fchreien in ihrem Flammenbad, aber der arme 
Lazarus, den fie hier verachteten, wird ihnen dort feinen 
Tropfen falten Waflerd bringen. Da werben dis Troßia 
gen erfchreden, und dem Herrn, ihrem Gott, 4 und 
fluchen — und werden über ſich gaffen und unter ſich 
blicken und nichts finden — nichts als Trübſal und 
Finfterniß. 

O Gott, o dreimal heiliger, bdreieiniger Gott, laß 
und nicht in folche Finfterniß verfinfen! O Sefus Chris 
ſtus, Gotted Lamm, du Heiland der Welt erbarme dich 
über uns! Amen. 
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Aloe fein Ant willſ Ih von deiner Hand 
Inenoen. Melt un Mech Immer nicht hin, damit alle 
Panigloit werfehminde, und das Werk des Herrn an dies 
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fer Menge von Seelen mit glühendem Eifer von mir 
getrieben werde? 

Aber fein Blut will ih von deiner Hand 
fordern. Muß es noch ftärker fommen, damit ich meine 
Stimme erhebe wie eine Pofaune, und dem Volke feine 
Uebertretung und den gnädigen Rathſchluß Gottes zu feis 
ner Rettung verfündige? 

Aber auh Dir, theure Gemeinde, fagt das Wort 
gewaltige Dinge! Gottes hochheiliged Wort wird Dir 
gepredigt, damit jeder Gottlofe fich bekehre von feinem 
Weſen. Willſt Du Dich nicht belehren, fo wirft Du — 
Gott. -fagt ed, Dein Herr, Dein Richter fagt ed — ſo 
wirk Du: fterben um Deiner Sünde willen. 

Dad bedenke, theure Gemeinde, und nun höre, was 
ber Herr Dir heute zu fagen hat. So fchreibt der Apo⸗ 
Kel Paulus im Brief an.die Ephefer 5, 14. 

Wache auf, der du ſchläfſt, und ſtehe anf 
von den Todten, fo wird dich Ehriſtus e r⸗ 
leuchten. 

Herr Jeſus Chriſtus, du Sohn des lebendigen Got⸗ 
sed, erwecke und .erleuchte und — und bewahre uns vor 
dem sweiten Tode. Auen. Ä 





‚Made auf; der du: ſchlaͤfeſt, und ſt ehe auf 
F deu Todten, fo wird dich Chriſtus er 
leuchten. 

ı  &o: fpricht der Herr; fo ruft der Herr mit lauter 
Stimme, Laßt und achten auf diefen göttlichen Ruf. 
"Ya wen er ergeht, dann was er verlangt, endlich 
was er verheißt, dad wolleft Du Die ſagen laſſen, 
theuerſte Gemeinde; ich.. bitte Dich darum am heiligen 
Bußtag; ich bitte Dich in Sefu Namen! 
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I. 
Die Gerufenen. 

„Wache auf, der du ſchlaäfeſt!“ — An einen Schla⸗ 
fenden ergeht der Ruf. „Stehe auf von den Todten !“ 
O es ift der tieffte Schlaf, es ift der Todesichlaf, im 
dem er liegt. Ein Ruf an einen Todten! Wie wunder, 
fam! Ruft man doch die Todten nicht mehr. Die Muts 
ter thut es etwa, welche fo eben dem theuern Kinde die 
Augen ſchloß; ſchweigend fteht fie dba, das Auge auf die 
Leiche geheftet; endlich bricht der Schmerz hindurdy und 
mit einem Strom von Thränen ruft fie das entfchlafene 
Kind bei feinem Namen. Aber, wie wir es hier hören: 
Wache auf, der du fchläfeft, und ſtehe auf von den Tods 
ten! fo ruft fie nicht. 

Dod wir kennen Einen, ber fo gefagt hat. Ein 
zwölfjähriges Mägpdlein war fo eben verfchieden. Da trat 
er bin an die kleine Leiche, und fagte: Mägdlein, ich fage 
bir, ftehe auf! Und das Mägpdlein ftand auf. Einf fah 
er einen Jüngling zum Stadttohr hinaustragen, der ein 
einiger Sohn einer Wittwe war; und ba er ihn ſah, 
fprach er zu ihm: Süngling, ich fage dir, ftehe auf! Und 
ber Füngling ftand auf. Ein ander Mal trat er an eines 
Mannes Grab und rief: Lazarıd, fomm herans! Und 
der Tobte, der fchon vier Tage im Grabe gelegen war, 
fan heraus. 

Kenne Shr ihn? Er hat den Tobten etwas zu fügen; 
und die Tobten hören feine Stimme, und wer fie hört, 
richtet fih auf. Ja, es kommt die Zeit, da werden Alle, 
die in ben Gräbern liegen, feine Stimme, ded Sohnes 
Botted Stimme, hören, und werben hervorgehen, bie ba 
Gutes gethan haben, zur Auferficehung bed Lebens, bis 
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aber Uebels gethan haben, zur Auferfiehung ded Gerichte. 
Sagt unfer Text und vielleicht dad Wort des jüngften 
Tages? „Wache auf, der du fchläfeft, und ſtehe auf von 
den Todten!” Iſt dieß das Wort, vor dem einft alle 
Gräber ſich öffnen, und die ehernen Ketten des Todes 
zeripringen werden? Nein, ed ift nicht das Wort des 
jüngften Zaged. Das fehen wir aus dem Schluß: So 
wird did) Chriftus erleuchten. Das paßt ja nicht auf bie 
Uebelthäter, die am jüngften Tage fidy aud den Gräbern 
erheben werden. Die umleudhtet das Licht der Gnade in 
CEbriſto Jeſu nicht; aus der Finfternig fahren fie auf und 
hinab in die ewige Finſterniß. Nein, an leiblidy Todte 
richtet: ſich dieſe Weckſtimme nicht. 

An wen denn? Schlafende find es doch, im To⸗ 
desſchlaf Liegende, an bie der Ruf ergeht. Giebt ed noch 
einen andern Todesſchlaf, ald den in den Gräbern? 
Heiliger Bott! Kann man todt fein bei lebendigen Leibe? 
Das lautet entfeglich; aber es if unfehlbar fo, Wie 
könnte der Here fonit an Lebende einen Ruf zur Aufers 
flehung von ben Todten ergehen laffen? Sa, man kann 
bei lebendigem Leibe tobt fein; der äußere Menſch kann 
leben, während der innere Menfch im Todesſchlafe liegt. 

Als der Herr am legten Abend mit feinen Tüngern 
zu Tiſche ſaß, und mit betrübter Seele das Wort ſprach: 
Wahrlich, wahrlih, ich fage euch: Einer unter euch 
wird mich verrathen; da wurde ihnen bange, und wie 
aus Einem Munde fragten fie ihn: Herr, bin ich’5? 
Herr, bin ih’8? Er ift in unferer Mitte, Ihr hört, 
daß er und zum Bußtage fagt, man könne todt fein bei 
lebendigem Leibe. Wird Euch nicht bange, meine Ges 
liebten? Windet ſich nicht aus Euerem bewegten Hers 
zen bie Frage lod: Herr, bin ich's? Gehöre ich zu 
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den Unfeligen, bie bei Leibes Leben kein wahres Leben 
haben ? 

Shr feid in Zweifel über den Zuftand Euerer Secle? 
Ihr möchtet willen, wie es fteht? Wohl, meine Geliebs 
ten, da® hat der Herr in Euch gewirkt. She follt in’e 
Klare kommen, in diefem Augenblid. Hört nur den Spruch: 
Macke auf, der du fhläfelt, und fiehe auf von 
den Todten, fo wird dich Chriſtus erleudhten 
Er hat es alfo an denen, bie er hier ruft, noch nicht ges 
than; er will ed erft thun. 

Theuerfte Freunde, Ihr fehet doch, wie deutlich das 
iſt? Hart Euch Chriftus bereits erleuchtee? Iſt er fchon 
das Licht Euered Lebend geworden? Hat dieſer Aufs 
gang aus der Höhe Euere Füße bereitd auf den Weg 
des Friedens gerichtet? Wohl, dann feid Ihr nicht mehr 
in der Schaar der Tobten bei Leibed Leben. Aber, wo 
nit, dann feid Ihr wirklich in diefer Schaar. Ihr alle 
faßet wenigftend einmal in Finfternißg und Todesichattenz 
hat Chriftus, das Licht der Welt, nicht Licht gebracht in 
Ener finfteres Herz, fo ift ed heute noch verfinitert. Ihr 
alle laget wenigftend einmal im Tode; hat Ehriftus, ber 
Fürft des Lebens Euch nody nicht zum Leben erwedt, fo 
feid She heute noch im Tode. Haft Du noch fein Wuns 
ber der Gnade ded Herrn, ber Did, erlöfet bat, an. Dir 
erfahren, dann zweifle nicht, daß es Dir gilt, wenn ich 
in feinem Namen Dir zurufe: Du, Du bift das Kind 
Des Todes! Du bift todt in Deinen Sünden. 

Siehe, Dein Gott ruft Dich, er fchredt Did mit 
feinem Gefeß, und ladet Dich freundlich ein dur fein 
Gnadenwort; Deine Ohren ftehen offen, aber Dein innes 
rer Menſch vernimmt ed nicht. Mit hörenden Ohren hüs 
reft Du nicht; und Dur lägeft nicht im Todesſchlafe Y 
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Siehe, man fteilt Dir Dein gegenwärtiged und Dein 
zufünftiged Elend vor; man malt Dir dazu den gnadens 
reichen Erlöfer vor die Augen, läßt es Di Schritt für 
Schritt fehen, wie viel Mühe Du ihm. gemacht haft mit 
Deinen Sünden, wie viel Arbeit mit Deinen Miffethaten: 
fo viel Leidensmühe und Todesarbeit, daß die Sonne 
davor ihren Schein verlor, und die Erde, von feinem 
Blute benegt, in ihren Grundveſten zitterte und bebte! — 
man ftellt es Dir in hellen Karben hin, und bittet Dich, 
diefed Bild zu betrachten. Deine Augen ftehen offen, aber 
fie Karren kalt vor ſich hin, als fähen fie nichts; — und 
der tieffte Todesfchlaf hätte Dich nicht umfangen? 

Der Herr Tann diefe Eifesfälte nicht ertragen; Dein 
Elend greift ihm an’d Herz; er reicht Dir die Hand, ber 
Here vom Himmel reiht Dir, dem verloren Sünder, 
freundlich die Hand und will Dich retten: aber Deine Hand 
bleibt ftarr und kalt, fie faßt die vettende Hand des himm⸗ 
lifchen Freundes nicht und regt fih nicht, — was iſt das? 
Iſt's nicht Das, wovon wir seden, daß Du tobt bift, bei 
lebendigem Leibe todt biſt? 

Er iſt die Liebe; er läßt Dich noch nicht. Er hebt 
an, zu Magen, wie ein Mann, der feinen einigen Sohn 
verlor. Höret ihr Himmel, und bu, Erde, nimm zu Oh⸗ 
sen: Ich habe Kinder auferzogen und erhöhet, und fle 
find von mir abgefallen GJeſ. 1, 2.» ‚Sollte fi nicht 
der Himmel davor entfegen, fchandern and fehr erfchreden, 
fpriht der Herr, denn mich, die lebendige Quelle, vers 
lafien fle, und machen ſich Brunnen, die fein Waſſer ges 
ben (Ser. 3, 12. 13.). Bin ich denn: für SIfrael eine 
Müfte oder düfteres Land? Warum fpricht denn mein 
Boll: Wir find die Herren, und wollen nicht mehr zw 
bir kommenꝰ (B. 31.) Kehret wieder, ihr abtrünnigem 
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Kinder, fo will ich euch heilen von euerem Ungehorfam 
8, 22.). Wo ift Jemand, fo er fällt, der nicht gerne wies 
ber aufflände? Wo ift Jemand, fo er irre gehet, der nicht 
gerne wieder zuredht kͤne? Warım will denn dieß 
Volk irre gehen und abmwendig bleiben für und für? Em 
Storch unter dem Himmel weiß feine Zeit; eine Turtele 
taube, Schwalbe und Kranid merken ihre Zeit, wenn 
fie wieder fommen follen; aber mein Volk will das Recht 
bed Herrn nicht wiflen (8, 4.7.). Go Magt der Herr im 
Himmel, und diefe Klage, dieſe herzgerreißende Klage 
bed Baterd über fein verlorned® Kind, die zerreißt Dein 
Herz nicht, die rührt Dich nicht, nicht im Allergeringften, 
nicht einen Augenblick? Was ift das? D, was iſt's 
anders, ald daß Du todt bift, in Sünden todt bift! 
Aber er ift die Liebe, er läßt Dich noch immer nicht, 
Er verfucht ed nun auf andere Weife, Dich aus dem Ber« 
berben herumzuholen. So thut er jegt: er verbirgt fein 
Angefiht vor Dir, er läßt Did, gehen nach Deinem Rath. 
Er ſpricht: Siehe, ih will ein Unglüd über dieß Volt 
bringen, nämlich die Frucht ihrer Gedanfen, daß fie auf 
meine Worte nicht achten und mein Gefeg verwerfen, 
Er fendet Elend und Hunger in's Land, Er fchlägt und 
züchtigt feine abtrünnigen Kinder, Es geht ihnen Feine 
Morgenröthe auf, ‚fie gehen im Lande umher gefchlagen 
und hungrig. Da xeuet ihn wieder bed Uebels, und ex 
läßt Dir verfünbigen: Es ift deiner Bosheit Schuld, 
daß du fo geftäupet wirft, und deines Ungehorfamd, daß 
du fo geftrafet wirft, Alfo mußt du inne werden und 
erfahren, was es für Jammer und Herzeleid bringt, den 
Herrn, deinen Gott, verlaffen, und ihn nicht fürchten, 
foricht der Herr Zebaoth (Ser. 2, 19.). Er plagt Did; 
nicht von Herzen; ex ruft: Beſſere dich, ehe fich mein 
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Herz von bir reiße und ic) dich zum wüſten Lande mache, 
Darin niemand wohne (6, 8.). Aber alle Strafen, alle 
Bitten find an Dir umfonft; Du bleibft, wie Du bil. 
Was ift das? Ah, es if das, woron wir reden; todt 
bit Du, in Sünden tobt. 

Tode! In Sünden todt! Einem Propheten murben 
einft die Augen geöffnet über den Zuftand feines. Volks. 
Was ſah er da? Des Herrn Hand kam über mich — 
fo fagt er— und führete mid) hinaus im Geift des Herrm 
und ftellete mich mitten in ein Thal, das voller Gebeine 
lag. Und er führete mich allenthalben durch felbige herumz 
and fiche, ihrer lag fehr viel auf dem Felde; und fiehe, 
fie waren fehr verdorrer (Heſek. 37.). Wenn Gott ‚mir 
bie Augen öffnete,. wad würde ich fehen? Seelen voll 
Liebe und Luft zu Gottes Wort und Gottes. Reich, vol 
Berlangen, fid zu laben am Brobe bed ewigen Lebend ?-Oder 
ein Todtenhaus ? Ein Haus voll verdorrter Todtengebeine }: 
Soll id, am Bußtag verfchweigen, was ich weiß? Nein, 
ich verjchweige ed nicht. Das Wort: Ich will fein 
Blut von deiner Hand fordern, dad fchallt und 
bröhnt mie durch's Herz. Nein, ich verfchweige es nicht, 
ich fage ed: Diele in Deiner Mitte, o Gemeinde, fehr 
Viele find — noch im Tode. Ich vermuthe es nicht; ich 
weiß es aus Gottes Wort. Euere Worte und Werte, fo' 
muß ich zu Dielen jagen, Euere Worte und Werke, Ihr 
Sünder, zeugen wider Euch. Das fehe ich, und es brennt: 
wie Feuer in meinen Gebeinen, und ich blide nach Hülfe. 
Diefe Seelen, o Herr, find fie nicht dein, haft du fie nicht. 
theuer erkauft? Sol dein Blue umfonft an ihnen fein? 

II. 
Der Ruf. 
Aber was Hage ih? Wir haben ja einen gnaͤdigen 
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feuchtet die dürren Fluren? Siehe nur im Srühjahr, 
wie in Feld und Wald und Garten Alles fich regt, wie 
ed feimt und wächſt, wie ed grünt und blüht! Siche nur 
einmal, wie Dein Heiland Dir räth, bie Lilien an, wie 
fie blühen; fo fhön, daß auch Salomo in aller feiner Herr» 
lichkeit nicht bekleidet war, als derfelben eine. Wer hat 
ihnen dieſes fchöne Kleid gegeben? Und wenn der Herr 
im Himmel ed thnt, wenn er die vergänglichen Blumen 
leidet, warum verbirgt er fein Angefiht vor Dir, und 
läßt Did im Elend fchmachten, und hört Deine Stimme 
nicht? Sinne darüber, ob Du es begreifeft! 

Aber was fage ich? Die Gottlofen fragen nicht nach 
Gott. Auch in den Blumen fehen fie nicht feine freund» 
liche, milde Hand. Todt und kalt blickt dad Auge über die 
gefegnete Flur hin; höchftend regt fid) der Gedanke: 
Wenn fie doc; dein Eigentbum wärel Der Himmel if 
ehern über ihnen, die Erde ift eifern unter ihnen. Sie 
gaffen über fi), fie fehen unter fid) die Erde an — und 
Alles ift ſtumm; dad Herz fragt nicht mehr, fo vernimmt 
ed auch feine Antwort, obwohl die göttliche Antwort auf 
die Klage der Menfchen mit leuchtenden Zügen dem Hims 
mel und der Erde eingeprägt if. 

Unfelige Menfchen! Sie blidden über fich, fie blicken 
unter fich, und finden feine Rettung aus ihrem Jammer, 
finden feinen Lichtftrahl aus einer andern Welt; fie fins 
den nichts, ald Trübfal und Finfternig, ftumme, lautlofe 
Finfterniß. Sie wollten das Licht des göttlichen Wortes 
nicht, das ihre Seelen erleuchten follte zum ewigen Leben, 
fo weicht auch alles Licht aus ihrem Leben, und giebt der 
Finfternid Raum. Sie nannten dad Böfe gut, und das 
Gute bös; fie nannten die Finfterniß Licht, und das 
Licht Finfternig — fo bleibt ihnen denn nichtd, in der 
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Heiland ift und mein Freund, baum bin idy der ärmſte 
Mann auf Erden. Was hilft mir's, wenn ber Leib feine 
Nahrung hat, und der innere Menſch ift todt, in Süns 
den todt? FB 
Sagen das Manche? Sagt Ihr das wirklich? O 
wie ſelig ſeid Ihr dann, meine Geliebten! Denn das 
Erfte, was der göttlihe Ruf von den geiſtlich Zodten 
fordert, ift von Euch fchon gefchehen. Wade auf — fo 
ruft ee — wache auf, der du ſchläfeſt! Ihr feid num 
erwacht, vom Todesfchlafe erwacht. Ihr fehnt Euch nach. 
Ehrifto, Euerem Erlöfer: o, ba fage Niemand mehr, daß 
Ihr todt feid in Sünden. Nein! Diefe Sehnfucht ift Euer 
erfted Lebenszeichen, ift der erſte Funke des neuen- Les 
bend. Dad Herz Euered inwendigen Menfcyen ſchlägt 
wieder, das erftarrte Blut verliert feine Tobesfälte, es 
wird erwärmt von dem fchlagenden Herzen, ed beginnt 
feinen Kreislauf und trägt die Lebenswärme bis in his, 
äußerften Glieder. Und das Auge, fo lange gefchloffen, fo 
lange erftarret, — ed regt fi, es thut fih auf. Nach 
wen blidt 8? D, nur nah dem, der jeßt ein Wun⸗ 
der der Gnade gethan. Seine Stimme Hang fo gewaltig 
und fo lieblih, daß die Seele hervor durch die Pforten 
des Todes drang. Nach diefem wunderbaren Helfer blickt 
das fehnfuchtövolle Auge. Und der Mund, ber fo lange 
fhon im Tode verftummt war, —. er öffnet ſich wieber, 
und dad Wort feiner Lippen ift ein Wort der Sehnſucht 
nad) dem Erlöfer. Und die Hände, bie einft fo todtens 
kalt blieben, ald die Hand Sefu, ded guten Hirten, fie 
faffen wollte: nun find fie lebenswarm, nun falten fie 
fit) wieder, und beten mit, und breiten ſich aus. Was 
fuchen fie? Wen anders, als den Fürften des Lebens! 
Was anders, ald feine Hand, bie fie einft von ſich geſtoßen! 
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Theuerfte Seelen, wißt Ihr, wad ich fage? Sage 
ih, was Ihr fühlt, was Ihr an Euch felbft erfahrt? 
So höret weiter in Gottes Namen. Zweierlei fordert 
der Herr von den geiftlich Todten; zuerft, daß fie anf⸗ 
wachen, und bann, daß fie aufftehen von den Todten. 
Sm Grabe der Sünde erwachen und liegen bleiben, ift 
Euch dad möglich? Blidt um Euch; nur fo viel Licht 
it in Euere Grabeskammer gedrungen, daß Ihr feht, wo 
Ihr ſeid. Seht Ihr nicht, daß Ihr in den Kammern des 
Todes liegt? Der Herr hat neues Leben in Euere Ges 
beine ergoffen; Ihr tönnt die Glieder regen. Wohlauf 
denn, regt die neubelebten Glieder! Mohlauf, vom Sün⸗ 
denlager hinweg! Empor vom Bett bed Todes! Der 
Stein ift hinweggewälzt von ded Grabes Thür. Reißt fie 
auf und fommt wie einſt Lazarus heraus aus dem Süns 
dengrabe! Ihr fucht ben Herrn, der Euch vom Tode 
erwedt hat. Sucht ihn nicht in Euerem Grabe; nicht eis 
nen Augenblid länger verweilt barin! Stehe auf von ben 
Todten, 0 Seele, und komm hervor! 


III. 
Die Verheißung. 

So wird dich Ehriftuß erleuchten. Wir fragten brits 
tend, was denn der göttliche Ruf verheiße. Hier ift die 
Antwort. So wird didy Ehriftus erleuchten. 

Meine Geliebten, wenn Euch ein Licht aufgienge, 
und alle Finfternig müßte von Euch weichen! Geliebte, 
wenn Euch die Morgenröthe ded Heild aufgienge und 
ale Kinder der Finfterniß würden Kinder bed Lichtes! 
Ihr fagt: Das wollen wir; das iſt's, wonach und herzs 
lidy verlangt. Wohlan denn, wer vom Tode der Sünde 
erwacht ift, — o möchten bad Alle fein, die bis jet im 
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Tode lagen — wer vom Tode der Sünde erwacht ift, 
der ftehe auf und gehe aus feinem Sündengrabe hervor 
und ſuche den Herrn. Sobald Du hervortrittfi, wirft 
Du Deine Wonne fehen. Nicht bloß ein leifer, fchwacher 
Strahl wird Dir fcheinen, nicht bloß die lieblihe Mors 
genröthe und der glänzende Stern in ihrem Rofenlicht 
wird Dir leuchten; nein, die Sonne felbft, die ewige Gna⸗ 
denfonne wird Dich mit ihrem himmlifchen Licht umfangen. 
Stehe auf von den Todten, fo wird Dich Ehriftus — Chris 
ſtus, die Sonne ded Lebend — wird Dich erleudhten. 

Siehe, er fteht vor Deiner Grabeskluft; er hat anges 
flopft mit feiner Hand; er. hat hineingerufen mit feinem 
fhöpferifhen Wort. Sein Wert iſt Dein Erwachen; 
‚fein Wert ift Dein Auferfiehen vom Tode. Komm hers 
vor aus Deiner Kluft! Siehe, der Dich gerufen, wars 
tet Deiner. Er hört mit Freuden, wie ſich's am Ort 
ded ewigen Schweigens regt. Mit Wonne wird er Dich 
kommen fehen. Du bift fein Erlöfeterl Siehe, wie fein 
Auge fo huldvol nad) Dir blidt. Du ſinkſt zu feinen 
Füßen nieder und benegeft fie mit Deinen Thränen. 

Ga, Du haft Urfache zu glühenden Bußthränen; o vers 
fchweige ihm nichts, befenne ihm Alles) Nicht lange wird 
er Did weinen und beichten laflen, fo wird das Licht feiner 
Gnade bis in den innerfien Grund Deiner Seele dringen\ 
Er wird Did anbliden, wie die liebreichite Mutter das 
reuevoll wiederfehrende Kind anblidt; er wird Dich auf⸗ 
heben von feinen Füßen und fagen: Sei getroft, mein Kind, 
deine Sünden find dir vergeben! Und Du wirft es wiflen 
und rühmen, daß Dir Vergebung geworden iſt. Jauchzen 
wirft Du im Glanze biefed feligen Lichted; eine Freude 
wird Dich durdydringen, die Du nicht gefannt, bie Du 
nicht von fern geahndet. 
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Chenere Berfammlung, rede ich in den Winb ober 
in Dein Herz hinein? Ich fage: Du; es find doch Seelen 
ba, die dieſes Du verftehen, die ed mit tiefbewegtem Her⸗ 
zen auf ſich beziehen? 

D Ihr feligen Menfchen, Ehriftus wird Euer Ficht fein. 
Hinfort werdet Ihr nicht mehr in Finfterniß wandeln. Chris 
Rus will Euer Leben fein; hinfort liegt Ihr nicht mehr im 
Sündengrabe. Ihr habt nun den freien Himmel der Gnade 
gewonnen, und wandelt in der Kraft ded Herrn, wohin cr 
Euch ruft, und thut in der Kraft des Herrn, was er Euch 
gebietet. Ihr Fehrt nicht mehr in Eure alten Sündengräs 
ber zurück; aufwärts geht Euer leuchtender Weg, dahin, 
wo Ehriftus ift zur Rechten Gottes, 

Als Ezechiel im Beifte in jenem Thal der Todtenges 
beine ftand, da weiffagte er im Namen ded Herrn, und 
ſiehe, da raufchte ed, und es regte fi, und die Gebeine 
famen wieder zufammen, und fiehe, ed wuchfen Adern und 
Fleifch darauf, und er überzog fie mit Haut; ed war aber 
noch Fein Odem in ihnen. Da weifjagte er abermal uud 
fprach: Wind, komm herzu aus den vier Winden und 
blafe diefe Getödteten an, daß fie wieder lebendig wers 
den. Da fam Odem in fie, und fie wurden wieder les 
bendig und richteten fich auf ihre Füße. Und ihrer war 
ein fehr, fehr großed Heer. — 

Was fol ich fagen, wie fol ich bie Bußtagäpredigt 
fchließen ? 

Geift ded Herrn, komm vom Himmel herab und 
wehe durch dieſes Haus und blafe die Todten an, daß fie 
auferfiehen und hervorgehen zum neuen, feligen Leben. 
Amen, das geichehel Amen. 
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Dorwort 


. u 

Sqon ſind vier Jahre ſeit der Erſcheinung des er⸗ 
ſten Bandes meiner Predigten vergangen. An freundlichen 
Aufforderungen, einen zweiten und dritten Band heraus⸗ 
zugeben und den Kreis des Kirchenjahres zu vollenden, 
bat ed mir nicht gefehlt. Ich konnte mich jedoch nicht. 
eher dazu entichließen, ald bis für den erften Band eine. 
zweite Auflage nöthig geworden war. Denn nun erft 
durfte ich annehmen, daß diefe Sammlung einem wahren 
Bebürfniß entgegenfomme. Befonderd ermuthigend war 
mir die Nacdjricht, die mir zum Theil aus weiter Ferne 
gegeben wurde, daß man die Predigten des erften Ban⸗ 
des mit Segen und Freude bei dem häuslichen Gotteds 
dienft gebraucht habe. 

So gebe ich denn den Freunden die Fortfeßung, die 
ihnen wünfchenswerth fchien, in die Hand. Es würde 


mir eine große Freude fein, wenn auf dieſem Bane, cin 
I 


IV 


eben fo reicher Segen ruhete, wie auf dem eriten. Die 
Predigten beginnen mit dem fünften Sonntag vor Oſtern 
und gehen bis ZXrinitatid. Für den Ickten Band, der, 
wie ich hoffe, noch im Laufe gegenwärtigen Jahres ers 
fcheinen wird, bleiben die Eonntage nad) Trinitatie 
übrig. 


Erlangen, den 19. Auguft 1841. 


Ranke. 
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1. 


Am Sonntag Reminifrere. 





Saon ſeit einigen Wochen ſtehen wir in der heiligen 
Paſſionszeit. Unſere Freitagsbetrachtungen ſind ſeit dieſer 
Zeit ganz den Leiden des Heilandes gewidmet. Wie gern 
wir Euch, m. G., ſonſt an alle die großen Thaten Gottes 
erinnern, die von Anfang der Welt geſchehen ſind: jetzt 
iſt es nur Eines, wovon uns zu reden verlangt; nur Ei⸗ 
nes, wohin unſer Auge mit Sehnſucht und Liebe blickt. 
Wir freuen uns wohl der ſchönen, glänzenden Geſtirne, 
die über dem Dunkel der Erde hinziehen in ihrer ſtillen 
Bahn; aber ſobald die Sonne emporſteigt, verſchwinden 
ſie uns alle, und das Auge ſehnt ſich nicht nach ihnen 
zurück. So wendet die Gemeinde der Gläubigen in dieſen 
Wochen ihre Blicke ganz zu dem, der das Licht der Welt, 
der die Sonne des ewigen Lebens iſt. 

Theure Gemeinde, wende Du auch das Angeſicht ganz 
dem Erlöſer zu. Er hat das ſeine ſchon längſt in großer 
Gnade zu Dir gerichtet, und es verlangt ihn, Dich mit 
der Fülle himmliſchen Segens zu erfreuen. 

Ranke's Predigten II. Thl. 1 


2 Erkenntniß und Leben. 


Mit dieſem Glaubenswort öffne ich die Schrift, und 
leſe den heutigen Text. 


Ev. Joh. 17, 3. 
Das iſt aber das ewige Leben, daß ſie dich, daß 
du allein wahrer Gott biſt, und den du ge⸗ 
ſandt haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen. 





Es ſind dieß Worte, welche der Sohn Gottes einſt 
betend zu dem Vater ſprach. Er bat um feine Verklä⸗ 
rung, damit er alddann ben Bater verfläre und das 
ewige Leben Allen mittheile, die ihm ber Vater gegeben. 
Und hiezu fügte er das Wort über die Erfenntniß, in 
welcher das ewige Leben ruht. 

Leben, ewiges Leben: ja, das ift ed, wonach ung fo 
fehr verlangt. Wir möchten den Kräften ded Todes ents 
fliehen, die ſich ſo gewaltig in und regen; möchten gern 
vom Tode der Sünde hindurchdringen zum neuen, wahrs 
haftigen Leben. Nun thut der Erlöfer feinen Mund auf 
and fpricht vom Leben, fpricht von einer Erfenntniß, die 
dad Leben ift. So blidet denn empor zu ihm und höret, 
welche Erkenntniß dieß iſt, und wie in ihr das ewige Les 
ben ruht. Du aber, o Herr, in deſſen Namen ich rede, 
wolleft mir Worte ded Lebens fchenfen, und diefen allen 
ein geöffneted Herz! 

L. 
Erfenntniß. 


Ihr wißt es recht gut, meine Fieber, wie unentbehrs 
Ich Euch die Erkenntniß deffen ift, was zu Eurem irdis 
fen Berufe gehört; Ihr felbft habt alle, fo viele von 
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Euch das Werk ihrer Hände auf eine gedeihliche Weiſe 
betreiben, viel Mühe darauf gewendet; und wer unter 
Euch Kinder hat, weiſt ſie mit Sorgfalt zu einem nützli⸗ 
chen Geſchäft an. Dazu treibt Euch Euer eigenes Be⸗ 
dürfniß, und könntet Ihr dieſes je’ aus den Augen verlie⸗ 
ren, der bloße Anblick jener Unglücklichen, die den Lohn 
ihrer Trägheit empfangen, würde Euch alſobald wieder 
aufſchrecken. 

Doch, dieß genügt Euch noch nicht. Ihr legt ja am 
Tage des Herrn Eure Arbeit bei Seite und erſcheinet in 

feinem Haufe Ihr kommt nicht, um hier von weltlichen 
Geſchäften zu hören; was Euch an dieſer Stätte verſam⸗ 
melt, das iſt etwas unendlich Höheres. 

Das Werk Eurer Hände hilft Euch nicht, wenn der 
Segen von oben nicht darauf ruhet. Ja, dieſer Segen 
ſelbſt, dieſes Hinnehmen des täglichen Brodes aus Gottes 
Hand, ſtillt das Verlangen nicht, das in der Tiefe des 
Menſchenherzens ſich regt. Dieſer irdiſche Beruf, in dem 
Ihr ſtehet, iſt nicht Euer ganzer, nicht Euer ewiger Be⸗ 
ruf. Das fühlt Ihr; darum iſt es heute ſtill in Eurer 
Werkſtatt, und Ihr erſcheinet miteinander vor Gott, dem 
Herrn. 

Das Leben iſt etwas ſehr Ernſtes; es hat viel ſchwe⸗ 
rere Sorgen noch, als die um das tägliche Brod. Und 
wie iſt der Ausgang aus dieſem ernſten, mühe⸗ und ſor⸗ 
genvollen Leben ſo furchtbar ernſt! Sind irdiſch Geſinnte 
unter und? Sch bitte Euch, bedenket das Endel Wenn 
nun bie Todesſtunde heute oder morgen fommt, und ber 
Herr über Allee fordert die Seele von Euch, wie wird 
ed. dann? est frage Ihr wohl nicht nach Gott; aber 
dann werdet Ihr angftvoll nad feiner Hülfe fchreien. 
Und wird es dann nicht zu fpät ſeyn? Wird das Leben, 
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das Ihr nicht in Gott gelebt, werden die Werke, die Shr 
nicht in Gott gethban, Euch nicht nachfolgen ald büftere 
Schatten, ald unerbittliche Berfläger Euch nicht zur Ecite 
fiehen in der Stunde ded Gerichte ? 

Sehet, Geliebte, fo unentbehrlich ift Euch ein Ers 
gennen höherer Dinge, eine höhere Weisheit; fo unents 
behrlich ift Euch die Erkenntniß Gotted. Und eben diefe 
Erkenntniß ift ed, die der Herr in unferem Texte fo hoch 
erhebt, daß er fagt, fie fei das ewige Leben. 

Doc, es ift ein fehr bemerkenswerther Zufaß bei dies 
fen Worten. Es wird nicht gefagt: Das ift bad ewige 
Leben, daß fie dich, den einigen, wahrhaftigen Gott ers 
feinen. Sondern neben die Erfenntniß Gotted wird Die 
Erfenntniß Jeſu Chrifti geftellt, und von diefer vereinigten 
Erfenntniß wird gefagt, baß fie das ewige Leben fei. 

Sehet da, meine Theuern, wie ganz unentbehrlich 
Euch die Erfenntniß Sefu, bed von Gott gefendeten Chris 
flus, ift. Das Leben fucht Ihr; und fiche, diefe Erfennts 
niß iſt das ewige Leben. Alfo Chriftum nicht kennen — 
was ift dag? Ihn kennen, Ihr hört es aus dem Munde 
des wahrhaftigen Zeugen, ihn Fennen, das ift das Leben. 
Ihn nicht kennen, ihn nicht lieben, was kann das fein? 
Das kann nichts Anderes fein, ald der Tod, der ewige 
Tob. 

Mar ed Euch zuweilen, ald bdürftet Shr an Jeſu 
Chrifto vorübergehen? Als genügte es Euch, etwas zu 
wiffen von dem allmächtigen Schöpfer und Erhalter der 
Welt? Jetzt wißt Ihr's — 0! wüßten ed Alle recht! — 
daß dieß nicht genügt, und daß Ihr an Chrifto nicht vors 
übergehen dürft, Denn an ihm vorübergehen, das ift 
nichts Anderes, ald vorübergehen am ewigen Leben, als 
vorübergehen an der Pforte des himmlifcyen Paradieſes. 
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Und wohin geht dann Euer Weg? Am Himmel voräber, 
wohin? Shr fpürt ed alle: da giebt cd nur Einen Weg 
noch. An Jeſu vorübergehben, das ift nichts Anderes, als 
hingehen in ben Tod, hinftürzen in den Abgrund ber Fin, 
fterniß. | 

Aber nein, das wollet Shr nicht. Euch ſchaudert fchon 
vor dem zeitlichen Tode, vor feinen Schmerzen und feinen 
Kämpfen. Nein, dem ewigen Tode mögt Ihr nicht vers 
fallen. Ihr bittet flehentlich, daß Gott Euch doch nur das 
vor behüte. 

So bittet Ihr, und er, der treue, erbarmungsreiche 

Gott, ift Eurer Bitte längft zuvorgefommen. Es ift ein 
Erlöfer da; ein Erlöfer aus aller Noth; ein Erlöfer vom 
ewigen Tode. Zu diefem weifet und treibt er Euch hin 
und fpriht: Den höret! Nehmt die heilige Schrift zur 
Hand, und fagt mir, von wen fie zeugt. Moſes und Der 
ganze Chor der Propheten und alle Apoftel ded Neuer, 
Bundes, von wen zeugen fie denn? Sie zeugen alle von 
Einem; und diefer Eine ift Jeſus, der Chriſt, der Ges 
falbte Gotted; und er felbft fagt, er fei das Leben und 
bad Brod des Febend für alle Welt, und alle die mühe 
ligen Menfchenfinder ladet er zu fich ein. 
Auhnet She nun, warum wir Euch Ehriftum predigen ? 
Wir thun es, weil alle Heilige Gotted cd von Anfang ges 
than. Wir thun ed, weil Gott cd und gebietet in feinem 
Wort Wir thun ed, weil Shr ohne Chriftum zu kennen 
Gott nicht kennet; weil Ihr Gott nur fo weit kennet, ald 
Ihr Chriſtum Fennet. 

Zwar nur die Thoren ſagen: Es iſt kein Gott. 
Denn die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und der Erd⸗ 
kreis iſt ſeiner Güte voll. Auch in der Geſchichte der 
Menſchen, der Völker, wie der Einzelnen, ja in der Ge 
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ſchichte unſeres eigenen Lebens, fehen wir zuweilen ben 
Finger Gottes, und ahnen etwas von einer ewigen Güte 
und von gerediter Bergeltung. Und ſolche Blide und 
Ahnımgen find ein hohes Gut. Aber haben fie ung jemals 
ein volled Genügen gewährt? Haben fie Antwort geges 
ben auf bie tiefften Fragen in unferer Bruſt? Haben fie 
die Wunden geheilt, die und bie Sünbe gefchlagen hat, 
und bie Dunfelheit vertricben, bie über dem Tode ruht? 
Das haben fie bei Keinem unter und vermocht. Darum 
hat Gott von Anfang der Welt nod) anders, als „durch die 
Sternenfchrift feiner Werke“ zu und geredet. Aber das 
vollfommene Wort bed ewigen Gottes an und, dad Wort 
des Lebens im allerhöchſten Sinn, das Leben felbft, das 
ift der Sohn, das ift Jeſus Ehriftus, der Herr. Siehe, 
diefer Mann eined andern Welttheils, ift der Mann einer 
anbern, einer höheren Welt. Er iſt „von Gott gekommen“, 
, vom Himmel’ ift er herabgeftiegen. Diefer Menfch, den 
Zu in Gethſemane auf feinem Angeſicht liegen ficheft, iſt 
der Herr der Herrlichkeit. Diefer Leidende am Kreuz, 
dem fie Hände und Füße durchbohrt haben; diefer Eters 
bende, unter unfäglicen Schmerzen Verſchmachtende, dies 
fer Unwerthefte und Beradhtetfte ift des Vaters ewiges 
Ebenbild, und wenn Du ihn ficheft, fo haft Du den Bar 
ter gefchen. Gemeinde ded Herrn, theure Gemeinde, ficheft 
Du ihn? Sind Dir die Augen geöffnet, ihn in feinem 
Tobeöfampf zu fehen, der ein Kampf um Deine Celigs 
Beitift? Siehe, die Welt verwirft ihn, fie fchlägt den 
Erlöſer an’d Kreuz; aber in demſelben Augenblide, da fie 
ihn tüdtet, erlöft er fie vom ewigen Tode. Sie toben 
wider ihn und forbern fein Blut, fein Leben; und er giebt 
fein Leben zum Löfegeld für fie, und er vergießt fein Blut 
jur Dergebung ihrer Sünde. 
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Geliebte, es ift kein Zweifel, daß es ſich fo verhält. 
Der Herr felbft hat es bezeugt; die Propheten vor feiner 
Erfcheinung haben ed verfündigt; der heilige Geift, der 
in den Süngern des Gekreuzigten war, hat die Welt mit 
diefer Botfchaft erfüllt, mit diefem Evangelium die Kirche 
gegründet und erhalten. Es ift Fein Zweifel: Chriftus bat 
wahrhaftig fein Leben für und gelaffen, fein Blut zut 
Bergebung der Sünden vergoffen. Nun blidet hin nad 
Gethfemane, nach Golgathal Welch ein fanftes, aber 
durchdringendes Licht geht von dem Auge diefed Sterbens 
den aud. Es iſt das Licht feiner Liebe; der Liebe, die 
eine Welt von Sündern und Gotteöfeinden erlöfen will. 
Siehe noch einmal hin! Diefer Sterbende ift ded Vaters 
vollkommenes Ebenbild. Das Licht, dad von feinem Kreuze 
ausgeht, ift das Licht der ewigen Liebe Gotted. Dringt 
Dir die Liebe des flerbenden Ehriftus in’d Herz, fo if 
Dir Gottes Liebe in’d Herz gedrungen. Aus dem Ange 
fiht des Erlöferd leuchtet Dir die Herrlichkeit Gotted ent, 
gegen. Indem Du feine rettende Hand ergreift, ergreifft 
Du Gotted Hand. Indem Du Did ihm hingiebft, giebft 
Du Dich Gott hin. Indem Du fein Eigenthum bift, bift 
Du Gotted Eigenthum. Indem Du in feiner Erkenntniß 
fteheft, fteheft Du ın Gottes Erfenntuiß.. Und von biefer 
Erkenntniß fagt er, daß fie das ewige Leben fei. 


II. 


Das Leben. 


Wie fie dieß fei, wie in der Erkenntniß Gottes und 
feine® Gefalbten das ewige Leben ruhe: das bezeichneten 
wir zu Anfang ald die gweite Frage, nach deren Auflö- 
fung wir und fehnten. 
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Ich hoffe, nun gebt Ihr die Antwort felbft; oder Shr 
faffet fie doch, fobald Ihr fie hört. 

Sonft dünkte Euch wohl dad Leben in der Eitelkeit 
Eures Sinned, in der Entfremdung von Gott, und, was 
dasfelbe ift, unter dem och der Sünde: das bünfte Euch 
fonft wohl auch ein Leben zu fein, obwohl Ihr Euch zus 
weilen mit Berwunderung, ja mit Entjegen von Kräften 
der Finfterniß umfangen fahet. 

Aber nun, Geliebte, da Ihr den Erlöfer, und in ram 
ben Vater erkennet in feiner unausfprechlichen Liebe; nun, 
ba Ihr in Chriſto Gott, Euren Heiland, gefunden, und 
der Strom feiner Liebe fih in Eure Herzen ergießt; nun, 

da feine erbarmende Liebe Eure Liebe gewedt hat, und 
Shr im Grunde der Seele Euch zu ihm, zu feiner feligen 
Gemeinſchaft, hingezogen fühlt: nun wißt Ihr, daß bag, 
was Ihr fonft Leben nanntet, dieſes Leben ohne Gott, 
Bein Leben, fondern Tod und Finfterniß war. 

Ich fage Ihr; daß doch diefes Ihr nicht bloß Einige, 
fondern Euch alle umfaßte! Sch weiß es wohl, fo iſt es 
noch nicht, bei Weitem nit. Doch, wie cd auch ſtehe, 
heute bezeuge ich Euch allen im Namen des Herrn, daß 
Shr ohne die Erkenntniß Gottes in Ehrifto in Finfternip 
figet und im Schatten des Todes. Urb weiter bezeuge 
id im Namen des Herrn, daß er bereit iſt, Euch alle 
heraudzuführen aus dem finftern Reiche der Sünde und 
bed Todes, und daß ber erfte Strahl wahrhafter Ers 
fenntniß Chrifti das erfte Zeichen wahrhaften Lebens ift. 
Es ift eine und diefelbe Gnade, die dem Auge das Licht 
ber Erfenntniß und dem Herzen die Kraft des neuen Le: 
bens fchenft. | 

Hebt doch nur einmal die Augen zu dem Erlöfer auf, 
au Eurem Exlöfer! Könnt, She da denn anblicken, ohne 
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R 
feine Liebe zu fehen, und könnt Ihr fie fchen, ohne ihn 
wieder zu lieben? Ihr könnt ed nicht? Ihe fpürt einen 
Zug der Liebe zu dem, der Euch zuerft geliebt? Gelig 
feid Ihr, und gepriefen fei Gottes überfchwängliche Gnade! 
‚Denn diefe Liebe zu dem Herrn ift dad Leben. Nun feid 
Shr in Wahrheit vom Tode erftanden. Erfennend liebt 
Shr ihn, liebend erfennt Ihr ihn; und feine Liebe kann 
nun auf Euch ruhen. Diefed Herz, dad, von den innern 
Stürmen bewegt und getrieben, nie zur Ruhe kommen 
fonnte, wird nun eine Stätte ded Friedend, ja des ewis 
gen Friedend. Die göttliche Licbe hat nun in Eudy eine 
Stätte gefunden, wo fie die Fülle ihrer Kraft offenbaren 
kann. She Wert ift dad neue Leben in Euch; und ffe 
läßt in Ewigkeit nicht von dieſem Werke ihrer Hand. 
Shr flieht von nun. an in einem beftändigen Erfahren Dies 
fer Liebe. Was Ihr fonft nur laſet, oder von Andern 
hörtet, das erlebt Zhr nun Tag für Tag an Eurer eignen 
Eeele. Indem Ihr ed erlebt, wächſt die Erfenntniß des 

Herrn, und mit diefem Erkennen die Kraft ded neuen 
Lebens, die Kraft der Liebe. 
Doch, al unfer Erkennen auf Erben ift Stückwerk. 

- Mir wandeln bier im Glauben und nicht im Schauen. 
Darum tft auch Die volle Kraft ded neuen Lebend, das 
aus Gott ftammt, hier auf Erden nody nicht unfer Theil. 
Ehriftus ift unfer Licht und Leben; jedoch in und felbft 
ift, fo lange wir hier wallen, immer noch viel von Sünde 
und Tod. Aber ed kommt ein Tag vollfommener Erlös 
fung; wir werben ben Herrn fehen, wie er ift. Dann 
werden die himmlifchen Kräfte feiner Liebe und ganz durchs 
dringen und erfüllen; dann wird er und ganz erneuern 
nad) jeinem Bilde. Indem wir ihn fohauen, ihn vollkom⸗ 
men erkennen, werde wir vollflommen leben. Wir wers 
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noch nie ein Menſch geredet; ſolche Thaten hatte noch nie 
ein Menſch vollbracht; etwas ſo Himmliſches hatte man 
noch nie an einem Menſchen geſehen; ſo hatte noch nie ein 
Menſch von Gott und von ſich ſelbſt geſprochen. Hier war 
mehr, als Johannes, als Elias, als Jeremias, mehr als 
Moſes. Darum brach Petrus auf des Herrn Frage: Wer 
ſagt denn ihr, daß des Menſchen Sohn ſei? ſogleich her⸗ 
vor mit dem großen Bekenntniß: Du biſt Chriſtus, des le⸗ 
bendigen Gottes Sohn. Du biſt — das lag in dieſen Wor⸗ 
ten — du biſt mehr, als die erhabenſten Propheten; du biſt 
der, von dem ſie alle geweiſſagt, auf den ſie ſammt allen 
Gläubigen von Anfang der Welt gehofft haben. Du biſt 
es, der der Schlange den Kopf zertritt; du bringſt den 
Segen über alle Geſchlechter auf Erden; du biſt der Held 
aus Juda's Stamm, um deſſen Panier die Völker der 
Erde ſich verſammeln werden; du biſt David's Sohn und 
David's Herr; du biſt es, der den Tempel Gottes im Geiſte 
erbaut; du biſt der Erlöſer; du biſt der Prieſter nach der 
Weiſe Melchiſedek's in Ewigkeit; du biſt der König JIsrael's, 
der zur Rechten Gottes fißt und fein Reich hat in aller 
Welt; du bift des ewigen Gottes Sohn; bein Ausgang ift 
nicht wie der Menfchen Ausgang; bein Ausgang ift von 
Anfang und von Ewigfeit. Das alles liegt in den Wors 
ten: Du bift Chriſtus, des Ichendigen Gotted Sohn. Und 
wer fpricht ed ganz aus, was dieſes Befenntniß enthält? 
So ſprach Petrus in feinem und aller Apoftel Nas 
men. Iſt diefed Bekenntniß ein einfames und verlaffened 
geblieben? Oder hat ed Menſchen gegeben, die ed den 
heiligen Apofteln im Glauben nachgefprochen haben? Wie 
jagt Ihr im zweiten Artikel des Glaubens? „Ich glaube 
an Jeſum Ehriftum, Gottes eingeboriien Sohn.” Sehet, 
Gel, das Wort des Apofteld ift das Wort der ganzen 


2, 
Am Sonntag Dculi, 





Ev. Matth. 16, 13— 19. 


. Da Fam Jeſus in die Gegend der Stadt Car 


farea Dhilippi, und fragte feine Jünger und 
ſprach: Wer fagen die Leute, daß des Mens 
ſchen Sohn fei? 


. Sie fprahen: Etlihe fagen, Du feift Johan⸗ 


nes, Der Täufer; die Andern, du feilt Elias; 
Etliche, du ſeiſt Jeremias, oder der Prophe⸗ 
ten einer. 


. Er ſprach zu ihnen: Wer ſagt denn Ihr, 


daß ich ſei? 


. Da’ antwortete Simon Petrus und ſprach: 


Du bift Chriftus, des lebendigen Gottes Sohn. 


. Und Jeſus antwortete und fprad) zu ihm: 


Gelig bift du, Simon, Jonas Sohn; denn 
Fleiſch und Blut hat dir das nicht geoffenbas 
ret, fondern mein Vater im Himmel. 


. Und ich fage dir auch: Du bift Petrus, und 


auf Diefen Felſen will ich bauen meine Ges 
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meine, und die Pforten der Hölle follen fie 
nicht überwältigen. 

19. Und ich will Dir des Himmelreichs Sclüffel 
geben. Alles, was du auf Erden binden wirft, 
fol aud) im Himmel gebunden fein, und Als 
led, was du auf Erden löfen wirft, foll auch 
im Himmel los fein. 


W. fehen unfern Herrn im SKreife feiner Jünger. 
Ihr alle, meine Geliebten, habt jene Ermwählten fchon felig 
gepriefen, denen ed vergönnt war, den Herrn zu fehen, 
die Worte des Lebens aus feinem Munde zu vernchmeit. 
Wohl ift ed Euch. da zuweilen in den Sinn gefommen, es 
wirde ganz anders mit Euch fichen, wenn folche Gnade 
Euch zu Theil geworden wäre. Und an diefem Gedanken 
it etwas Wahres. Denn allerdings könnt Ihr die Kraft 
des neuen Lebens, deren Ihr bedürft, nur von Chriſto 
empfangen; und ed Fann nicht beffer mit Euch werden, 
wenn das Licht, dad von Angeſicht des Erlöſers ausgeht, 
Euch nicht erleuchtet, Euch nicht bis in den tiefften Grund 
bes Herzens dringt, und dad Wort feined Mundes End) 
nicht zum Worte ded Lebens wird. 

So kommt denn, meine Lieben, laßt uns hören, was 
der Herr mit feinen Güngern fpridt. Er fragt: Wer 
fagen denn die Leute, daß des Menfchen Sohn fei? Kine 
Frage, die und alle außerordentlich nahe angeht. Laßt 
und die hohe Bedeutung diefer Frage erwägen; laßt uns 
dann auf die Antworten achten, die der Herr empfängt, 
und auf die Seligpreifung, bie er ber rechten Antwort ſchenkt. 


= 
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Bedeutung der Frage. 


Viel unnüged, heillejed Fragen üt in der Welt, und 
es ijt nicht wehlgethban, auf Alled zu hören, jeder Trage 
tiefes Geſchlechts eine Antwort zu ſuchen. Aber bier, 
meine Geliebten, fragt der Herr; fein Fragen üt voll 
Gnade und Wahrheit. Es it das Fragen des Heilandeg, 
der die Berlornen ſucht; es ijt das Fragen bed himmlijchen 
Arzted nad, feinen Kranfen. Durch alle feine Fragen, 
die er an die Menfchenfinder thut, Blingt mit dem Ton 
unausſprechlicher Liebe die eine hindurch: Wollt ihr nicht 
felig werden? Ihr armen, unfeligen Menſchen, wollt ihr 
nicht? 

Könnt Ihr Euch wegwenden von. dem, der alfo 
fragt? Ic hoffe, She könnt e& nicht mehr; ich hoffe, 
Shr fpürt etwas in Eurem Herzen, dad Euch zu dem 
Herrn zieht. Er hat mit Euch zu reden. „Wer fagen 
denn die Leute, daß des Menfchen Sohn ſei? — Und 
wer fagt denn ihr, daß ich ſei?“ Das ift die Fragez 
ihn felbft betrifft fie. Er will hören, was wir von ihm 
fagen, 

Shr traut ed ihm zu, daß er mit diefer Frage nicht 
feine Ehre fucht; daß die Frage nicht fowohl ihn felbft 
angeht, ald und. Sa, es liegt fo viel daran, was wir von 
dem Herrn fagen. „Das ift dad ewige Leben, daß fie 
bich, der bu allein wahrer Gott bijt, und den du gefandt 
haft, Jeſum Chriftum, erfennen.”. Nur foweit erfennft Du 
Gott, ald Du Chriftum erkenneſt; ihn erkennen, das ift 
das ewige Leben. 

Wenn Du von Eliad nicht viel weißt, fo bift Du 
allertingd mit einer der großartigften Gefchichten des alten 
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Bundes nicht bekannt; Du kennſt den Gotteshelden nicht, 
der einen abtrüunigen Königshauſe und Volke, einem gott 
Iofen Ahab, einer biutdärftigen Jeſabel furchtlos entgegens 
trat im Namen des Herrn; den Dann, der, großer Ifs 
fenbarungen gewürdigt, endlich auf feurigem Wagen mit 
feurigen Roffen lebendig gen Himmel fuhr. Es fehlt Dir 
allerdings etwas, und es fehlt Dir viel, wenn Du Elias 
nicht Fenneft. Iſt Jeremias Dir fremd, fo kennſt Du die 
Zrauer nicht, die in den von Gottes Geift bewegten Hers 
zen bei'm Anblick eined Volkes glüht und brennt, das den 
Herrn, feinen Gott, verlaffen hat, und rettungslos dem 
Verderben entgegen geht; fo kennſt Du die Klage Gottes 
nicht über feine treulofen Kinder, und es entgeht Dir viel. 
Kennft Du den Chor der Propheten nicht, fo kennſt Du 
Dieled nicht, wad Gott in alter Zeit zum Heil der Men⸗ 
fhen gethan. Kennt Du Johannes, den Zäufer, nidt, 
den Dann im härenen Kleid mit dem ledernen Gurt um 
feine Lenden, die Stimme des Herrn in der Wüſte: Bes 
reitet dem Herrn den Weg, und madhet richtig feine Steige! 
fo fennft Du den Eliad des neuen Bundes nicht, von dem 
Du viel zu lernen hätteft. Doch bleibe, wenn Du nicht 
anders willft, mit Eliad unbekannt, und mit Jeremias, 
und mit dem Chor der Propheten, und mit Johannes, 
dem Täufer: aber hüte Dich, mit Einem unbefanut zu 
bleiben, der da Jeſus heißt! So nahe Du Gefu ftcheft, 
fo nahe fteheft Du Gott, fo nahe ficheft Du Deiner Ses 
ligkeit. 

Siehe, er will erkannt ſein, um helfen zu können. 
Darum fragt er: Wer ſagen die Leute, daß des Menſchen 
Sohn ſei? Es ſchmerzt ihn, Euch unbekannt zu ſein, 
von Euch verkannt zu werden; darum fragt er Euch: 
Wer ſagt denn Ihr, daß des Menſchen Sohn ſei? Du 
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Iäffeft Tag und Nacht nicht ab von Deinen irbifhen Eors 
gen, und die Sorge um das Heil Deiner Seele kenneſt 
Du nicht. Sch frage Dicy in Gottes Namen: Wer ſagſt 
Du denn, daß des Menfchen Sohn ſei? Kennft Du ihn? 
Du mühfelige und beladene Seele, Du geheft dahin ohne 
den Frieden Gotted, und wirft Deines Lebend niemals 
froh. Ich frage Did, in Gottes Namen: Wer fagft Du 
denn, daß ded Menfchen Sohn fei? Süngling, Du lichft 
bie Welt, Du tradhteft nad) der Luft der Welt, und ihrem 
Gut, und ihrer Ehre. Ic frage Dich in Gotted Namen: 
Wer fagft Du denn, daß des Menfchen Sohn fei? Kennſt 
Du ihn? Ihr Betagten, am Rande ded Grabes ſteht 
Euer Fuß, und ed wäre die höchſte Zeit, daß Ihr bedens 
fen Ierntet, was zu Eurem Frieden dient; aber Euer Herz 
wohnt noch mitten in der Welt, in der argen Welt. Gch 
frage Euch in Gottes Namen: Wer fagt Ihr, daß des 
Menſchen Sohn ſei? Kennt Ihr ihn? Ich bitte Euch, 
ruhet nicht eher, bis Euer Herz die rechte Antwort findet 
auf diefe Frage. Nehmt fie in Euer tägliched Gebet auf; 
bittet den Vater des Kichted um Ticht für die Augen Eures 
Geiſtes, daß Ihr in dem Gewirr ber Antworten die rechte, 
felige Antwort findet. 

Die Frage ded Herrn follte das Erfte fein für unfere 
heutige Betrachtung. Sie ift Euch nun hoffentlid) in das 
Herz gedrungen; fo wenden wir und denn gweitend zu 
den verfchiedenen Antworten, bie man gegeben hat, 


IL 


Antwort. 
„Etliche fagen, du feift Sohannes, der Täufer.” Ihr 
kennt das Ende diefed treuen Zeugen. Er ftrafte in Gots 
ted Namen die Sünde des Königs; dafür ward er ergrifs 
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fchichte umfered eigenen Lebens, ſehen wir zumeilen ben 
Finger Gottes, und ahnen etwas von einer ewigen Güte 
und von gerechter Bergeltung. Und ſolche Blicke und 
Ahnımgen find ein hohes Gut. Aber haben fie und jemals 
ein volled Genügen gewährt? Haben fie Antwort geges 
ben auf die tiefften Fragen in unferer Bruft? Haben fie 
die Wunden geheilt, die und die Sünde geſchlagen hat, 
amd die Dunkelheit vertrieben, die über dem Tode ruht? 
Dad haben fie bei Keinem unter und vermodht. Darum 
hat Gott von Anfang der Welt nod) anders, als „durch die 
Sternenfchrift feiner Werfe” zu und geredet. Aber das 
vollkommene Wort ded ewigen Gotted an und, dad Wort 
des Lebens im allerhöchſten Sinn, das Leben ſelbſt, das 
iſt der Sohn, das iſt Jeſus Chriſtus, der Herr. Siehe, 
dieſer Mann eines andern Welttheils, iſt der Mann einer 
andern, einer höheren Welt. Er iſt „von Gott gekommen“, 
„vom Himmel’ ift er herabgeftiegen. Diefer Menfch, den 
Du in Gethſemane auf feinem Angeſicht liegen ficheft, iſt 
der Herr der Herrlichkeit. Diefer Leidende am Kreuz, 
dem fie Hände und Füße durchbohrt haben; dieſer Eters 
bende, unter unſäglichen Schmerzen Verſchmachtende, Dies 
fer Unwerthefte und Berachtetfte ift des Vaters ewiges 
Ebenbild, und wenn Dur ihn ficheft, fo haft Du den Bas 
ter gefchen. Gemeinde ded Herrn, theure Gemeinde, ficheft 
Du ihn? Sind Dir die Augen geöffnet, ihn in feinem 
Todeskampf zu fehen, der ein Kampf um Deine Celigs 
keitiſt? Siche, die Welt verwirft ihn, fie fchlägt den 
Erlöfer an's Kreuz; aber in demſelben Augenblide, da fie 
ihn tödtet, erlöft er fie vom ewigen Tode. Gie toben 
wider ihn und fordern fein Blut, fein Leben; und er giebt 
fein Leben zum Löfegeld für fie, und er vergießt fein Blut 
zur Dergebung ihrer Sünde. 


A. mund. — _ 
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Geliebte, es iſt kein Zweifel, daß es ſich ſo verhält. 
Der Herr ſelbſt hat es bezeugt; die Propheten vor ſeiner 
Erſcheinung haben es verfündigt; der heilige Geiſt, der 
in den Süngern ded Gefreuzigten war, hat die Welt mit 
diefer Botfchaft erfüllt, mit dieſem Evangelium die Kirche 
gegründet und erhalten. Es iſt fein Zweifel: Chriftus hat 
wahrhaftig fein Leben für uns gelaffen, fein Blut zur 
Bergebung der Sünden vergoffen. Nun blidet hin nad 
Gethſemane, nah Golgathal Welh ein fanfted, aber 
durchdringendes Licht geht von dem Auge diefed Sterben 
den aus. Es iſt dad Licht feiner Liebe; der Liebe, Die 
eine Welt von Sündern und Gottesfeinden erlöfen will. 
Siehe noch einmal hin! Diefer Sterbende ift des Vaters 
vollkommenes Ebenbild. Das Kicht, das von feinem Kreuze 
ausgeht, ift das Licht der ewigen Liebe Gotted. Dringt 
Dir die Liebe des fterbenden Chriftus in’d Herz, fo if 
Dir Gottes Liebe in’d Herz gedbrungen. Aus dem YAnges 
ſicht des Erlöferd leuchtet Dir die Herrlichkeit Gottes ent⸗ 
gegen. Indem Du feine rettende Hand ergreifft, ergreifft 
Du Gotted Hand. Indem Du Did ihm hingiebft, giebft 
Du Dich Gott hin. Inden Du fein Eigenthum bift, bift 
Du Gotted Eigenthum. Indem Du in feiner Erkenntniß 
fieheft, fteheft Du ın Gottes Erfenntniß.. Und von diefer 
Erkenntniß fagt er, daß fie das ewige Leben fei. 


II. 


Das Leben. 


Mie fie dieß fei, wie in ber Erkenntniß Gottes unb 
feined Gefalbten das ewige Leben ruhe: das bezeichneten 
wir zu Anfang ald die zweite Frage, nach deren Auflö⸗ 
fung wir und fehnten. 
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Ich hoffe, nun gebt Ihr die Antwort felbft; oder Ihr 
faflet fie doch, fobald Ihr fie hört. 

Sonft: dünfte Euch wohl das Leben in ber Eitelkeit 
Eures Sinnes, in der Entfremdung von Gott, und, was 
dasfelbe ift, unter dem Joch der Sünde: das dünkte Euch 
fonft wohl auch ein Leben zu fein, obwohl Shr Euch zus 
weilen mit Berwunderung, ja mit Entfegen von Kräften 
ber Finfterniß umfangen fahet. 

Aber nun, Geliebte, ba Ihr den Erlöfer, und in i.mr 
den Vater erfennet in feiner unausfpredjlichen Liebe; nun, 
da Ihr in Chrifto Gott, Euren Heiland, gefunden, und 
der Strom feiner Liebe fih in Eure Herzen ergießtz nun, 

da feine erbarmende Liebe Eure Liebe gewedt hat, und 
Shr im Grunde der Seele Euch zu ihm, zu feiner feligen 
Gemeinfchaft, hingezogen fühlt: nun wißt Ihr, daß dag, 
was Ihr fonft Leben nanntet, dieſes Leben ohne Gott, 
Bein Leben, fondern Tod und Finfterniß war. 

Ich fage Ihr; daß doch diefed Ihr nicht bloß Einige, 
fondern Euch alle umfaßte! Sch weiß ed wohl, fo iſt eö 
noch nicht, bei Weitem nicht. Doch, wie ed auch ſtehe, 
heute bezeuge ich Euch allen im Namen des Herrn, daß 
Ihr ohne die Erkenntniß Gottes in Chrifto in Finfternip 
figet und im Schatten des Todes. Urd weiter bezceuge 
ich im Namen des Herren, daß er bereit ift, Euch alle 
heraudzuführen aus dem finftern Reiche der Sünde und 
ded Tode, und daß der erfte Strahl wahrhafter Er- 
kenntniß Chrifti das erfte Zeichen wahrhaften Lebens ift. 
Es ift eine und diefelbe Gnade, die dem Auge das Ficht 
der Erfenntniß und dem Herzen die Kraft ded neuen Le: 
bens fchenft. | 

Hebt doch nur einmal die Augen zu dem Erlöſer auf, 
su Eurem Erlöfer! Könnt Ihr ihn denn anbliden, ohne 
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feine Liebe zu fehen, und könnt Ihr fie fehen, ohne th 
wieder zu lieben? Ihr könnt es nicht? Ihr fpürt einen 
Zug der Liebe zu dem, der Euch zuerft geliebt? Gelig 
feid Ihr, und gepriefen fei Gottes überſchwängliche Gnade! 
Denn dieſe Liebe zu dem Herrn ift das Leben. Nun feid 
Shr in Wahrheit vom Tode erftanden. Erfennend Tiebt 
Shr ihn, liebend erkennt Ihr ihn; und feine Liebe Tann 
nun auf Euch ruhen. Diefed Herz, dad, von den innern 
Stürmen bewegt und getrieben, nie zur Ruhe kommen 
fonnte, wird nun eine Stätte ded Friedens, ja des ewi⸗ 
gen Friedend. Die göttliche Liebe hat nun in Euch eine 
Stätte gefunden, wo fie die Fülle ihrer Kraft offenbaren 
kann. She Werk ift das neue Leben in Euch; und fie 
läßt in Emwigfeit nicht von diefem Werke ihrer Hand, 
Ihr fteht von nun.an in einem befändigen Erfahren dies 
fer Liebe. Was Ihr fonft nur laſet, oder von Andern 
börtet, das erlebt Ihr nun Tag für Tag an Eurer eignen 
Eeele. Indem Ihr es erlebt, wächſt die Erfenntniß des 
Herrn, und mit diefem. Erfennen die Kraft ded neuen 
Lebens, die Kraft der Liebe. 
Dod, al unfer Erfennen auf Erden ift Stückwerk. 
- Mir wandeln bier im Glauben und nicht im Schauen. 
Darum ift auch die volle Kraft ded neuen Lebens, das 
aus Gott ftammt, hier auf Erden noch nicht unfer Theil, 
Ehriftus iſt unfer Licht und Leben; jedody in und felbft 
it, fo lange wir hier wallen, immer noch viel von Sünde 
und Tod. Aber ed kommt ein Tag vollfommener Erlös 
fung; wir werden den Herrn fchen, wie er if. Dann 
werden die himmlifchen Kräfte feiner Liebe und ganz durchs 
dringen und erfüllen; dann wird er und ganz erneuern 
nad) feinem Bilde. Indem wir ihn fohauen, ihn vollkom⸗ 
men erfennen, erden wir volllommen leben. Wir wers 
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hatte jet erft Einer das Bekenntniß des Glaubens abge 
legt. Aber auf diefem Einen ruht fein Auge mit unbe 
fohreiblihher Huld. Denn in ihm fieht er fchon die große 
Gemeine der Zukunft. Er fieht in demfelben heiligen Aus 
genblid Alles, was fidy gegen fie erheben wird. Das 
Geheimniß des finftern, ungöttlihen Reiches, das ohne 
Unterlaß im Kampfe gegen Gott fteht, liegt enthüllt vor 
feinen Augen da. Schon fieht er im Geifte dad Toben 
ber Hölle wider die Gemeine, die er gebaut. Er biidt 
über die Jahrhunderte, über die Sahrtaufende dieſes Kampfes 
hin; die Zeiten der größten Bebrängniß ſtehen hell vor ihm 
da. Aber er fieht aud) den Ausgang, und ehe der Kampf 
beginnt, ja ehe die Gemeine vorhanden ift, die ihn bes 
ftehen fol, verfündigt er ihr den Sieg in dieſem Kampfe, 
den Sieg über die Pforten der Hölle. 

Ihm felbft ftand nody ein Kampf ohne Gleichen bevor. 
Es follte zum Aeußerften kommen. Der Herr der Herrs 
lichkeit follte unter der Hand der Feinde fein Leben laffen. 
Schon bereitete fid) das Werk der Hölle vor; und ed war 
ihm nicht verborgen. Er fah fchon, wie alle Gewalt der 
Finfterniß fi erhob, fein Werk in der Menfchheit für 
immer zu vernichten. Er ſah feine Schmach, feinen Scymerz, 
feinen Xod: Diefe Stunden der Finiterniß, wie ſie Die 
Erde noch nie gefehen. Und über all dich Eutfesliche 
reichte fein Blick hinüber; ja Über die ganze Zukunft 
feiner Gemeine, über alle Kämpfe, auch über den leisten, 
heißeften Kampf hinüber; und was er jenfeitd aller diefer 
Kämpfe fah, dad war der Sieg der Genteine. Die Pfors 
ten der Hölle follen fie nicht überwältigen! 

Geliebte, hört Ihr das große Wort? Es iſt ein 
Wort von unendlicher Kraft. Es ift ein Strahl jener 
göttlichen Herrlichkeit, die aus dem Angeſicht Chrijti, des 
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Ey. Matth. 16, 13— 19. 


. Da Fam Jeſus in Die Gegend der Stadt Cä⸗ 


farea Philippi, und fragte feine Jünger und 
ſprach: Wer fagen Die Leute, Daß des Mens 
fhen Sohn fei? Ä 


. Sie fpradhen: Etliche fagen, du feift Johan 


nes, Der Täufer; die Andern, Du feilt Elias; 
Etlihe, du ſeiſt Jeremias, oder der Prophes 
ten einer. 


. Er ſprach zu ihnene Wer fagt denn hr, 


Taf ich fei? 


;. Da’ antwortete Simon Petrus und ſprach: 


Du bift Chriftus, des lebendigen Gotted Sohn. 


'. Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 


Gelig bift Du, Simon, Jonas Cohn; Denn 
Fleiſch und Blut hat Dir das nicht geoffenbas 
ret, fondern mein Vater im Himmel. 


. Und id) fage Dir auch: Du bift Petrus, und 


auf Diefen Felſen will ich bauen meine Ger 


[ 
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meine, und die Pforten der Hölle follen fie 
nicht überwältigen. 

19. Und ich will Dir des Himmelreichs Sclüffel 
geben. Alles, wad du auf Erden binden wirit, 
fol aud) im Himmel gebunden fein, und Als 
led, was du auf Erden löfen wirft, foll auch 
im Himmel los fein. 


Ww. fehen unfern Heren im Kreije feiner Jünger. 
Ihr alle, meine Geliebten, habt jene Ermählten fchon felig 
gepriefen, denen ed vergönnt war, den Herrn zu fchen, 
die Worte ded Lebens aus feinem Munde zu vernehmen. 
Wohl ift ed Euch da zuweilen in den Sinn gefommen, es 
würde ganz anders mit Euch fichen, wenn ſolche Gnade 
Euch zu Theil geworden wäre. Und an dieſem Gedanken 
ift etwas Wahred. Denn allerdings könnt Ihr die Kraft 
des neuen Lebens, deren Ihr bedürft, nur von Chrifty 
empfangen; und ed Fann nicht beffer mit Euch werden, 
wenn das Licht, dad vom Angeficht des Erlöjerd ausgeht, 
Euch nicht erleuchtet, Euch nicht bis in den tiefften Grund 
des Herzens dringt, und dad Wort feines Mundes Euch 
nicht zum Worte ded Lebens wird. 

So kommt denn, meine Lieben, laßt und hören, was 
der Herr mit feinen Tüngern fpridt. Er fragt: Wer 
fagen denn die Leute, daß des Menfchen Sohn fei? Cine 
Frage, die und alle außerordentlich nahe angeht. Laßt 
und die hohe Bedeutung diefer Trage erwägen; laßt und 
dann auf die Antworten achten, die der Herr empfängt, 
und auf die Seligpreifung, die er ber rechten Antwort ſchenkt. 


sun. 
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T. 


Bedeutung der Frage. 


Biel unnütes, heillofed Fragen ift in ber Welt, und 
es ift nicht wohlgethan, auf Alles zu hören, jeder Frage 
dieſes Geſchlechts eine Antwort zu fuchen. Aber bier, 
meine Geliebten, fragt der Herr; fein Fragen ift vol 
Gnade und Wahrheit. Es ift dad Fragen ded Heilandes, 
der die Verlornen fucht; es ift dad Fragen des himmliſchen 
Arztes nad feinen Kranken. Durch alle feine Fragen, 
die er am bie Mienfchenfinder thut, Tlingt mit dem Ton 
unausfprechlicher Liebe die eine hindurch: Wollt ihr nicht 
felig werden? Ihr armen, unfeligen Menfchen, wollt ihr 
nicht? 

Könnt Ihr Euch wegwenden von. dem, ber alfo 
fragt? Ich hoffe, Ihr könnt es nicht mehr; ich hoffe, 
Shr fpürt etwas in Eurem Herzen, das Euch zu dem 
Herrn zieht. Er hat mit Euch zu reden. „Wer fagen 
denn bie Leute, daß des Menfchen Sohn ſei? — Und 
wer fagt denn ihr, daß ich ſei?“ Das ift die Fragez 
ihm felbft betrifft fi. Er will hören, was wir von ihm 
fagen. 

Shr traut es ihm zu, daß er mit diefer Frage nicht 
feine Ehre ſucht; daß die Frage nicht ſowohl ihn felbft 
angeht, ald und. Ja, ed liegt fo viel daran, was wir von 
dem Herrn fagen. „Das ift das ewige Leben, daß fie 
dich, der du allein wahrer Gott bift, und den du gefandt 
haft, Sefum Chriftum, erkennen.“ Nur foweit erfennft Du 
Gott, ald Du Chriftum erfenneft; ihn erkennen, das ift 
das ewige Leben. 

Wenn Du von Elias nicht viel weißt, fo bift Du 
allertings mit eier der großartigften Gefchichten des alten 
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Bundes nicht befannt; Du Fennft den Gotteshelden nicht, 
der einen abtrännigen Königshaufe und Volke, einen gotts 
lofen Ahab, einer biutdürftigen Jeſabel furchtlos entgegens 
trat im Namen bed Herrn; den Mann, der, großer If 
fenbarungen gewürdigt, endlich auf feurigem Wagen mit 
feurigen Roffen lebendig gen Himmel fuhr. Es fehlt Dir 
- allerdings etwas, und es fehlt Dir viel, wenn Du Elias 
nicht Fenneft. Iſt Jeremias Dir fremd, fo kennſt Du die 
Zrauer nidyt, die in den von Gottes Geift bewegten Hers 
zen bei'm Anblick eined Volkes glüht und brennt, das dem 
Herrn, feinen Gott, verlaffen hat, und rettungslos dem 
Verderben entgegen geht; fo Fennft Du die Klage Gottes 
nicht über feine treulofen Kinder, und es entgeht Dir viel. 
Kennft Du den Chor der Propheten nicht, fo kennſt Du 
Vieles nicht, wad Gott in alter Zeit zum Heil der Miens 
ſchen getan. Kennft Du Johannes, den Täufer, nicht, 
den Dann im härenen Kleid mit dem ledernen Gurt um 
feine Lenden, die Stimme ded Herrn in der Wüſte: Bes 
reitet dem Herrn ben Weg, und machet richtig feine Steige! 
fo fennft Du den Eliad ded neuen Bundes nicht, von Dem 
Du viel zu lernen hättefl. Doc, bleibe, wenn Du nicht 
anders willft, mit Eliad unbefaunt, und mit SGeremiad, 
und mit dem Chor der Propheten, und mit Johannes, 
dem Täufer: aber hüte Dich, mit Einem unbefannt zu 
bleiben, der da Jeſus heißt! So nahe Du Jeſu ſteheſt, 
fo nahe fteheft Du Gott, fo nahe ficheft Du Deiner Ses 
ligkeit. 

Siehe, er will erkannt ſein, um helfen zu können. 
Darum fragt er: Wer ſagen die Leute, daß des Menſchen 
Sohn ſei? Es ſchmerzt ihn, Euch unbekannt zu ſein, 
von Euch verkannt zu werden; darum fragt er Euch: 


Der fagt denn u Sohn fei? Du 
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Läffelt Tag und Nacht nicht ab von Deinen irdifchen Cors 
gen, und bie Sorge um bad Heil Deiner Seele Tenneft 
Du nicht. Ich frage Dich in Gottes Namen: Wer fagft 
Du denn, daß ded Menfchen Sohn fei? Kennft Du ihn? 
Du mühfelige und beladene Seele, Du geheft dahin ohne 
den Frieden Gottes, und wirft Deines Lebend niemals 
froh. Ich frage Dich in Gotted Namen: Wer fagft Du 
denn, daß ded Menſchen Sohn fei? Süngling, Du liebt 
die Welt, Du trachteft nad) der Luft der Welt, und ihrem 
Gut, und ihrer Ehre. Ich frage Did) in Gotted Namen: 
Mer fagft Du denn, daß des Menfchen Sohn fei? Kennt 
Du ihn? She Betagten, am Rande bed Grabes fteht 
Euer Fuß, und ed wäre die höchſte Zeit, daß Ihr bedens 
Ten Ierntet, was zu Eurem Frieden dient; aber Euer Herz 
wohnt noch mitten in der Welt, in der argen Welt. Ich 
frage Euch in Gotted Namen: Wer fagt Ihr, daß des 
Menſchen Sohn fei? Kennt Ihr ihn? Sch bitte Euch, 
ruhet nicht eher, bid Euer Herz die rechte Antwort findet 
auf diefe Frage. Nehmt fie in Euer tägliche® Gebet auf; 
bittet den Vater des Lichtes um Licht für die Augen Eures 
Geiftes, daß Shr in dem Gewirr der Antworten bie rechte, 
felige Antwort finder. 

Die Frage ded Herrn follte das Erſte fein für unfere 
heutige Betrachtung. Sie ift Euch num hoffentlidy in das 
Herz gedrungen; fo wenden wir und denn gweitend zu 
den verfchiedenen Antworten, die man gegeben hat. 


IL 


Antwort. 
„Etliche fagen, du feift Johannes, der Täufer.” Ihr 
kennt das Ende diefed treuen Zeugen. Er ftrafte in Gote 
te8 Namen die Sünde ded Königs; dafür warb er ergrifs 
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fen, gebunden unb in das Gefängniß gelegt, enblich auf 
die Bitte eined tanzenden Mägdleins enthauptet. Aber 
ein Stachel blieb im Herzen des ungerechten Fürften, und 
da dad Gerücht von Jeſu vor ihn kam, ſprach er zu feis 
nen Knechten: Diefer ift Johannes der Täufer, er ift von 
den Zodten auferftanden, darum thut er folche. Thaten. 
Für einen Johannes gehalten zu werben, ift fürwahr feine 
Schande; o, daß ed mehr feines gleichen gäbe, mehr Eifes 
rer um Gottes Ehre, die in Hütten und Königshäuſern 
Buße predigten! Doch mit einem Johannes und mit einer 
Schaar von Männern feined Geifted war und noch nicht 
geholfen; fo wenig ald mit der Pofaune des göttlichen 
Geſetzes. War unfer Fragender nicht mehr, ald Sohanneg, 
fo war er nicht der Retter verlorner Sünder. 

Eine zweite Antwort: Die Andern fagen, du feiit 
Eliad, Nach einem Eliad mochten fi) die Frommen fch» 
nen, der, wie jener erfte, das abtrünnige Volt durch große 
Wunder und Zeichen zu dem Gott der Väter zurüdführte, 
Bor der Ankunft eined Elias mochten die Frevler heimlich 
zittern, die dad Geſetz des Herrn mit Füßen getreten und 
die Dämme gegen die Fluthen des Heidenthumd durd)s 
ftochen hatten. Ein Elia follte fommen, und die Herzen 
ber Väter zu den Kindern befehren und dem Herrn den 

Meg bereiten. Aber war nicht bereits Johannes dieſer 
verheißene Eliad gewefen? War er nicht in Geift und 
Kraft jened großen Propheten einhergegangen? Waren 
nicht die Tauſende in Iſrael bußfertig zu ihm hinaus ges 
ftrömt in die Wüfte, wie einft das Volk fih um Elias 
verfammelt und den Herrn gepriefen hatte auf dem Gars 
mel? Entehrt wurde unfer Herr nicht, ald man ihn für 
ben Thiöbiten hielt; doch, wenn er nicht mehr war, fo 
fonnte ee wohl, wie Eliad, im Feuer gen Himmel fahren, 
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aber geholfen war ums mit ihm nicht; der Erlöfer von 
Sünde und Tod und Berdammniß war er dann nicht, denn 
Eliad war ein Menſch wie wir, ein Menſch, der felbft 
eined Erlöferd bedurfte. 

Eine dritte Antwort: Etliche fagen, du feift Jeremias 
ober der Propheten Einer. Dad fühlte man boch allge 
mein, daß die Erfcheinung Jeſu von Nazareth in naher 
Berührung ſtand mit ben alten Propheten; daran war 
im Bolfe fein Zweifel, daß der Mann, auf deffen Wort 
die Kranken fi) vom Lager erhoben, die Meereswellen 
und Stürme fich legten und die Todten auferftanden, nicht, 
weniger ein Befandter Gottes fei, als der alten Propheten 
Einer. An Geremiad dachte man wohl, weil biefe Zeit 
ber Zeit diefed Propheten zu vergleichen war; weil ſich, 
wie damald, Alled zu einem göttlichen Strafgericht über 
Serael anſchickte. War aber Jeſus zwar nicht weniger, 
als Jeremias, jedoch auch nicht mehr, fo ftand es fehr 
fhlimm; dann fonnte er wohl, wie jener, weinen und 
trauern über fein blinded, wiberfpenftiged, verlorenes 
Boll; aber den Blinden die Augen ded Geifted öffnen, die 
Widerfpenftigen zum Gehorfam lenken, die Verlornen ret⸗ 
ten, das ftand in feiner Macht alddann fo wenig, ald es 
einft in Jeremias Macht geftanden. Nein, ein Seremias, 
oder irgend einer ber alten Propheten, fonnte der Erilöfer 
nicht fein; felbft ein Moſes konnte ed nicht fein. Wenn 
Jeſus nicht mehr war, ald diefe alle; wenn er nicht mehr 
war, ald Mofed, wenn er nicht fo hoch über diefem Fürs 
ften unter Gotted Geſandten ftand, ald der Himmel über 
der Erde fteht, fo war auch er mit. allen feinen Wundern 
der Erlöfer nicht, deſſen die Welt bedarf, denn jene alle 
haben es felbft nicht verhehlt, daß im ihnen bie Hülfe 
nicht fei. 

Ranke's Predigten II. Thl. 2 
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Das Urtheil bed Volles chrte, wie wir fehen, unfern 
Herrn; es ſchwankte zwar, aber doch nicht über ben Kreis 
der göttlichen Gefandten hinaus. Unter den Erwählten 
fuchte man feine Stelle, denen Gott ald ein Freund ſich 
genahet und das Geheimniß feined Rathſchlußes vertraut 
hatte. 

Und wäre er auch nur Einer aus ihrer Zahl, wäre 
die Würde Jeſu von Nazareth auch nur cined Propheten 
Würde, fo wäre er doc hoch erhaben über alle Weifen 
dieſer Welt; fo wäre fein Wort audy in diefen Falle Gots 
tes Wort; fo wäre die Verachtung feines Namens auch 
in diefem Falle Verachtung Gottes, der ihn gefendet. Es 
geugt zwar von großer Schwachheit und Trägheit ded Geis 
ſtes, in Jeſu mitten in der Ehriftenheit nicht mehr zw 
fehen, als einen Propheten. Aber, wer in ihm auch nur 
den Propheten ficht, der fehe den Propheten nur recht in 
ihm, er fürchte fid) vor dieſes Propheten Wort. Ahab 
und Sefabel veradjteten Elia’d Wort, und er mußte fliehen 
vor ihrem Grimm. Zedekia verachtete dad Wort Jere⸗ 
mia’d, und wandelte nad) feinem eignen Rath. Go hat 
er erleben möäfjen, daß feine Kinder vor feinen Augen ges 
tödtet wurden; und da er dad Schredlichite gefehen, — 
ließ Nebucabnezar, der König zu Babel, ihm die Augen 
auöftchen und ihn mit Ketten binden, und führete ihn 
nach Babel. So hat Ahab erfahren, was cö heißt, einen 
Propheten ded Herrn verachten, ald ber Pfeil ded Sys 
rerd, von Gottes Hand geführt, ihm zwifchen die Fugen 
des Panzerd fuhr und ihn zum Tode vermwundete. So hat 
Sfebel ed erfahren, ald fie mit gefchminkten Angeficht zum 
Fenſter hinausſah, und Jehu rief: Stürzt fie herab.‘ 
Und fie ſtürzten fie herab, daß die Wand und bie Roffe 
mit ihrem Blut bejprenget wurden; und fie warb zertreten. 


Die Schlüffel des Himmelreichs. | ss 


auch am Tage der Pfingften, ald der heilige Getſt ſich 
über alle Zünger ergoß, allen mit der Predigt von Ehrifto 
voran. In der Stadt, die ben Herrn ber Herrlidjkeit 
vor Kurzem erſt unter die Miffethäter gerechnet, gleich eis 
nem argen Feinde bis zum Tode verfolgt hatte; in ber 
Stadt, die mit dem Blute des Hochgelobten befledt war, 
fanden durch des Apofteld einfach treues Bekenntniß bei 
breitaufenb Seelen an Einem Tage, am erfien Tage bed 
Evangeliums, den Eingang in das felige Reich des Herrn. 

Der Apoftel fchloß ihnen dad Hinmelreich auf; und 
feine That galt im Himmel, und ber Herr zur rechten 
Gottes gab ihr das Siegel der göttlihen Beltätigung auf 
eine Weife, die alle Wunder, die größten nicht ausge 
nommen, bei Weitem übertrifft: er gab dieſen Geelen 
allen mit der Bergebung der Sünde die Gabe ded heiligen 
Geiſtes. Diefe Taufende wurden im Glauben an den Ers 
löfer Ein Herz und Eine Seele, und die Welt fah in bies 
fer erften Chriftengemeine, eine Liebe wie man fie nie, fo 
lange die Welt fand, gefehen hatte: eine Xiebe, wie fle 
nur von dem ausgehen konnte, in dem bie ewige Liebe des 
Baterd wohnte und fihtbar wurde. 

Sc will dir ded Himmelreichs Schlüffel geben: fo laus 
tete die Berheißung. Wir jehen, Petrus hatte in der That 
des Himmelreichs Schlüffel; er war es, der vor allen Apo⸗ 
fteln den verlornen Schafen vom Haufe Jerael die Pfors 
ten bed Himmelreichs aufthat. Aber Ihr kennt auch 
die wunderbare Geſchichte ded Cornelius, zu dem ein Ens 
gel vom Himmel herab fam. Welche Botfchaft brachte der 
Engel? Schloß er diefem gottedfürdhtigen Heiden das 
Himmelreich auf? Er gebot ihm im Namen bed Herrn, 
Männer gen Joppen zu fenden, und Simon Petrus zu 
fid) fordern zu lafien. Bon dem werbe er Worte des ewis 
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gen Lebend hören. Warum verkündigte der Engel ſolche 
Worte nicht? Darum nicht, m. Gel., weil es nicht in 
der Macht ded Engels, fondern ber Apoftel war, das 
Dimmelreich zu öffnen. Ihren Händen waren des Hims 
melreichs Schlüfjel vertraut, und vor allen dem Apoftel, 
den der Herr den Kelfen nannte. Darum wurde Simon 
Petrus gerufen. Und als er fam, und dad Wort von 
Ehrifto zu verfündigen begann, da fand Cornelius mit als 
len den Seinen den Eingang in bad Reich des Herrn, 
und wurde erfüllt mit der Gabe des heiligen Geiſtes. So 
war ed denn Petrus, ber auch den Heiden vor allen Apo⸗ 
Rein die Thür des Himmelreichd aufthat. 

Ging er nun auf folche Weife allen Apofteln vor, fo 
folgten ihm darin auch alle Wie ihm, fo waren ihnen 
allen die Schlüffel des Himmelreichd übergeben; und fie 
baben viclen Seelen den Eingang eröffnet. Denkt an 
Paulus! Der erfte war er nicht, aber er hat mehr gear⸗ 
beitet, als fie alle. Bon Serufalem durch Kleinafien bins 
durch, bis Macebonien, bie Griechenland, bis Illyrien, 
Bid Rom, hat diefer Apoftel Alles erfüllt mit dem Evans 
gelio Chriſti. Er hatte die Schlüffel des Himmelreichs 
empfangen; davon zeugen die Gemeinden, die unter feinen 
Teitten in der Wüſte ded Heidenthumd aufblühten, und 
als himmliſche Blumen den Weg bezeichneten, den biefes 
auderwählte Rüftzeug dee Herrn über die Erde hin genoms 
men hatte, 

Welch eine felige Zeit, da das Evangelium von Chriſto 
ſich wie ein befruchtender Strom durch die dürre Wüſte 
der Menfchheit ergoß, da das Wort von ber Erlöfung 
Küche brachte in die uralte Finſterniß und neues göttliches 
Veben in bie Erftorbenen. Selige Zeit, da Boten Gottes 
durch die Völker bindurchfchritten, und bie Schlüffel des 
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Hinmeld glänzten in ihrer Hand. Gelige Zeit, da Schaa⸗ 
ren von Auderwählten, jauchzend über den NReichthum der 
göttlichen Gnade, einzogen in die geöffneten Pforten des _ 
Himmelreihe, und der Geift Gotted, der ein Geift ber 
Herrlichkeit ift, ruhte auf ihrem Haupte. 

Doch wie tft es jegt? Iſt Niemand mehr auf Erben, 
dem der Herr die Schlüffel feined Reiches giebt? Faſt 
möchte man ed fürchten, wenn der Blick auf die alten 
Gemeinden fällt, in denen — ich übertreibe nicht, und 
Shr alle habt, nur mit andern Worten fchon fo oft ganz 
Daffelbe behauptet — in denen fidy Die Mehrzahl außerhalb 
des Reiches Gotted befindet, und wahrlid nicht einmal 
vor den Pforten deffelben, fondern in weiter unfeliger 
Kerne. Ihre Worte, ihre Werke bezeugen es: denn es 
find Worte und Werke des Fleifches und der Finfterniß. 
ehe und! Sind wir denn für immer audgefchloffen vom 
Reiche Gottes? Wo find die Schlüffel, denen die vers 
fchloffenen Pforten fi) aufthun? Wo ift die Hand, bie 
fie führt? 

Lieben Freunde, wäre nur ein Verlangen ba nad 
dem Reiche Gotted; ginge nur nicht jede gute Regung 
vom Sonntag in dem Strudel ded Alltagdlebend und der 
weltlichen Lüfte unter! Die Schlüſſel ded Himmelreichs 
find nicht von der Erde verſchwunden; fonft wäre die heis 
lige, chriftliche Kirche verfchwunden, die Doch wider alle 
Höllenpforten beftehen wird bis an den jüngften Tag. 
©ie find nicht verſchwunden; fie find da, — um mit dem 
fiebenten Artifel der Augsburgifchen Sonfeffion zu reden, — 
wo dad Evangelium rein gepredigt und bie heiligen Safras 
mente laut ded Evangeliums gereicht werden. Wo es hers 
geht, wie in Jeruſalem am Pfingfttag, wo Männer her⸗ 
vortreten vor dad Bolf, hervortreten vor die Feinde, und 
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5, 
Am Palmſonntag. 





Ev. Matth. 17, 1—8. 


1. Und nad) ſechs Tagen nahm Jeſus zu ſich 
Petrum und Jacobum und Sohannem, feinen 
Bruder; und führete fie beifeitd auf einen 
hohen Berg. | 

2. Und ward verfläret vor ihnen, und fein Anges 
fiht leuchtete wie Die Sonne, und feine Kleider 
wurden weiß, als ein Licht. 

3. Und fiehe, da erfchienen ihnen Moſes und 
Elias, die redeten mit ihm. 

4. Petrus aber antwortete und fprach zu Jeſu: 
Herr, hier ift gut fein; wilft du, fo wollen 
wir hier drei Hütten machen, dir eine, Mofe 
eine, und Elias eine. 

5. Da er noch alſo redete, fiehe, da überfchattete 
fie eine lichte Wolfe, Und fiehe, eine Stimme 
aus der Wolfe ſprach: Dieß ift mein lieber 
Sohn, an welhem ich Wohlgefallen habe, den 
follt ihr hören. 





3. 


Am Sonntag Rätare. 





Ev. Matth. 16, 18. 


Und ih fage Dir auch: Du bift Petrus, und 
auf Diefen Felſen will ich bauen meine Gemeine 
und die Pforten ber Hölle follen fie nit 
überwältigen. 


&; ift ein Wort gnädiger Weiffagung für ben Ayos 
fiel, der vor allen feinen Brüdern zur feligmadhenden Ers 
kenntniß Chrifti gefommen war. Aber das ift dad außers 
ordentlich Große und Erhabene bei diefer Weiffagung, daß 
fie die ganze Gemeinde bed Herrn eben fo fehr betrifft, 
als dieſen Auderwählten, der fie zunächſt empfing. Sie 
würde und ein theures, werthed Wort fein, aus dem wir 
viel zu fchöpfen hätten, wenn fie fih auch nur auf den 
einzelnen Jünger bezöge. Wie viel mehr muß fie ed uns 
nun fein, da die Gnade, bie fih in ihr ausſpricht, bie 
ganze Gemeine, und alfo auch und ald Glieder berfelben 
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ber Gegend von. Cäſarea Philippt mit feinen Sängern, bes 
fonderd aber mit Simon Petrus gehalten. Wie große 
Dinge hörten wir. da aus dem Munde ded Jüngers über 
den Herrn! Wie Großed danach aud bed Herrn Munde 
über feine Gemeine! Sechs Tage vergingen nach jenem 
benfwürdigen Geſpräch; da erwählte: der Herr: drei. au 
der Zahl feiner Jünger, und führete fie‘ auf einen boden 
Berg. Die Ermwählter waren Simon Petrus, Sacsbne, 
Zebedäi Sohn, und Johannes, deſſen Bruder: :: Der 
Berg, fo fagt die einftimmige Ueberlieferung, war ber 
Thabor, der ſich in der Nähe von Nazareth faft 3000 Fuß 
hody erhebt. Bon feinem geräumigen Gipfel hat man eine 
Ausſicht, deren Schönheit hochgepriefen wird... Nach Süs 
den bie weite Ebene Esdrälon; im. Oſten die hohen Ges 
birge, welche das Ufer ded Jordan's und bed Sees Ges 
nezarethb begrenzen; im Norden der Antilibanon; im We⸗ 
ften der Garmel und das mitteländifhe Meer. Doch wie 
ſchön die Augficht von dieſer Bergeshöhe fein mag: was 
auf ihr felbft .gefchehen ift, das ift doch unendlich herrlicher. 

Unfer Herr hat diefen Berg mit feinen geliebten Jün⸗ 
gern betreten; hier auf einfamer Höhe hat fidy feine Seele 
im Gebet ergoffen; nicht lange zuvor, ehe er fi von 
Baliläa erhob und feinem Tode entgegen ging. Wir fehen 
ihn, wie er feine Augen. gen Himmel erhebt. Der Sohn, 
der vom Himmel gefommen, um die Verlornen felig zu 
machen, der Sohn redet zum Vater im Himmel! . D wie 
heilig ift diefe Stätte! Hier ift nichtd anders, denn Gots 
ted Haus! ‚Hier ift die Pforte ded.Himmeld! Der ewige 
Sohn redet mit dem Vater; der Heiland der Welt redet 
mit dem, der ihn gefandt hat, — und Menſchenkinder 
dürfen zugegen fein; dürfen ihn beten fehen; bürfen jchen, 
wie diefed „von himmliſcher Liebe glänzende. Auge fich. von 
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der Erbe gen Himmel wendet. Und wenn ber geliebte 
Sohn fidy zum Bater wendet, wendet fi} dann wohl ber 
Bater hinweg? Der Vater hört ed, wenn eine verlorne 
Geele aus der Tiefe des Verderbens nach ihm ruft; er 
hört ed und wendet fidy zum Gebet feiner Elenden; er 
gerfireut ihre Finſterniß und läßt fein Gnadenlicht über 
ihnen leuchten. Und bier betet nicht ein Sünder; biefer 
Betende ift ded Vaters eingeborner Sohn, der ein Werk 
vor ſich bat, gegen welches felbft die Herrlichkeit der 
Scöpfungstage verſchwindet. Eine ewige Erlöfung aller 
Berlorenen will er vollbringen. Bieled ift zum Heil der 
Welt bereits gefchehen. Aber diefed Größte ift noch zurück. 
Da neigt er feine ganze Seele zum Gebet; und der ganze 
Himmel wendet ſich diefem Betenden zu; — und wir feiern 
diefe hochheiligen Augenblide mit. 

Doch was begiebt fich jet? Senkt ſich der Himmel 
zur Erde nieder? Wird die Erde zum Himmel? Hims 
melöglanz liegt auf den Zügen des Betenden; fein Anges 
fiht beginnt zu firahlen. Siche, es Teuchtet und flanımt, 
wie die Sonne in ihrer Pracht, und Alles wird ergriffen 
von diefem Glanz; fiehe, auch fein Gewand frahlet im 
bimmlifchen Licht. 

Eiche hieher, o Seele! Bon allem Glanze der Welt 
wende dich hinweg und ſiehe hieher! Hier ift das Kicht 
der Welt; hier leuchtet die Sonne ded ewigen Lebend. 
Eiche hieher, und vergiß dieſen Anblil nicht! Wenn 
Du den Herren in Gethfemane fieheft, im Staube liegend 
mit feinem Angeficht, mit blutigem Schweiß bededt: dann 
gedenfe des Anblidd vom Thabor, dann frage Dich, was 
rum der Herr der Herrlichkeit wohl Solches erlitten hat. 
Und wenn Du fieheft, wie die Feinde dieſes Angeficht bes 
decken, und mit Fäuſten fchlagen, und wie das Blut uns 
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ter der Dormenfrone darüber herabrinnt, und wie es am 
Kreuz erblaßt und fi) zum Tode neigt: fo gebenfe, daß 
dieſes Angeficht auf dem heiligen Berge feuchtete wie die 
Sonne, und frage Dich, frage die, fo ihn kennen, frage 
das Wort des Herrn, frage ihn felbft, warum dieſe Sonne 
ihren Schein verlor und von folcher Finfternig bedeckt warb: 


IL. | 
Die Boten vom Himmel. 


Bon himmliſchem Licht umfloffen, ald eine Geftalt aus 
der audern Welt, ftand er auf dem- heiligen Berge vor 
feinen Süngern da, und himmlifches Licht ftrahlte in dien 
ſem Augenblid in ihre Seele. Doch file follten noch Gröſ⸗ 
fered fehen, denn dad. Staunend blicdten fie den Herrn 
an. Siehe, da erfchienen ihnen Moſes und Elias, bie 
redeten mit ihm. 

Diefe größten Propheten ded alten Bundes erfchienen 
vor Sefu, vor dem Mittler ded neuen, ewigen Bundes, 
Sie waren beide, wie alle Gottedmänner bed alten Teſta⸗ 
nıentd, nur Herolde ded Meſſias geweſen. Dem ewigen 
König Jsrael's den Weg zu bereiten, dad war ihr Werk. 
Die Hoffnung auf ihn war ihre Herzend Troſt und 
Wonne; in ihm fahen fie den ewigen Grund ihres Heiles. 
Wie Mofe vom Berg Nebo hinüberbliden durfte in das 
gelobte Land, fo blidte er auch im Glauben hinaus in die 
Tage ded Menfchenfohnee, in bie große felige Zeit, da bie 
alte Schlange überwunden, und dad Reich ded Friedens 
gegründet werden, und der Segen Abraham's ſich in Strö⸗ 
men über alle Völker der Welt ergießen follte. Biele Jahr⸗ 
hunderte zogen über Mofe’d verborgened Grab dahin, che 
feine Weiffagung, feine Sehnſucht in Erfüllung ging. 
Set war die Zeit gekommen; ber Fürft ded Friedens war. 
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in Israel aufgeiiznten. Da wurde Moſe erwählt, feinen 
Herrn zu ſchanen, anf den er jo lange gehofft, und ihm 
Botſchaft and den Weohnungen bed Friebend zu bringen. 
Yan feiner Seite fam Elias, nach Moſe der Größte im 
Jerad. Er war einſt gen Himmel gefahren. Seht fuhr 
er wit nicht geringerer Freude zur Erde herab, beun er 
foßte feinen Herrn, jeinen Heiland jehen. 

Eagt, meine Theuern, wer iſt's, der auf der einfamen 
Bergeshöhe bett? Wer iſt's, der in himmlifcher Berkläs 
sung daſteht, leuchtend wie die Sonne? Ber iſt's, zu 
dem verflärte Geilter bed Himmels kommen? Das ift Ses 
ſus Chriſtus. 

Siehe, ſo wunderbar herrlich ſteht es mit ihm, daß 
ſelige Geiſter um ſeinetwillen mit Freuden vom Himmel 
herabkommen zu dieſer armen Erde, und mit Wonne vor 
ihm ſtehen. Und die da kommen, das ſind die Auserko⸗ 
renſten unter den Erwählten. Denn in Jeſu iſt etwas zu 
ſehen, was man in allen Himmeln nicht weiter findet: 
Gott geoffenbaret im Fleiſch; der eingeborne Sohn vom 
Vater, als Menſchenſohn unter den Menſchenkindern wan⸗ 
delnd. Das iſt ein Geheimniß von ſo großer Herrlichkeit, 
daß c6 auch die Engel im Himmel gelüſtet, in daſſelbe 
einzufchauen; ein Geheimniß, defjen heilige Tiefe von feis 
ner Ergatur, von feinem Menfchen, von feinem Engel gang 
durchſchauet wird; wovor bie Gläubigen in fdyweigender 
Anbetung nicherfinfen, 

Die Jünger waren bei dem Anblick diefer Herrlichkeit 
wie entrüdt von der Erde. MUeberftrömt vom Gefühle 
himmliſchen Wohlfeind, rief Petrus: Herr, hier ift gut 
fein! Bon diefer Höhe wollte er nicht mehr weichen; die 
verffärten Geifter follten auch nicht mehr von hinnen 
geben; er rebete von Hütten bauen. Ja fürwahr, ba 
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war gut fein; da waret Ihr der Welt, die im Argen Liegt, 
entrüdt; Euch felbft vergaßet Ihr über dem wonnevollen 
Anblick. Ihr hättet den Herrn von nun an gern nur in 
biefer Verklärung, nur in diefer bimmlifchen Umge⸗ 
bung gefehen; Ihr hättet diefe feligen Momente gern 
feftgehalten und verewigt, und wir fchelten Euch nicht 
darım. 

Aber ed war nicht fo der Rathfchluß ded Herrn. Wie 
biefe drei Jünger als die erften Kinder feiner Gnade um 
ihn waren, ſich in feiner Nähe felig fühlten, fo follte ders 
einft eine Menge, die niemand zählen kann, aud allen Völ⸗ 
fern der Welt um ihn fein, nicht blos den Verklärten fehen, 
fondern felbft verflärt fein nad) feinem heiligen Bilde; fie 
alle als Kinder feiner Gnade, fie alle als feine Erlöfeten, 
al& feine Heiligen und Geliebten. 

Damit dieß gefchähe, war er vom Himmel zur Erbe 

herabgekommen; damit dieß vollendet würbe, mußte er 
. vom Berge ber Verflärung hinabfteigen, vom Thabor hinab 
nach Gethfemane, nad) Golgatha wandern. 

Und ficheft Du ihn an diefen Orten feiner tiefften 
Erniebrigung, und die Rotte der Ungläubigen um: ihn 
her; fieheft Du ihn bluten unter den Geißelhieben der 
Kriegsknechte, nicderfallen unter der Laſt ded Kreuzes, am 
Kreuze hängen und verfchmacdhten — verfpottet von ben 
Oberſten feined Volks, verlaffen von feinen Jüngern, ger 
läftert felbft von dem Mörder zu feiner Seite: dann ift 
ed Zeit, des Anblids vom Berge Thabor zu gebenfen, wie 
bie vollendeten Gerechten aus der Höhe ihn befuchten und 
fid) vor ihm beugten. Dann ift ed Zeit zu rufen: O du 
reicher Herr, wie bift du fo arm geworden um unfertwillen! 
Mie groß ift deine Liebe! Wie groß ift unfre Sünde, 
von der du und nur fo erretten Fonnteftl 

Ranke's Predigten IL IH. 4 
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diefe Verklärung war ſchon ein Wort von ihm; auch biefe 
Sendung himmlijcher Geifter war ein göttliched Zeugniß. 
Doc zu der That Fam ein vernehmbared Wort hinzu. Der 
Bater rief vom Himmel herab: Das ift mein lieber Sohn, 
an dem ich Wohlgefallen habe; den follt ihr hören! 
Etwas Ueberirdifched ftrahlt aud feinen Zügen; ein 
Blanz vom Himmel umfließt ihn; himmlifche Geifter ums 
geben ihn. Siehe, er ift felbft vom Himmel gekommen. 
Diefer Menfchenfohn ift Gotted Sohn. Auf ihm, dem 
Sohne, ruht des ewigen Vaters ganze Liebe, fein ganzes 
Wohlgefallen. Diefed Menfchen Gedanten find Gottes 
Gedanken; feine Worte find Gotted Worte; feine Werte 
find Gotted Werke. Seine Liebe ift die Liebe des Vaters; 


fein Eifer und Ernft ift ded Vaters Eifer und Ernf. Sn 


feinem Angeficht fiehft Du des Vaters Angefiht; in feiner 
Hand hält Did) des Vaters Hand; denn er thut nichts 
ohne den Vater. Er ift ein Andrer, als ber Vater, und 
ift Doch ewig eind mit ihm; und wer ihn fiehet, der fiehet 
den Bater, und felig ift, wer feine Stimme hört. 

Den höret! fprad) der Vater im Himmel. Und was 
bort auf dem Berge der Verklärung von Wenigen vers 
nommen wurde, das fchallt nun über die ganze Erde hin; 
das erichallt auch bei Euch, Geliebte, ſchon längſt, und 
heute im Namen Gottes mit neuer Kraft. Shr habt fo 
viele, verfchiedene Stimmen gehört, und es find Euch 
Zweifel gefommen, weldye von allen die rechte fei. Aber 
nun ift die Zeit ded Zweifelnd und Schwankens vorüber; 
denn der Bater im Himmel beutet vor Euren Augen auf 
Jeſum Chriftum hin, und fagt: Den höret! 

Ihr könnt ihn hören. Das apoftolifhe Wort, das 
Euch verfündigt wird, ift fein Wort. Mit diefem Worte 
tritt er mitten unter Eu. Es ift das Wort von feiner 
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ewigen Liebe und Treue. Es iſt das Wort von Eurer 
Erlöſung, von Eurer ewigen Seligkeit. Wir verkündigen 
es Euch in ſeinem Namen; und indem wir unſre Stim⸗ 
me erheben, erhebt er, der treue Heiland, ſeine Stimme 
in der Gemeine. Mit unſerem Rufe ergeht ſein Ruf an 
Euch. Geliebte, ſo höret denn ſeinen gnädigen Ruf! 

Der Vater verlangt ed von Euch; er verlangt eb, 
weil er Euch liebt. Sollte er Euch licben, Shr aber felbft 
Euch haffen? Sollte er fein Theucrfied an Euch gewens 
det, den. Sohn feiner ewigen Liebe End) gefchenft haben, 
und Ihr wäret fo in dad Wefen diefer Welt verloren, 
daß Ihr folhe Gnade nicht ſähet, nicht achtetet? Im 
Worte Chrifti find Kräfte des ewigen Lebens verborgen. 
Ale Gläubigen von den Tagen feiner Erfcheinung an has 
ben es bezeugt; die Kraft ded Evangeliums hat ſich durch 
alle Zeiten der Kirche hindurch herrlich bewährt. Wer 
vom Tode der Sünde zu einem neuen Leben erwadjt tft, 
der befennt ed auch, daß der Herr dieſes Wunder durch 
die Kraft ſeines Worted gewirkt hat. Geliebten Freunde, 
wolltet Ihr das Wort des Herrn verachten? Golltet Shr 
nicht von dem Frieden, nichts vom dem Heile ahnen, 
das Euch aus dem Evangelio entgegenweht? 

Ihr ahnet fchon etwas, und dad Wort bed Herrn 
zieht Euch an. O mein Gott, mein Erbarmer, laß dieſes 
Ahnen zur vollen Gewißheit werben. Amen. 
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6. 
Am Charfreitag. 





Sal. 2, 20. 


Ich Tebe-aber, doch nun nicht ich, fondern Chris 
ftu8 lebt in mir. Denn was ich jept lebe im 
Sleifch, das lebe ich im Glauben des Sohnes 
Gottes, der mich geliebet Hat und fich felbft 
für mic) Dargegeben, 


me. 00 va um — — 
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Er hat mich geliebet, ſagt der Apoſtel; er hat ſich 
dargegeben für mich; ſo groß iſt ſeine Liebe zu mir gewe⸗ 
ſen. Das glaube ich; ich glaube es nicht bloß dann und 
wann; dieſer Glaube durchdringt mein ganzes Leben, aus 
ihm fließt mein ganzes Leben. Daher lebe ich eigentlich 
nicht mehr; das Alte iſt vergangen, es iſt alles neu ge⸗ 
worden: Chriſtus lebt nun in mir. 

Siehe, liebe Gemeinde, das iſt Chriſtenthum! Reicht 
Dein Blick bis hieher, ſo ſiehſt Du — ich weiß, was ich 
ſage — in das Allerheiligſte hinein; ſo blickſt Du in das 
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6. Da das die Jünger höreten, fielen fie auf ihr 
Angefiht und erfchrafen fehr. 

7. Jeſus aber trat zu ihnen, rührete fie an und 
ſprach: Stehet auf, und fürchtet euch nicht. 
8. Da fie aber ihre Augen aufhoben, fahen fie 

niemand, denn Sjefum allein. Ä 


W. treten heute in die große Woche ein, da die 
Kirche den Todestag des Herrn, den Tag der Verſöhnung 
feiert. In dieſer Woche gehe jeder Chrift in die Stille, 
und nehme die Befchichte von dem Leiden und Sterben 
unferd Heilandes vor fi), und betradjte fie unter herzlis 
chem Gebet. Die Gefchichte diefed Todes ift die Geſchichte 
unferer Erlöfung; diefer Tod ift unfer Leben. 

Fern fei ed von mir, Euch von der Betrachtung befs 
felben abwenden zu wollen; dennod; handelt mein heutiger 
Tert nicht davon. Ich lade Euch vielmehr am Eingang 
ber Leidenswoche ein, die Herrlichkeit Sefu Chrifti zu bes 
trachten. Nicht nach Gethfemane, nicht nad) Golgatha: 
auf den Berg der Berflärung will idy Euch führen. Habt 
wohl Acht, meine Lieben, auf Alles, was hier gefchichet; 
der Glanz ber Berflärung wird Euch das geheimnißvolle 
Dunkel von Gethſemane und Golgatha erhellen. Wir adıs 
ten zuerft auf den Derflärten, dann auf die Boten vom 
Himmel, die zu ihm traten, endlid auf die Stimme des 
bimmlifchen Vaters, die fidy hier hören ließ. 

I. 
Der Berflärte 


Ic theilte Euch in meinen letzten Predigten etwad aus 
dem wundervollen Geſpräch mit, dad der Herr einft in 
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der Gegend von. Cäſarea Philippi mit feinen Sängern, bes 
fonderd aber mit Simon Petrus gehalten. Wie große 
Dinge hörten wir. da aus dem Munde des Jüngers übers 
den Herrn! Wie Großed danach aus bed Herrn Minds 
über feine Gemeine! Sechs Tage vergingen nach jenem 
denkwürdigen Gefprädy; da erwählte ber Herr drei. aus 
der Zahl feiner Zünger, und führete ſie auf einen haben 
Berg. Die Erwählten waren Simon Petrus, Jacebus, 
Zebedäi Sohn, und Sohannes, deſſen Bruder”; Der 
Berg, fo fagt bie einftimmige Ueberlieferung, war ber 
Thabor, der fi in der Nähe von Nazareth faſt 3000 Fuß 
hoch erhebt. Bon feinem geräumigen Gipfel hat man eine 
Ausſicht, deren Schönheit hochgepriefen wird. Nach Süs 
den bie weite Ebene Esdrälon; im Dften die hohen Ges 
birge, welche das Ufer des Jordan's und bed Sees Ges 
nnezareth begrenzen; im Norden ber Antilibanon; im We⸗ 
ften der Garmel und das mittelländifche Meer. Doch wie 
fhön die Augficht von dieſer Bergeshöhe fein mag: wad 
auf ihr felbit .gefchehen ift, das ift Doch unendlich herrlicher. 

Unfer Herr hat diefen Berg mit feinen geliebten Jün⸗ 
gern betreten; hier auf einfamer Höhe hat ſich feine Seele 
im Gebet ergoffen; nicht lange zuvor, ehe er ſich von 
Saliläa erhob und feinem Tode. entgegen ging. Wir fehen 
ihn, wie er feine Augen gen Himmel erhebt. Der Sohn, 
der vom Himmel gekommen, um die ‚Berlornen felig zu 
machen, der Sohn redet zum Vater im Himmel! . O wie 
heilig ift diefe Stätte! Hier ift nichtd anders, denn Got⸗ 
ted Haus! ‚Hier ift die Pforte ded.Himmeld! Der ewige 
Sohn redet mit dem Vater; der Heiland der Welt redet 
mit dem, der ihn gefandt bat, — und Menfchenfinder 
dürfen zugegen fein; dürfen ihn beten ſehen; dürfen chen, 
wie diefed von himmlifcher Liebe glänzende Auge ſich von 
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der Erbe gen Himmel wendet. Und wenn der geliebte 
Sohn ſich zum Vater wendet, wendet fidy dann wohl der 
Bater hinweg? Der Bater hört ed, wenn eine verlorne 
Seele aus der Tiefe des Verderbens nah ihm ruft; er 
bört ed und wendet ſich zum Gebet feiner Elenden; er 
zerſtreut ihre Finfterniß und läßt fein Gnadenlicht über 
ihnen leuchten. Und bier betet nicht ein Sünder; dieſer 
Betenbe ift bed Vaters eingeborner Sohn, ber ein Wert 
vor fih hat, gegen welches felbft die Herrlichkeit der 
Schöpfungstage verfchwinbet. Eine ewige Erlöfung aller 
Berlorenen will er vollbringen. Bieled ift zum Neil der 
Welt bereits gefchehen. Aber dieſes Größte ift noch zurück. 
Da neigt er feine ganze Seele zum Gebet; und der ganze 
Himmel wendet fid, diefem Betenden zu; — und wir feiern 
diefe hochheiligen Augenblide mit. 

Doc, was begiebt fich jetzt? Senft ſich der Himmel 
zur Erde nieder? Wird die Erde zum Himmel? Hims 
melöglanz liegt auf den Zügen des Betenden; fein Anges 
ficht beginnt zu ftrahlen. Siehe, es leuchtet und flammt, 
wie die Eonne in ihrer Pracht, und Alles wird ergriffen 
von diefem Glanz; fiehe, auch fein Gewand ftrahlet im 
himmlischen Ficht. 

Eiche hieher, o Eeele! Bon allem Glanze der Welt 
wenbe dich hinweg und fiche hieher! Hier ift das Licht 
der Welt; bier leuchtet die Sonne bed ewigen Lebens. 
Siehe hieher, und vergiß diefen Anblick nicht! Wenn 
Du ben Herrn in Gethfemane fieheft, im Staube liegend 
mit feinem Angeficht, mit blutigem Schweiß bededt: dann 
gedenke des Anblidd vom Thabor, dann frage Did, was 
rum der Herr der Herrlichkeit wohl Solches erlitten hat. 
Und wenn Du ficheft, wie die Feinde diefed Angeſicht bes 
decken, und mit Käuften fchlagen, unb wie das Blut uns 
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ter der Dornenfrone darüber herabrinnt, und wie e® am 
Kreuz erblaßt und ſich zum Xode neigt: fo gedenke, daß 
dieſes Angeficht auf dem heiligen Berge feuchtete wie die 
Sonne, und frage Dich, frage die, fo ihn kennen, frage 
das Wort ded Herrn, frage ihn felbft, warum diefe Sonne 
ihren Schein verlor amd von folcher Finfterniß bedeckt warb: 


ll. | 
Die Boten vom Himmel. 

Bon himmlifchem Licht umfloffen, ale eine Geftalt aus 
der andern Welt, fand er auf dem- heiligen Berge vot 
feinen Süngern da, und himmlifches Licht ftrahlte in dien 
fen Augenblid in ihre Seele. Doc, fie follten noch Gröfs 
fered fehen, denn dad. Staunend blidten fie den Herrn 
an. Siehe, da erfhienen ihnen Mofes und Elias, die 
redeten mit ihm. 

Diefe größten Propheten bed alten Bundes erfchienen 
vor Jeſu, vor dem Mittler ded neuen, ewigen Bundes, 
Sie waren beide, wie alle Gottedmänner des alten Teſta⸗ 
mentd, nur Herolde ded Meffiad gewefen. Dem ewigen 
König Jsrael's den Weg zu bereiten, bad war ihr Werk. 
Die Hoffnung auf ihn war ihred Herzens Troſt und 
Wonne; in ihm fahen fie den ewigen Grund ihres Heiles. 
Wie Mofe vom Berg Nebo hinüberbliden durfte in das 
gelobte Land, fo blidte er aud) im Glauben hinaus in die 
Tage ded Menfchenfohnes, in die große felige Zeit, da die 
alte Schlange überwunden, und das Reich des Friedend 
gegründet werden, und der Segen Abraham's ſich in Strös 
men über alle Völker der Welt ergießen follte. Biele Jahr⸗ 
hunderte zogen über Moſe's verborgene Grab dahin, ehe 
feine Weiffagung, feine Sehnfucht in Erfüllung ging. 
Jetzt war die Zeit gefommen; der Fürft ded Fricdend war: 
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in Israel aufgeltanden, Da wurde Mofe erwählt, feinen 
Herrn zu fchauen, auf ben er fo lange gehofft, und ihm 
Botſchaft aus den Wohnungen ded Friedens zu bringen. 
An feiner Seite fam Eliad, nad) Mofe der Größte im 
Jsrael. Er war einft gen Himmel gefahren. Gebt fuhr 
er mit nicht geringerer Freude zur Erde herab, benn er 
follte feinen Herrn, feinen Heiland fehen. 

Sagt, meine Theuern, wer iſt's, der auf der einfamen 
Bergeshöhe .betet® Wer iſt's, der in himmlifcher Berkläs 
rung daſteht, leuchtend wie die Sonne? Wer iſt's, zu 
dem verklärte Geiſter bed Himmels fommen? Das ift Je⸗ 
ſuß Chriſtus... 

Siehe, fo wunderbar herrlich ſteht es mit ihm, daß 
ſelige Geiſter um ſeinetwillen mit Freuden vom Himmel 
herabkommen zu dieſer armen Erde, und mit Wonne vor 
ihm ſtehen. Und die da kommen, das ſind die Auserko⸗ 
renſten unter den Erwählten. Denn in Jeſu iſt etwas zu 
ſehen, was man in allen Himmeln nicht weiter findet: 
Gott geoffenbaret im Fleiſch; der eingeborne Sohn vom 
Vater, als Menſchenſohn unter den Menſchenkindern wan⸗ 
delnd. Das iſt ein Geheimniß von ſo großer Herrlichkeit, 
daß es auch die Engel im Himmel gelüſtet, in daſſelbe 
einzuſchauen; ein Geheimniß, deſſen heilige Tiefe von kei⸗ 
ner Creatur, von keinem Menſchen, von keinem Engel ganz 
durchſchauet wird; wovor die Gläubigen in ſchweigender 
Anbetung niederſinken. 

Die Jünger waren bei dem Anblick dieſer Herrlichkeit 
wie entrückt von der Erde. Ueberſtrömt vom Gefühle 
himmliſchen Wohlſeins, rief Petrus: Herr, hier iſt gut 
ſein! Von dieſer Höhe wollte er nicht mehr weichen; die 
verklärten Geiſter ſollten auch nicht mehr von hinnen 
gehen; er redete von Hütten bauen. Sa fürwahr, da 
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war gut fein; da waret Ihr ber Welt, die im Argen Liegt, 
entrüdt; Euch felbit vergaßet Ihr Über dem wonnevollen 
Anblick. Ihr hättet den Herren von nun an gern nur in 
biefer Verklärung, nur in diefer bimmlifchen Umge⸗ 
bung geſehen; Ihr hättet dieſe feligen Momente gern 
feitgehalten und verewigt, und wir fchelten Euch nicht 
darım. 

Aber ed war nicht fo der Rathſchluß des Heren. Wie 
biefe drei Jünger als die erften Kinder feiner Gnade um 
ihn waren, ſich in feiner Nähe felig fühlten, fo follte ders 
einft eine Menge, die niemand zählen kann, aus allen Völ⸗ 
fern der Welt um ihn fein, nicht blos den Verflärten fehen, 
fondern ſelbſt verflärt fein nad) feinem heiligen Bilde; fie 
alle ald Kinder feiner Gnade, fie alle ald feine Erlöfeten, 
als feine Heiligen und Geliebten. | 

Damit dieß gefhähe, war er vom Himmel zur Erbe 

herabgekommen; damit dieß vollendet würbe, mußte er 
vom Berge der Verklärung hinabfleigen, vom Thabor hinab 
nach Gethfemane, nad) Golgatha wandern. 

Und fieheft Du ihn an diefen Orten feiner tiefften 
Erniedrigung, und die Rotte der Ungläubigen um ihn 
her; fieheft Du ihn bluten unter den Geißelhieben ber 
Kriegsknechte, niederfallen unter der Laſt ded Kreuzes, am 
Kreuze hängen und verfchmachten — verfpottet von ben 
Dberften feined Volks, verlaffen von feinen Jüngern, ger 
läftert felbft von dem Mörder zu feiner Seite: dann if 
ed Zeit, des Anblide vom Berge Thabor zu gebenfen, wie 
die vollendeten Gerechten aus der Höhe ihn befuchten und 
fid} vor ihm beugten. Dann ift es Zeit zu rufen: O du 
reicher Herr, wie bift du fo arm geworben um unfertwillen! 
Wie groß ift deine Liebe! Wie groß ift unfre Sünde, 
von der du und nur fo erretten Eonnteftl 
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IH. 
Die Stimme des Vaters. 


Doc ed war noch nicht genug an biefer Verklärung 
ded Herrn, noch nicht genug an diefer Herabfunft vollen, 
beter GBeifter. Der Sohn betet zum Bater! Kann der 
Bater ferne von ihm fein? Kaum hat Petrus feine guts 
gemeinten Worte gefprochen, fo ſenkt fich eine Lichte Wolfe 
über den heiligen Berg herab. Es ift dad Zeichen ber 
Gegenwart Gottes. 

D, daß nım der Bater feine Stimme hören ließe! 
Daß wir ein Wort aus feinem Munde, aus feinem Her: 
gen über Sjefum hörten! Wir ahnen wohl etwas von feis 
ner Herrlichkeit; ed wirb und wohl, wenn fein heiliger 
Name und verfündigt wird; da möchten wir Hütten bauen, 
wie Petrus auf Thabor. Aber wir müflen von unferem 
Thabor hinab; hinab in die Welt, bie im Argen liegt, 
die den Heiland nicht fennt und nicht liebt. Und wir wanfen 
wieder, und das Herz wird wieder falt, und unfre Füße 
weichen wieder vom Wege des Herrn; und alle die alten, 
längft überwundenen Zweifel wachen auf, und wollen bie 
Seele auf Neue faffen und halten. O, daß Gott ein 
Wort redete, das allen unfern Zweifeln ein Ende madıte! 
Dann hätten wir Felfengrund unter unfren Füßen, und 
auf diefen Felfen bauten wir dad Haus unferer Hoffnung. 

Theuerfte Seelen, Gott hat fchon manches Wort ge- 
redet, das Euch alle Eure Zweifel längft benommen haben 
follte; und dieſes lange Schwanfen und Zögern ift eine 
Verfündigung gegen ihn. Aber er läßt Euch heute feine 
Stimme auf's Neue hören. 

Sicehe aus diefer lichten Wolfe, die über ben Jüngern 
ſchwebt, ſpricht der Vater; er ſpricht von Jeſu. Auch 
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biefe Verklärung war fchon ein Wort von ihm; auch biefe 
Sendung himmlijcyer Geifter war ein göttliched Zeugniß. 
Doch zu der That fam ein vernehmbared Wort hinzu. Der 
Bater rief vom Himmel herab: Das ift mein lieber Sohn, 
an dem ich Wohlgefallen habe; den follt ihr hören! 

Etwas Weberirdifches ftrahlt aus feinen Zügen; ein 
Blanz vom Himmel umfließt ihn; himmliſche Geifter ums 
geben ihn. Siehe, er ift felbft vom Himmel gekommen. 
Diefer Menfchenfohn ift Gotted Sohn. Auf ihm, bem 
Sohne, ruht des ewigen Vaters ganze Liebe, fein ganzes 
MWohlgefallen. Diefed Menfchen Gedanken find Gottes 
Gedanken; feine Worte find Gottes Worte; feine Werte 
find Gottes Werke. Seine Liebe ift die Liebe ded Vaters; 
fein Eifer und Ernft ift ded Vaters Eifer und Ernſt. In 
feinem Angeficht fiehft Du des Vaters Angeficht; in feiner 
Hand hält Dich ded Baterd Hand; denn er thut nichts 
ohne den Vater. Er ift ein Anbrer, als der Vater, und 
ift doch ewig eind mit ihm; und wer ihn fiehet, der fichet 
den Bater, und felig ift, wer feine Stimme hört. 

Den höret! fprad) der Bater im Himmel. Und was 
dort auf dem Berge ber Verklärung von Wenigen vers 
nommen wurde, das fchallt nun über die ganze Erde hin; 
das erfchallt auch bei Euch, Gelichte, ſchon lüngft, und 
heute im Namen Gottes mit neuer Kraft. Ihr habt fo 
viele, verfchiedene Stimmen gehört, und ed find Euch 
Zweifel gefommen, welche von allen die rechte fei. Aber 
nun ift die Zeit ded Zweifelnd und Schwankens vorüber; 
denn der Vater im Himmel deutet vor Euren Augen auf 
Jeſum Chriftum hin, und fagt: Den höret! 

Shr könnt ihn hören. Das apoftolifhe Wort, das 
Euch verkfündigt wird, ift fein Wort. Mit Diefem Worte 
tritt er mitten unter Eu. Es iſt das Wort von feiner 
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ewigen Liebe und Treue. Es iſt das Wort von Eurer 
Erlöſung, von Eurer ewigen Seligkeit. Wir verkündigen 
es Euch in ſeinem Namen; und indem wir unſre Stim⸗ 
me erheben, erhebt er, der treue Heiland, ſeine Stimme 
in der Gemeine. Mit unſerem Rufe ergeht fein Ruf an 
Euch. Geliebte, fo höret denn feinen gnädigen Ruf! 

Der Bater verlangt ed von Euch; er verlangt es, 
weil er Euch liebt. Sollte er Euch lieben, Ihr aber felbft 
Euch haften? Sollte er fein Theuerftied an Euch gewen⸗ 
det, den.Sohn feiner ewigen Liebe End) gefchenft haben, 
und Ihr wäret fo in dad Wefen diefer Welt verloren, 
daß Ihr folhe Gnade nicht ſähet, nicht achtetet? Im 
Worte Chrifti find Kräfte ded ewigen Lebend verborgen. 
Ale Gläubigen von ben Tagen feiner Erfcheinung an has 
ben es bezeugt; die Kraft ded Evangeliums hat ſich durch 
alle Zeiten der Kirche hindurch herrlich bewährt. Wer 
vom Tode der Sünde zu einem neuen Leben erwacht ift, 
der befennt es auch, daß der Herr dieſes Wunder durch 
die Kraft feines Wortes gewirkt hat. Geliebten Freunde, 
wolltet Ihr dad Wort des Herrn verachten? Golltet Ihr 
nichtd von dem Frieden, nichtd vom dem Heile ahnen, 
das Euch aus dem Evangelio entgegenweht? 

Ihr ahnet fchon etwas, und dad Wort des Herrn 
zieht Euch an. O mein Gott, mein Erbarmer, laß dieſes 
Ahnen zur vollen Gewißheit werden. Amen. 


6. 
Um Charfreitag. 





Sal, 2, 20. 


Ich lebe aber, Doch nun nicht ich, fondern Chri 
ſtus lebt in mir. Denn was ich jebt lebe im 
Sleifh, Das lebe ih im Glauben des Sohnei 
Gottes, Der mic geliebet hat und ſich felbfi 
für mich Dargegeben, 
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Er hat mich geliebet, ſagt der Apoſtel; er hat ſich 
dargegeben für mich; ſo groß iſt ſeine Liebe zu mir gewe— 
fen. Das glaube ich; ich glaube es nicht bloß dann amt 
wann; dieſer Glaube durchdringt mein ganzes Leben, aud 
ihm fließt mein ganzes Leben. Daher lebe id) eigentlid 
nicht mehr; das Alte ift vergangen, es ift allcd new ge: 
worden: Chriftus lebt nun in mir. 

Siehe, liebe Gemeinde, das ift Ehriftentbum! Reicht 
Dein Bli bis hieher, fo fiehft Du — ich weiß, was id 
fage — in dad Allerheiligfte hinein; fo blidft Du in das 
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Herz des dhriftlichen Lebend. Siehe, von da firömt bad 
Blut duch die Adern des neuen Menſchen; eben dahin 
frömt Alles zurüd. Hört dieſes Herz zu fchlagen auf, 
oder hat ed noch nie in Deiner Bruft gefchlagen, fo bift 
Du im Tode. 

Ihr wünfdht, daß ich die Worte des Apofteld noch 
forgfältiger mit Euch erwäge; id; will es thun. Zuvor 
nur ein Wort noch von einem Chriftusbilde. Ich las eins 
mal von einem Jüngling; der fah in einer großen Gemäls 
defammlung einen Chriftus mit ber Dornenfrone. Unter 
allen Gemälden zog biejed mit feinem tiefen Ernft ihn am 
Meiften an. In diefen Anblid verſunken, entdeckte er am 
Rande bed Bildes eine Schrift in Iateinifcher Sprade, 
bie lautete fo: Das litt ich für Dich; was thatft du für 
mich? Diefe Worte drangen ihm wie Feuer in das Herz. 
Das Bild des leidenden Erlöferd prägte ſich mit unauss 
löſchlichen Zügen feiner Seele ein; und die Frage aus feinem 
Munde: Was thatit du für mich? — ließ ihm Feine Ruhe, 
bis er fich feinem Heiland ganz und auf ewig hingab. 
Sch kenne jemand, der dieſes Bilb mehr ald hundert 
Sahre fpäter an einem andern Orte fah und von dem 
ganz ungefuchten, ganz unerwarteten Anblick gleichfalls 
tief ergriffen wurde, 

Das litt ich für dich! Was thatft du für ih? — 
Ya, wem diefed Wort einmal wahrhaft zu Herzen gegans 
gen ift, wer dieſe Frage des Herren einmal wahrhaft ges 
hört hat, der wird fie wohl fein Lebenlang nicht wieder 
vergeffen fönnen. Ich kann mir nichts Größeres wünfchen, 
ald dieſe Frage bed Heilandes immer fräftiger zu hören, 
bis ich ihm nicht bloß dieß und jenes, fondern mich felbft 
ganz hingegeben habe; bis ic nicht mehr lebe, fondern er 
in mir; bis mein Leben gänzlich ein@lauben an den Sohn 
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Gottes ift, der mich geliebet und fich felbft für mic, bars 
gegeben hat. So weiß ich auch Dir, theure Gemeinde, 
nichtö Seligered zu mwünfchen, ald daß Du mit mir biefe 
Frage des Heilanded recht vernimmft, bis Du fein völlis 
ges Eigenthum wirft. Ich wünſche es immer; alle meine 
Predigten haben nur dieſes Ziel. Wie könnte eine Pre 
digt am Charfreitage, am Todestage bed Herrn ein ans 
dred haben? | 

Das litt ich für dich; was thatit du für mih? Von 
diefen Worten geleitet, will ich etwad von den Schäßen 
göttlicher Weisheit zu heben und Euch darzulegen fuchen, 
die in dem vorgelefenen apoftolifchen Ausſpruch enthals 
ten find. 


I. 
Das litt ich für Did. 

. Daß litt ih. Diefes Das ift Euch doch nicht fremd I 
Was litt er, m. Gel? Der Apoftel fagt in unferem 
Zerte: Er hat mic, geliebt, und fich felbft dargegeben 
für mid). 

Der Herr hat etwas dargegeben für und. Er wollte 
und erlöfen von der furchtbaren Gewalt der Sünde und 
von ihrem entfeßlichen Solde. Wir lagen gefangen, auf 
den Tod gefangen. Gefangene Fauft man wohl mit Silber 
and Golde los. Hat er und damit erlöfet? Ihm flanden 
ja alle Schäße der Welt zu Gebote. Nein, fagt bie 
Schrift, nicht mit Gold oder Silber; bamit war und nicht 
zu helfen. Und wenn er die ganze Welt genommen hätte, 
und hätte fie für und hingeben wollen, damit wäre dem 
Scyaden nicht abgeholfen gewefen, den wir durch die 
Sünde an unferer Scele genommen haben. Was gab er 
denn ſonſt? Waren ed etwa Lehren himmmlifcher Weiss 
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heit, die er -zu unferer Erlöfung gab? Er gab fie; er 
rief die Mühfeligen zu fi und fagte: Lernt von mir! 
Aber da fie bei ihm waren, da eröffnete er ihnen, daß 
fein Lchren und Wunderthun nicht hinreiche zur Erlöfung. 
Etwas ganz anderes fei dazu nöthig. Wie Moſes in ber 
Wüſte eine Schlange erhöhet hat, alfo muß, muß, fagte er, 
ded Menfchen Sohn erhöhet werben, auf daß alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werben, fondern dad ewige Les 
ben haben (Ev. Soh. 3, 14. 15). 

Da die Sünger zu der Erfenntniß hindurchgebrungen 
waren, daß Jeſus der Chrift fei, der Sohn des Tebendis 
gen Gottes, fing er an ihnen zu zeigen, wie ded Menfchen 
Sohn viel leiden und getödtet werden müßte; und als 
Petrus ihn daran hindern wollte, wies er diefe Einrebe 
als eine fatanifche Verfuchung von ſich (Ev. Mt. 16,23). 
Als er feinem Ende näher fam, fagte er, er wolle fein 
Reben hingeben zu einer Erlöfung für Viele (Ev. Mt. 20, 
38). Sn der Nacht, da er verrathen ward, feßte er das 
heilige Abendmahl ein, wobei er offenbarte, fein Blut 
werde vergoffen zur Vergebung der Sünde (Ev. Mit. 26, 
38). Darum fagt der Apoftel in unferem Text: Er hat 
ſich felbft dargegeben. Ja, ſich felbft, nichts Geringeres, 
hat er dargegeben zur Erlöfung. | 

Wie konnte er in Gethfemane zittern und zagen und 
bi8 zum Tode betrübt fein, bis er auf fein Angeſicht nies 
derfiel und ihm der blutige Schweiß ausbrah? Er hatte 
ſich dargegeben für uns. Fürwahr, da trug er ſchon unſre 
Krankheit und lud auf ſich unſre Schmerzen; da lag die 
Strafe, die wir verdienet, ſchon auf ihm, auf daß wir 
Frieden hätten. Darum lag er im Staube; darum fiel 
fein Schweiß, wie Blutstropfen, auf Die Erbe Wie war 
ed möglich, baß er von den Böſewichten gebunden, wie 





Dad Htt ich für dich. 57 


ein Miffethäter verhört, verhöhnt, mit Fäuften in's Ans 
geficht gefchlagen, gegeißelt, mit Dornen gekrönt, mit 
- Mördern nach Golgatha geführt, und dort zwifchen ihnen 
an das Kreuz genagelt wurde? Wie war das möglich? 
Nur darum: er hatte ſich felbft dargegeben; fich felbft ganz 
und gar. Er war ganz an unfre Stelle getreten; darum 
kam ed mit ihm bis zu dem unbegreiflichen Ausruf: Mein 
Gott, mein Gott! Warum haft du mich verlaffen ? 
Und nun fleht er vor Dir, o Gemeine, und fagt zu 
Dir: Das litt ich für Did! 

2%. Es geht Dir durch's Herz? O, fo nimm auch 
das Andere noch dazu. Ermäge ben Nachdruck, der auf 
diefem Sch liegt. Das litt ih. Wer ift diefer Leidende? 
Der Apoftel fpricht ed aus; es ift der Sohn Gottes, der 
und geliebt und fi) felbft ‚für uns dargegeben hat. Ja, 
der Sohn Gottes ift es! Er it es, ber fi zum Tode 
verdammen läßt. Er ift ed, den man mit Fäuften in das 
Angeficht [chlägt. Er iſt es, dem man dad Rohr zum Spott in 
die Hand giebt, der fidy ftil wie ein Lanım, zur Schlachtbant 
hinführen läßt. Er ift ed, der am Kreuze blutend hängt, am 
Kreuze verfchmachtet und ftirbt. Es ift der Sohn Gottes. Es 
ift derfelbe, über den ber Vater vom Himmel herabgerus 
fen hat: Das ift mein lieber Sohn, an dem id, Wohlges 
fallen habe, den follt ihr hören. Es ift derfelbe, der den 
Bau feiner Kirche wider die Pforten der Hölle fchirmt. 
E83 ift derfelbe, der des Himmelreichs Schlüffel in feiner 

‚Hand hat, und wenn er aufthut fo fchließt niemand zu, 
und wenn er zufchließt, fo thut niemand auf. Diefes 
Haupt, dad unter der Dornenfrone biutete, trägt bie 
ewige Königskrone; biefe Hand, Die an dad Kreuz geheftet 
war, trägt den Scepter der Weltregierung. 

Theure Gemeinde, fafle ed einmal recht: Diefer Leis 
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bende ift ber Sohn bed lebendigen Gottes! Wenn Du 
noch nie erftaunt bift, hier muß Dich wohl tiefes Erftaus 
nen ergreifen; wenn Did; alles kalt gelaffen hat, hier muß 
wohl Dein Herz entbrennen und fragen: Gott, wie ift 
bad möglich geweien? Wenn der Sohn Gotted wieder 
auferfieht von den Xobten, fo verfteht ſich das von felbft: 
wie kann die Hölle den Fürften des Lebens halten) Wenn 
er gen Himmel fährt, fo nimmt mich's nicht Wunder; er 
geht ja nur wieder dahin, von wo er gefommen ift. Aber 
baß er ftarb, fterben wollte, fo fterben wollte: wie fafle 
ich dad? Wozu in dem Lande bed Todes auch dieſer Tod 
noch, bed Sohnes Gotted Tod? 

3. Fragſt Du fo? Siehe, er tritt zu Dir hin und 
fpricht: Das litt ih für Dich! Und der heilige Apoftel 
rühmt die Liebe ded Sohnes Gottes. Er hat mic) gelicht, 
fagt er, — und ſchließt alle Gläubige, ja alle Menſchen 
mit ein; — er hat mich geliebt und ſich felbft für mich 
bargegeben. 

Wir fpüren ed wohl, fich geliebt zu wiffen vom Sohne 
Gottes, dad muß etwas über alle Maaße Herrliches, Ses 
ligeö fein. Aber wer find wir, daß uns eine folche Liebe 
zu Theil würde? Was follte er an und erfehen haben ? 
Wir find nicht, wie wir fein follten. Wir find ja nicht 
einmal, wie wir fein wollten. Das Ziel, das unferem 
trüben Blicke vorfchwebt, ift bei Weitem nicht das Hödhite, 
unb nicht einmal dem kommen wir nahe. Wir können 
felbft nicht mit und zufrieden fein; wird er es können? 
Er hat mid) geliebt, fagt ber Apoftel; kann das die Liebe 
fein, die mit Wohlgefallen auf dem Geliebten ruht? Der 
Heilige Tann ja unmöglid) Wohlgefallen haben an der 
Sünde; und bie Sünde hat doch unfere ganze Natur 
durchdrungen. Nein, wohlgefallen können wir ihm fo in 
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Ewigkeit nicht. Wir können wohl fagen: Gott iſt unſer 
Bater! Aber deſto fchlimmer ficht ed mit und. Dent 
find wir feine Kinder, und dienen der Sünde, fo fint 
wir ja abtrünnige, treulofe, undankbare Kinder; Kinder 
die gegen ihren Vater, der die Liebe ift, ſich empören 
das Leben, das er und gefchenkt hat, die Kräfte, mit de 
nen er und audgerüftet hat, zum Kampfe wider ihu ge 
brauchen und freventlich entweihen. 

Sa, meine Lieben, fo ift ed, und der himmlifche Da 
ter fichet ed. Aber obwohl er ſolche Thorheit, ſolche Bos 
heit an und wahrnimmt, endet er doch feinen Sohn. JIc 
nicht eigentlich obwohl, fondern weil ed fo fchlimm mi 
und ftehet, kommt der Sohn Gotted, um und Abtrünnigen 
Heil zu verichaffen, um und Kinder bed Toded zu erlö 
fen. So tief find die Menfchen gefallen, fo fehr find fi 
Keinde ihred Scöpferd und Vaters geworden, daß fi 
feine Stimme nicht mehr erfennen, daß fie den Erlöfe 
für einen Verführer halten, daß fie wider ihn toben ım 
wüthen, bis er am Kreuze hängt. Das fieht der Sohr 
Gottes voraus, und er läßt ſich nicht abfchreden, er komm 
in aller feiner Gnade; er ftirbt für feine Feinde, und wirt 
ihnen durch fein ewiggültiged Opfer Vergebung ber Sünd 
aus; und erft nachdem er hat rufen können: Es iſt vollbracht 
neigt er fein Haupt und verfcheibet. Und da er aufer 
fteht von den Todten, forgt er nur für das Eine, ba 
die Botfchaft von der Erlöfung allen Menfchen gebracht 
daß allen Buße geprebigt werde und Vergebung der Sür 
den in feinem Namen. | 

Geliebte, Ihr dürft ed annehmen; Ihr bürft, wi 
Paulus, fagen: Der Sohn Botted — der Hohe und € 
habene, der Herr über Alles — hat mich geliebt; mi 
armen verlornen Menfchen, mich unbantbaren, ja gege 
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Gett in Empörung begriffenen, wid, hat der Sohn Get; 
tes geliebt; ja er hat ſich zum Gäühncpfer gegeben für 
mid. So groß, fo unbegreiflich groß ift feine Liebe! 


II. 
Bas thatſt du für mid? 

Sa, feine Liebe zu und iſt unbegreiflih groß. Das 
will er und empfinden laflen, wenn er und in feiner Leis 
densgeſtalt entgegentritt und ſpricht: Das litt ih für 
Did! Aber mit diefem Worte begnügt er fi) nit. Es 
{fl eine Frage, worauf er zielt; es ift Die Frage: Was 
thatſt du für mich? 

Menn die Mutter das untreue Kind bei ber Hand 
faßt und fagt: Kind, das litt ich, das that ih für dich; 
und mit Thränen in den Augen hinzufest: Und du, was 
thatſt du für mich? fo müßte dad Herz bed Kindes fteinern 
fein, oder es wird erweicht und überwältigt von folder 
Liebe. Aber was ift Mutterliebe gegen die Liebe, die den 
Seren ber Herrlichkeit getrieben hat, für und zu leiden 
und zu fterben! Sch hoffe, feine Liebe ift Euch an das 
Herz gedrungen; und nun kommt er zu Euch mit feiner 
Frage: Was that Du für mich? 

Du, fagt er, der Du einen Blick gethan haft in das 
Geheimniß meiner Leiden. Er fagt e8 nicht zu denen, bie 
ihn verwerfen; mit denen muß er anders reden. Er jagt 
ed zu Euch, die Ihr durch den Herrn felig werden wellt, 
Zu den Gläubigen fpricht er: Du, Du, den id) begnabdigt, 
den ich emporgezogen habe von ben Pforten der Hölle, 
Du, der Du ohne mid) ewig verloren wäreſt, und ed aud) 
wohl weißt; Du, dem ich ftatt ded Abgrundes die Hohen 
des Himmeld aufgethban; Du, den ich verflären will nad) 
meinem Bilde, Du, deu ich zu einem Erben Gotted, zu 
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meinem Miterben gemacht habe: was thateft Du bisher 
für mih? Ic hatte Dank erwartet für fo große Wohls 
that; ich hatte Liebe erwartet für fo viel Liebe; ich hatte 
gehofft, Du würbeft Di) nun ganz zu meinem Dienfte 
hingeben, wie ich Dir gedient, mich felbft für Dich darge 
geben habe. Ich hoffte, Du würbeft Dich, von fo vieler 
Liebe überwältigt, mir ganz zum Opfer geben; Du wärs 
deft mein Wort Dir über Alles gehen laffen; meinen leifes 
ſten Winken folgen, da mein Tod Dir gezeigt hat, wie ich 
ed mit Dir meine; Du würbdeft meinem heiligen Geifte Raum 
‚geben in Deinem Herzen, damit Du ein Werkzeug meiner 
Gnade würdeft in der argen Welt, ein Baum, mit Früch⸗ 
ten der Gerechtigkeit gefhmüdt, ein Licht mitten unter 
‚dem verfinfterten Gefchleht. Das hoffte ich, nachdem ich 
fo viel für Di erlitten habe. Und, Du theuer Erfaufter, 
den ich nicht mit Gold oder Silber, fondern, wie Du 
wohl weißt, mit meinem heiligen, theuern Blute erlöfet 
habe, was thateft Tu bisher für mi? Go fragt der 
Herr; durch alle Predigten von feinem Leiden klingt dieſe 
Frage hindurd, Theuerfte Seelen, id) bitte Eudy um 
Gott, weicht diefer Frage nicht aus! 

Sehet doch, was der Apoſtel ſagt. Ich lebe, fagt 
er; doch nım nicht ich, fondern Chriftus lebt in mir. “Denn 
fagt er, — und öffnet und hiemit ben Bli in das tieffte 
Geheimniß feined Herzens, — was id) jegt Iebe im Fleifch, 
das lebe ich im Glauben des Sohned Gottes, der mid 
geliebet und fich felbft für mich Dargegeben hat. Siehe, 
der Apoftel glaubt an den Gohn Gottes, ald an feiner 
Heiland; er weiß, daß er durch ihn erlöfet ift vom ewigen 
Tode. Darım kann er fagen: Ich lebe. Der Tod if 
von mir gewichen; ich bin zum Leben, zum wahren, ewi⸗ 
gen Leben erwacht. . Doch dieſes Leben, dad nun mit feis 
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nen himmlifchen Kräften ſich in mir regt, ift bad Leben 
Ehrifti, das mid) ergriffen und burchbrungen hat. Er 
lebt in mir. 

Hat der Apoftel Wahrheit gefagt? Das irbifche Les 
ben biefed Auserwählten ift längſt geendet; ed liegt in 
ber Gefchichte der Apoftel unb in feinen Briefen offen vor 
unfern Augen ba. Iſt ed nicht fo, wie er fagt? Sit er 
nicht, nachdem der Herr ihn, und er ben Herrn gefunden, 
ein neuer Menſch geworden? Hat er nicht mit glühender 
Liebe am Erlöfer gehangen; hat er nicht für fein Reich 
das Schwerfte gethan und das Aeußerfte erlitten? War 
er nit in Wahrheit, wie die Schrift ihn nennt, ein 
auserwähltes Rüftzeug ded Herrn? Ihr möchtet wiffen, 
wie er ed geworben iſt? Er fagt ed in unferem Texte. 
Der Glaube an den Sohn Gottes, der ihn gelicht und 
ſich felbft für ihn dargegeben, der ift das Leben feines 
Lebens gewefen. Die Liebe Chrifti hat ihn getrieben und 
gebrungen, bie die Stunde fam, die von ihm erfehnte 
Stunde, da er um ded Herrn willen den Xod erlitt. O, 
welch ein feliger Menſch, in dem Chriftus lebte, in dem 
Chrifti Leben folhen Raum gewann! 

Aber verlieren wir und nicht in Diefen Anblick! Bon 
and ift heute die Rede. Das hat der Sohn Gottes für 
und erlitten; fo bat der Glaube an diefe Liebe des Herrn 
in Paulus gewirkt; das hat er, ein Menfch, wie wir, 
in diefem Glauben gethan. Und nun ift die Frage, die 
der Herr Euch vorlegt: Was thateit Du für mih? Ich 
erweckte Dich vom Tode; lebft Du? Ober bift Du wieder 
gurüdgefunfen in den alten Tod? Ich fam Dir nahe; id) 

"wollte mein Leben in Dein Herz ergießen. Iſt noch eine 
Spur meines Lebend in Dir zu finden? Und welche Früchte 
hat diefes mein Leben in Dir getrieben ? 
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So fragt der Herr an feinem Tobedtagel Go barf 
er und fragen; und feine Frage begleitet ein Blick, der 
in die Tiefe ded Herzend fchaut. 

Können wir die Augen gegen ihn aufheben? Können 
wir ein Wort vorbringen zur Entfchuldigung unferer Lau⸗ 
heit, unferer Kälte gegen ihn, ber und fo fehr geliebt, uns 
ferer Trägheit in feinem Dienfte, unferer Liebe zur Welt? 
Bricht und dad Herz nicht vor Scham über unferen fohnös 
den Undanf? 

Und fol es fo bleiben? Sol das ganze Leben fo 
hingehen? Soll der Erlöfer Feine Freude an und erleben ? 

Ich weiß es, diefer Gedanke, vor dem mein Herz. ers 
bebt, ift auch Euch der Entſetzlichſte. Und in Wahrheit, 
nachdem die Welt den Sohn Gottes an bad Kreuz ges 
bradyt hat, giebt ed unter Allem, was gefchehen Tann, 
nichts Entfeßlichered, ald wenn wir an dem Gefrenzigten 
Falt vorüber gehen, und alle feine Liebe an und verloren 
ift. Davor fürchtet Shr Euch; o, fürchtet Euch, recht Davor! 
Und bittet den Herrn, daß er Euch neuen Glauben an 
feine Liebe und mit dem Glauben neues Leben verleihe. 
Amen, 





7. 
Erſte Oſterpredigt. 





Ev. Joh. 20, 11— 18. 

11. Maria aber ſtand vor dem Grabe und weinete 

draußen. Als ſie nun weinete, guckte ſie in 

das Grab, 

412. Und: ſiehet zween Engel in weißen Kleidern 
ſitzen, einen zu den Häupten, und den andern 
zu den Füßen, da ſie den Leichnam Jeſu hin⸗ 
gelegt hatten. 

13. Und dieſelbigen ſprachen zu ihr: Weib, was 
weineſt du? Sie ſpricht zu ihnen: Sie ha⸗ 
ben meinen Herrn weggenommen; und ich weiß 
nicht, wo ſie ihn hingelegt haben. 

14. Und als ſie das ſagte, wandte ſie ſich zurück, 
und ſiehet Jeſum ſtehen, und weiß nicht, daß 
es Jeſus iſt. 

15. Spricht Jeſus zu ihr: Weib, was weineſt du? 
Wen ſucheſt du? Sie meinet, es ſei der Gärt⸗ 
ner, und ſpricht zu ihm: Herr, haſt du ihn 
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weggetragen, fo fage mir, wo haft du ihn 
hingelegt? fo will ich ihn holen. 

16. Sprit Yefus zu ihr: Maria! Da wandte 
fie fi um, und ſpricht gu ihm: Rabbuni! 
das heißt: Meiſter. 

17. Sprit Jeſus zu ihr: Ruͤhre mid nicht an, 
denn ich bin noch nicht aufgefahren zu meinem 
Vater. Gehe aber hin zu meinen Brüdern 
und fage ihnen: Ich fahre auf zu meinem 
Vater und zu eurem DBater, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott. 

18. Maria Magdalena kommt, und verfündiget 
ben Jüngern: Sch habe den Herrn gefehen, 
und Solches hat er zu mir gejagt. 


©. theured, werthed Evangelium! Der Glanz der 
Auferftehung Chrifti ift hier gemildert, aber gerade dieſes 
milde Licht hat eine wundervoll anziehende Kraft. Es ift 
eine verlafiene Seele, die hier im Augenblide tiefiter, 
troftlofefter Befümmerniß einen ewigen Troſt empfängt; 
und ich weiß nicht, ob die Kiebe, die der Auferftandene 
zu den Seinen trägt, irgend einmal auf ergreifendere 
Weiſe hervortritt, als bier. 

So fommt denn, meine Geliebten! Berfammeln wir 
und um das troftreiche Evangelium, damit der Segen ber 
Auferfticehung auch über und fomme, das Licht des vers 
Härten Erlöferd auch unfer Herz, unfer Leben erleuchte. 

Maria am Grabe des Herrn, das ift der Gegenftand 
bed Evangeliumd und unferer Betrachtung zum heiligen 
Ofterfefl. Heute verweilen wir bei dem Anfang, der von 

Ranke's Predigten IL. Thi. 5 
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den Thränen der Süngerin und von einer bimmliichen 
Erfheinung fpricht. 


I. 
Die weinende Yüngerin. 

Maria aber fand vor dem Grabe und weinete draufs 
fen. Eine Leidtragende am Grabe unferd Herrn; eine 
Seele, die an dem verfchmäheten, gefreuzigten Heilande 
nicht irre geworben iftz eine Seele, die wenigftend an 
feinem Grabe fid) ausweinen wollte, da fie weiter feinen 
Rath fah! Was Fonnte fie an diejed Grab geführt has 
ben, wenn ed nicht die Liebe zu dem Herrn war? Sn 
diefer ihrer Liebe wird fle und licb und werth. Es ift 
die Süngerin, die dem Herrn auf feinen Reifen fanımt ans 
dern Süngerinnen nadfolgte, und ihm diente und ihm 
Handreichung that von ihrer Habe. Wir wundern und 
nicht darüber, wenn Seelen, die in Jeſu den Heiland der 
Melt, den Sohn des lebendigen Gotted auch nur ahne⸗ 
ten, fi) fo mächtig zu ihm hingezogen fühlten, daß fie 
Alled verließen und ihm nadıfolgten. Aber bei Maria 
Magdalena war ed doc, ein ganz befonderer Fall. Sie 
war im tiefiten Sammer gewefen, in den ein Menſch vers 
finfen kann; und der Herr hatte ihr durch fein fchöpferifch 
fräftiges Wort geholfen. Sieben unfaubere Geifter waren 
von ihr ausgefahren, wie die Schrift bezeugt. Dieſem 
namenlofen Elend entronnen, hatte fie den Herrn cr» 
kannt, und ſie konnte nun nicht anders, als ihm das 
Leben weihen, das ſie ja als ſeine Gabe betrachten mußte. 
Als eine wundervoll Gerettete konnte ſie auch den Elende⸗ 
ſten ermuntern, Hülfe bei dem großen Helfer zu ſuchen, 
deſſen himmliſche Kraft ſich an ihr ſo ſehr verherrlicht hatte. 

Die Evangeliſten ſchweigen aber von ihr bis zur 
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Leidensgefchichte. Da wird fie unter ben Weibern ers 
wähnt, die dem Herrn gedient haften, und nun von ferne 
der Kreuzigung zufahen. Am Abend aber war fie es, die 
fi) mit der andern Maria gegen bad Grab fehte, und 
zufahe, wie der Leichnam geleget ward, Den Sabbath 
über, der auf den Charfreitag folgte, war fie, wie bie 
übrigen, ftille nach dem Geſetz. Aber am britten Tage, 
da faum der Morgen grauete, war fie wieder zur Stelle, 
den Leichnam des Herrn zu falben. Sie fand ihn nicht 
mehr im Grabe. Ohne etwad von ber Nuferftehung zu 
ahnen, eilte fie zu den Jüngern und klagte: Sie haben 
den Herrn weggenommen, und id) weiß nicht, wo fie ihn 
hingelegt haben. Da ging SGohanned und Petrus zum 
Grabe und überzeugten ſich, daß der Leichnam nicht mehr 
im Grabe war, und gingen hierauf wieder in Die Stadt, 
zurüd. Ä 

Hier tritt unfer Evangelium ein. Die beiden Jünger 
verließen das Grab. Maria aber nicht. Sie wagte nicht 
in die Felfengruft hineinzugchen; aber hinweggehen von 
diefer heiligen Stätte konnte fie auch nicht. Sie ftand am 
Grabe und weinete. 

Man hatte Jeſu das Schlimmſte Schuld gegeben; 
die Oberſten hatten ihn zu einem Gottesläſterer, zu einem 
Verführer, zu einem Empörer machen wollen; durch fo 
große Befchuldigungen verblendet und erhigt, hatte das 
Bolt ftürmifch feine Hinrichtung, feine Krenzigung vers 
langt. Zwifchen zwei Uebelthätern, ald wäre er einer 
aus ihrer Zahl, hatte man ihn auf den Richtplatz hinaus—⸗ 
geführt und an das Krenz gehängt, und war aud) da noch 
nicht müde geworden, ihn zu läftern. Wie fam es denn, 
dag Maria Magdalena gar nicht irre wurde; daß fie nur 
fo lange, als fie nicht anders konnte, fern blieb. von dem 
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geliebten Herrn; daß fie ihn auch im Tode, auch im Grabe 
nicht verlaffen wollte; daß fie, als die Andern hinweg» 
gingen, an dem leeren Grabe ftchen blieb und weinte ? 
Cie war doch nur ein ſchwaches Weib; woher fam ihr 
diefe Treue, diefe Beftändigfeit, da faft Alles abfiel? 
Die Frage ift wichtig, und ich wünfdhte fehr, daß fie Euch 
zu Herzen ginge. Man fagt ja aud) jegt viel Ungehöri⸗ 
ges von Jeſu und feinem Werke und feinem Worte und 
von denen, die ihm treulich dienen. Man fchämt fich auch 
jet nicht, wie weiland die Juden, mit Lügen und falfchen 
Zeugniffen die Sache Jeſu Chrifti zu befchimpfen und nies 
derzudrüden. Das gelingt nun wohl den Feinden heutis 
ged Tages eben fo wenig, ald ed damals gelungen ifl. 
Aber Schade ift ed doch um die Seele, bie ſich durch 
folche Feindfeligfeit von der gründlichen Befehrung zu dem 
einigen Heiland abfchreden läßt. Und ich wiünfchte, daß 
dad Keinem meiner lieben Zuhörer begegnen möchte. Wie 
ift ed aber möglich, an Jeſu zu halten, wenn er verfolgt 
wird; ihn zu lieben, wenn alle Schmach der Welt fi) 
über ihn ergießt? Nur fo, meine Lieben, wie ed diefer 
Jüngerin möglid war. Sie wußte, was er an ihr ges 
than hatte Mochte die Welt ihn noch ſo fehr läftern, 
ihre ganze Wuth gegen ihn ausbrechen Iaflen: das hins 
berte fie nicht einen Augenblid, zu wiflen, was dieſer 
Berfdymähete und Geläſterte an ihr gethan; wieer fie vom 
Abgrund des Verderbens errettetz; wie durch feine Gnade 
neues Leben, ein Leben des Friedens und der Freude, in 
ihr armes, geängfteted Herz gekommen war. Das wußte 
fie; fie hatte die Macht feiner Gnade an ihrem eignen 
Herzen zu ihrem unausſprechlichen Segen erfahren; hatte 
ed an ſich felbft erfahren, daß Er die Liebe war. Konn⸗ 
ten bie Läflerungen der Feinde ben Herrn zu einem An⸗ 
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dern machen, ald er war? Blieb er nicht unter ber , 
Dornenfrone und am Kreuze derfelbe, der er zuvor gewe⸗ 

fen, verfelde gnadenvolle Herr? Begreifen founten die 

Seinen es freilich nicht, wie der geliebte Herr, der voll 

Gnade und Wahrheit unter ihnen gewandelt hatte, bis gu 

diefer Tiefe der. Leiden hinabfinten konnte; aber aufhören 

ihn zu lieben, dad war ihnen unmöglid, Nein! Run 

brach die Gluth der Liebe, wo. fie war, erft in vollen 

Klammen hervor. Maria fland am Grabe und weinete 

draußen. 

Es wird ja viel geweint auf Erden; aber wer hat 
wohl. gerechtere Thränen geweint, ald Maria bier? Gie 
fand. am. Grabe bed Herrn. In ihren Thränen brach bie 
Trauer aller Gläubigen, die Trauer der ganzen Menſch⸗ 
beit brach in ihnen hervor. O Freunde, fühlet dieſe 
Trauer mit! Maria ftand am Grabe ded Herrn, wußte 
nichts von feiner Auferfichung, wußte nur von feinem 
Tode. Wenn er nun nidht auferftanden, wenn er im Tode 
geblieben wäre? Wie fände ed dann? 

Es ift wahr, man könnte auch dann fein Gedächtniß 
unter den Menfchen nicht vertilgen. Diefe Demuth, dieſe 
Liebe, biefe Hoheit, die aus jedem feiner Worte und Werte, 
die vor Allem aus feinem Leiden und. Sterben hervorftrahls 
ten, hätten ihm einen ewigen Namen gegeben. Wie ein 
Gefchichtichreiber fagt: AUnfchuldiger und gewaltiger, ers 
habener, heiliger hat ed auf Erden nichts gegeben, ale 
feinen Wandel, fein Leben und fein Sterben. Aber wenn 
fein Tod fein Ausgang gewefen wäre, wie räthfelhaft wäre 
dann Alles! Er nannte fich die Auferfiehung und das 
geben; er verhieß Allen, Die fich zu ihm wendeten, uns 
vergängliched Leben: und num verfinkt er felbft in den Abs 
grund ded Todes! Auf fein Wort erhoben ſich die Frans 
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fen von ihren Lagern, erhoben fi die Todten von Bahre 
und Grab: und nun wird er felbft vom Tode gehalten! 
Er fagte, er fei vom Himmel gelommen, und zum Him⸗ 
mel kehre er nach vollbrachtem Werke zurück: und nun 
ſieht er die Berwefung, wie ein andred Menſchenkind! 
Er fagte, ed könne fein Haar von unſerem Haupte fallen 
ohne feined Vaters Willen: und nun unterliegt er der 
ruchlofeften Bosheit, und ber Vater errettet: ihn nicht! Er 
fagte: Ich bin das Licht der Welt — und nun breitet ſich 
über ihn felbft ein Dunkel aus, wie es noch nie auf eined 
Menſchen Leben gelegen: die Unfchuld, die Heiligkeit, die 
Liebe geht unter und bie Bosheit fliegt, und die. Hölle 
fliegt; und ber erlöfen wollte, die ganze ‘Welt erlöfen 
wollte, wird felbft nicht erlöfetz der ein Reich bauen wollte, 
dad die Pforten der Hölle. nicht -überwältigen könnten, 
liegt nun felbft überwältigt im Grabe! — Wäre er midit 
anferftanden, dann müßten wir am feinem Grabe weinen, 
mit tiefbetrübter Seele laut auf gen Himmel weinen. 
Dann wäre alles zweifelhaft. Wir fähen nichts in ber 
Melt, ald einen vernichtenden Kampf bed Böſen wider 
das Gute; dad Gute wäre dann dad Ohnmächtige, das 
Bergänglihe. Wir fähen dann Fein Vaterauge im Him⸗ 
mel über und wachen; wir fähen.. feine Baterhand, deren 
allmäcjtiger, gütiger Führung wir uns anverfrauen dürfs 
ten. Wir hätten feinen Erlöfer. Der. Gcdanfe an den 
Sefreuzigten wäre ein Seufzer der tiefften Betrübniß, 
ded hoffnungsloſeſten Schmerzed. Wäre er nicht aufers 
fanden, dann müßte und der Tag unferer Geburt ein 
Tag der Trauer fein. „Wär' er nicht erftanden, fo wär’ 
bie Welt vergangen‘, unb ed wäre nur noch eine Hölle 
übrig, 
Sa, wir begreifen bie Thränen der Maria an dieſem 
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« Grabe; fie find und nicht fremd; fle regen und wunderbar 
in den innerften Ziefen des Gemüthes anz fie weden eine 
Scwermuth, ein Grauen, deſſen Klage und Pein nichts 
Irdiſches ſtillen kann, | 

II. 
Die Himmlifhe Erfheinung. 

Aber, Gott fei gelobt! Die tiefe Klage wirb geſtillt. 
Die Thränen der befümmerten Süngerin am Grabe bes 
Heren find am Grabe nod) getrocknet worden. 

Ruhig hatte fie draußen geſtanden. Jetzt beugte fle 
fi, die Thränen noch im Auge, nad) vorn und blidte in 
dad Grab, Da erblicdte fie Engel in weißem Gewand; 
einen zu den Häupten, den anbern zu den Füßen, ba fie 
den Leichnam Sefu hingelegt hatten. So heilig war ben 
Engeln diefe Stätte, daß fie genau den Ort bezeichnen 
wollten, wo der Herr geruhet hatte. Menfchen hatten in 
furchtbarer Verblendung dieſes heilige Haupt gefchlagen, 
verhöhnet, mit Dornen zerriffen; an der Stelle, wo Dies 
fed Haupt im Todesſchlaf gelegen, ließ ſich ein Engel nie 
der. Menfchen, ald Werkzeuge der Hölle, hatten dieſe 
Füße mit Nägeln an dad Krenz geheftetz an ber Stelle, 
wo fie nach dem fchweren Gange durdy das Erdenlchen 
geruhet hatten, nahm ein. andrer Engel feinen Platz. 
Schon bei diefem Anblid mußte ein Lichtſtrahl in das 
dunkle Gewölk der Traurigfeit fallen, das Die Seele ber 
Süngerin erfüllte. Und Shr alle, die Ihr den Herrn licht, 
freuet Euch! In feinem Grabe hat die Jüngerin Engel 
gejehen, genau an dem Ort, wo fein heiliger Leichnam 
lag, einen zu den Häupten, ben andern zu den Füßen, 
Siehe, der Tod diefed Heiligen war doch werthgehalten 
bei Gott. Das Entfeßliche, — wie unbegreiflich ed uns 
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bänft, — es iſt doch nicht ohne die Zulaffung einer ewis 
gen Weisheit und Liebe geſchehen. Nein, die Hölle kann 
ihn nicht beftegt haben. Der Gott, ber Engel in fein 
Grab herabfenden fonnte, der konnte auch Engel fenden, 
als die Rotte der Feinde ihn überftel und band. Sa, nur 
Einer diefer ftarfen Helden bed Himmeld durfte erfcheinen, 
und die Menge der Feinde hätte zu feinen Füßen nieders 
ftürzen müſſen; unverſehrt hätte der Herr ſich von ber 
Erde erhoben und umgeben von himmlifchen Heerfchaaren 
auf dad arme, verblendete Bolt herabgefehen. Engel laſſen 
fidy nieder in feinem Grabe; wie ift dieſes Grab fo werth 
in Gottes Augen, und biefer Gekreuzigte und biefer fein 
Tod fo werth, fo heilig! 

Schon diefe Engelerfheinung ift ein Lichtftrahl von 
oben in die geheimnißvolle Gefchichte biefed Tobed. Es ift 
wie das erſte Morgengrauen nach finfterer Nadıt. Hat 
ſich nicht nody mehr begeben am Grabe? Iſt diefed Gras 
beöbunfel nicht von noch hellerem Licht erleuchtet worden ? 

Die Engel fahen diefe Thränen der treueften Liebe. 
Da Tonnten fie nicht ſchweigen. Bor ihren Augen war 
dad herrliche Ereigniß gefchehen; das Räthſel dieſes Todes 
war ihnen gelöftz ihre Herzen walleten und wogten fchon 
von anbetender Bewunderung der göttlichen Weisheit und 
Liebe, die ſich auf diefem Schanplaß der Leiden fo uner⸗ 
wartet verherrlicht hatte. Darum, als könnten fie dieſe 
Thränen nicht begreifen, riefen fie der Süngerin zu: 
Weib, was weineft du? Die Zeit zum Weinen 
und Klagen war mit: biefem Morgen für fie auf immer 
vorüber. Sie fland am Ort ber Verweſung; aber hier 
hatte der Hauch der Verweſung nicht gewehet. Diefe Tos 
desfluft war eine Kammer ded Lebens geworden, aus 
weicher der Fürſt des Lebens ald Sieger über Tod und 





Marin am Grabe des Herrn. rs 


Höfe fröhlich hervortrat. Die Zeiten feiner Erniebrigamg 
waren abgelaufen; das Werk der Erlöfung war vollbracht, 
als er fein Haupt zum Tode neigtes das Heil für.nie 
ganze Sünderwelt war in biefem heißen Kampfe erworben 
und auf ewig begründet. Das Grab, an dem fonft;: fo 
lange die Erde ficht, Thränen bes bitterſten Schmerzens 
hätten geweint werden müſſen, ift. am Oftermorgen ki 
einem Ort der rende und Wonne geworden, zn. Andi 
Drt bed Dankens und Jubelnd über den Herrn unb feine 
Gnade und feinen Sieg. Am Grabe des Auferftandenen 
weint man nicht mehr... Darum fagten die Engel: Weib; 
was weineft du? Und: im ganzen Umfreid ber Welt: haft 
bie Engelftimme nah: Was weineft:da?:”: =. zul or, 

St eine Seele ‘bier, die. mit Marta Magdalena ſich 
nach) dem Erlöfer ſehnt und. um ihn. weint? Selige Thrä⸗ 
nen find das wohl; unendlich befier, als die: Thränen, 
welche die Welt weint. Aber doch rufe ich Dir zu, ja 
bie Engel aus dem Grabe: rufen ed Dir entgegen:. Was 
weineft Du? Freue Did des Herrn; und .abermak ıfage 
ih: Freue Dich ded Herrn! Er ift nicht übermunben, 
Er lebt! Was weineft Du? Dein gnadenreicher Heiland 
lebt, und fein Leben ift Dein Heil. Was weineft Du denn? 

Iſt eine Seele hier, die im Geheimen ihre Sünden 
beweint? Ein feliged Weinen und Klagen. ift dad mohlz 
ed ift die göttliche Traurigkeit, bie eine Nette pm 
Seligkeit wirfet, die niemand gereuet! D, welche 
Freude würden wir haben, welcdye Freude würde im. Him⸗ 
mel fein, wenn Ddiefe göttliche Traurigkeit Viele Seelen 
ergriffe. Aber dennoch rufe ic Dir zu, o Seele, die: Du 
um Deine Sünden weinft, ja die Engel aus dem Grabe 
bed Herrn rufen es Dir entgegen: Was weineft Du? 
Dein Erlöfer lebt. Weine, aber komm mit Deinen Thrä⸗ 
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"nen zu ihm, der fie mit freundlicher Hand trocdnen wird, 
O, er ift gnädig ber Seele, die nad) ihm fraget. Erſt vers 
giebt er die Sünde, dann heilt er auch alle unfre Gebrechen. 
- Sit eine Seele hier, die eben nicht nach dem Herrn 
weint, wie Maria, auch nit um ihrer Sünden willen, 
auch nicht über leibliche Roth, und dennoch — es ift ihr 
ſelbſt unerflärlich, dennoch muß fie. im Stillen trauern? 
Iſt eine ſolche Seele hier? Es fehlt Dir etwas; etwas 
außerordentlich Wichtiged, ganz Unentbchrliches fehlt Dir. 
Du Pennft den Erlöfer noch. nicht; : Das ift wohl zu. bes 
weinen; aber was weinft Du und. bleibit immer fo ferne 
von ihm? Weine nur, aber mit: Deinen Thränen eile 
zu ihm hin. Er kennt Dich; er hat Dich lange ſchon zu 
fi ziehen wollen; in Diinen Thränen ift feine Betrübniß 
über Deine arme Seele hervorgebrochen. . Komm zu ihm, 
erfreue ihn.:mit.Deiner Buße, dann. wirb er Dich aud) 
erfreuen: Du wirft.dann ſtill an Deiner Arbeit fein, und 
auf einmal wirb eine Freude vom Herrn Dein Herz ers 
füllen; Du wirft Dich freuen, daß Dein Heiland für Did; 
geftorben ift, und daß er nun in alle Ewigkeit Icht. 

Sft. eine Seele hier, die über irdifche Bedrängniß 
weint? Eine? fagt Shr, o Gott, wie viele! Sind 
viele Mühfelige und Beladene hier, bie manchmal troftlos 
weinen? Meine Gelichten, was weint Shr denn fo trofts 
los? Wißt Shr denn nichtd von dem, ber für Eud) ges 
fiorben und auferfianden iſt? Wißt Shr denn nichts von 
dem DBater, der aus unendlicher Liebe zu Euch auch feines 
Sohnes nicht verfchonte? Nichtd von dem reichen Herrn, 
ber um Guretwillen arm wurde, damit Ihr durch ihn reid) 
würdet an himmlifchen Gütern? Und wenn Ihr von Dies 
fer Liebe Eures Gotted und Erlöfers wiſſet, was weinet 
hr denn, ald wüßtet Ihe nichts davon ? 
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Sa, an jeden Befümmerten ergeht bie Frage ber En⸗ 
gel: Was weineft Du? Vom Auferftehungstage Chrifti 
bi8 an ben großen Tag ber zufünftigen Auferftehung fol 
fie ohne Unterlaß erfchallen in aller Welt; und alle Thrä⸗ 
nen follen getrocknet und jeded Herz fol getröftet werden, 
unb alles Leib fol fidy verflären zu ewiger Freude, denn 
der Heiland der Welt ift auferſtanden und lebt in Ewig⸗ 
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Zweite Ofterpredigt. 





Ev. Joh. 20, 11 — 18. 


E. iſt daſſelbe Evangelium, an dem wir uns geſtern 
erbauten. Ich weiß nicht, wie es Euch damit gegangen 
iſt; aber in mir iſt die Oſterfreude durch dieſes theure 
Evangelium mächtig rege geworden. Und wir haben erſt 
den Anfang betrachtet; aber Fortgang und Ende iſt wohl 
noch tröſtlicher. Hier ſehen wir das innigſte Verlangen 
der Seele nach dem Herrn, und wie freundlich er einem 
ſolchen Verlangen entgegenkommt. Und etwas Schöneres, 
als das, kann man ja wohl nicht ſehen. Sehet es denn 
mit mir, meine Lieben! 

Maria am Grabe des Herrn, das iſt heute, wie ge⸗ 
ſtern, der Gegenſtand unſerer Betrachtung. Wie ſie am 
Grabe des Herrn geweint, wie ſie Engel im Grabe ge⸗ 
ſehen hat, wie ſie nach der Urſache ihrer Thränen gefragt 
worden iſt, das haben wir bereits gehört. 
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Marin will fi) von den Engeln nicht tröften laſſen; 
fie hat den Heiland in ihrer Nähe, und weiß ed nicht; fie 
erfennt ihn dannz fie hört die freudenvollfte Botfhaft aus 
feinem Munde; fie bringt diefe den Tüngern. Das find 
die noch übrigen Theile des Evangeliums, bie wir jetzt 
zu unferer Erbauung feit halten wollen. 

1. Sn der Engelöfrage: Weib, was weineft bu? 
fahen wir für uns felbft einen reichen Duell des Troſtes 
entfpringen, und wir mußten wünfchen, daß alle troftbes 
dürftigen Seelen hieraus fchöpfen möchten. Empfand denn 
Marin das Tröftliche in diefer Frage? O nein, die Ens 
gel, fo lieblidy ihre Erfcjeinung fein mochte, genügten ihr 
nicht; von ihnen wollte fie fid) nicht tröften laffen. Bekum⸗ 
mert, wie fie zuvor gewefen, klagte fie ihnen an ber Stätte 
der Auferfichung ihr Leid um den Geftorbenen: Sie has 
ben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo 
fie ihn hingelegt haben. Durch diefe Elagende Rede Flang 
die Frage hindurdy: Wißt Ihr es? Shr feligen Geifter 
bed Himmels, Ihr wißt ed wohl? Und hätten fie ed ihr 
gefagt, nicht einen Augenblic hätte fie fich bei diefer himm⸗ 
liſchen Erfcheinung aufgehalten; fie wäre dahin geeilt, wo 
der Leichnam des Herrn zu finden war. Gie war ihm im 
Leben nachgefolgt; fie war von feinem Kreuze nicht ges 
wichen; fie wich audy in feinem Tode nicht von ihm. 
Was fie noch vermochte, das follte ihm gewidmet fein. 
Ihm Liebe zu erweifen, das war ihr mehr, ald ein Ges 
ſpräch mit Boten des Himmeld, 

Siehe doch, o Gemeinde, wie man ben Herrn lieb’ 
haben fann, und wie fohon diefe Liebe if. Siehe, fo 
fonnte ihn eine Süngerin lieben,. die an feinem Kreuze 
nur Thränen hatte, denn was diefed Sterben fei zu ihrer 
and aller Welt Erlöfung, davon. ahnete fie noch nichts. 





8 Marla am Grabe des Herrn. 


gelichten Herrn; daß fie ihn auch im Tode, auch im Grabe 
sticht verfaffen wollte; daß fie, ald die Andern hinweg 
gingen, an dem leeren Grabe fichen blieb und weinte? 
Eie war doch nur ein ſchwaches Weib; woher kam ihr 
diefe Treue, dieſe Beftändigfeit, da faft Alles abfiel? 
Die Frage tft wichtig, und ich wünfchte fehr, daß fie Euch 
zu Herzen ginge. Man fagt ja audy jegt viel Ungehöris 
908 von Jeſu und feinem Werke und feinem Worte unb 
von denen, bie ihm treulicy dienen. Man fchänt ſich auch 
jest nicht, wie weiland die Juden, mit Lügen und falfchen 
Zeugniffen die Sache Sefu Ehrifti zu befchimpfen und nies 
berzudrüden. Das gelingt nun wohl den Feinden heutis 
ges Tages eben fo wenig, ald ed damald gelungen ift. 
Aber Schade ift ed doch um die Seele, die fih durch 
folche Feindfeligfeit von der gründlichen Befehrung zu dem 
einigen Heiland abfchreden läßt. Und ich wünfchte, daß 
das Keinem meiner lieben Zuhörer begegnen möchte. Wie 
tft ed aber möglich, an Sefu zu halten, wenn er verfolgt 
wird; ihm zu lieben, wenn alle Schmach der Welt ſich 
über ihn ergießt? Nur fo, meine Fieben, wie es dieſer 
Jüngerin möglid) war. Sie wußte, was er an ihr ges 
than hatte. Mochte die Welt ihn noch fo fehr läftern, 
ihre ganze Wuth gegen ihn ausbrechen laffen: das hins 
derte fie nicht einen Augenblid, zu wiffen, was dieſer 
Verſchmähete und Geläfterte an ihr gethan; wie er fie vom 
Abgrund ded Verderbens errettet; wie durch feine Gnade 
neucd Leben, ein Leben des Friedens und der Freude, in 
ihr armes, geängfteted Herz gefommen war. Dad wußte 
fie; fie hatte die Macht feiner Gnade an ihrem eignen 
Herzen zu ihrem unausfprechlihen Segen erfahren; hatte 
ed an ſich felbft erfahren, daß Er die Liebe war. Konn⸗ 
ten bie Läfterungen ber Keinde ben Herren zu einem Ans 
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dern machen, ald er war? Blieb er nicht unter der 
Dornenfrone und am Kreuze berfelbe, ber er zuvor gewes 
fen, derſelbe gnadenvolle Here? Begreifen konnten bie 
Seinen ed freilich nicht, wie ber geliebte Herr, ber voll 
Gnade und Wahrheit unter ihnen gewandelt hatte, bie zu 
diefer Tiefe der Leiden hinabſinken konnte; aber aufhören 
ihn zu lieben, das war ihnen unmöglid, Nein! Run 
brach die Gluth der Liebe, wo. fie war, erft in vollen 
Slammen hervor. Maria ſtand am Grabe und imeinete 
drauben. | 

Es wirb ja viel geweint auf Erden; aber wer hat 
wohl gerechtere Thränen geweint, als Maria hier? Sie 
fand. am Grabe bed Herrn. In ihren Thränen brach bie 
Trauer aller Gläubigen, die Trauer ber ganzen Menſch⸗ 
heit brach in ihnen hervor. O Freunde, fühlet dieſe 
Trauer. mit! Maria ſtand am Grabe des Herrn, wußte 
nichtd von feiner. Auferſtehung, wußte nur von feinem 
Tode. Wenn er nun nicht auferftanden, wenn er im Tode 
geblieben wäre?. Wie ftände ed dann? 

Es iſt wahr, man könnte auch banır fein Gebächtniß 
unter den Menfchen nicht vertilgen. Diefe Demuth, biefe 
Liebe, biefe Hoheit, die aus jedem feiner Worte und Werte, 
bie vor Allem aus feinem Leiden und. Sterben hervorſtrahl⸗ 
ten,. hätten ihm einen ewigen Namen gegeben. Wie ein 
Befchichtichreiber fagt: Unfchuldiger und gewaltiger, ers 
habener, heiliger hat ed auf Erden nichts gegeben, ald 
feinen Wandel, fein Leben und fein Sterben. Aber wenn 
fein Tod fein Ausgang geweſen wäre, wie räthfelhaft wäre 
dann Alles! Er nannte fich Die Auferftehung und das 
Leben; er verhieß Allen, die fich zu ihm wendeten, uns 
vergängliched Leben: und nun verfinkt er felbft in den Ab» 
grund des Zodes! Auf fein Wort erhoben ſich die Kran- 
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fen von ihren Lagern, erhoben fi die Todten von Bahre 
und Grab: und nun wird er felbft vom Tobe gehalten! 
Er fagte, er fei vom Himmel gekommen, und zum Hims 
mel kehre er nach vollbradhtem Werke zurück: und num 
ſieht er die Verwefung, wie ein andre Menſchenkind! 
Er fagte, ed könne fein Haar von unferem Haupte fallen 
ohne feined Vaterd Willen: und nun unterliegt er ber 
ruchlofeften Bosheit, und der Vater errettet. ihn nit! Er 
fagte: Sch bin das Licht der Melt — und nun breitet ſich 
über ihn felbft ein Dunkel aus, wie ed noch nie anf eines 
Menſchen Leben gelegen: bie Unſchuld, bie Heiligkeit, bie 
Liebe geht unter und die Bosheit fiegt, und die Hölle 
ſiegt; und ber erlöfen wollte, die ganze. ‘Welt erlöfen 
wollte, wird felbft nicht erlöfetz der ein Reich bauen wollte, 
dad die Pforten der Hölle nicht -überwältigen könnten, 
liegt nun felbft überwältigt. im Grabe! — Wäre er midht 
auferitanden, dann müßten wir an feinem Grabe weinen, 
mit tiefbetrübter Seele laut auf gen Himmel weinen. 
Dann wäre alle& zweifelhaft. Wir fähen nichtd in ber 
Welt, ald einen vernichtenden Kampf ded Böfen wider 
das Gute; dad Gute wäre dann bad. Ohnmädhtige, bad 
Bergänglihe. Wir fähen dann fein Baterauge im Hims 
mel über und wachen; wir fähen. feine Baterhand, deren 
allmächtiger, gütiger Führung wir und anverfrauen dürf⸗ 
ten. Wir hätten feinen Erlöfer. Der Gedanke an den 
Gefreuzigten wäre ein Seufzer der tiefften Betrübniß, 
bed hoffnungsiofeften Schmerzes. Wäre er nicht aufers 
ffanden, dann müßte und der Tag unferer Geburt ein 
Zag der Trauer fein. „Wär' er nicht erflanden, fo wär’ 
die Welt vergangen”, und ed wäre nur nod) eine Hölle 
übrig. 
Ga, wir begreifen bie Thränen der Maria an diefem 
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an ihr das Wort des Herrn in Erfüllung: Ich will ench 
wieder ſehen, und euer Herz ſoll ſich freuen, und eure 
Freude ſoll Niemand von euch nehmen. Kennt Ihr dieſe 
Freude? Der Tag ber Auferſtehung iſt wohl verſchwun⸗ 
ben; aber fein Segen nit. Mit jenem feligen Oftermors 
gen ift die Sonne der ewigen Freude aller Welt aufge 
gangen; und dieſe Sonne fcheinet noch. Alle Betrübniß 
wird in Freude verwandelt, fobald die Seele den Aufer⸗ 
flandenen erfennt. Und er will ſich auch unferer Seele gu 
erfennen geben. Was ihn hindert, das iſt nur Diefer nic 
drige, zur Erde gekehrte Sinn, der immer nur meint, was 
menſchlich, und nicht, was göttlidy iſt; das ift nur Diefe 
unheilvolle Täufchung, da die Seele in ihrer Armuth fidy 
reich und fatt dünkt und nad) feinem Erlöfer fragt. Aber 
ed Kann anders werden durch des Herrn Gnade, wie ed 
mit Maria Magdalena anders wurde. Und erwacht nur 
erit eine Sehnſucht nad) dem Herrn, fo wird fie aud) ges 
ſtillt. Frage nur nad) ihm; fuche ihn nur! Bald wird 
Dir der felige Augenblick erfcheinen, da er Dir fund giebt, 
baß er Iebt und Did) Fennt und liebt; und Du wirft zu 
feinen Füßen niederfallen, und mit unenblidyer Freude rus 
fen: Rabbuni! Mein Herr, mein Heiland; nun weiß 
ich, daß du lebſt und daß dein Leben meine Seligfeit ift. — 

4. Rabbuni! fagte Maria, und ftel zu feinen Füßen 
nieder. Und nun durfte fie die freudenvollfte Botjchaft 
hören. Auferftanden war er; dad Toben ber Feinde hatte 
nur zu feiner Verherrlichung gedient. Das Werk auf Ers 
ben war vollendet, und der Weg ded Erlöferd ging nun 
höher nach oben. Bon feiner Auffahrt zum Bater redete 
er; von feiner volllommenen VBerherrlichung. Freudenvolle 
Botfchaft für Alle, die ihn liebten! Zwei Tage vorher hats 
ten fie ihm in einer Erniedrigung gefehen, vor welcher ih⸗ 
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gen nach ihm, die vielleicht Riemand in Deiner Rähe ver 
ſteht, hört er; und er verfteht fie, und fiehe, er kommt! 
Es ift, ald wenn er nur dazu da wäre, Deine Xhränen 
zu trocknen, und auf Dein Fragen zu antworten mit ewi⸗ 
gem Trofte. Da wird fein Wort erfüllt: Gelig find bie 
Leidtragenden, denn fie follen getröftet werben. — 

3. Maria wußte Anfangs nicht, daß ed ber Herr 
war, den fie ſah; aber er war nicht gelommen, um uners 
kannt zu bleiben. Mit einer Frage kündigte er zuerft feine 
Gegenwart an: Weib, was weineft du? 

Bemerket diefe Frage wohl, m. G.! Sie gehört zu 
den eriten Worten, die ber Auferfiandene zu den Seinen 
gefagt hat. Wir freuten und geftern, daß es die Frage 
ber Engel in dem Grabe des Herrn war. Freuen wir und 
heute noch mehr, denn es ift die Frage des Herrn felbft. 
Maria fuchte den Herrn, und wußte nicht, daß der Herr 
fie fuchte. Sie hatte aud) auf feine Frage nur die alte 
Antwort: Wo ift mein Herr? Ich fuche Ihn, nur Ihn! 
Und nun war der felige Moment gefommen, da die Thräs 
nen der befümmerten Secle ſich in unausfprechliche Freude 
verwandelten. Maria! fagte der Herr; und fie erfannte 
die Stimme ded Heilanded und rief: Rabbuni! 

Ich Ind Euch geftern ein, die Betrübniß diefer Süns 
gerin mitzufühlen; nun kann ich Euch einladen, Shre Freude 
und Wonne zu theilen. Unter den Todten fuchte fie den 
Herrn, o fiehe! nun rief er fie be’m Namen; nun ftand 
er, um den fie troftlo8 geweint, lebend vor ihr, und aus 
feinen verflärten Augen ftrahlte Siegedfreude und Gnade 
und Erbarmung. Rein! er war nicht verloren; eine Fleine 
Zeit hatte es fo gefchienen, aber nun war fein Sieg über 
alle Pforten der Hölle defto gewaltiger, nun war er ges 
krönt mit Preis und Ehre. Das fah Maria, und es ging 
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an ihr das Wort des Herrn in Erfüllung: Ich will ench 
wieder ſehen, und euer Herz ſoll ſich freuen, und eure 
Freude ſoll Niemand von euch nehmen. Kennt Ihr dieſe 
Freude? Der Tag der Auferſtehung iſt wohl verſchwun⸗ 
den; aber ſein Segen nicht. Mit jenem ſeligen Oſtermor⸗ 
gen iſt die Sonne der ewigen Freude aller Welt aufge⸗ 
gangen; und dieſe Sonne ſcheinet noch. Alle Betrübniß 
wird in Freude verwandelt, ſobald die Seele den Aufers 
flandenen erfennt. Und er will ſich auch unferer Seele zu 
erfennen geben. Was ihn hindert, das ift nur biefer nie⸗ 
drige, zur Erde gefehrte Sinn, der immer nur meint, was 
menſchlich, und nicht, was göttlidy ift; das iſt nur dieſe 
unheilvolle Zäufchung, da die Seele in ihrer Armuth fidy 
reich und fatt bünft und nach feinem Erlöfer fragt. Aber 
ed Tann anders werden durch ded Herrn Gnade, wie es 
mit Maria Magdalena anderd wurde. Und erwacht nur 
erit eine Schnfucht nad) dem Herrn, fo wird fie auch ges 
ftilt. Frage nur nad) ihm; ſuche ihn nur! Bald wird 
Dir der felige Augenblid erfcheinen, da er Dir fund giebt, 
Daß er Iebt und Dich kennt und liebt; und Du wirft zu 
feinen Füßen nieberfallen, und mit unendlicher Freude rus 
fen: Rabbuni! Mein Herr, mein Heiland; nun weiß 
ich, daß bu lebft und daß dein Leben meine Seligkeit ift. — 

4. Rabbuni! fagte Maria, und fiel zu feinen Füßen 
nieder. Und nun durfte fie die freudenvollfte Botjchaft 
hören. Auferftanden war er; das Toben der Feinde hatte 
nur zu feiner Berherrlichung gedient. Das Werk auf Er» 
den war vollendet, und der Weg ded Erlöferd ging nun 
böher nach oben. Bon feiner Auffahrt zum Vater rebete 
er; von feiner vollfommenen Verherrlichung. Freudenvolle 
Botfchaft für Alle, die ihn liebten! Zwei Tage vorher hats 
ten fie ihn in einer Erniedrigung gefehen, vor welcher ihs 
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nen die Sinne vergingen. Und nun diefe Erhöhung! Vom 
Tode empor zum ewigen Leben; von der Erde empor zum 
Himmel, zum Vater, zum Throne Gotted! Freudenvolled 
Wort für Alle, die an ihn glauben! 

Aber fehet doch auch die Liebe, mit welcher der Herr 
dieſes Wort von feiner Erhöhung ausſprach. Seine Brüs 
der nennt er die Öläubigen. Er ift der Eingeborne Sohn 
Gottes, aber er will nur ber Erfigeborene fein unter vielen 
Brüdern, die er alle zur Herrlichkeit führt. So groß ift Gots 
tes Gnade gegen und, daß wir Brüder feined eingebornen 
Sohnes werden follen. Sa, bie Predigt von Ehrifto iſt 
nichts, ald eine Einladung, Brüber des Sohnes Gottes 
zu werden; Kinder deſſen zu werden, ber Sefu Chrifti 
Gott und Vater if. Das ift das große Werk bed Herrn, 
das ift die Frucht feined heiligen Lebens, Leidens und 
Sterbend, daß arme, fündbhafte, verlorene Menfchenfin» 
der, durch fein Blut gereinigt und geheiligt, zur Würde 
und Geligfeit der Kinder Gotted, der Brüder ded Erlös 
ferd emporgehoben werben. 

5. Gehe hin zu meinen Brüdern, fagte der Herr; 
und Maria ging hin und richtete die freudenvollfte Bots 
haft aus, die jemald auf Erden gebracht worden ift: Ich 
habe den Herrn gefehen, und ſolches hat er zu mir gefagt. 

Weinend war file zu ihm gekommen und frohlodend 
ging fie von ihm hinweg. Mit ängftlihem Fragen nad) 
feinem Leichnam war fie ausgegangen; und mit der frohen 
Botichaft von feiner Auferftehung, von feiner nahen Hims 
melfahrt und von der überfchwänglichen Gnade bed Aufers 
flandenen gegen Die Seinen fam fie wieder. Maria Mags 
dalena, dieſe Aermfte, die aus den tiefften Abgründen des 
Verderbens hatte errettet werden müffen, biefe arme Süns 
derin war die Erfte, die den Auferftandenen fah und den 
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gnadenvollen Auftrag an bie Tünger von ihm empfing: 
Hochtröftlich ift die Auferftehung unferd Herrn; und bie 
ganze Fülle diefed Troſtes fpiegelt fi) in der Art ab, wie 
der Auferftandene fi) den Seinen offenbarte. Immer ift 
es der Glanz der Gnade gewefen, ber von bem Herrn 
ausging; aber, wie nie vorher, ging er da von ihm aus, 
ald das Werk der Erlöfung durch feinen Tod vollbracht 
und durch feine Auferftehung beftätigt worden war; und 
man kann eine Seele, die ſich nach der Gnade ihres 
Erlöferd fehnet, wohl nicht leicht auf heilfamere Evange⸗ 
gelien hinweifen, als bie find, die gleich unferem heutigen 
von ben Erfcheinungen ded Herrn nad, feiner Auferftehung 
erzählen. - 
Solhen Seelen, wenn fie fid) unter Euch finden, wie 
ich denn hoffe, wird das Evangelium von Maria Mag» 
dalena am Oftermorgen das fein, was der erquicende 
Thau den Blumen des Feldes ift. Vielleicht, dad wäre 
das Alterfchönfte, vielleicht geht ed einer Seele gerade fo, 
wie es diefer Tüngerin ging. Mit befümmertem Herzen 
tratft Du wohl ein in dieſes heilige Feſt, und wenn auch 
Dein Auge nicht weinte, fo meinte doch Dein Herz; und 
fiehe, nun ift Dein Herz fröhlicdy in dem Herrn, denn Du 
weißt, daß er auch Dich erlöfet hat, daß er Dein fanft- 
müthiger und allmächtiger Heiland if. So gehe denn 
auch hin und fage es in Liebe und Demuth Deinen Brüs 
dern und Schweſtern, daß der Herr lebt, und daß Du die 
Kraft feiner Gnade an Deiner Seele erfahren haſt. Ges 
liebte, wir wollen miteinander davon Zeugniß geben. Habt 
Ihr je etwas Guted an und bemerkt, etwas, was nicht 
von diefer Welt iſt; hat Euch jemald aud unferer Predigt 
ein Hauch ded ewigen Lebens angewehet, jo follt Ihr wifs 
fen, das war nicht von und. Es war von ihm! Altes 
6? 





‘ 
[) 
1} 
I 


71 Maria am Grabe des Herrn. 


Oute, dad Ihr an uns fehet und von und höret, — möchte 
ed nur in reicherem Maße vorhanden fein! — das ftammt 
von dem, deſſen Auferftehung wir Euch predigen. Mit 
diefem Belenntniß wollen wir Euch vorangehen, am heis 
ligen Ofterfeft, mit dem innigen Verlangen, daß nun bald 
bie ganze Gemeine ded Lobend und Danfend für bie 
überfchwängliche Gnade ded Herrn voll werden möge. 
Diele, wir wiflen ed wohl, Viele unter und find bis, 
her noch fehr fern davon gewefen. Aber bürfen wir nicht 
auch für diefe eine gute Hoffnung fallen? DO, wenn fie 
nur gekommen find, nur ein wenig vernommen haben von 
der Liebe des auferftandenen Erlöfers! — Dad Menige 
wirb durch Gotted Gnade in ihnen wie ein edled Samens 


korn Peimen und wachen und Frucht bringen zum ewigen 
Leben. Amen. 





9, 
Am erften Sonntage nad Dftern. 





Derer im Himmel, gnädiger, barmherziger Vater! 
Es ift und lieb, daß du unfere Stimme höreft, daß bu 
dein Ohr freundlich zu und neigefl. Darum verfammeln 
wir und vor deinem Angeficht, und flehen dich im Namen 
unferd Erlöferd um einen neuen, ewigen Segen an. Du 
haft und das Evangelium von deinem lieben Sohne ges 
fchenft, und unfere Herzen mit der Ahnung ewigen Fries 
dend und ewiger Freude erfüllt und erquidt. Nun möch⸗ 
ten wir dir banfen für deine überſchwängliche Gnade; wir 
möchten dir leben und dir dienen in Deinem Reiche. O, 
hilf uns dazu! 

Bater unferd Herrn Sefu Chrifti, durch deine Gnade 
fiche ich an diefer heiligen Stätte. Sch will nicht umfonft 
hier ftehen; id; will meine Stimme erheben und beinen 
Namen rühmen in der großen Gemeine. Laß deine Gnade 
groß werden über und, und gürte mich mit Kraft aus 
ber Höhe, daß ich dein Werk mit ftartem, fröhlicyem Hers 
zen treibe. Gieb mir ein reicheres Maaß deines heiligen 
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Geiſtes; gieb mir den Geiſt der Liebe und der Kraft und 
der Zucht, damit ich in beinem Haufe wandeln lerne, wie 
dir's wohlgefällt. 

Bater, alle diefe Seelen, die jet mit mir beten, fie 
alle wolleft du fegnen mit deinem Geiſte; du wolleit die 
ganze Gemeine heimfuchen mit deiner Gnade; du wolleſt 
bie ganze Gemeine zu einem herrlichen Denkmal deiner 
Kraft und deiner Erbarmung machen, um Sefu Chrifti 
willen. Amen. 3. U. 

Mir haben den Bater angerufen, dad Vater unfer mit 
einander gebetet. Es ift nicht meine Erfahrung allein, es 
ift die Erfahrung der ganzen Gemeine der Gläubigen, daß 
aus dem heiligen DBater unfer immer neue Gaben und 
Gnaden ausftrömen, daß diefe theuren Worte, die ber 
Mund des Heilandes zuerft gefprochen hat, in rechter Ans 
dacht gebetet, dad befümmerte Herz mit unausſprechlichem 
Troft erfüllen. So bewähren ſich diefe Worte immer auf’ 
Neue ald Worte des Erlöferd, ald Worte ded ewigen 
Lebens. 

Ich zweifle nicht, meine Geliebten, daß auch Ihr ſchon 
etwas davon erfahren habt. Aber Ihr werdet nicht ſagen, 
daß Euch neue, reichere Erfahrung davon nicht fehr wün⸗ 
fhenswerth wäre, und fo hoffe ich, Ihr werdet gern auf 
einige Sonntage mit mir bei bem heiligen Vater unfer 
verweilen, um ein tieferes, lebendigeres Verftändniß des 
heiligen Gebeted durch Gotted Gnade zu gewinnen. 

Heute find ed nur die erſten Worte, die ih Euch an 
dad Herz legen möchte. 


— — 


Ey. Mt. 6, 9. 
Unfer Vater in dem Himmel, 


— — 
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Unfer Vater in dem Himmel, das finb bie Worte, bie 
und Gott felbft gelchret hat durch feinen Sohn, die Worte, 
die der Bater felbft feinen Kindern in den Mund, in bag 
Herz legt. Man fagt wohl: Wer beten kann, ift felig 
dran. Beten und felig fein, das fteht fehr nahe beifams 
men; und wiederum nicht beten und unfelig fein, die bei 
den find auch, nicht weit von einander. | 

Sa, fogleidy aus den erften Worten im heiligen Vater 
unſer, obwohl fie nur die Anrede an Gott enthalten, leuch⸗ 
tet und die Liebe unfered Gotted entgegen und mit ihr die 
Geligfeit derer, die zu ihm beten. Dieſes beibes, zuerft 
die Liebe unfered Gotted, dann zweitend die Seligfeit Des 
rer, bie zu ihm beten, wie fie aus ber Anrede im B. U. 
und entgegenleuchtet: das ift ed, worauf ih Euch jett 
aufmerkſam machen möchte. 


L. 
Die Liebe unferes Gottes. 

Unfer Bater im Himmel: fehet in biefen Worten zu 
erft, wie groß die Liebe Gottes zu Euch) allen ift. 

Ihr überfeht den Abftand nicht, der zwifchen und und 
Gott if. Er iſt der ewige, felige Gott, der Himmel und 
Erde mit ihrem ganzen Heer durch fein allmädjtiges Wort 
erichaffen hat. Bon ihm und durch ihn und zu ihm find 
alle Dinge; ihm fei Ehre in Ewigkeit. Amen. Und was 
find wir? Wir find Gefchöpfe feiner Hand; wir wären 
nicht, wenn er nicht wollte, daß wir wären; wir find vor 
ihm, wie dad Grad, dad am Morgen blühet-und am 
Abend abgehauen ift und verborret. Er der felige Schöpfer 
aller Dinge; wir bedürftige Gefchöpfe, die fogleich in das 
Nichts zurüdfinten müßten, wenn feine Hand und nicht 
hielte. Welch ein Abftand! 
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Aber er iſt noch größer. Denn dieſer allmächtige 

. Schöpfer aller Dinge iſt die ewige Heiligkeit und Gerech⸗ 

tigkeit, und wir find Sünder. Wir haben die guten, 

beilfamen Gebote ded Herrn übertreten; wir find von dem 

Wege des Heiled gewichen, und haben übel gethan vor 

dem Herrn, dem großen Richter der Welt. Wie groß iſt 
nun der Abftand zwiſchen und unb Gott! 

Diefer unendliche Abftand bleibt und wohl eine Zeit 
lang verborgen; fo verblendet kann der Menfch fein, fo 
gänzlidy kann er von ber Finfterniß umfangen fein, baß 
er kalt und ruhig bleibt, wo ein Schreden von Gott ihn 
überfallen, ihm burdy Mark und Gebeine beben müßte, 
wenn er Augen hätte zu ſehen. Aber es kommen Zeiten, 
wo bie Iang verfchloffenen Augen fid, endlich doc). aufthun, 
und der Sünder, der in flolzer Ruhe lebte, fich plöglich 
am Rande des ewigen Verderbens ſieht, und es ift ihm, 
ald riffe eine unwiderſtehliche Kraft ihn binab, in die 
grauenvolle Tiefe rettungslos hinab. 

Aber nein! Du arme Seele, die Du fchon am Rande 
bed Abgrundes ſteheſt, verzage nicht. Die Kraft, die Dich 
zur Tiefe reißt, ift nicht unwiderſtehlich. Sicheft Du die 
heilige Geftalt nicht, die zu Dir eilt? Siehelt Du dieſe 
Augen nicht, aus denen den armen Sündern Huld und 
Erbarmen entgegenleuchtet? Siehe, es ift der Sohn bed 
lebendigen Gottes, es ift Dein Retter. Er fommt im Nas 
men feined Vaters; dad Erbarmen, dad von feinem huld⸗ 
vollen Antlig Dir entgegenglänzt, iſt Gotted Erbarmen. 
Diefed Erbarmen will Dich retten. Gott will Dein Bas 
ter, Dein Bater will er fein. 

Theuerfte Seelen, vernehmt ed: Gott, der ewige 
Gott, will unfer Vater fein. Ed genügt ihm noch nicht, 
und dem ewigen Tode zu entreißen, und bie Sünde zu 
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vergeben. Nein! ber unendliche Abftand zwifchen ihm und 
uns fol verfhwinden; wir follen einen freien Zugang zu 
ihm haben, wie die lieben Kinder zu ihrem lieben Bater. 
Seine väterliche Güte und Treue will und ohne Unterlaß 
heben, tragen und erretten. Es ift eine unbegreifliche 
Liebe und Gnade; aber fie ift wirklich im göttlichen Bas 
terherzen vorhanden. Kinder, gelichte Kinder des allmädhs 
tigen, feligen Gottes follen wir werden, und eingehen in 
die Wohnung bed Friedend, wo die Stimme bed Lobes 
und Dankes erfchallet von allen Engeln und allen Auser⸗ 
wählten, eingehen in diefe himmlifche Wohnung, ald in 
unſers Baterd Haus. 

Das ſind die gnädigen Gedanken Gottes über uns. 
Darum hat er das Licht ſeiner Gnade über uns aufgehen 
laſſen in feinem Sohne; darum iſt der Herr der Herrlich⸗ 
keit auf die Erde herabgekommen; darum hat er in Gethſe⸗ 
mane mit dem Tode gerungen und auf Golgatha ſein Blut | 
für und vergoffen und im Grabe geruhet. Darum ift er 
auch aud dem Grabe ald Sieger über Tod und Hölle 
bervorgebrochen und hat ſich emporgefhwungen über alle 
Himmel. | 

Und damit wir ed nie vergäßen, was feine Erjcheis 
nung auf Erden bedeutet, hat er und die Worte in den 
Mund gelegt: Vater, unfer Vater im Himmel! 

Das zarte Kind lallt diefe Worte fchon auf dem 
Schooß der Mutter; und der Sterbende hat fie noch auf 
ben Lippen, wenn er durch das Thal des Todes hindurch⸗ 
scht zum ewigen Leben. Und im Munde des zarten Kins 
des und auf den Lippen‘ des Sterbenden find fie ein Zeug» 
niß von Gotted unendlicher Gnade gegen und arme, uns 
würdige Menfchenfinder. 

Vater, unfer Vater im Himmel: das ift die Antwort 
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die and den Herzen der Gläubigen gen Himmel empor, 
ſchallt, die Antwort auf den göttlihen Gnadenruf in 
Chriſto. 

Es iſt immer noch erſt eine kleine Zahl, die den Ruf 
der göttlichen Gnade ſo beantwortet; aber Gott will, daß 
allen Menſchen geholfen werde, und ſo wird einſt der 
ganze Erdkreis von Kindern Gottes erfüllt ſein, und aus 
allen Landen wird der Ruf erſchallen: Vater, unſer Va⸗ 
ter im Himmel! Und dieſer Ruf wird durch alle Himmel 
bringen, und ed im ganzen Umkreis der Schöpfung bes 
zeugen, daß Gott die Liebe ift, daß er Vater ift. Sehet, 
welch eine Liebe hat und der Bater erzeiget, daß wir Gots 
tes Kinder follen heißen! 


II. 
Unfere Seligkeit. 


Ja, Gotted überfhmwängliche Liebe leuchtet und ſchon 
aus dem Namen entgegen, aus dem füßen Vaternamen, 
den er fih im V. U. giebt; und mit diefer Liebe untrenns 
bar verbunden unfre Seligkeit. Das ift dad Zweite, wos 
von ich reden wollte. 

O, ed ift etwas Geliged, wenn der Menſch, das 
arme, hülföbedürftige Gefchöpf, aus ber Tiefe zu Dem 
Schöpfer fagt: Vater, unfer Vater im Himmel, 

Es ift die Seligfeit des Vertrauens, des kindlich gläus 
bigen Hoffens auf den lebendigen Gott, die ſich in dieſen 
Worten ausſpricht. 

Die Unruhe der Welt ift fo groß; der Leiden, Die 
und treffen können auf Erden, giebt ed fo viele. Müſſen 
wir nicht zittern, wenn unfer Bli auf die Zukunft fällt, 
bie in ihrer dunkeln Tiefe fo viel Schweres für und vers 
bergen kann? — Wir müßten wohl zittern und zagen, 
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wenn wir unbewacht, wenn wir verwaift durch bad Le⸗ 
ben gingen. Aber wir find nicht. unbewacht, wir find 
nicht verwaiſt. Wir haben einen Vater im Himmel, und 
biefer Vater ift der Herr Himmeld und ber Erben, und 
ohne feinen Willen fällt kein Sperling vom Dache, fein 
Haar von unferem Haupte. Zu dem, ber alle Dinge nad 
feiner Weisheit mit allmächtiger Hand regiert, dürfen wir 
in Jeſu Namen fagen: Vater, lieber Vater! 

Zwei Wege haben wir vor und; eines ift ber Weg 
der Sünde und der Berbammniß, der andere ift der Weg 
bed ewigenLebend. Gehen wir auf dem Wege der Sünde, 
fo find wir ewig verloren, benn es bleibt und nichts, als 
ein ſchreckliches Warten des Gerichts und bed Feuerei⸗ 
ferd, der die Widerwärtigen verzehren wird. Aber unfer 
Herz ift fo fehr zur Sünde geneigt, und die Lodungen 
ber Welt und ihred Fürften laffen nicht ab von und, und 
fo viele unferer Brüder gehen vor unferen Augen verlos 
ren, gehen in ihren Sünden zum ewigen Tode hin. Müfs 
fen wir da nicht die Hoffnung auf dad ewige Leben ſinken 
laſſen? Müſſen wir da nicht verzagen und verzweifeln? 
Nein, meine Gel! Wir haben ja einen Vater im Him⸗ 
mel, der und durdy feinen lieben Sohn von unferen Süns 
ben erlöfet hat; einen Vater haben wir, der mit gött⸗ 
liher Zreue Alles an und thun will, wad zu unferem 
Heile dient. Nein! Wir verzagen nicht, Wir find wohl 
ſchwach, aber unfer Vater ift allmächtig; und im Kampfe 
wider unfer eigened Herz, wider die Lodungen der Welt, 
blifen wir in die Höhe und fagen in Jeſu Namen: Bas 
ter, unfer Vater im Himmel! Und indem wir fo fpres 
den, find wir ſchon getröftet, unb es geht eine Kraft von 
Gott aus, in der wir die Verfuchung überwinden. 

Wir find befümmert über unfer unbeftändiged Herz, 
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ed will wieder dunkel werben in unferer Seele, das helle 
Licht des Glaubens will verlöfhen; da faflen wir noch 
einmal auf bad Leiden und Sterben bed Sohnes Gottes 
einen getroften Muth und rufen in feinem Namen: Bas 
ter, Bater im Himmel! und indem wir rufen, entbrennt 
das Licht des Glaubens mit neuer Kraft in und. 

Sa in der Todesſtunde, wenn alle Sinnen für biefe 
. Welt fchon gefchloffen find, fpricht es die Seele in Jeſu 
Kamen nocd einmal aus: Vater im Himmel, lieber, 
barmherziger Vater! und mit dieſem Rufe geht fie jaudys 
gend in die Thore des himmlischen Paradiefed ein. — 

So weit, meine Geliebten, reicht dad Vertrauen und 
Hoffen auf den lebendigen Gott, das fid) im Vater unfer 
ausſpricht; und wir Dürfen wohl von einer Geligfeit fols 
ched Bertrauend reden. Aber könntet Shr vertrauen, ohne 
zu lieben? Bon der Liebe ded Vaters nur Gutes erwars 
ten auf ewig, ohne findliche Liebe zu ihm im Herzen zu 
tragen — wäre Eud) dad möglich? Und wenn es Gelig- 
feit ift, feiner Liebe zu vertrauen, ift es nicht eine höhere 
noch, ihn wieder zu lieben, ein liebendes Kind dieſes Bas 
terö zu fein? | 

Siehe, der ewige Gott will von Dir geliebt fein. 
Darım befchenft er Dich mit himmlifchen Gaben durch 
feinen Sohn, und läßt Dich in ihm feine überfchwängliche 
Liebe fchauen. Und diefe ganze Offenbarung in Chrifto 
faßt er in Ein Wort; in diefed Eine Wort legt er fein 
ganzes Herz. Und er giebt Dir dieß Wort, daß Du ihn 
Damit nenneft: Du follft ihn Bater nennen. 

Einft, wenn Du der Welt und ihrem Berderben 
ganz entnommen fein wirft, ganz gereinigt, ganz verkläs 
ret zum Ebenbilde Deines Erlöferd, wenn Du nun Gott 
ſchaueſt im ewigen Licht, dann wirft Du ihn Vater nens 
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nen, wie nie zuvor; alle Deine Liebe, alle Deine Selig» 
feit wirft Du in diefen Namen legen. 

Sept find wir noch nicht fo weit, find immer noch 
fern vom Baterhaufe und von feinem ewigen Frieden, 
Aber Ihr alle, meine Geliebten, fehnt Euch danach; und 
ed regt fih in Eurem Herzen, mit dem erwachenden Glaus 
ben an den Erlöfer, zugleich die Liebe zum Vater, ber 
ihn gefenbet hat. D, gebt doch täglich diefer Liebe einen 
Ausdrud. Wendet euch doc, täglich wenigftend einmal 
im Namen Sefu zu dem allmächtigen Gott und nennt ihn 
Vater. Das iſt dad Wort des Vertrauend, das ift das 
Wort der Liebe, dad er von feinen Erlöfeten zu hören 
begehrt. Er hört ed, wenn Ihr ed ausſprecht; und fo 
oft er es hört, breitet er aufs Neue feine Hand über 
Euch aud, Euch zu fegnen mit himmlifchen Gütern. Amen. 





10. 


Am zweiten Sonntage nad) Dftern. 





Im Jahre, da der König Uffa ftarb, fah Jeſaias in 
der Entzädung den Herrn fiben auf einem hohen und ers 
habenen Stuhl; und der Saum feined Kleided füllete den 
Tempel. Seraphim ftanden über ihm, ein jeglicher hatte 
ſechs Flügel; mit zweien dedten fie ihr Antlitz, mit zweien 
dedten fie ihre Füße, und mit zweien flogen fie. Und 
einer rief zum andern und fprach: Heilig, heilig, heilig 
ift der Herr Zebaoth; alle Lande find feiner Ehre voll. 

Als die Seraphim dieß einander zuriefen am Throne 
Gottes, im Sahre, da der König Ufia farb, da waren 
alle Lande nur in einem fehr befchränften Sinne der Ehre 
bed Herrn vol. Denn in Sfrael bereitete ſich das Heil 
erft auf eine fehr geheimnißoolle Weife vor, und alle ans 
dern Bölfer faßen noch in Finfternig und Todesſchatten. 
Aber die Seraphim vor dem Throne thaten einen Blick 
in dad Geheimniß des göttlichen Vaterherzens, fie ahnes 
ten etwas von dem großen Rathſchluß Gotted zum Heile 
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der Welt. Aus der fchönen, gnadenvollen Zufunft, wels 
che das Näthfel der göttlihen Weltregierung löſen follte, 
glänzte etwas in dad Dunkel der Gegenwart herein. 
Darum beteten fie den Herrn in tieffler Demuth und Er 
gebung anz darum riefen fie einander mit Entzüden zu: 
Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth; alle Lande 
find feiner Ehre voll. 

Was fid) den heiligen Engeln damals noch in ferner 
Zufunft zeigte, das ift für und zu großem Theile bereitd 
vollbradyt, wiewohl auch für und die Zukunft noch viel 
Großed und Herrliches in ſich fließt. Und nun follten 
wir auch gleich jenen Seraphim und um den Thron unſers 
Gottes verfammeln, und in Anbetung verfinfen, und eis 
ner follte dem andern zurufen, zujauchzen: Heilig, heilig, 
heilig ift der Herr der Heerſchaaren; alle Lande müſſen 
feiner Ehre voll werden! 

Sagt Ihr fo, meine Lieben, und ift ed Euch ein Ans 
liegen, daß es fo werden möchte? Shr folltet fo fagen 
ald Jünger Chrifti, und es follte Euch ein inniger Wunſch 
bed Herzens fein, daß der Name Gottes herrlid) werben 
möchte in allen Landen. Schon die erfte Bitte im Vater 
unfer legt e8 Euch nahe. Laßt und heute das rechte Vers 
ftändniß derfelben fuchen. Sie ift enthalten 


Ey. Mt. 6, 9. 
Dein Name werde geheiliget. 


Dein Name werde geheiliget: das ift bie erfte Bitte 
in jener heiligen. Siebenzahl, die gleich den Tagen ber 
Schöpfung mit einem Sabbath, mit dem Sabbath ber 
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vollfommenen ewigen Erlöfung enbigt. Der Anfang darf 
und nicht fremd fein, wenn dad herrliche Ende und ers 
freuen fol. Ohne diefe erſte Bitte kommen wir nicht zu 
dem ewigen Sabbath. Ich will fie Euch daher in Gottes 
Namen an das Herz legen, und zwar fo, daß ich zuerft 
zeige, was fie im Munde bed Herrn und feiner Jünger 
bedeutet hat, baun was fie in unferem Munde bebeus 
ten ſoll. 


I. 


Wenn ich nun über die urfprüngliche, nächſte Bedeu⸗ 
tung nachdenfe, welche die Bitte um die Heiligung bed 
göttlichen Namend im Munde ded Herrn gehabt hat, fo 
erinnere ich mich fogleich eines ganz ähnlich Tautenden 
Gebete, das and dem Munde ded Herrn gefommen ift, 
bed Gebetes: Vater, verfläre deinen Namen! worauf 
die göttliche Antwort vom Himmel fam: Sch habe ihn 
verfläret, und will ihn abermal verflären. 

Die Seele unferd Herrn war bamald tief betrübt; 
der Gang zum Tode fland ihm nahe bevor. Gethjemane 
ftand vor ihm, Golgatha mit allen feinen offenbaren und 
mit den unendlich größeren geheimnißvollen Schredniffen 
ftand vor ihm. In diefer Betrübniß rief er aus: Was 
fol ich fagen? Water, hilf mir aus diefer Stunde. Doc) 
darum bin ich in diefe Stunde gefommen. Vater, vers 
kläre deinen Namen. 

Siehe Deinen Heiland, theure Gemeinde! Er bebt 
in ber innerften Tiefe des Herzens vor der herannahens 
ben Stunde. Aber er faßt ſich fchnell; denn in Wahrheit 
war doch nur Ein Verlangen in feinem Herzen, dieſes 
Eine, daß der Name ded Vaters verfläret, geheiliget 
werde vor aller Welt, 
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Er fah die Welt, wie fie im Argen lag, er fah bie 
Kinder ded Todes hingehen auf dem Wege ber Siünbe 
zum ewigen Tode; er trug den ganzen unausſprechlichen 
Sammer der Menfchheit auf feinem treuen Herzen. Es 
war Alles verloren, die großen Thaten Gottes aus urals 
ter Zeit waren umfonft gefchehen, ja Himmel und Erde 
war umfonft gefchaffen, wenn Gott nidjt jegt fein langes 
Schweigen brach, wenn er nicht ein neues ewiges Licht 
aufgehen ließ über die dunkle Erde, wenn der Name des 
Baters nicht in neuen wundervollen Thaten feiner Gnade 
und feiner Kraft Fund wurbe unter den Menfchenkindern, 
wie noch nie, verfläret unb geheiliget, wie noch nie. 
Darum rief er gen Himmel empor: Vater, verkläre beis 
nen Namen! DBater, dein Name werde geheiliget! 

Und ber Vater erhörete das Flehen feines lieben Soh⸗ 
ned. Sn des heiligen Geifted Kraft ging der Herr im 
Lande umher; Worte ded ewigen Lebend waren ed, bie 
über feine Lippen kamen; wer ihm nahe fam im Glauben, 
ber fühlte fich von Kräften der Genefung, von Kräften 
ber zufünftigen Welt ergriffen. Dan fah feine Herrlich⸗ 
keit, man fah die Gnade und Wahrheit, die von ihm 
außftrahlte, und wenn man fich feiner Herrlichkeit freute, 
deutete er von ſich hinweg auf ben Vatel: Wer mich 
ſiehet, der ſiehet den Vater. Die Worte, die ich rede, 
die rede ich nicht von mir ſelbſt; der Vater aber, der in 
mir wohnet, derſelbige thut die Werke. 

So verklärte ſich der Name des Vaters in den Re⸗ 
den und Thaten des Sohnes. Aber das Alles genügte 
unſerem Herrn noch nicht, denn hiemit war der Name 
des Vaters noch nicht vollkommen verkläret, das Heil der 
Welt noch nicht vollkommen gegründet. Darum betete er 
mit aller Inbrunſt ſeines göttlichen Herzens weiter: Va⸗ 

Ranke's Predigten IL Thl. 7 


‘ 
‘ 
% 


98 Dein Name werde geheiligt. 


ter, verfläre deinen Namen! und wer ihm nahe fan, bem 
legte er die Bitte in den Mund: Vater im Himmel, dein 
Name werde geheiligt! bis endlich die Zeit erfüllet war, 
bid die Gnade Gotted über eine Welt voll verlorner Kins 
der im Tode Chrifti, in der Hingabe des eingebornen 
Sohnes bid zum Tode am Kreuz, ihren Gipfel erreichte, 
His die Erlöfung der ganzen Welt vollbradıt war, und 
ber Erlöfer nach dem Leiden ded Todes gefrönet war mit 
Preis und Ehre. Nun war die Verhüllung, die über 
dem göttlichen Rathſchluß lag, hinweggenomnen, dad Ger 
heimniß der Gnade, auf welches einft die Engel mit freus 
diger Ahndung hingefehen, war nun vor den Bölfern ofs 
fenbaret; der Name des Vaters war verfläret, war geheis 
liget in Chriſto, wie noch nie vorher; und ed mußte jede 
frühere Verklärung dieſes Namend vor diefer Verklärung 
verfchmwinden, wie das Licht der Sterne vor der Sonne 
erbleicht. Der Name bed Baters ift verfläret, ift geheilis 
get in Chrifto Jeſu, welchem fei Ehre und Preis in 
Ewigteit. 


II. 


Und nun fommen wir zu unferer zweiten Frage. Iſt 
der Name ded Vaters in Chrifto fo herrlich offenbaret, fo 
volltommen geheiliget worden, warum beten wir dann 
noch: Dein Name "werde geheiligt? Wir fehen wohl, 
weld; eine erhabene Bedeutung diefe Bitte im Munde 
bed Herrn und feiner Jünger hatte; aber welche hat fie 
denn in unferem Munde? 

Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, fie verfündis 
gen feinen Namen in allen Landen. Die Sonne, daß 
Heer der Sterne, die Erde felbft ftrahlt von der verbor- 
genen Serrlichfeit Gotted wieder und rühmt feine große 
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wenn wir unbewacht, wenn wir verwaiſt durch bad Le⸗ 
ben gingen. Aber wir find nicht. unbewacht, wir find 
nicht verwaift, Wir haben einen Vater im Himmel, und 
biefer Vater ift der Herr Himmeld und ber Erben, und 
ohne feinen Willen fällt Fein Sperling vom Dache, Fein 
Haar von unferem Haupte. Zu bem, der alle Dinge nad) 
feiner Weisheit mit allmächtiger Hand regiert, bürfen wir 
in Sefu Namen fagen: Vater, lieber Vater! 

Zwei Wege haben wir vor und; eines ift ber Weg 
der Sünde und der Berbammniß, ber andere ift ber Weg 
bed ewigen Lebens. Gehen wir auf dem Wege der Sünbe, 
fo find wir ewig verloren, denn ed bleibt und nichts, als 
ein fchredliche® Warten bed Gerichts und bed Feuerei⸗ 
ferö, ber die MWiderwärtigen verzehren wird. Aber unfer 
Herz ift fo fehr zur Sünde geneigt, und bie Lodungen 
der Welt und ihres Fürften Iaffen nicht ab von und, und 
fo viele unferer Brüder gehen vor unferen Augen verlos 
ven, gehen in ihren Sünden zum ewigen Tode hin. Müfs 
fen wir da nicht die Hoffnung auf dad ewige Leben finken 
lafien? Müſſen wir da nicht verzagen und verzweifeln? 
Nein, meine Gel! Wir haben ja einen Vater im Hims 
mel, der und durd) feinen lieben Sohn von unjeren Süns 
den erlöfet hatz einen Vater haben wir, der mit götts 
licher Treue Alles an und thun will, wad zu unferem 
Heile dient. Nein! Wir versagen nicht. Wir find wohl 
ſchwach, aber unfer Vater ift allmächtig; und im Kampfe 
wider unfer eigenes Herz, wider die Lodungen der Welt, 
bliten wir in die Höhe und fagen in Jeſu Namen: Bas 
ter, unfer Bater im Himmell Und indem wir fo fpres 
dien, find wir ſchon getröftet, unb ed geht eine Kraft von 
Gott aus, in der wir die Verfuchung überwinden. 

Wir find befümmert über unfer unbeftländiged Herz, 

I. 
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Bugang zu feiner ewigen Gnade. So herrlich wurde das 
mald der Name ded Vaters im Himmel verflärt und ges 
heiligt. 

Aber wie ift es, m. G.? Sit denn ber Segen jener 
Verherrlichung bed göttlichen Namens in der evangelifchen 
- Kirche geblieben? Jene Helden der Reformation hatten -_ 
ihre höchfte Freude an Gottes Wort; dad war ber Feld, 
auf dem fie ficher ftanden mitten unter dem Toben ber 
Feinde; dad war ihres Herzens Troſt und Trotz wider 
alle Pforten ber Hölle; dad war das gute Schwerbt, mit 
dem fie kämpften und fiegten; dad war das Licht, um befs 
fen hellen, gnadenvollen Schein die Gemeinen ſich fans 
melten, worüber Gott body gepriefen wurde in beutfchen 

und fremden Landen. Wie fteht ed jet damit? 


Wehe und! In den Gemeinden, die fih nach bem 
Evangelio nennen, haben wir bie bitterften Feinde des 
Evangeliums von Chrifto fidy erheben fchen. Wo Alles 
vom Fichte ded Evangeliumd erleuchtet fein follte, da hat 
man das Licht Finfterniß genannt und die Finfterniß Ficht, 

” und die Lehre von der Gnade Gottes in Chrifto, von ber 
Erlöfung aller Welt durch den Tod ded menfchgeworbenen . 
Gottesſohnes, von dem Glauben, durch welchen allein die 
Seele die Gerechtigkeit erlangt, die vor Gott gilt, und den 
Frieden mit Gott durch unfern Herrn Sefum Chriftum: 
diefe Lehre, die den alten ewangelifchen Gemeinden mit - 
Recht ald das theuerfle Gut auf Erben galt, worüber fic, 
wenn ed galt, jedes andre Gut ded Lebeng, ja das Leben 
felbft mit Freuden hingaben, fie ift aus vielen Gemeinden 
verfhwunden, fie ift eine fremde, unbefannte Lehre ges 
worden. Man hat den Erlöfer verleugnet und fein eigner 
Erlöfer fein wollen; oder man ift lau, man ift kalt ges 
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worden gegen ben, zu welchem jebes Menſchenherz fr Liebe 
entbrennen follte. 

Welche Früchte bringt dieſe Verleugnung Chriſti, biefe 
Lauheit, diefe Kälte gegen den einigen Heiland % 

D, wenn ed bahin fommt, daß der Heiland mit dem 
Lichte feiner Gnade aus unferem Leben weicht, dann bleibt 
nichtd anderes übrig, ald tiefe, grauenvolle Finfterniß. 
Wenn das Wort des Lebend nicht mehr in unferen Hers 
zen, nicht mehr auf unferen Lippen ift, dann bleibt nichts 
übrig ald der Tod, der ewige Tod. Wenn bie Kräfte 
ber Heiligung, die vom Herrn ausgehen, feine Stätte 
mehr finden, dann wird bad tiefe Verberben bed Mens 
fhenherzens in feiner ganzen Größe hervorbrechen müſſen. 
So iſt's gefchehen, und fo mußte ed kommen; und all das 
endlofe Klagen und Murren, und dad ganze unausſprech⸗ 
liche Elend unferer Zeit hat biefen Grund. 

Soll ed fo bleiben? Und wenn es nicht fo bleiben 
fol, und wenn der Abgrund des Verderbens und nicht 
fammt unfern Kindern verfchlingen fol, fo müffen wir 
wieder beten lernen, mit aller Subrunft der Seele beten 
lernen: Vater, dein Name werde geheiligt! Vater, ver⸗ 
kläre deinen Namen! 

Schon hat er ein großes Werk der Gnade auf Erben 
begonnen. In der uralten Finſterniß der Heidenwelt wird 
es jetzt licht; auf den fernſten Eilanden des großen Welt—⸗ 
meeres wird der Name Chriſti mit apoſtoliſcher Kraft ver⸗ 
kündigt und geprieſen, und die armen Heiden dringen 
fröhlich aus ihrer alten Nacht an das Licht des Tages 
empor. Die Spötter hatten dem Reiche Chriſti den Un⸗ 
tergang gedrohet. Siehe, da regt ſich's in dieſem Reiche 
mit neuer Kraft, und der Erlöſer ſendet ſeine Boten aus, 
wie in alter Zeit, und begleitet ſie und bekraͤftigt ihr Wort 
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mit dem wunderbar mädjtigen Walten feines heiligen 
Geiſtes. | 

Sa, das Werk hat begonnen; der Name des Vaters 
will ſich auf's Neue verflären. Aber wie in den Tagen 
bed Erlöjerd, wie in ben Tagen der Neformatoren wird 
ed nur burd) heißen Kampf zum Siege gehen. Denn audy 
das Reich der Finfterniß regt ſich mit aller feiner Kraft. 
Dem Glauben an ben Erlöfer, der durch Gottes Gnabe 
auch in den alten Chriftengemeinen wieder erwacht, ftellt 
fid} der Unglaube hochmüthiger und ficherer entgegen, alg 
je vorher. Die Zeit ift ernſt, fehr ernfl. Darum bete, 
wer beten kann: Bater, Dein Name werde geheiliget! Bas 
ter, verfläre deinen Namen! | 

Es iſt nichts zu fürchten für das Reich Jeſu Chriſti; 
die Pforten der Hölle werden. ed nicht überwältigen. Aber 
das ift zu fürchten, daß Biele die feligen Güter dieſes 
Reiches im Unglauben verlieren und Kinder der Finfterniß 
werben, ftatt Kinder des Fichte, wozu fie berufen find. 
Das iſt zu fürchten, daß wir lau und träge werden möch⸗ 
ten im Dienfte des Herrn, und daß er und einft nicht ale 
bie Seinen erfennen möchte. Und wer dad fürchtet, der 
erhebe feine Hände betend gen Himmel und rufe im Nas 
men Sefus Vater, dein Name werbe geheiliget! Vater, 
verfläre deinen Namen! Amen. 





11. 


Am dritten Sonntage nad Öftern. 


— — 


Ev. Matth. 6, 10. 
Dein Reich komme. 


D.; Gebet, gu dem diefe Bitte, ald bie zweite, ges 
hört, ift nicht ein Erzeugniß des menſchlichen Geiſtes; 
fondern es ift und von Gott gegeben durch feinen Sohn, 
unfern Herrn. Es find göttliche Gedanken, bie ſich bier 
audfprechen, damit wir fie in unjer Herz aufnehmen mödy 
ten zu unferem ewigen Heile. Es fteht alfo urfprünglid) 
nicht fo mit dieſen Bitten, daß wir mit ihnen die göttliche 
Gnade zu gewinnen fuchten; fondern diefe Bitten felbit, 
ehe wir fie noch audgefprochen haben, find eine himmlische 
Babe, mit welcher die göttliche Gnade und entgegenfommt, 
und zu gewinnen fucht. 

Iſt dieß nun bei allen Bitten im Vater unfer ber 
Fall, fo tritt ed und doch bei der zweiten ganz befondersd 
deutlich entgegen. Es ijt die Bitte: Dein Reid) fomme, 





96 Dein Name werde geheiligt. 


sollfommenen ewigen Erlöfung enbigt. Der Anfang darf 
und nicht fremd fein, wenn bad herrliche Ende und es 
freuen fol. Ohne diefe erfte Bitte fommen wir nicht zu 
bem ewigen Sabbath. Ich will fie Euch daher in Gottes 
Namen an das Herz legen, und zwar fo, daß ich zuerft 
jeige, was fie im Munde bed Herrn und feiner Jünger 
bebeutet hat, daun was fie in unferem Munde bebeus 
ten fol. 


I. 


Menn ich num über die urfprüngliche, nächfle Bedeu⸗ 
fung nachdenke, welche die Bitte um die Heiligung bee 
göttlichen Namend im Munde bed Herrn gehabt hat, fo 
erinnere ich mich ſogleich eined ganz ähnlich Tautenden 
Gebeted, dad aud dem Munde des Herrn gekommen ift, 
bed Gebete: Vater, verfläre deinen Namen! worauf 
bie göttliche Antwort vom Himmel fam: Sch habe ihn 
verkläret, und will ihn abermal verflären. 

Die Seele unferd Herrn war damals tief betrübt; 
ber Gang zum Tode fand ihm nahe bevor. Gethfemane 
ftand vor ihm, Golgatha mit allen feinen offenbaren und 
mit den unendlich größeren geheimnißvollen Schrednifien 
ftand vor ihm. Im diefer Betrübniß rief er aus: Was 
fol ich fagen? Vater, hilf mir aus diefer Stunde. Doch 
darum bin ich in diefe Stunde gefommen. Vater, vers 
kläre deinen Namen. 

Siehe Deinen Heiland, theure Gemeindel Er bebt 
in ber innerfien Tiefe des Herzens vor der herannahens 
ben Stunde. Aber er faßt ſich ſchnell; denn in Wahrheit 
war doch nur Ein Verlangen in feinem Herzen, dieſes 
Eine, daß der Name bed Vaters verfläret, geheiliget 
werde vor aller Welt, Ä 
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I. 
Gnaͤdige Frage. 


Wenn der Herr und auffordert zu beten: Dein Reich 
tomme! fo ift ed guerft eine Frage des Vaters, die aus 
Diefer Aufforderung hervorklingt; eine Frage an alle Welt, 
eine Frage an und. Kinder, fagt er, meine Kinder, geht 
es denn eurer Seele wohl? 

Der Bater tritt mit freundlichem Ernfte zu feinen vers 
Iorenen Söhnen und Töchtern hin. Er hat fie nicht vers . 
gefien. Wie wäre dad dem Vaterherzen möglich geweſen! 
Aber fie vergaßen ihn; es gelüftete fie nad) der Welt, 
nach der Sünde, und da fein Aufhalten mehr war, ließ 
der. Bater fie hingehen nach ihres Herzens Wunſch. Er 
hatte fie nie vergeflen. Jetzt aber geht er ihnen nach, 
und mitten in dem öben, wüften Lande gottentfremdeten 
Lebens tritf er zu ihnen hin. 

Wehe, wie findet er feine Kinder wieber; feine Kitts 
der, die er im Anfang mit den ebdelften Gaben feiner 
Huld gefhmüdt!. 

Wo ift nun die Weisheit, in welcher fie fonft überall 
bie Spuren göttlicher Liebe, göttlichen Lebens geſehen; in 
welcher fie fonft mit unendlicyer Freude die Stimme bed 
Baterd gehört hatten? Die Augen, die fonft, von finds 
licher Liebe ftrahlend, zu dem Bater aufblidten, find jet 
nur nach der Welt, nur nad, unten gerichtet. Was nur 
bei Gott zu finden ift, das fuchen fie hier in der armen, 
vergänglicdhen Welt, die mit aller ihrer Herrlichkeit ganz 
nichtig ift, wenn fie und nicht Kunde vom Vater bringt. 
Da ift Feine Spur ber urfprünglichen Weisheit mehr. 
Und wo iſt die Liebe, die Anfangs die Menfchen ald Kins 
ber ded Einen Baterd verband? Siehe, ber Vater erhebt 
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fein Auge, und blickt über den Erbfreis hin. O, ba bes 
gegnet feinem forfchenden Blick des Unfriedend, unfeliger 
Trennung und Verfeindung fo unermeßlicd, viel. Im Ans 
fang der Menfchengefchichte ftand nur Ein Kain da; aber 
num find ed unzählig viele geworden, und aus allen Lan⸗ 
ben fchreit des gemordeten Bruders Blut gen Himmel, 
che, wie ift die Liebe verfchwunden von ber Erbe! Wie 
{ft es überall vol von Wohnungen ded Freveld! Und wie 
macht dieſes lieblofe Wefen das Maaß des Sammerd auf 
Erden fo übervoll! 

Da kommt der Bater, und tritt gu feinen verlorenen 
Söhnen und Töchtern hin und fragt: Kinder, geht ed 
eurer Seele wohl? 

Ah, aus tauſend und abertaufend Herzen ift ein ties 
fes, banges Seufzen die Antwort auf diefe Frage, und 
aus vieltaufend Augen flürzen heiße Thränen: Nein, es 
geht und nicht wohl; in unferer Freude verbirgt fich das 
tieffte Leid, in unferem Glanze bie tieffte Finfterniß; was 
wie Wohlfein erſcheint, ift nur eine glänzende Dede, über 
das Fager eined Sterbenden hingebreitet, | 

Geliebte, wir find bier verfammelt im Haufe Gottes; 
ja im Haufe ded Baters find wir. Er ift nicht ferne von 
unferer Berfammlung; er ift gegenwärtig. Theuerſte See⸗ 
len, der Vater ift da; fein Auge ſucht Euch; er tritt zu 
Euch hin und fpricht: Kinder, geht es Eurer Seele wohl? 
Meine Kinder, geht ed Eurer Seele wohl? 

D, daß die Frage Euch träfe; Euch in der innerfien, 
geheimften Tiefe ded Herzens berührte; in bie innerite, 
geheimfte Tiefe Eures Lebens hineindränge, hineinleuchtete 
mit göttlicher Kraft! Wenn es eine Menfchenfrage wäre, 
fo möchtet Ihr fie beantworten nah Menſchen Weife, 
möchtet den ſchwachen Schimmer des Glücks, der an Eurem 
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Leben ift, hervorkehren und jagen: Es geht und wohl. 
Aber es ift nicht eined Menfchen Frage, den Ihr täufchen 
tönntet. Es ift Gotted Frage, vor deffen allburchbringens 
ben Augen bie Finfterniß, wie das Licht iſt, und die Nacht, 
wie der Tag. Es ift die Frage bed Daterd, bed barm⸗ 
berzigen Vaters, ber tiefes Mitleid hat mit feinen elenden 
Kindern; der von unergründlicher Liebe getrieben zu Euch 
tommt, um Euch zu helfen, wenn Ihr die Hülfe nicht 
verſchmäht. Es ift die Frage ded Waters, ber für jede 
Wunde heilenden Balfam hat, und ewigen Troft für jede 
Betrübniß. Es ift die Frage des Vaters, ber den Sün⸗ 
dern helfen will; der fie emporziehen will von ben Thoren 
ded Todes. Der iſt's, ber Euch nad) dem Wohlergehen 
Eurer Seele fragt; und was gebt Ihr ihm zur Antwort 
anf ſolche Frage ? | 
Geliebte, der Vater durchfchauet unfere Herzen; ja, er 
durchſchaut und alle in dieſem Augenblid., Was follen 
wir fagen, o Gott, o Vater! Wir find von dir gewichen; 
0, wie weit von dir gewichen! Da ift der Friede aus 
unferem Herzen gewichen, und mit bem Frieden die Liebe. 
Da ift ed finfter geworden und todt und Falt geworben in 
unferem Leben. Wir haben und bereden wollen, es ftehe 
nicht jo ſchlimm. Aber der täufchende Schein zerrinnt vor 
beiner Frage. Wir fühlen unfer Elend. O, das God) 
ber Welt, das Joch des ungöttlichen Lebens, ift ein uner⸗ 
träglicy ſchweres, eifernes Joch; das brüdt uns nieder in 
ben Staub und nimmt jede Freude, jedes Wohlfein aus 
unferem Leben hinweg. Nein, ed geht unferer Seele nicht 
wohl Du nennft und noch Kinder; uns Xreulofe, uns 
Entfremdete nennft Du nocd Kinder. Dürfen wir Did) 
Bater nennen? Giebt ed noch Hülfe für Deine verlorenen 
Kinder, o Bater? 


! 
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. II. 
Die Einladung. 


EGEs iſt die zweite Bitte im Vater unfer, von ber wir 
zeben, die Bitte: Dein Reich komme. Bon wen ſtammt 
fie? Wer hat fie Euch gegeben? Ihr wißt ed, das hat 
der Bater gethan. Der Vater bat und diefe Bitte in ben 
Mund gelegt; fie kommt aus feinem Herzen. Und kommt 
fie aus dem göttlichen Vaterherzen, fo hört doch recht, 
was fie Euch fagt. D, fie enthält noch mehr, noch Gröfs 
fered und Gnadenvolleres, ald jene Frage, die Euch das 
Herz bewegt, die in der Tiefe Eured Herzend das Berlans 
gen wedt, daß es doch Hülfe geben möchte für Die Ders 
lorenen. 

Ga, es giebt Hülfe für Euch. Das fagt Euch diefe 
Bitte, zu der der Vater Euch auffordert. Im Reiche Gots 
tes iſt Hülfe zu finden; und e8 ift Euch geöffnet, und ber 
Vater ruft Euch freundlich zu ber geöffneten Pforte feines 
Reiches heran. 

Wollt Ihr nicht kommen? Es ift das Reid) ded Bas 
terd, das ſich Euch aufthut. Da ift gut fein; da geht es 
der Seele wohl. Da waltet die Gnade Gottes in Chriſto. 
Da wird die Seele ihrer brüdenden Schuld entledigt, und 
alle die brennenden Wunden, welche die Welt Euch ſchlug, 
werben hier geheilet.- Da wird Euch um Chrifti willen 
bie Gerechtigkeit gefchenft, die vor Gott gilt, und mit dem 
Gewand des Heiled werdet Ihr befleidvet. Da jauchzet 
Leib und Seele in dem lebendigen Gott. 

Wollt Ihr nicht kommen, meine Geliebten, in Eures 
Baterd, in Eures Erlöfers Reih? Hat Euch nicht fonft 
eine fremde, finftre Gewalt beherrfcht, die Euch hinzog, 
wohin Ihr oft felbft nicht wolltet, die Euch an Abgründe 
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ded Elende hinzog? In diefem Reiche ift e8 anderd. Da 
it Erlöfung von jener finftern, grauenvollen Macht; dba 
ift Freiheit, die herrliche Freiheit der Kinder Gottes, 
Denn ber Geift bed Baterd und bed Sohnes erfüllt Die 
Herzen der Erlöfeten, und macht fie ſtark und fühn und 
ſiegreich, und macht fie fleißig zu jeglichem guten Werk. 

Geliebte, wollt Ihr nicht kommen? Im Reiche des 
Vaterd geht ed den Kindern wohl. Da wohnt der Haß 
und die Bosheit nicht; fondern wie die Liebe ded Vaters 
in Chriſto die Erlöfeten alle umfaßt, fo fieht ein Erlöfeter 
den andern ald ein geliebted Kind des himmlifcyen Vaters, 
als ein theuer erworbened Kigenthum bed Erlöferd an. Das 
rum wohnt brüderliche Liebe und Treue im Reiche des Vaters. 

Wollt Ihr nicht kommen? Jetzt ift dad Reich ber 
Gnade noch nicht zu allen Völkern gebrungen. Aber es 
wird noch zu ihnen allen hindurchdringen. Diefed himms 
Iifche Licht wird endlich die alte Finfterniß vom ganzen 
Kreife der Erbe verjagen; und die Völker der Welt, wie 
getrennt fie auch jeßt nody fein mögen, werben in der letz⸗ 
ten Zeit zu Einem Volle Gotted werben, alle in Einem 
Reiche, im Reiche des Baterd leben. Das ift ber gnäbige 
Rathſchluß ded Vaters. Alles, was Großes gefchehen iſt 
feit dem Anfang der Tage, hat dazu gedient. Großes 
wird noch zu diefem Ende gefchehen. Dad Neid) Gottes 
wird wohl nody mandyen Kampf zu beftehen haben; aber 
der Sieg ift ihm gewiß; die Verklärung ift ihm gewiß; 
und alle Mühe und alle Kunft, die wider dieſes eich fich 
erhebt, wird zu Schanden werben, benn ber Herr hat ed 
verheißen. Sein ift dad Reid) und bie Kraft und die Herr⸗ 
lichkeit in Ewigfeit. 

Wollt Ihr nicht kommen? Nicht Theil nehmen an ber 
Freunde und dem Frieden biefed ewigen Reiches? Der 
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mit bem wunderbar mächtigen Walten feines heiligen 
Geiſtes. 

Ja, das Werk hat begonnen; der Name des Vaters 
will ſich auf's Neue verklären. Aber wie in den Tagen 
des Erlöſers, wie in den Tagen der Reformatoren wird 
es nur durch heißen Kampf zum Siege gehen. Denn auch 
das Reich der Finſterniß regt ſich mit aller ſeiner Kraft. 
Dem Glauben an den Erlöſer, der durch Gottes Gnade 
auch in den alten Chriſtengemeinen wieder erwacht, ſtellt 
ſich der Unglaube hochmüthiger und ſicherer entgegen, als 
je vorher. Die Zeit iſt ernſt, ſehr ernſt. Darum bete, 
wer beten kann: Vater, dein Name werde geheiliget! Va⸗ 
ter, verkläre deinen Namen! 

Es iſt nichts zu fürchten für das Reich Jeſu Chriſti; 
die Pforten der Hölle werden es nicht überwältigen. Aber 
das iſt zu fürchten, daß Viele die ſeligen Güter dieſes 
Reiches im Unglauben verlieren und Kinder der Finſterniß 
werden, ſtatt Kinder des Lichtes, wozu ſie berufen ſind. 
Das iſt zu fürchten, daß wir lau und träge werden möch⸗ 
ten im Dienfte des Deren, und daß er und einft nicht ale 
bie Seinen erfennen mödjte. Und wer das fürdjtet, der 
erhebe feine Hände betend gen Himmel und rufe im Nas 
men Sefu: Vater, dein Name werbe geheiliget! Water, 
verfläre beiten Namen! Unten. 





11. 


Am dritten Sonntage nad Oſtern. 


Ev. Matth. 6, 10. 
Dein Reich komme. 


D.; Gebet, zu dem dieſe Bitte, ald bie zweite, ges 
hört, iſt nicht ein Erzeugniß des menſchlichen Geiſtes; 
fondern ed ift und von Gott gegeben durch feinen Sohn, 
unfern Herrn. Es find göttliche Gedanken, die ſich hier 
auefprechen, damit wir fie in unfer Herz aufnehmen möch— 
ten zu unferem ewigen Heile. Es fteht alfo urfprünglic) 
nicht fo mit diefen Bitten, daß wir mit ihnen die göttliche 
Gnade zu gewinnen fuchten; fondern diefe Bitten felbit, 
ehe wir fie noch audgefprochen haben, find eine himmlische 
Gabe, mit welcher die. göttliche Gnade und entgegenfommt, 
und zu gewinnen fucht. 

Iſt dieß nun bei allen Bitten im Bater unfer der 
Fall, fo tritt ed und doch bei der zweiten ganz beſonders 
Deutlidy entgegen. Es ift die Bitte: Dein Reid komme. 


‘ 

‘ 

‚ 
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Mer war ed denn, meine Geliebten, ber fo zu beten 
ermunterte? Jeſus war ed, der Chrift, der Gefalbte 
Gottes, ber Erlöfer, ber ewige König. Bon ihm hatte 
die Stimme ber Weiffagung Sahrtaufende lang gerebet. 
Auf feine Erfcheinung hatten alle Gläubige im Volke des 
alten Bunded mit großer Sehnfucht gewartet, denn von 
biefem Berheißenen follte Licht und Leben und ewiged Heil 
fommen, nicht über Israel allein, fondern über alle Völ⸗ 
fer der Welt; unter feinem Scepter follten alle Völker 
in Frieden wohnen. Nun war er ſchon auf Erden, fein 
Reich zu gründen. Was er verfündigte, dad war das 
Evangelium vom Reid (Mt. 4, 28.). Diefe Günger, die 
er um fi verfammelt hatte, waren auserforen, als bie 
Erften in diefed felige Reich einzugehen, die frohe Bots 
[haft vom Licht und Frieden des Reiches Gottes hinauss 
gutragen in die unruhige, finftre Heidenwelt. So ftand 
ed, fo mächtig nahete dad Neid) fchon heran, al& der Herr 
feinen Jüngern bie Bitte um dad Kommen des Reiches in 
den Mund legte. Und fie beteten und fleheten, wie ber 
Herr fie gelehrt; und dad verheißene, erfehnte Neid, der 
Gnade fam näher und näher, und endlidy brach die neue 
Zeit, die Zeit des Heiled für die ganze gefallene Menſch⸗ 
heit an. 

Iſt e8 nicht deutlich, meine Lieben, daß Gott mit dies 
fer Bitte, die er feinen Auserwählten fund that, diefen 
in großer Gnade entgegenfam? Aber auch Euch iſt diefe 
Bitte gegeben; und auch Euch, wie einft ben Jüngern, 
fommt mit ihr die Gnade Gotted entgegen. Gott ftellt, 
indem er Euch um das Kommen feined Reiches zu beten 
ermuntert, in großer Gnade eine Frage an Euch, und 
auf die Frage läßt er eine Einladung folgen. Davon 
laßt mich zu Euch reben. 
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J. 
Gnädige Frage. 


Wenn der Herr uns auffordert zu beten: Dein Reich 
komme! fo iſt es zuerſt eine Frage des Vaters, die aus 
dieſer Aufforderung hervorklingt; eine Frage an alle Welt, 
eine Frage an uns. Kinder, ſagt er, meine Kinder, geht 
es denn eurer Seele wohl? 

Der Vater tritt mit freundlichem Ernſte zu ſeinen ver⸗ 
lorenen Söhnen und Töchtern hin. Er hat ſie nicht ver⸗ 
geſſen. Wie wäre das dem Vaterherzen möglich geweſen! 
Aber ſie vergaßen ihn; es gelüſtete ſie nach der Welt, 
nach der Sünde, und da kein Aufhalten mehr war, ließ 
der Vater ſie hingehen nach ihres Herzens Wunſch. Er 
hatte ſie nie vergeſſen. Jetzt aber geht er ihnen nach, 
und mitten in dem öden, wüſten Lande gottentfremdeten 
Lebens tritt er zu ihnen hin. 

Wehe, wie findet er ſeine Kinder wieder; ſeine Kin⸗ 
der, die er im Anfang mit den edelſten Gaben ſeiner 
Huld geſchmückt! 

Wo iſt nun die Weisheit, in welcher ſie ſonſt überall 
die Spuren göttlicher Liebe, göttlichen Lebens geſehen; in 
welcher ſie ſonſt mit unendlicher Freude die Stimme des 
Vaters gehört hatten? Die Augen, die ſonſt, von kind⸗ 
licher Liebe ſtrahlend, zu dem Vater aufblickten, ſind jetzt 
nur nach der Welt, nur nach unten gerichtet. Was nur 
bei Gott zu finden iſt, das ſuchen ſie hier in der armen, 
vergänglichen Welt, die mit aller ihrer Herrlichkeit ganz 
nichtig iſt, wenn ſie uns nicht Kunde vom Vater bringt. 
Da iſt keine Spur der urſprünglichen Weisheit mehr. 
Und wo iſt die Liebe, die Anfangs die Menſchen als Kin⸗ 
ber des Einen Vaters verband? Siehe, ber Vater erhebt 
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fein Auge, und blickt über den Erbfreis hin. O, da bes 
gegnet feinem forfchenden Blid des Unfriedens, unfeliger 
Trennung und Berfeindung fo unermeßlich viel. Sm Ans 
fang der Menfchengefchichte fand nur Ein Kain ba; aber 
nun find ed unzählig viele geworben, und aus allen Lane 
den ſchreit des gemorbeten Bruderd Blut gen Himmel, 
Wehe, wie ift die Liebe verfchwunden von der Erde! Wie 
{ft es überall vol von Wohnungen ded Frevels! Und wie 
macht diefes Tieblofe Wefen dad Maag des Jammers auf 
Erben fo übervoll! 

Da kommt der Bater, und tritt zu feinen verlorenen 
Söhnen und Töchtern hin und fragt: Kinder, geht es 
eurer Seele wohl? 

Ah, aus tanfend und abertaufend Herzen tft ein ties 
fe, banges Seufzen die Antwort auf diefe Frage, und 
aus vieltaufend Augen flürzen heiße Thränen: Nein, es 
geht und nicht wohl; in unferer Freude verbirgt fich das 
tieffte Leid, in unferem Glanze die tieflte Finfterniß; was 
wie Wohlfein erjcjeint, ift nur eine glänzende Dede, über 
bad Lager eined Eterbenden hingebreitet. 

Geliebte, wir find hier verfammelt im Haufe Gottes; 
ja im Haufe ded Vaters find wir. Er it nicht ferne von 
unſerer Verſammlung; er ift gegenwärtig. XTheuerfte See⸗ 
len, der Vater ift da; fein Auge ſucht Euch; er tritt zu 
Euch hin und fpricht: Kinder, geht es Eurer Seele wohl? 
Meine Kinder, geht es Eurer Seele wohl? 

D, daß die Frage Euch träfe; Euch in der innerften, 
geheimften Tiefe ded Herzens berührte; in bie innerifte, 
geheimfte Tiefe Eures Lebens hineindränge, hineinleuchtete 
mit göttlicher Kraft! Wenn ed eine Menfchenfrage wäre, 
fo möchtet Shr fie beantworten nah Menfchen Weiſe, 
möchtet den ſchwachen Schimmer bed Glücks, der an Eurem 
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Leben ift, hervorkehren und fagen: Es geht und wohl. 
Aber es ift nicht eined Menfchen Frage, den Ihr täufchen 
könntet. Es ift Gottes Frage, vor deſſen alldurchbringens 
den Augen bie Finfterniß, wie das Licht ift, und die Racht, 
wie der Tag. Es ift die Frage bed Vaters, bed barm⸗ 
berzigen Vaters, der tiefed Mitleid hat mit feinen elenden 
Kindern; ber von unergrünblicher Liebe getrieben zu Euch 
kommt, um Euch zu helfen, wenn Ihr die Hülfe nicht 
verfchmäht. Es ift die Frage bed Vaters, ber für jede 
Wunde heilenden Balfam hat, und ewigen Troft für jebe 
Berrübniß. Es ift die Krage ded Vaters, ber den Sün⸗ 
bern helfen will; der fie emporziehen will von den Thoren 
bed Toded. Der iſt's, der Euch nad) dem Wohlergehen 
Eurer Seele fragt; und was gebt Ihr ihm zur Antwort 
anf folhe Frage ? 
Geliebte, der Bater burchfchauet unfere Herzen; ja, er 
durchſchaut und alle in diefem Augenblid., Was follen 
wir fagen, o Gott, o Bater! Wir find von bir gewichen; 
0, wie weit von dir gewichen! Da ift ber Friede aus 
unferem Herzen gewichen, und mit dem Frieden die Liebe. 
Da ift es finfter geworben und tobt und kalt geworden in 
unferem Leben. Wir haben und bereden wollen, es fiehe 
nicht fo ſchlimm. Aber der täufchende Schein zerrinnt vor 
deiner Frage. Wir fühlen unfer Elend. O, das Goch 
der Welt, das Goch des ungöttlichen Lebens, ift ein unere 
träglich ſchweres, eifernes Joch; das drüdt und nieder in 
den Staub und nimmt jede Freude, jeded Wohlfein aus 
unferem Leben hinweg. Nein, ed geht unferer Seele nicht 
wohl, Du nennft und noch Kinder; und Treulofe, und 
Entfremdete nennft Du noch Kinder. Dürfen wir Did) 
Bater nennen? Giebt ed noch Hülfe für Deine verlorenen 
Kinder, o Vater? 


4 
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II. 
Die Einladung. 


Es iſt die zweite Bitte im Vater unſer, von der wir 
reden, die Bitte: Dein Reich komme. Von wem ſtammt 
ſie? Wer hat ſie Euch gegeben? Ihr wißt es, das hat 
der Vater gethan. Der Vater hat uns dieſe Bitte in den 
Mund gelegt; fie kommt aus feinem Herzen. Und kommt 
fie and dem göttlichen Vaterherzen, fo hört doch recht, 
was fie Euch fagt. D, fie enthält noch mehr, noch Gröfs 
fered und Gnadenvollered, als jene Frage, die Euch das 
Herz bewegt, bie in der Tiefe Eured Herzend dad Berlans 
gen wedt, daß ed doch Hülfe geben möchte für die Vers 
Iorenen. 

Sa, es giebt Hülfe für Euch. Das fagt Euch biefe 
Bitte, zu der der Vater Euch auffordert. Im Reiche Gots 
tes ift Hülfe zu finden; und es ift Euch geöffnet, und der 
Vater ruft Euch freundlich zu der geöffneten Pforte ſeines 
Reiches heran. 

Wollt Ihr nicht kommen? Es ift das Reich ded Bas 
terö, das ſich Euch aufthut. Da ift gut fein; da geht es 
ber Seele wohl. Da waltet die Gnade Gotted in Chrifto. 
Da wird die Scele ihrer drüdenden Schuld entledigt, und 
alle die brennenden Wunden, welche die Welt Eudy ſchlug, 
werden bier geheilet.- Da wird Euch um Chrifti willen 
bie Gerechtigkeit gefchentt, die vor Gott gilt, und mit dem 
Gewand ded Heiled werdet Ihr bekleidet. Da jauchzet 
Leib und Seele in dem lebendigen Gott. 

Wollt Ihr nicht kommen, meine Geliebten, in Eures 
Baters, in Eured Erlöfers Reich? Hat Euch nicht fonft 
eine fremde, finftre Gewalt beherrfcht, die Euch hinzog, 
wohin Ihr oft felbft nicht wolltet, die Eud) an Abgründe 
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des Elends hinzog? In dieſem Reiche ift e8 anderd. Da 
ik Erlöfung von jener finftern, grauenvollen Macht; ba 
ift Freiheit, die herrliche Freiheit der Kinder Gottes. 
Denn ber Geift des Vaters und bed Sohnes erfüllt bie 
Herzen der Erlöfeten, und macht fie ſtark und fühn und 
fiegreich, und macht fie fleißig zu jeglichem guten Werk. 

Geliebte, wollt Ihr nicht kommen? Im Reiche des 
Baterd geht ed den Kindern wohl. Da wohnt der Haß 
und bie Bosheit nicht; fordern wie bie Liebe bed Vaters 
in Chriſto die Erlöfeten alle umfaßt, fo fieht ein Erlöfeter 
den andern ald ein geliebted Kind des himmlifchen Vaters, 
als ein theuer erworbened Eigenthum des Erlöferd an. Das 
rum wohnt brüderliche Liebe und Treue im Reiche bed Vaters. 

Wollt Ihr nicht kommen? Sept ift dad Reich der 
Gnade noch nicht zu allen Bölfern gebrungen. Aber es 
wird noch zu ihnen allen hindurchbringen. Diefed himm⸗ 
Tifche Xicht wird endlich die alte Finfterniß vom ganzen 
Kreiſe der Erbe verjagenz; und die Bölfer der Welt, wie 
getrennt fie auch jegt noch fein mögen, werben in der leßs 
ten Zeit zu Einem Bolfe Gotted werben, alle in Einem 
Reiche, im Reiche des Baterd leben. Das ift der gnädige 
Rathſchluß des Vaters. Alles, was Großes gefchehen iſt 
ſeit dem Anfang der Tage, hat dazu gedient. Großes 
wird noch zu dieſem Ende geſchehen. Das Reich Gottes 
wird wohl noch manchen Kampf zu beſtehen haben; aber 
der Sieg iſt ihm gewiß; die Verklärung iſt ihm gewiß; 
und alle Mühe und alle Kunſt, die wider dieſes Reich ſich 
erhebt, wird zu Schanden werden, denn der Herr hat es 
verheißen. Sein iſt das Reich und die Kraft und die Herr⸗ 
lichkeit in Ewigkeit. 

Wollt Ihr nicht kommen? Nicht Theil nehmen an der 
Freude und dem Frieden dieſes ewigen Reiches? Der 
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Bater im Himmel hat ſich zu Euch gewendet und fragt 
Euch fo, und ruft Euch mit folcher Gnade zu Eurem Heil. 
Wollt Ihr die Stimme bed Baterd verachten? 

O, ed hat viel gefoftet, bis diefe Einladung an Euch 
ergehen konnte. Siehe, ber ewige Gott hat feines einges 
bornen Sohnes nicht verfchonetz; er hat ıhn für Euch alle 
dahingegeben. hr feid theuer erfauftz mit dem heiligen, 
theuern Blute ded Sohned Gotted feid Ihr erlöfet von 
Euren Sünden. Sol das umfonft gefchehen fein? Wollt 
Ihr diefes allerhöchfte Werk der göttlichen Vaterliebe vers 
adıten? Wollt Ihr ed mit den Spöttern halten, die nach 
ihren Lüften leben, bis der Abgrund fie auf ewig vers 
fchlingt, von dem der Bater fie fo gern errettet hätte? 

Und wenn Shr e& nicht wollt, fo erhebt Eure Stimme 
und ruft: DBater, bein Neid fomme. Ed komme zu und 
armen, verlorenen Menfchen; ed nehme und auf ewig im 
feinen Frieden auf! O, daß Shr diefe Bitte thätet mit 
rechtem Ernft. Gewiß, die Erhörung würde bald fommen; 
ber Vater würde feinen Namen an Euch verflären. Amen. 





12. 


Am vierten Sonntage nad Öftern. 





Ev. Matth. 6, 10. 
Dein Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel. 


— —— — nee 


E⸗ iſt Euch, meine Lieben, wohl ſchon Mar gewors - 
den, daß Ihr die erften Bitten im heiligen Bater unfer 
felten im rechten Sinne auögefprochen habt. Sie find fo 
hoch und erhaben, fo ganz aus dem Herzen ded Sohnes 
Gottes; und unfre Wünfche find oft fo niedrig, fo irdiſch, 
fo fehr nur auf die Noth des Augenblicks gerichtet. Aber 
wie geht ed Euch denn mit dieſer dritten Bitte? Der 
Herr legt Euch in feiner Lebe dad Wort in den Mund: 
Dein Wille gefchehe auf Erben, wie im Himmel Bir 
dürfen fagen, daß dieſe Bitte das Innerſte feined Lebens 
auf Erden war. Der Wille des Vaters follte auf Erden 
gefchehen; darum fam er zur Erde, zu dieſer Wohnftätte 
armer, tiefgefallener, weit verirreter Gefchöpfe herab. Und 
ald er hier lebte, war es feine Speife, daß er den Wils 
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len des Vaters that, das Werk des Vaters vollbrachte. 
Alles andere berührte ihn nicht, zog ihn auf keine Weiſe 
an; und wenn er ſeine Seele zum Gebet neigte und die 
Worte ausſprach: Vater, dein Wille geſchehe! ſo waren 
es Worte der Wahrheit, Worte, in denen ſich das tiefſte, 
innigſte Verlangen ſeines Herzens ausſprach. Dieſelben 
Worte giebt er Euch zum. Gebet. Ihr nehmt ſie wohl 
manchmal auf Eure Lippen. Aber wie iſt es? Sind ſie 
der Ausdruck Eures tiefſten, innigſten Sehnens? Sind 
ſie es wirklich? Ich irre mich wohl nicht, wenn ich Euch 
ſage, daß dieſe Bitte Euch ſchwerer wird, als die andern 
alle. Es iſt etwas in Euch, das Euch zurückhält, wenn 
Ihr an dieſe Bitte kommt, und es fehlt viel daran, daß 
Ihr mit voller, freudiger Zuſtimmung ſagen könntet: 
Dein Wille geſchehe. 

Aber darf es ſo bleiben? Es iſt ein Zwieſpalt zwiſchen 
Euch und dem Erlöſer. Soll dieſer Zwieſpalt fortdauern? 
Sol die Bitte Euch fremd bleiben, die das Innerſte feis 
ned Lebens, das innigite Verlangen feines Herzend aus⸗ 
fpriht? Ihr fühlt e&alle, daß ed anders werden muß, 
wenn Ihr nicht von ihm und feinem heiligen Leben gefdjics 
ben fein wollt. Und fo laßt ung denn bei diefer Bitte, 
ber dritten im Gebet des Herrn, verweilen. Laßt mic) 
von der Bedeutung berfelben zu Euch reden. 


I. 
Bedeutung im Allgemeinen. 


Dein Wille gefchehe auf Erben, wie im Himmel! Zu 
wem reden wir, wenn wir biefe Worte ausfprechen? Ihr 
antwortet: Zu Gott reden wir, zu dem allmächtigen 
Schöpfer Himmeld und ber Erbe. Es ift fo. Uber wie 
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nannten wir ben großen, allmädhtigen Schöpfer und Herrn 
im Eingang dieſes Gebete? Wir nannten ihn unfern 
Vater. Geliebte, ed ift der Vater, zu dem wir fagen: 
Dein Wille gefchehe. Es ift nicht ein Fremder, nicht ein 
Unbelannter, in beffen Willen Ihr Euch ergeben ſollt; es 
iſt der Vater. | 
Wenn er und fremb wäre, eine bunfle, unbelannte 
Macht, dann möchtet Ihr vor ihm zittern; bann möchte 
Euch bange fein vor feinem Willen, vor feiner allmädıtis 


. gen Hand. Aber es ift ja der Vater unferd Herrn Jeſu 


Ehrifti, zu dem wir reden; er iſt in Chrifto unfer lieber 
Vater. Wolt Ihr vor dem Vater zittern und fliehen? 

Dein Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel. 
Auf Erden, fagen wir. Es iſt alfo nicht bloß von und 
Die Rede. Diefed Gebet erhebt fich über die befchränften 
Berhältniffe unfered Lebens. Es erhebt ſich fo hoch, bie 
ed über alle Lande der Erde, über alle Menfchenfinder hin, 
blickt. Dein Wille gefchehe auf Erden, auf ber ganzen 
Erbe, unter allen Völkern. 

Auf Erden, wie im Himmel. Ein wunderbar hos 
bed Gebet! Es umfaßt bie ganze Erde; aud) in den Him⸗ 
mel dringt ed ein, auch den Himmel will ed umfaffen. 

Auf Erden wie im Himmel. Alfo gibt ed einen Ort, 
wo ber Wille ded Vaters fchon geſchieht; einen Ort, auf 
dem bad Mohlgefallen bed Vaters ruhet. Das ift ber 
Himmel. Und das Gebet zielt dahin, daß ed auf Erben, 
wie im Himmel, werde. - 

Wie ift es auf Erden, meine Geliebten? Ihr habt es 
alle ſchon empfunden, und mandye von Euch wohl fchon 
mit tiefen, unausſprechlichen Schmerzen. Wohl ift die Erbe 
auch fhön, mit ihren fruchtbaren Geftlden, mit ihren lieb» 
lichen Thälern und ihren erhabenen-@ebirgen. Die Erbe 

Ranke's Predigten II. Thl. 8 
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iſt vol dere Güte des Herrn. Aber auf diejer fchönen 
Erde ift Jammer und Elend ohne Zahl. Auf diefer fchönen 
Erde wohnt die Sünde; und bei der Sünde wohnt ber 
Friede nicht, und bie Freude nicht. Bei der Sünde wohnt 
nur: der Zod, nur dad Verderben. Siehe, fo ift die fchöne 
Erde mit aller ihrer Pracht zu einem Thale ded Jammers 
und der Thränen geworben. Das ift nicht nadı dem Wils 
len des Vaters gefchehen. Der Bater will, daß der Menfch 
in beiliger, feliger Gemeinſchaft mit ihm lebe, daß er das 
heilige, felige Ebenbild Gottes fe. Das will der Baterz 
dazu hat er und erfchaffen, und die Erde follte die Wohn⸗ 
ſtaͤtte geliebter Gottestinder fein. Wenn es fo wäre, wie 
gut flände ed dann mit und! est ficht ed nicht fo mit 
und, und in ber Tiefe des Herzend fühlen wir und nicht 
wohl, 

Aber, meine Geliebten, ber Herr giebt unferm Blid 
eine andere, höhere Richtung; er richtet ihn gen Himmel 
empor. Dein Wille gefchehe auf Erben, wie im Himmel. 
Es gibt einen andern Himmel, als diefen, von dem die 
Sonne und die Geftirne zur Erbe herabfcheinen; ein andes 
red, höheres Gebiet der Schöpfung. Da wohnen die heis 
ligen Engel, von der Sunde unbefledt, vom Tode unberührt. 
Diefe reinen, feligen Geifter find, was fie fein follen. Die 
Herrlichkeit, zu welcher fie gefchaffen wurden, ift noch ihr 
Theil. Sie leben in Gott und Gott in ihnen, und dieſes 
Leben ift Freude und Wonne. "An ihnen gefchieht der gött⸗ 
liche Wille, auf ihnen ruht die göttliche Liebe. 

Zu diefem Reiche des Friedens follt Ihr den Blick er- 
heben, wenn Ihr an die Bitte vom göttlihen Willen 
fommt. Der Herr will ed; darum legt er Eudy folche 
Worte in den Mund. Sa, dorthin richtet den Blick. Ueber 
biefer unruhigen, mit Sünbe befleckten Erde fchwebt uns 
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ſichtbar ein himmlifched Reich, ein Reich der Liebe und bes 
Friedens und ber ewigen Freude. Thut ed Euch nicht 
wohl, von einem folchen Reiche zu wiffen? Iſt ed nicht 
Gnade, daß ber Herr Euch von biefem feligen Reiche 
fagt? | 

Aber viel höher noch geht feine Gnade. Er ehrt 
End, bitten: Dein Wille gefchehe auf Erben, wie im 
Himmel. Siehe, die Erde fol nicht immer eine Wohnftätte 
der Sünde und bed Todes fein. Wie der Wille Gottes 
an den heiligen Engeln gefchieht, fo fol er auch an ben 
Menfchen gefchehen. Wie die Engel find, was fie fein 
follen nach dem Willen bed Herrn, fo follen die Menfchen 
werben, wozu fie nrfprünglich erfchaffen find; fie follen 
emporgezögen. werben aus dem Abgrund ber Sünde und 
des Todes; erneuert, verfläret nach dem Bilde deſſen, ber 
fie gefchaffen hatz heilig und felig, wie die himmlifchen 
Geiſter. Siehe, darum find Engel Gottes, ja Gottes 
Sohn ift darum vom Himmel herabgefommen. Seine Er⸗ 
f‘heinung auf Erden, alle feine Worte, alle feine Werte, 
fein Tod, fein Auferftehen, feine Rückkehr zum Vater, bie 
Ausgießung bed Geiftes, die Gründung und Bewahrung 
der Kirche: Alles hat nur dieſes Eine, große Ziel, daß 
ber gnädige Wille Gotted aud, an den Menfchen erfüllt 
werde, wie er ſich an ben Engeln erfüllt; daß Engel und 
Menfchen einft Eine große Gemeine bilden, in welcher 
Gott ohne Unterlaß gepriefen werde für feine überſchwäng⸗ 
lihe Gnade; eine Gemeine, in welder die Herrlichkeit 
Gottes wiederftrahle in Ewigkeit. 

Darum follt Ihr beten: Dein Wille gefchehe anf 
Erden, wie im Himmel, Geliebten Freunde, ftrahlt Die 
Bitte nicht vom Glanz ber Onade? Und neigt ſich Euer 
Herz nun nicht zu ihr bin? Und wie haben fie jegt nur 
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erſt im Großen betrachtet. Laßt uͤns noch ihre befondere 
Bedeutung für und erwägen. 


II. 
Beſondere Bedeutung fuͤr uns. 


.Es war gine wunderbar große Zeit, eine Zeit ohne 
Gleichen, ald der Herr feinen Sängern dieſe Bitte in das 
Herz gab. Der Sohn Gotted war auf Erben. Licht und. 
Leben ging von ihm aud, wohin er fi) wendete; und bie: 
Sünger fühlten ſich felig in feiner Nähe. Aber fie follten. 
Größeres erleben, das Größte, was die Welt je geſehen; 
die Erlöfung der Welt follte in ihren Tagen vollbracht 
werden, und fie follten mit ber Botichaft des Friedens 
hinausgehen, dem Erlöfer eine Gemeine. zu fammeln in 
aller Welt. Und ehe dad Größte geichah, ehe das Blut 
bed neuen Teſtamentes vergofien war zur Bergebung der 
Sünde für alle die VBerlornen, und ehe fie noch die Größe 
ihres Berufes fallen konnten, lehrte er fie beten, daß der 
Mille bed Baterd auf der Erde gefchehen möge, wie im Himmel. 

Seht Ihr nicht, wie fchön die Bitte, Die er fie lehrte, 
zu dem Berufe flimmte, zu dem er fie erforen hatte. Sie 
ſollten es fein, durch bie der Herr das Reich feiner Gnade 
anf Erden gründete, durch die der Strom der Gnade ſich 
in die verfinfterten, gottentfremdeten Herzen ergöffe, nach 
dem Willen ded himmlifchen Baterd, und ehe fie dieß fafs 

fen fonnten, follten. fie täglich mit ber Bitte zum Vater 
treten, daß doch fein Wille auf Erden gefchehen möge. 
Sie haben es gethan, und haben eine Erhörung biefer 
Bitte erlebt, bie mächtig genug war, ihr Herz in allen 
Kämpfen mit, himmlifcher Freude und Zuverficht zu erfüllen. 

Lieben Freunde, der Beruf ber Apoftel ift der größte, 
der je in Menichenhände gelegt worden ift, und die Bitte, 
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von der wir reden, ſtimmt zu ihm allerdings auf ganz 
befondere Weife. Aber fie flimmt doch auch ganz zu uns 
ferem Berufe, | 

Wie es fich auch fonft mit Euch verhalten möge, Ihr 
alle feid doch ohne Unterfchieb zum Reiche Jeſu Chriſti 
berufen. Euer Leben auf Erden kommt Euch wohl fehr 
gering, fehr unbedeutend vor. Ta, wir alle find fehr 
klein, fehr gering vor dem Herrn; wir find Staub und 
Sifche, find wie bie Blume, bie am Morgen im Strahl 
der Sonne blühet, und am Abend ſchon verfchwunden ift 
von ihrer Stätte. O, wir finb noch geringer, noch ärmer, 
denn wir find unrein vor dem heiligen Gott, wir find 
Sünder. Aber ed ift eine ewige Erlöfung für uns voll 
bracht. Der Herr. der Herrlichkeit, der eingeborne Sohn 
des himmlischen Vaterd hat und befucht und erlöfet, und 
läßt nicht ab, und die feligen Früchte der Erlöfung, Bers 
gebung der Sünde, Gerechtigkeit und ewiged Leben darzu⸗ 
bieten. Siehe, fo werth feid Ihr geachtet vor dem Herrn. 
So groß ift die Bedeutung Eures Erdenlebens! So gna⸗ 
denvoll ift der Wille ded Vaters auch gegen Euch! Lieben 
Freunde, glaubt Ihr das? Und wenn Ihr's glaubt, regt 
ſich nicht eine tiefe, innige Freude in Eurem Herzen? 
Und wenn Ihr etwas von biefer Freude fpürt, fo fpllt 
Ihr willen, daß End) die gnädige Hand des Vaters bes 
rührt bat; und nun finfet nieder vor ihm und fprecht: 
Bater, bein Wille geichehe auf Erden, wie im Himmel. 
Er gefchehe an mir auch, wie an allen deinen Auserwähl⸗ 
ten, wie an-beinen heiligen Engeln! 

Ich Hoffe, nun dringt die Bitte noch tiefer in x Euer 
Herz, nun dringt fie noch öfter, noch fenriger, gewaltiger 
.. and der Tiefe bed Herzend gen Himmel empor. . Ihr bürft 

der Erhörung gewiß fein. Es if der Wille bed Vaters 





- wer sehen, baß Ihr außerhalb 
n: m Reich der Sünde und des 
x. »szer Euch gelicht, Euer Heil 
rnders, ald Euch erhören, wenn 

»wm ericheinet, die er ſelbſt Euch 

. Zn? Er ift gut, volllommen 

x vd. Die Treue felbft; er ift ber 
Sa N: wen ihm nur Gutes empfangen. 
nah A, daß fein gnädiger Wille 
nee Frfüllung fomme; daß Ihr feine 
dr ad feinem Geiſte geboren, nad) 
Ned ses verflärect. 
Se Seren, meine Öclicbten, ohne zu frobs 
or Gnade und Treue? Ihr habt es ja 
on went Euer eigner Wille Euch führt. Ihr 
eve das iſt ein böſer, finfirer Weg; der 
rar, nicht zum Frieden! Abwärts führe 
x am aomwartd, biß die Seele ſich mit Entjeßen 
sn N Tedes ſieht. Nun will der Vater Euch 
„a cum Führung iſt fo gut, wie er felbft it. 
N? D fo betet: Dater, Dein Wille ges 
Nr gzuadige Hand ergreife und und führe ung 
a a ud Meich des Lichtes, des ewigen Lebens! 
Soc dert Euer Flehen und wendet fid) zu Eud). 
rn. ag ob anders, ald Euer Weg; feine Gedans 

X. » sid Eure Gedanfen. Und wenn Euch nun 

n smarallt bleiben, die Ihr lange gehegt habt, fo 
nude tere werden. Diefe Wünfcye waren ihm 
os wengenäiltg, denn fie führten Euch nicht zum Heil. 
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a er, der Vater, ficht weiter, ald Shr, und er 
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das irre machen können? Das wäre nicht gut. Iſt denn 
nicht der Wunſch, daß der Vater Euch zum ewigen Heile 
führe, unendlich höher und beffer, ald alle Wünfche, bie 
fi fonft in Euch regen? Müſſen fie nicht alle vor bie 
fem Einen weichen und verflummen? Ich hoffe, lieben 
Freunde, Ihr wollt num keinen Wunſch mehr feit halten, 
ber vor Gottes Augen nicht beſteht. So betet benn: Bas 
ter, Dein Wille gefchehe. Vater, führe bad gute Wert, 
das ‚Du an und begonnen haft, hinaus. Water, führe du 
und dem feligen Ziele entgegen, wozu bu und nad) deiner 
großen Gnade berufen haft! 

Gelichte, fo betet täglich, und fpredht dad Amen zu 
ſolchem Gebete in froher, gläubiger Hoffnung. Aber wenn 
nun der Weg der göttlidien Führung durch ein dunkles 
Thal ber Leiden geht? Wenn nun die Hand ded Herrn 
eine ſchwere Bürde auf Eure Schultern legt? Wenn es 
nun fcheint, ald wäret Ihr im dunkeln Thale allein, und 
Die Morgenröthe der Gnade will nicht kommen nad) ber 
langen, finitern Naht? So kann es gefchehen. So has 
ben ed alle Auderwählte des Herrn erfahren. Gewiß, 
Ihr werdet auch etwas davon erfahren. Und wenn es 
nun fommt, — es fommt ja vom Bater! Und kommt es 
von ihm, fo ift es gut, und der Weg durch foldhe Finſter⸗ 
niß kann nur zu bem helleften Lichte der Gnade füh⸗ 
ren. Wohlan denn, fo fürdtet Euch nicht und erfchreis 
fet nicht, wenn ed fo fommtl Es muß fo fommen; es ift 
unerläßlich zu Eurer Befeftigung im Glauben, zu Eurer 
Bollendung. So weigert Eudy denn ber Züchtigung des 
gnabdenreichen Gottes nicht; fondern demüthigt Euch vor 
ihm und fprecht: Vater, dein Wille gefchehe. Vater, laß 
die Verfuchung fo ein Ende gewinnen, baß ich es ertragen 
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kann. Vater, laß die Züchtigung gute Frädjte bringen zu 
meinem ewigen Heile! 

Der Vater hört Eure Bitte; und er wirb über Bitten 
und Verſtehen an Euch tdun nad) feiner überſchwänglichen 
Gnade. Denn gefchieht nur der Wille des Baterd erft recht 
an Euch, fo wird er durch Euch gewiß auch an Anbern 
gefchehen. Je mehr Ihr eingehet in den Willen ded Bas 
ters, befto mehr werbet Ihr Werkzeuge feiner Gnade wers 
ben, und, vielleicht ohne ed zu ahnen, traget Ihr, fo ges 
ring Shr fein mögt, etwas zur Förderung feined Reiches, 
etwas zu dem großen Werke bei, daß fein Wille auf Ers 
ben gefchehe, wie im Himmel. 

D, wie ift die Bitte, die der Herr und in ben Mund 
legt, bie er nach feiner großen Gnade und fo gern in das 
Herz legen möchte, wie ift fie fo hoch und heilig, wie trägt 
fie mit dem Heile Aller, eines jeden eigenes, befonderes 
Heil fo gnadenvoll in fih! Ihr fehet es jet, m. ©.; 
und wenn Shr nun wieder an diefe Bitte fommt, fo eilet 
nicht furchtfam an ihr vorüber. Nehmt fie von nun an 
tief und immer tiefer zu Herzen, bis alle Eure Bitten fich 
in diefer vereinigen, bis Shr mit voller, froher Entſchie⸗ 
benheit jeden Tag und jede Stunde auf Neue ausruft: 
Vater, Dein Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel. 
Amen. 





| 13, 
Am fünften Sonntage nad) Oſtern. 





E. war die dritte Bitte im Gebet des Herrn, die 
wir zuletzt betrachteten: Dein Wille geſchehe, wie im 
Himmel, alſo auch auf Erden. Dieß iſt die höchſte, die 
umfaſſendſte Bitte in der erften Hälfte dieſes Gebetes, 
Sie fpricht das Biel der beiden vorhergehenden aud. Denn 
dahin geht die.Dffenbarung und Heiligung des göttlichen 
Ramend, fo wie das Kommen bed göttlichen. Reiches, 
baß der Wille Gofted auf Erden gefchehe, wie er im 
Himmel geſchieht. Wenn wir einft fo weit find, dann iſt 
der neue Himmel da, auf den wir warten, und die neue 
Erbe, in welcher Gerechtigkeit wohnet; bann ift das neue 
Serufalem da, bie Hütte Gottes bei ben Menſchen; dann 
wird Gott bei feinen Erwähleten wohnen, und fie werden 
fein Bolt fein, und er felbft, Gott mit ihnen, wird ihr 
Gott fein; und Gott wird abwifchen alle Thränen von 
ihren Augen; und ber Tod wird nicht mehr fein, noch 
Leid, noch Geſchrei, noch Schmerz wird mehr fein, denn 
das Erſte ift vergangen. 
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- Auf diefed große, heilige Ziel, dem das Reich Gottes 
entgegengeht, lehrt der Herr und in den drei erften Bitten 
feines Gebeted hinbliden. Die großen Angelegenheiten des 
Reiches Gottes follen das Erfte fein, was der Jünger des 
Herrn im Namen bed Herrn vor ben Thron Gotted bringt. 
Erft dann, wenn wir fo bed großen Bedürfniſſes der gans 
zen Menfchheit gedacht haben, follen wir unfered eigenen 
Bebürfniffes vor Bott gedenken. 

Dann erft wird ed und möglich fein, unfer wahres 
Bebürfniß zu erfennen, und unfre Wünfche, die fonft fo 
unftät umherfchweifen, auf bie rechte Bahn zu bringen. 
- Wenn diefed große, erhabene Ziel der Schöpfung, wie 
die drei erften Bitten ed auöfprechen, und heil vor Augen 
fteht, dann werben gewiffe Wünfche, die fonft über alle 
andern hervorragten, viel ſchwächer werden, und andre 
Dagegen viel ſtärker; ja, es werden ganz neue Wünſche 
fi in unferem Herzen regen, und viele andere ganz dar⸗ 
aus verfchwinden. 

Um bier dad Rechte zu treffen, können wir nichts 
Beflered thun, als die folgenden Bitten im V. U. zu Hers 
gen nehmen. 


Ev. Matth. 6, 11— 13. 
11. Unfer täglich Brod gieb und heute, 
12. Und vergieb und unfere Schulden, wie wir 
unfern Schuldigern vergeben. 
13. Und führe und nicht in Verfuhung, fondern 
erlöfe und von dem Uebel. 
Was unfer wahres Bebürfniß fei, wollten wir wiflen, 
damit unſre Wünfche und unſre Gebete dem Willen des 
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himmlischen Vaters nicht wiberftreiten möchten. Diefes 
unfer wahres VBebärfniß zeigt und ber Herr in biefen vier 
Bitten. Nur zwei bavon follen für heute ber Gegenftand 
unferer Betrachtung fein. 


I. 
Dad täglihe Brod. 


Menn ich Euch fragte, geliebten Freunde, was Shr 
Euch von irdifchen Gütern wänfdht, fo würden bie Ant 
worten wohl fehr verfchieden lauten. Und wenn Euch 
heute gegeben würde, was Ihr heute wünfcht, morgen 
würdet Ihr gewiß Euch noch mehr dazu wünfdhen, unb 
fo würden Eure Wünſche mit ber Gewährung derfelben 
immer höher fteigen. 

Es find aber Manche unter Euch, die ſich Fümmerlih 
nähren, die im Schweiß ihres Angeſichts kaum das tägs 
liche Brod erwerben. Zu benen wollen wir und wenden. 
Ihr Armen, denen ed fo hart geht, was iſt denn Euer 
Wunſch? Da vernehme ich die Antwort: Dad tägliche 
Brod; hätte ich nur das ohne große Sorge und Kümmers 
niß, dann wäre ich zufrieden. 

Und nun antworte ich Euch wieder: Meine Lieben, 
dann bürftet Ihr auch zufrieden fein; und Eurem Gott 
dürftet Ihr dann danken für feine Güte Den Andern 
aber, die mit ihren Wünfchen fo hoch hinaus wollen, Die 
mit Haus und Feld, mit Kleidung und Speife nicht zus 
frieden find, denen fage ich: Verſündigt Euch nicht! Und 
wenn folche Gedanken kommen, dann denkt doch an die 
Armen, die faum etwas haben, ihren Hunger zu flillen 
und ihre Blöße zu beden. Sie find auch Menſchen; fie 
empfinden den Hunger, wie Ihr; fie fühlen den Froſt, wie 
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Ihr. Denkt an fie, und ſchämt End, Eurer hochfahrenden 
MWünfhe. 

Eure Wänfhe würden Euch aud; nicht glüdlich mas 
chen. Ihr Alle glaubt dach, daß Gott Euch wie ein treuer 
Bater liebt? Es wäre fhlimm, wenn Shr das noch nicht 
wüßtet, da er Euch doch feinen Sohn zum Heiland geges 
ben hat. Sch hoffe, Ihr glaubt an Gotted Liebe zu Euch; 
Ihr zweifelt auch nicht daran, daß er Euer wahres Bes 
dürfniß kennt. Nun, der himmlifche Vater Iegt Ench die 
Bitten felbft in den Mund, die er erhören will. Es find 
fleben. Und wie viele unter diefen beziehen ſich auf irdi⸗ 
fhe Güter? Eine, nur Eine Und was ift dag für ein 
irdiſches Ent? Es ift dad tägliche Brod. Unſer täglich 
Brod gieb und heute. 

So' bringt der Heiland bie irbifhen Wünfche feiner 
Zünger in's Kleine Wir wünſchten und Vieled und 
Oroßed, und wagten und wohl auch mit dieſen ungemefs 
fenen Wänfchen vor Gott hin. Da fagt der Heiland mit 
ernflem Blid zu und: Nein! Meine Jünger find zufries 
den, wenn fle dad tägliche Brod haben. Es ift und eigen, 
daß wir in die Zufunft hinaus denken und gern einen 
Dorrath hätten für lange Zeit. Da fommt der Herr und 
wendet unfern Blick freundlich von der Zufunft hinweg 
auf den heutigen Tag und Iehret und beten: Unfer täglich 
Brod gieb und heute. | 

Das wäre alfo der rechte Chriftenfint, mit Wenigem 
zufrieden zu fein, und wenn dieſes Wenige auch nur für 
heute ausreichte. 

Glaubt nicht, meine Thenern, daß Euer Herz ſich bei 
foldyer Gefinnung gebrüdt und unfelig fühlen würbe. Im 
Gegentheil; je geringer die Wünfche, defto geringer bie 
Unruhe im Bergen. Je weniger der Geiſt an die Güter 
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der Erde gebunden ift, deſto freier erhebt er ſich nach oben; 
je weniger er in ihnen feine Freude fucht, deſto ungetrübs 
ter findet er fie in den bimmlifchen Gütern, in Gott. 
Wie war ed mit unferem Herrn, als er auf Erden wan⸗ 
delte? Ihr wißt von ber Krippe im Stall zu Bethlehem; 
She wißt von feiner Armuth. Es war eine ganz freiwil⸗ 
lige Armuth; er hätte alle Schäge der Welt haben kön⸗ 
nen, ald Gottes Sohn; aber er ließ fie alle, und erwählte 
die Armuth. Er hatte nicht, wo er fein Haupt hinlegte. 
So haben auch feine Jünger, dba er fie rief, Alled verlaß 
fen; in freiwilliger Armuth find fie durch bie Länder ges 
zogen; zufrieden, wenn dad tägliche Brod ihnen zufiel. 
Dabei erfüllten fie die Welt mit dem Lichte des Evanges 
liums. Sie hatten. nichts inne, und hatten doch Alles. 
inne; und es hat nie feligere Menfchen auf Erden geges 
ben, als dieſe auserwählten Jünger bed Herrn in ihrer 
Armuth. Habt Ihr Euch nicht ſchon oft an ihrer Freude 
im Herrn erquidt? Hat Euch nicht ſchon oft aus ihren 
Schriften ein Hauch bed Friedens, ja des ewigen Lebens 
angemweht ? 

She fehet ed wohl, meine Lieben, Ihr Fönnt Weniges 
haben und doch dabei zufriedene, ſelige Menſchen, ja 
Werkzeuge der Gnade für Viele ſein. 

Die irdiſchen Güter ſind es nicht werth, daß She: 
Euer Herz an fie hängt; Niemand lebt davon, daß er 
giele Güter hat, und der Friede und dad Heil ift nicht. im; 
ihnen za finden. Ta, was hilfe ed dem Menfchen, wenn 
er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden qu 
feiner Seele? Oder was kann ber Dienfch geben, damit: 
er feine Seele wieder löfe? Darum fleigt mit Euren 
Wünfchen herab gu den Armen, und betet mit ihnen: Uns 
fer täglich Brod gieb uns heute! Dann werbet Ihr dem 
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Bater banken lernen, wo Ihr biöher in bitterem Unmuth 
murretet; der Geiz, diefe Wurzel Alled Lebeld, wird aus 
Eurem Herzen entfchwinden; und, was dad MWichtigfte if, 
Ihr werdet Raum haben, für Eure Seele zu forgen. 
Diefer Sorge find die drei lebten Bitten im 3. U. 
beftimmt. So meint ed der Herr: Eine Bitte für das 
leibliche Bedürfniß; aber drei für das Heil der Seele. 
Nur von ber erften diefer drei laßt mich heute reden. 


II. 
Vergebung der Sünde 


Ich erwähnte vorhin dad Wort ded Herrn, daß wir 
Schaden nehmen können an unfrer Seele, daß die Seele 
in eine Gefangenfchaft gerathen kann, aus der für menfch- 
liche Kräfte feine Erlöfung iſt. 

Die Seele fann Schaden nehmen; lieben Freunde, 
hat Eure Seele niht Schaden genommen? Die Seele 
fann ihre Freiheit verlieren, fie fann in eine unfelige Ges 
fangenfchaft fommen; fagt mir, iſt's nicht mit Eurer Seele 
fo gegangen? Die Kinder Gotted ftehen in täglicher Hebung 
des Gebetes, ſowohl der Bitte für fid) und Andere, ald auch 
des Lobes und Dankes für Gotted überreiche Gnade. Es 
tft ihre Seligkeit, daß fle mit allen ihren geheimen Sorgen 
und Wünfchen und Hoffnungen zu dem allmächtigen Vater 
gehen, und ihr Herz in Liebe und Leid vor ihm, dem Bas 
ter, mit findlihem Zutrauen audfchütten können. Könnt 
She das Alle, Geliebte? Ihr könnt ed nicht? Ta, ges 
wiß ift ed bei Vielen fo. In guten Tagen vergeßt Ihr 
Gott zu leicht; in den Tagen ded Unglücks fucht Ihr 
Hülfe bei Menfchen, und für Gott, den Herrn, habt Ihr 
fein Eindliched Gebet im Herzen. Was ift das? Der alls 
mächtige Vater wäre body ber rechte Helfer, und die Ders 
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beißungen,, die er feinen Kindern gegeben hat, find doch 
fo groß, fo tröftih. Warum habt Ihr denn Fein rechtes 
Vertrauen zu ihm? Was hält Euch fo entfernt vom Bas 
ter? Was erfüllt Euch mit banger Sorge, wenn Ihr an 
ihn denft? Das muß doch etwas fehr Schlimmes fein; 
das follte, wo möglih, vor allen Dingen hinweggethan 
werben, bamit Euch dad Herz erleichtert, damit ed empor⸗ 
gehoben würde zum freudigen Vertrauen auf ben Vater 
im Himmel, 

Was ift es denn? Sch will ed Euch nennen. Es ift die 
Sündenfchuld; die befchwert dad Herz und hält es von Gott 
. entfernt. Ihr habt dem Herren, Eurem Gott, ewige Treue 
angelobt; aber die Treue ift zur Untreue geworben. Ihr 
habt Euch in dad fündliche Treiben der Welt hineinziehen 
lafjen, und der heilige Bund mit dem himmlifchen Bater 
ift gebrochen. Darum hat die Seele keinen Frieden, das 
rum nahet fie dem heiligen Gott nicht in kindlichem Ges 
bete. Und was wird es werden, wenn es fo bleibt, und 
Ihr geht, mit diefer Schuld beladen, aud dem Erdenleben, 
und tretet mit diefer Schuld vor Gotted Nichterftuhl! Der 
Tod ift der Sünde Sold; wollt Ihr's darauf ankommen 
lafien, was diefer Sold Furchtbares in fi faßt? 

Könnt Ihr fo leben? Das tägliche Brod ift Euch 
nothwendig; aber ſagt; ift ed Euch nicht eben fo nöthig, 
daß diefer unfelige Zuftand der Seele aufhöre? Ga, das 
ift ein wahres Bebürfniß, und, was die Seele betrifft, 
das allererfte. Darum legt und der Herr, ber uns beffer 
fennt, ald wir felbft, die Bitte in den Mund: Vergieb 
und unfre Schuld. 

Andre Schulden find ſchwer; Sündenfhulden ums 
endlich fchwerer. D, nehmt dem Herrn dag Wort and 
dem Munde und betet: Vater, vergieb und unfre Schuld! 
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Ob es der Vater wohl thun wird? Es ift ja ein 
Bote bed Vaters, der und fo beten lehrt; es ift ja des 
Vaters eingeborner Sohn, der und bdiefe Bitte in das 
Herz legt. Es ift der gnabenvolle Erlöſer, der fein Leben 
zu unferer Erlöfung in den Tod gegeben, der fein Blut 
vergoffen hat zur Vergebung unferer Sünde. Siehe, ber 
Vater im Himmel wendet fich nicht von feinen Kindern, 
auch von feinen verlorenen Kindern nicht, wenn fie Toms 
men, um Vergebung ihrer Schuld zu bitten. Den Sün⸗ 
dern, den Schuldbeladenen, hat er den Sohn zum Erlöfer 
gegeben; er läßt feinen Ruf an fie im Evangelium ergehen. 
Nein, er wendet fein Angeficht nicht von Euch, wenn Shr 
ihn fucht. 

Nur muß es ein wahres Suchen fein, ein aufrichtiges, 
vom Grunde der Secle, wie bei jenem verlorenen Sohne, 
ber zu feinem Vater wiederfehrte. 

Es giebt wohl manche Zeichen, daß diefed Gebet um 
Vergebung vom Grunde des Herzend fommt; aber Eines 
ift ganz untrüglich. Sit Eud) die Sünde leid und verlangt 
Euch nad) der Gnade der Dergebung, fo ift dad Herz ges 
wiß genejgt, denen gu vergeben, die fi etwa an Euch 
verfünbigt haben; darum fegt ber Herr fu der Bitte um 
Bergebung noch die Worte: Wie wir vergeben unfern 
Sculdigern. Es iſt ein wahres, großes Bedürfniß Eurer 
Seele, Vergebung Eurer Sündenfculd zu erlangen; in 
dieſes ift das Andre eingefchloffen, daß Ihr gegen Eure 
Beleidiger immer fanft und verſöhnlich feid; denn ein un⸗ 
verföhnliches, hoffärtiged Herz fucht die Bergebung feiner 
Siündenfchuld nicht. 

Haben wir hier nicht ein wahres, großes Bedürfniß 
Eurer Seele? Und muß ed nicht Eure tägliche Sorge 
fein, daß es befriedigt werde? Nun denft einmal an 
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Eure gewöhnlichen Wünſche zurüd. Beſſere Speife, befs 
fere Kleidung, weniger Arbeit, mehr Vergnügung, mehr 
Ehre, mehr Anfehen vor der Welt, längeres Leben: find 
das die Dinge, die Euer Herz erfüllen follten? Ad, 
möchte das doc, alles fehlen; ed giebt unferer Seele kei⸗ 
ven Frieden; wenn nur die Sündenfculd von und genoms 
men wäre! Wenn wir nur Frieden hätten mit dem himm⸗ 
liſchen Vater durch unfern Herrn Sefum Chriftum! Möch—⸗ 
ten wir doch auf Erden die Aermſten und Geringften fein, 
und für unfer ganzes Leben von Allem fern, worin die. 
Welt ihr Vergnügen fucht, wenn ber Vater im Himmel 
und nur losfpräche von aller unferer Schuld und und ale 
feine geliebten Kinder annähme um Ehrifti willen! Stimmt 
Ihr bei? O, fo betet, und betet ed täglich, und betet 
ed immer inniger, immer gläubiger: Vater, vergieb ung 
unfre Schulden, wie wir vergeben unfern Schuldigern! 

Einft fehnte fih ein Gichtbrüchiger nach dem Herrn. 
Er fonnte nicht zu ihm gehen; da ließ er fid) von Freuns 
den zu ihm tragen. Da er an dad Haud fam, war es 
voll Menfchen, und ed war unmöglich durchzukommen. 
Da ließ er ſich auf das platte Dach ded Haufes tragen; 
und zum Erſtaunen aller Anwefenden fam eine Bahre an 
Seilen von oben herab und ließ fich gerade zu den Füßen 
bed Herrn nieder. Aber ber Kranke, der fich fo gewalts 
fam zu dem Herrn gedrängt hatte, that feinen Mund 
nicht auf. Andre Kranke baten doch und fprachen: Herr, 
hilf uns! Warum fchwieg denn diefer? Ach, ed war 
etwas, das ihn viel mehr drüdte, als feine Krankheit. 
Seine Sindenfchuld drüdte ıhn, und er fand den Muth 
nicht, auch nur ein Wort zu fagen. Aber der Herr blidte 
in diefes Herz, und wem hätte er wohl lieber geholfen, 
ald einem demüthigen, gerichlagenen Geifte? Darum 
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wartete er nicht auf das bittende Wort; diefed Schwei⸗ 
gen, diefed Kommen war dad gewaltigfte Gebet. Und 
der Herr ſprach: Sei getroft, mein Sohn, deine Sünden 
find dir vergeben! Und die Genefung wurde ihm noch 
dazu gefchenkt. Ihr fagt: Ein feliger Menſch! Ich fage 
ed auch, und feße dazu: So felig könnt Ihr alle werden, 
Werdet ed doch Alle! Amen. 





14. 
Am Himmelfahrtäfefte, 





Ev. Luc. YA, 50— 53. 


50. Er führete fie aber hinaus bis gen Bethanien, 
und hob die Hände auf und fegnete fie. 

51. Und es gefhah, da er fie fegnete, ſchied er 
von ihnen, und fuhr auf gen Himmel, 

52. Sie aber beteten ihn an, und Fehreten wieder 
gen Jeruſalem mit großer Freude; 

53. Und waren allewege im Tempel, preifeten und 
lobten Gott. 


— — — — 


Mi wenigen, ſchlichten Worten wird das große 
Ereigniß erzählt, deſſen Gedächtniß uns heute verſammelt 
hat. Er führete ſie hinaus bis gen Bethanien, und hob 
die Hände auf und ſegnete ſie. Und es geſchah, da er ſie 
ſegnete, ſchied er von ihnen, und fuhr auf gen Himmel. 
Das iſt Alles, was uns der Evangeliſt hierüber ſagt. 
Freilich iſt dieſes Wenige lieblich und herrlich genug, und 
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bie ftille, gläubige Betrachtung findet hier eine Fülle himm⸗ 
lichen Troſtes. Wie lieblich ift ed, daß die Ertheilung 
bed Segend an feine Jünger dad Lebte ift, was unfer 
Herr auf Erden gethan hat. Die Welt von dem Fluche 
ber Sünde befreien, und mit geiftlichem Segen in himmlifchen 
Gütern befchenten, das ift ed, was er will. Hier fteht 
er zum lebten Mal vor der kleinen Schaar feiner Auders 
wählten; der Augenblid der Trennung ift vorhanden. Da 
hebt er feine Hände auf und fegnet fie, und fo ſchwebt 
‘er gen Himmel empor. Diefen Anblick follten wir feft 
halten; an diefem Bilde ded Herrn follten wir und ers 
quiden. Sein Segen wäre ja audy und allen fo fehr zu 
wünſchen; namentlich auch der Segen, der in der gläubis 
gen Feier feiner Himmelfahrt liegt. 

Ohne Zweifel fragt Ihr nun, wie Ihr die Himmels 
fahrt unferd Herrn recht feiern follt. Sch antworte: 
Feiert fie fo, wie die Jünger. Unſer Text ftellt e8 ung dar: 

Sie beteten ihn an; das ift das Erfte. 

Sie fehrten wieder nad) Ferufalem mit großer Freude; 
daß ift das Zweite. 

Sie waren allewege im Tempel, priefen und lobten 
Gott; das ift das Dritte, 


l. 
Anbetung. 

Sie aber beteten ihn an; das ift das Erfte, wobei 
wir verweilen. 

Was fie vorher nur ald heilige Ahnung durchſchauert 
hatte, das war ihnen nun zu voller Gewißheit geworben. 
Mas vorher nur Einzelne von ihnen, und diefe nur in 
den heiligften Augenbliden ihres Lebens gefühlt hatten, 
dad war nun bie unmwandelbare Ueberzeugung Aller. Sie 
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ertannten in Chrifto ein höheres Weſen, erhaben ber bie 
größten Propheten, erhaben über alle Engel im Himmel, 
den eingebornen Sohn des Vaters; fie erfannten in Chriſto 
den wahrhaftigen Gott und das ewige Leben. Was Thos 
mas dem Auferftandenen zugerufen, das riefen am Tage 
der Himmelfahrt ihm die Herzen aller feiner Jünger nad): 
Unfer Herr und unfer Gott! Ihr Glaube war nun bis 
zur Anbetung Jeſu Chrifti vollendet. 

Nun war die Verhüllung, bie über dem Leben bes 
Herrn gelegen hatte, ganz hinweggenommen. Geine 
menfchliche Geburt war aljo nichts Andered gewefen, als 
eine ticfe Herablaffung; fein Leben auf Erden nichte Ans 
deres, ald die gnadenvollfte aller DOffenbarungen, die Ofs 
fenbarung Gottes im Fleiſch; fein Leiden und Sterben 
nicht8 Anderes, ald eine freiwillige Erniedrigung ded Als 
lerhöchften, um die ewige Erlöfung der verlornen Mens 
fchenfinder zu vollenden. Jetzt kehrte der eingeborne, ewige 
Sottesfohn wieder dahin zurüd, von wo er aus unenblis 
hem Erbarmen zur Erde herabgefommen war; vor den 
Augen feiner Ausermwählten fuhr er gen Himmel. Was 
fonnten fie da anders thun, als ſich vor ihm niederwerfen 
und ihn anbeten? Sie beteten ihn an; und was fie am 
Tage der Himmelfahrt in geringer Zahl, unbemerkt von 
ber Welt, gethan haben, das thut nun feit achtzehn Jahr⸗ 
hunderten zu Tauſenden und abermal Zaufenden die heis 
lige, hriftliche Kirche von einem Ende der Erde zu dem 
andern. Ueber den ganzen Kreid der Erde hin find am 
Feſte der Himmelfahrt die Tempel eröffnet, und viele taus 

- fend Knie beugen fi) vor dem erhöheten Heiland, und 
viele taufend Zungen befennen, daß er der Herr fei, zur 
Ehre Gotted ded Vaters. 

Die Jünger beteten ihn an, ba er gen Himmel fuhr; 
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die ganze Chriftengemeinde auf Erben erweift ihm göttliche 
Ehre Wie thut Ihr, meine Brüder? D, baß bdiefes 
Simmelfahrtöfeft viele wahre Anbeter ded Heilandes in 
unferer Gemeinde finden möchte Wir find von ber Bahn 
der Apoftel und der heiligen, chriftlichen Kirche gewichen, 
wenn wir ihn nicht anbeten. Iſt er nicht unfer Gott, fo 
ift er auch nicht unfer Herr; er dürfte nicht unfer Herr 
fein, wir dürften uns feinem Dienſte nicht hingeben, wenn 
er nicht wahrhaftiger Gott, wenn er nicht Eined wäre 
mit dem himmlifhen Bater. Iſt er nicht unfer Gott, fo 
ift er auch nicht unfer Heiland, fo hat er und nicht erlös 
fen Fönnen vom Fluch der Sünde, fo kann er und nicht 
das ewige Leben geben, fo kann er nicht der gute Hirte 
fein, der auch heute noch die verlornen Schafe fucht und 
bei den Seinen ift bis an bad Ende der Welt. 

Darum, meine Lieben, Ihr feiert die Himmelfahrt 
ded Herrn nur dann auf hriftlich apoftofifche Weiſe, wenn 
Shr den Jüngern gleich vor dem Herrn nicderfallet und 
ihn anbetet. Und wenn Einer von und dad noch nicht 
kann, der feiere den Tag der Himmelfahrt wenigftend das 
mit, daß er den Bater im Himmel um ben Geift bes 
Glaubens und der Erfenntniß feines lieben Sohnes an⸗ 
flehe. Es ift ein feliger Glaube, eine felige Erfenntniß. 
Höret nur, was unfer Tert von ben Jüngern und ihrer 
Feier der Himmelfahrt weiter erzählt. 


11. 
Freude. 
Sie kehreten wieder nach Jeruſalem mit großer Freude; 
das iſt das Zweite, worauf ich Euch hinzuweiſen habe. 
Doch faſt könnte es befremden, daß gerade hier Freude, 
und eine ſo große Freude eintreten konnte. Der Abſchied 
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von geliebten Menfchen macht ja im Begentheil das Herz 
fhwer und betrübt. Und wer war diefer Scheidende ? 
Nahm hier nicht die gnadenvollfte unter allen Erſcheinun⸗ 
gen Gottes ein Ende? Und dennoh! Gebt war für bie 
Sünger die Zeit zu ‘großer Freude; und diefe Sreube der 
jünger fol auch uns zu Theil werben. 

Sn der Nähe von Serufalem und Bethanien, vom 
Dehlberge aus, erhob fich der Herr vor ihren Augen gen 
Himmel. Was war in diefen Öegenden ſechs Wochen vors 
ber gefchehen? Wir haben ed in ber heiligen Paffionds 
zeit auf's Neue betrachtet. Ihr wiffet von der unbegreiflis 
chen Erniedrigung ded Herrn; wie alle Kräfte der Fin 
fterniß fidy) vereinigten, um ihn zu ſtürzen und fein Andens 
fen zu vernichten, fo daß feine Jünger in tiefem Entfeßen 
über diefe Wendung der Dinge ihn verließen. Wie ganz 
anderd war ed nun! Dad ganze Reich der Finfterniß 
hatte fid) damald wider den Herrn und feinen Gefalbten 
erhoben; nun war es in feinen Grundveften erfchüttert und 
überwunden. Der Herr, fo fchien ed damald, war von 
Gott verlaffen, der Wuth der Hölle hingegeben; nun wurde 
er nad) dem Leiden des Todes gefrönet mit Preis und 
Ehre; in himmliſcher Verklärung erhob er ſich nun über 
alled Toben ber argen Welt, und ging ald Sieger nad) 
vollbrachtem Kampfe zum Bater zurüd, der ihn gefendet. 
Die Jünger hatten den Herrn lieb, darum mußten fie fich 
feines Sieges, feiner Erhöhung, feined Hingangs zum Bas 
ter ſchon um feinetwillen freuen. Aber nicht weniger um 
ihrer felbft willen. Denn diefer Sieger, der jeßt auf ben 
Thron der göttlichen Herrlichkeit erhöhet wurde, dem nad) 
feiner tiefften Schmad, nun alle Gewalt gegeben ward im 
Himmel und auf Erden; diefer verflärte, zu ewiger Herr⸗ 
lichleit emporgehobene Gottedfohn war ja ihr Herr, ber 
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herrlichen follen mit fröhlichem Munde? Ga, wir begreis 
fen ed, wie diefed neue Lob der göttlichen Gnade feit der 
Himmelfahrt ded Herrn nie wieder aus ihrem Herzen, von 
ihren Lippen verfchwand; wie dad ganze Leben ber Jün⸗ 
ger zu einer Lobpreifung Gottes und feiner überſchwäng⸗ 
lichen Gnade in Ehrifto wurde, zu einer Lobpreifung, die 
fie gerade dann am lauteften und gewaltigften erfchallen 
ließen, wenn fie gewürdigt wurden, um bed Herrn willen 
Trübfal zu erdulden und Schmad und Top. 

Wir begreifen e8, fagte ich, Begreift Ihr’ denn 
wirklich, Geliebte? Iſt e8 Euch nun ganz Far, daß ber 
Glaube der Jünger und ihre Freude fie ohne Unterlaß zu 
neun Lobe, zu neuer Verherrlicung Gotted bewegen 
mußte? Und daß ein Leben, wie diefes, das edelfte Les 
ben ift? . 

Wohlan, wir feiern heute die Himmelfahrt des Herrn; 
bie Pforte der Gnade ift heute für Euch alle weit aufges 
than, und der heilige Geift, der Geift der Gnade wehet 
und waltet in unferer Berfammlung. Theuerfte Seelen, 
Gott zu lieben und zu loben, Gott zu verherrlichen mit 
Mort und That, das ift allerdings dad edelfte Leben. 
Aber zu diefem edelften Leben feid Ihr alle berufen. Der 
Herr zur Rechten ded Vaters, der Heiland aller Welt if 
auch Euer Heiland. Sc hoffe, Shr glaubt an ihn. Sch 
hoffe, die Feier der Himmelfahrt hat Euer Herz erfrifcht, 
Euern Glauben zu neuer Kraft erwedt. Sch hoffe, Ihr 
fpürt etwad von der Freude, von der die Jünger ganz 
erfüllt waren am Tage der Himmelfahrt. O, freuet Eud) 
rcht! Und in diefer Freude beginnet heute, Gott zu los 
ben und zu preifenz; und flehet ihn in Jeſu Namen an, 
daß er folhen Sinn in Euch erhalten wolle ewiglih. Er 
wird es thun; er wirb das Kleben, das er durch feine 
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Gnade in Euch erwedt hat, mit neuer, unaudfprechlich 
herrlicher Gnade erhören. Und Ihr werdet Euch felig 
fühlen in feiner Gnade. 

Geliebte, fo kann ed mit Euch werden; ja, fo foll ed 
mit Eudy werden. So follte ed ſchon längſt mit Euch 
fiehen. Und warum fteht es nicht längft fhon fo? Was 
bat Euch denn zurüdgehalten bid auf diefe Stunde? Was 
rum find fchon fo viele Himmelfahrtäfelte über Euch bins 
gegangen, ohne eine wahre Frucht zu bringen für Euer 
Leben? Sch bitte Euch, faßt ed jetzt einmal recht in's 
Auge, was Euch gehindert hat. Könnt Ihr ed ohne Bes 
fhämung anblifen am Tage der Himmelfahrt? Und wenn 
Ihr ed nicht könnt, fo reißt Euch heute davon lod. Ich 
ermahne Euch dazu, ich bitte Euch darum im Namen bed 
Herrn, der Euch erlöfet hat. Amen. 





15. 
Am fehlten Sonntage nad Oſtern. 





Iener arme, gichtbrüdige Menfch, ber ſich mit ſo 
großer Gewalt zu dem Herrn hinzudrängte, mußte fid) 
wohl felig fühlen, als er hier eine fo freundliche Aufnahme 
fand und das Wort vernahm: Sei getroft, mein Sohn; 
deine Sünden find dir vergeben! Und ald mit diejem 
himmlifchen Troſte Kräfte der Genefung ihm durch Mark 
und Gebein ftrömten, und er konnte fi) vom Lager der 
Schmerzen erheben, da war ihm der Anfang eined neuen 
Lebens gefommen. Was ihn gedrüdt, was ihm alle Freude 
des Lebens geraubt hatte, feine Sündenfhuld war nun 
von ihm genommen; und ber Friede Gottes zog in Die 
begnadigte Seele ein. 

Geliebte, kennt Ihr diefen Frieden? Ihr hört jeden 
Sonntag von ihm, wie er höher ift, ald alle Vernunft, 
wie er Herz und Sinn in Chrifto Jeſu bewahrt zum ewis 
gen Leben. Kennt Ihr ihn? Wenn wir bad Gebet des 
Herrn fprechen und wir fommen zu der Bitte: Vergieb 
und unfre Schulden! fo ift ed diefer Friede, um den wir 
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beten. Die Gemeine verfammelt ſich jeden Sonntag zu 
diefem Gebete; und wenn Andre fid, entfernt halten, Ihr 
thut ed nicht; Ihr erfcheint in heiliger Berfammlung am 
Tage ded Herrn; Ihr faltet Die Hände, wenn ber Diener 
Gotted dad Bater unfer anftimmt. Ruht nun ber Segen 
dieſes Gebeted auf Euch, und wohnt der Friede Gottes, 
um den wir bitten, in Enrem Herzen? Könnt Ihr fagen: 
Der Herr hat Großes an und gethan, denn er hat uns 
die Sünde vergeben? | 

O, daß Ihr's könntet! Wie wollten wir dann mit 
einander dem Herrn danfen und feinem heiligen Namen 
Iobfingen! Wie ſchön würden unfre Gotteödienfte werden! 
Was würde ed und dann fein, dad Mahl ded Herrn mit 
einander zu halten! 

Und dennody wäre damit noch nicht das volle Heil 
errungen. Ein wahres, großed Bedürfniß unferer Seele 
wäre dann wohl befriedigt; aber andre nicht minder wahre 
und große verlangen ihre Befriedigung eben fo ſtark. 
Der Herr nennt fie und felbft am Schluß des Vaterunſers. 


Ev. Matth. 6, 13. 


Und führe und nicht in Berfuhung, fondern 
erlöfe und vom Uebel. 





Es ift deutlich, daß fich die drei lebten Bitten nur 
auf Eines beziehen, auf die Sünde. Die erfte bittet um 
Vergebung der Sünde; und diefe haben wir ſchon betrachs 
tet. Die zweite redet von Verſuchung, bie und in neue 
Sünden ftürzen könnte, nachdem wir Vergebung der voris 
gen empfangen haben; fie bittet um Bewahrung vor der 
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beten. Die Gemeine verfammelt ſich jeden Sonntag zu 
diefem Gebete; und wenn Andre fidy entfernt halten, Ihr 
thut ed nicht; Ihr erfcheint in heiliger Berfammlung am 
Tage ded Herrn; Ihr faltet die Hände, wenn der Diener 
Gottes dad Bater unfer anftimmt. Ruht nun der Segen 
dieſes Gebeted auf Euch, und wohnt ber Friede Gottes, 
um ben wir bitten, in Eurem Herzen? Könnt Ihr fagen: 
Der Herr hat Großes an und gethan, denn er hat und 
die Sünde vergeben? 

O, daß Ihr’s könntet! Wie wollten wir dann mit 
einander dem Herrn banfen und feinem heiligen Namen 
Iobfingen! Wie fchön würden unfre Gottesdienfte werden! 
Was würde ed und dann fein, das Mahl des Herrn mit 
einander zu halten! 

Und dennody wäre damit noch nicht das volle Heil 
errungen. Ein wahres, großed Bedürfniß unferer Seele 
wäre dann wohl befriedigt; aber andre nicht minder wahre 
und große verlangen ihre Befriedigung eben fo ftarf. 
Der Herr nennt fie und felbft am Schluß des Vaterunfers. 


Ey. Matth. 6, 13. 


Und führe und nicht in Berfuchung, fondern 
erlöfe und vom Uebel. 





Es ift deutlich, daß ſich die drei letzten Bitten nur 
auf Eines beziehen, auf die Sünde. Die erfte bittet um 
Vergebung ber Sünde; und dieſe haben wir ſchon betrachs 
tet. Die zweite redet von Verfuchung, die und in neue 
Sünden fürzen Fönnte, nachdem wir Vergebung der voris 
gen empfangen haben; fie bittet um Bewahrung vor ber 
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Sünde. Die lette endlich fchließt fid) an die vorige Bitte 
auf das innigfte an. Wenn jene fagt: Führe ung nicht 
in Berfuchung! fo fett diefe hinzu: Sondern erlöfe und 
vom Uebel; wenn jene fagt: Nur Feine neue Berfündigung! 
fo fegt diefe dazu: Sondern Erlöfung, völlige Erlöfung 
von allem Böfen! 

» indem der Herr und biefe beiden Bitten in dad Herz. 
legt, zeigt er und, was nach der Vergebung ber Sünde 
unfere beiden größten Bedürfniffe find. 

Das erfte ift die Bewahrung vor ber Sünde; das 
zweite die völlige Erlöfung von ihr. Laßt mic, davon zu 
Euch reden. | 


I. 
Bewahrung. 


Als der Himmel fich über unferem Heiland aufgethan 
hatte, und ber heilige Geift über ihn gefommen war und 
das Wort ded Baterd: Das ift mein lieber Sohn, an 
dem ich Wohlgefallen habe; da war das Erfte, was ihm 
begegnete, eine fchwere Verfuchung, ein Angriff, den die 
Hölle auf ihn machte. Wenn wir Gnade empfangen, fo 
ift es auch, als thäte der Himmel fidy über und auf, und 
ald riefe die Stimme des Vaters und zu: Du bift mein 
Kind, mein geliebtes Kind! und wir können nicht groß 
genug davon benfen, was uns in foldyen Augenbliden zu 
Theil wird. Aber bald kann ed und ähnlich ergehen, wie 
dem Herrn nad feiner Taufe, und darauf müffen wir uns 
gefaßt halten. Denn im Himmel ift wohl Freude über 
einen Sünder, der Buße thutz aber nicht in der Hölle, 
auch nicht in der Welt, die im Argen liegt. Darım laffe 
fihh niemand dünken, er fei vor dem Berfucher ficher. 
Hat er fid) doch an den Sohn Gottes felbit gewagt! Hat 
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er. dody der auderwählten Jünger Chrifti begehrt, und eis 
nen zur Berleugnung des Herrn, den andern zum Berrath 
und zur Verzweiflung gebradt! Welche Gemeine des 
Herrn war fo vom heiligen Geifte erfüllt, wie die apofto; 
liſche zu Serufalem, dieſe Mutter aller Gemeinen auf 
Erden? Und au in ihre Mitte fand der Feind einen 
Zugang. Denft an das unfelige Ehepaar, Ananias und 
Sapphira. 

Aber Ihr ſeid mit Euern Gedanken wohl ſchon in 
unſerer Zeit, in unſerer Umgebung? Ja, wir haben nicht 
weit zu ſuchen; die Fußtritte des Argen rauſchen vor un⸗ 
ferer Thür. 

Hier im Gottedhanfe da weht wohl ein Geiſt des 
Friedend und der Freude und ber Liebe; aber wie ficht 
ed in den andern Häufern aus? Hier ficht der Altar, zu 
dem Ihr Eure Kinder hinführt, wor dem Shr felbft ers 
fcheint. Auf dem Altare brennen die Lichter heil, fie ums 

- feuchten das Kreuz ded Herrn, Diefed Zeichen ded ewigen 
Heiled. Wenn nun die ernfte Frage an Eudy ergeht, fo 
gebt Ihr Alle Iaut das Jawort; Ihr wollt dem Herrn ans 
gehören, ‘aber der Welt und ihrem Fürften nicht. Aber 
dann thun fi) die Thüren der Kirche wieder auf, und 
Ihr ziehet hinaus. Nun folte dem Worte die That fols 
gen; dad Kreug des Erlöfers follte Euch in dad Leben 
begleiten; es follte dad Licht Eured Herzend, Eures Haus 
ſes, Eures Lebens fein. Iſt ed fo? Ich frage die nicht, 
die dad alled verachten. Nein ich frage Euch, die Ihr 

. gern möchtet, daß es fo bei Euch flünde? Steht es fo? 
Ah, cd it fo ſchlimm in der Welt; fie paßt nicht zum 
Haufe Gottes; fie bringt und ganz andere Stimmen an 
dad Ohr und ganz andere Geftalten vor dad Auge. Das 
Herz war und fo voll, fo bewegt, fo durchdrungen von 


‘ 
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einem fanften bimmlifchen Lichtes aber in ber Welt vers 
ſchwindet Alles zu fchnell, und es ift, ehe wir’d meinten, 
wieder ganz das alte Leben ba. So klagt Shr, und ich 
verftehe Euch und Mage mit Euch. Daß ift ed eben, wo⸗ 
Yon wir reden. Wir find nicht ficher, nachdem wir Gnade 
empfangen haben. Wir find in der Welt, und die Welt 
liegt im Argen, fie ift von der Sünde durchdrungen und 
verfinftert, fie ift eine Werkitätte des Verſuchers. 

Dod mit der Klage fommen wir nicht durch. Ents 
weder wir überwinden den VBerfucher, oder er überwindet 
und. Sn den Kampf müffen wir hinein; und der Kampf 
muß fein Ende, feine Entfcheidung haben; ed wird auch 
niemand gekrönt, er kämpfe denn recht und behalte das 
Feld. Bringt die Welt andre Stimmen an unfer Ohr; 
fie müffen zurüdgefchlagen werden mit der Etimme vom 
Himmel. Treten andre Geftaiten vor unfre Augen; fie 
müſſen alle, wie glänzend fie find, vor der Einen hehren 
Geſtalt entweichen, die wir im Herzen tragen; vor dem 
Heiland am Kreuze, der um unfre Seele in bittern To⸗ 
desſchmerzen wirbt. Dieſes himmlifche Licht, das und ges 
geben ift, darf nicht von der Finfterniß der Welt verzehrt 
werden. Ed darf nicht feinz nein! Geliebte, e& darf Durchs 
aus nicht fein, oder die Krone der Ehren geht verloren. 

E8 darf nicht fein. Aber wird ed nicht doch wieder 
gefchehen, wie ed fo oft fchon wider unfern Willen ges 
fchehen iſt? Es wird gewiß immer wieder gefchehen, bis 
Ihr die rechte Hülfe fucht. Ihr fragt: Bon wannen kommt 
die Hülfe? Meine Lieben, wer ift ed denn, der den Ers 
Löfer gefendet, der durch ihm fein Gnabenreic auf Erden 
gegründet hat? Wer hat Euch zu dieſem Reiche berufen; 
wer hat Euch eine Sehnfucht danach in’d Herz gelegt; 
wer thut feine milde Hand gegen Euch auf und friftet 
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Euer Leben immer noch, und reinigt Euch von Eurer 
Schuld, wenn Shr bittet? Das thut Gott, der Herr; 
das thut der Vater unferd Herrn Sefu Chriſti. Er will 
Euer Bater fein; feine Augen bliden mit göttlidiem Er⸗ 
barmen auf Euch in der Stunde bed Kampfes hin; er 
fieht die Gefahr, fein Vaterherz wallet Euch entgegen. 
D, richtet doc Eure Augen zu ihm empor, richtet die 
Augen zum Bater empor und rufet: Vater, führe uns 
nicht in Verſuchung! Vater, bewahre- deine Kinder; laß 
und nicht matt werben im heißen Kampfe. Bater, gieb 
ed nicht zu, daß deine theuer erlöfeten Kinder wieder zus 
rüdfinfen in die finftre Gewalt der Sünde. Bater, laß 
die Verſuchung fo ein Ende gewinnen, daß wir’d ertragen 
fönnen. 


indem ich fo rede, denkt Shr wohl an die Tage ber 
Verfuchung zurüd, an deren Folgen Shr heute noch leidet; 
die Wunden brennen wicder, die Eurer Seele damals ges 
fhlagen wurden. Sa, wenn Ihr damald bedadıt hättet, 
was zu Eurem Frieden diente, und Ihr hättet den Vater 
in Jeſu Namen um gnädige Bewahrung angeflehet! Es 
fände dann anders mit Euch, und manches ſchwere Herzes 
leid hättet Shr nie erlebt. Doch, das ift vorüber; was 
geichehen ift, das ift gefchehen. Sucht nur Bergebung 
Eurer Schuld, und wenn fie Euch gegeben ift, fo fanget 
an zu beten: Führe uns nicht in Verfuchung! und laßt 
von Diefem Gebete Euer Leben lang nicht. Ein Fürfpres 
cher bei dem Vater betet mit Euch, Chriſtus, Gottes Sohn. 
Er bittet nicht, daß der Vater Euch vor ber Zeit von der 
Welt nehme; aber darum bittet er, daß er Euch vor dem 


Uebel, vor der Sünde, bewahre (Joh. 17.). 
Ranke's Predigten I. Thl. 10 ° 
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bet in den Trübfalen biefer Zeit; fo viel Ihr wahre, gotts. 
gefällige Liebe habt, fo viel Ihr Geduld habt und Sanfts 
muth, und Ernft und Treue, dad Alled habt Ihr der heis 
ligen, driftlihen Kirche zu danfen, oder vielmehr dem 
heiligen Geifte, der in ihr wohnet und waltet; dem Geiſte 
bed Herrn, der in der Predigt des göttlichen Wortes und 
in den heiligen Saframenten ſich auch zu Eurer Seele 
oft genahet. hat,‘ um auch Euch in die Gemeine ded Ers 
löſers einzuführen, Euch zu feligen Gotteöfindern zu mas 
hen. Und diefe Gcmeine ded Herrn, die auch für Euch 
fo unfhätbare Güter enthält, ift durch die Geiftedtaufe 
am heiligen Pfingftfeft gegründet worden. Enthält fie alfo 
nicht, wie ic) fagte, auch für Euch eine Fülle himmlifchen 
Segend ? 

Lieben Freunde, Unfegen wollt Ihr nicht; nad) Gegen, 
nach wahrem, ewigem Gegen fehnet Ihr Euch. Wohlan 
denn, kommt hieher! Hier fluthet und wallet der volle 
Strom des göttlichen Segend. Lernt den Herrn Fennen, 
wie ihn das heilige Pfingftfeft offenbart; hört es, wie die 
auderwählten Apoftel ihn befchreiben; fehet ihn, wie der 
heilige Geift ihn auch Euch in der Predigt des Wortes 
und in den Saframenten verflärt; und wendet Euch ganz 
und auf ewig zu diefem gnadenvollen Heiland hin. Wer 
ihn hat, der hat Segen und Leben immer und ewiglich; 
wer ihn nidyt hat, ber hat ben Segen nicht, und Das 
Leben nicht. Amen. 





17. 
Zweite Vfingftpredigt. 





Apoſt. 2, 38. 39. 


38. Petrus fprach zu ihnen: Thut Buße, und laffe 
ſich ein Seglicher taufen auf den Namen Jeſu 
Ehrifti zur Vergebung der Sünden, fo werdet 
ihr empfangen die Gabe des heiligen Geiftes. 

39. Denn euer und eurer Kinder ift dieſe Berheifs 
fung, und Aller, Die ferne find, welche Gott, 
unfer Herr, herzu rufen wird. 





Es geht aus dieſen Worten des Apoſtels deutlich 
hervor, daß die Gabe des heiligen Geiſtes nicht bloß den 
Apoſteln, nicht bloß den erſten Chriſten, ſondern der ganzen 
chriſtlichen Kirche und jedem einzelnen Gliede derſelben 
zugedacht if. Das ſagen die theuern Worte: Euer und 
eurer Kinder ift dieſe Verheißung, und Aller, die ferne 
find, welche Gott, unfer Herr, herzu rufen wird. Auch 
Ihr, meine Gelichten, feid berufen zum Reiche ded Herrn; 
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alfo auch Euch ift dieſe alertheuerfte Verheißung von ber 
Gabe des heiligen Geifted gegeben. Es ift nur zu beflas 
gen, daß diefe große Verheißung fo wenig beachtet wird. 
Aber unfer Amt ift ed, und ganz befonderd am gegenwärs 
tigen Fefte, diefer Öeringadhtung in den Gemeinen zu bes 
gegnen. Ich will daher in Gotted Namen von der Ins 
wohnung des heiligen Geiſtes reden, und zwar nach fol 
genden fünf Säßen. 

I. Wohnt der heilige Geift nicht in unferem Herzen, 
fo können wir nicht felig werben. 

ll. Daher hat er von unjerer Jugend an bei und Woh⸗ 
nung machen wollen. 

III. Aber wir haben ihn mit unferm Ungehorfam betrübt. 

IV. Daher ift er von Vielen bereits gewichen, von Ans 
dern drohet er zu weichen. 

V. Sebod er ift aud) heute noch bereit, zu jeder Scele 
wiederzufehren, die fi gegen dad Evangelium 
Gottes nicht länger verhärtet. 

Ich habe mir etwas Großes vorgenommen; aber nur 
auf deinen Befehl, nur in der Hoffnung auf deine Gnade, 
o mein Herr und mein Gott. Gieb mir den Geift von 
oben, daß mein Reden von fo großen Dingen ein Gegen 
für die ganze Gemeine fei. Amen. 


I. 


Wohnt der heilige Geift nicht in unferem Herzen, fo 
fönnen wir nicht felig werden. Das ift unfer erfter Satz. 

Nicht felig werden! Faßt zuerſt diefen entfeglichen 
Gedanken. Was find alle Schreden der Welt gegen dies 
fe8 Eine! Bit Du an Menfchen gebunden, die Dir, fo 
viel an ihnen ift, dad Leben zu einer Hölle machen, ſo 
bleibt Dir doch die Hoffnung, daß Dich Dein Gott einft 


Die Inwohnung des heiligen Geiftes. 161 


in Gnaden von hinnen rufen und Deine geängftete Seele 
in die Gemeinſchaft der Heiligen und Seligen aufnehmen 
wird. Liegt drüdende Armuth auf Dir, aber Du kenneſt 
ben, ber reich ift über Alle, die ihn anrufen, ja der um 
Deinetwillen arm geworden ift, damit Du durch ihn reich 
würdet in unvergänglichen Gütern, fo bift Du mitten im 
Elend glücfeliger, ald der reichte Schwelger. Bit Du 
Sahre lang an das Krankenbett gefefjelt, und feheint Dein 
Eeufjen keine Erhörung zu finden; halte nur feft an Dei⸗ 
nem Erlöfer, fo wird Dir die Stunde der Erlöfung foms 
men zu feiner Zeit. Da wird Dir fein wie den Träu— 
menden; da wird Dein Mund voll Lachend und Deine 
Zunge vol Rühmens fein. Laß called Elend der Welt 
über Did) fommen; bleibe nur im Glauben, fo rufft Tu 
wohl in hohem, fröhlihem Muthe mit dem Apoftel: Unfre 
Krübfal, die zeitlich und Leicht ift, ſchafft eine ewige und 
über alle Maße wichtige Herrlichkeit. Laß dad Scifflein 
Deined Erdenlebend von allen Stürmen auf dem unruhis 
gen Meere diefer Belt umhergetrieben werden; o, wenn 
ed nur endlih am Geftade der Scligen landet! Dort 
findeft Du einen Bater, der bie Thränen abtrodnet von 
Deinen Augen, und einen guten Hirten, ber Did auf 
den Auen des ewigen Lebens weibdet. 

Aber nicht felig werden! Keine Ruhe finden und Feis 
nen Frieden in Ewigfeit! Berftoßen, verbannet fein aus 
dem Haufe ded Vaters! Das ift unter allem Schrecklichen 
dad Schredlichite. Und in diefen Abgrund der Scyreden 
ftürzeft Du Dih, wenn Du dem heiligen Geifte nicht 
Raum giebt in Deinem Herzen. Denn fo lautet des 
Herren Wort: Ohne Heiligung wird Niemand den Herrn 
fhauen. Offenbar ift ed aber, daß Du nicht heilig wers 


ben Fannft, ohne in der Kraft des heiligen Geiltee. So 
Ranke's Predigten IL Thl. 11 
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fagt der Herr ferner in feinem Wort: Die der Geiſt Got⸗ 
tes treibet, die find Gotted Kinder. Wer aber den Geift 

Chriſti nicht hat, der ift nicht fein. Seid Ihr aber fein Eigens 
thum Jeſu Chrifti, des einigen Heilandes; feid Ihr nicht neuges 
boren zu Gottes Kindern in des heiligen Geiſtes Kraft, 
fo ift Eure Hoffnung auf die ewige Seligfeit umfonft, und 
She werdet einmal mit: Entfegen merfen, wohin der Weg 
führet, auf dem man ohne das Licht und die Kraft des 
heiligen Geiſtes wandelt. 


nl. 


Weil ed nun unmöglich ift, ohne des heiligen @eiftes 
Kraft felig zu werben, fo hat er — das ift dad Zweite — 
von unferer Jugend an in unferen Herzen Wohnung mas 
chen wollen. Schon bei der heiligen Taufe hat fein Gnas 
denwerk bei und begonnen. Da wir noch bemußtlos im 
Arm der Mutter lagen, da hat der Bater im Himmel 
unfer in Liebe gedacht, und und um feines lieben Schnee 
willen mit der Gabe des heiligen Geifted begnadigt. Das 
ift der große Segen der heiligen Taufe, daß wir in ihr 
mit Kräften des ewigen Lebens erfüllt worden find durd) 
den Geift der Gnade. Da ift unfer Herz zu einem Tem⸗ 
pel Gottes geweihet worden; und da wir heranwuchfen, 
haben wir in des heiligen Geiſtes Kraft mit findlicher 
Zuverficht zu dem allmächtigen Gott beten können, ale 
zu unferem lieben Bater, und Jeſum Chriftum, den Sohn 
Gottes, nannten wir in findlihem, feligem Glauben unfern 
Herrn, was Niemand thun kann ohne durdy den heiligen 
Geiſt. Kein Zweifel fam da in unfer Herz. Wir hörten 
Gotted Wort, und ed war und wahrhaftig Gotted Wort, 
dad Wort ded ewigen Lebende. Unfere Sünden thaten 
und leid, und wir wären gern ganz reines Herzens ges 
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weien. Da fam der Tag der Confirmation mit dem rei 
chen Segen des heiligen Geiſtes. Wir fagten und dem 
Dreieinigen Gott zu und wollten ihm gern treu fein bis 
an dad Ende. Ich fage: Wir. Jeder von Euch fagt 
wohl: Sa, fo war ed; das war auch mein Weg bie zur 
Erneuerung des heiligen Taufbundes. Denn ein ungläus 
biged Kind, ein Kind, dem feine Sünde nicht herzlich leid 
wäre, ein Kind, das ſich nicht gern zu feinem Vater im 
Himmel und zu feinem Herrn Jeſus Chriftus wendete, das 
ift doch wohl eine höchſt feltene Erfcheinung. Die Tauf 
gnade läßt es nicht leicht dahin fommen, und obwohl fo 
viel Arged in der Welt ift, fo fürchtet fich doch wohl auch 
ber roheite Menfch, wenn er nicht ein völlig verftodter 
Sünder ift, einem Kinde ein Yergerniß zu geben. O, daß 
bie ZTaufgnade immer mächtiger in und gewirft hättel 
Daß in der Kraft des heiligen Geiſtes unfer Glaube ims 
mer völliger geworden wäre, und unfre Tiebe zu dem, ber 
und zuerft geliebt, immer inniger, und unfer Eifer, auf 
den Megen des Herrn zu wandeln und ihm zu dienen an 
feinem Reiche, immer feuriger, immer beftändiger! Dann 
wären wir alle erfüllt mit dem heiligen Geifte. 


I. 


Aber ach! wir haben ihn mit unferem Ungehorfam 
betrübt. Das ift das Dritte. Er wollte und nicht Taffen, 
da wir den heiligen Taufbund erneuert hatten; er wollte 
bei und bleiben bie an’d Ende. Aber wie fi) die Welt 
vor und eröffnete, fo eröffnete ſich und dad Neid ber 
Sünde. Wie ift es Euch da ergangen, lieben Freunde? Geib 
Shr alsbald ohne Schwerdtftreidy zu dem Feinde überger 
gangen? Dper feid Shr in den Reihen der Gtreiter 
Chrifti geblieben und habt die Waffen des LKichted ergrifs 
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fen? Siehe, der Geift der Gnabe reichte Euch das rechte 
Scywerdt, welches ift Gottes Wort. Mit diefem Schwerbt 
haben die Heiligen Gottes gefümpft; daffelbe hat ber 
Herr einft im Kampfe mit dem Berfucher gefchwungen, 
und wäre es nicht ſchon vorher ein Schwerdt ded Sieges 
gewefen, in feiner heiligen Hand wäre es dazu geweihet 
worden. Führft Du dieſes Schwerbdt, dann haft Du Dich 
nicht. zu fürdhten, und wenn ſich ein Heer von Feinden 
wider Did) legte. Aber was haft Du gethban? Sch fehe 
das Schwerdt ded Geiſtes nicht mehr in Deiner Hand. 
Du haft ed weggeworfen, vielleiht um eined elenden 
Spötters willen; und nun dringt die Verführung der Welt 
von allen Seiten auf Did ein. Zu einer himmliſchen 
Speife führte der Geift des Herrn Dich fonft. In diefer 
Speife, in diefem Trank fenften ſich Kräfte der zukünftigen 
Welt in Dein Herz; am Altare Deines Erlöfers erneuers 
teft Du fonft den heiligen Bund, und erquidt durch den 
Troft der Vergebung der Sünden, und neugeftärft in dem 
Leben, dad aus Gott iſt, kehrteſt Du aus dem Haufe 
Gottes in Dein Haus zurüd. Armer, nun bift Du felten 
und immer feltener gefommen, und Erquidung haft Du 
nicht mehr gefunden, denn Du bift unwürdig gefomnten, 
weil Du leichtfinnig Famft, weil Du ohne herzliche Buße 
kamſt. Sonft beteteft Du im Namen Sefu, und der Geiſt 
Gotted, der in Dir wohnete, vertrat Did) auf Beſte mit 
unausſprechlichem Seufzen, und der Herr neigte ſich gnä⸗ 
dig zu Deinem Gebet, und wie Du fagteft: Mein Bater! 
fo fagte er: Mein Kind! und der Frieden Gottes wohnte 
in Deiner Seele. Aber nun! DO, viele Worte fommen 
über Deine Lippen; wann find ed wohl Worte eines wahr; 
haftigen, dringenden Gebete? Nach irdiſcher Epeife ge: 
lüftet ed Dich wohl, aber wann regt ficy ein tiefes Vers 
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Iangen nach dem Brode des ewigen Lebens in Die! Was . 
haft Du gethban? Siehe, der heilige Geift wollte Did) 
weden und rüften mit Gotted Wort; Du haft ed ver 
ſchmähet. Siehe, er wollte Dich erquiden und neubeles 
ben an der Gnadentafel Deines Erlöferd; Du bift nicht 
mehr, oder nicht recht dort erfchienen. Er wollte Did) 
beten lehren, wollte mit Dir beten; Dein Gebet. ift vers 
ftummt. Was haft Du gethban? Da Du dad Wort des 
Herrn verfchmähet haft, und dad Saframent des Altare 
und dad Gebet verfchmähet haft, da haft Du den heiligen 
Seift verfchmähet, Du haft den Geift der Gnade betrübet. 


IV. 


Sind ed Wenige, denen das gilt, ober find ed Viele? 

D, daß ed nur Wenige wären; aber ed find Viele! Das 
rum — bad ift das Vierte — darım ift der Geift des 
Herrn von Bielen bereitd gewichen, von Andern drohet 
er zu weichen. Ich fpredye hiemit etwas Entfeßliched aus; 
aber dad Entfeßliche ift wahr. Gewichen ift der Geift 
der Gnade von Allen, die vom heiligen chriftlichen Glaus 
ben abgefallen find, denen die heilige Schrift nicht mehr 
Gottes Wort, denen Ehriftus nicht mehr der einige, ewige 
Erlöfer if. Gewichen ift er von Allen, die fleifchlich ges 
finnet find; denn fleifchlic, gefinnet fein ift der Tod; wo 
aber Gotted Geift waltet, da ift Leben und Friede. Er 
ift von Allen gewichen, welche die Werfe des Fleiſches 
thun, ald da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Uns 
zucht, Abgötterei, Zauberei, Feindfchaft, Hader, Neid, 
Zorn, Zanf, Zwietradyt, Rotten, Haß, Mord, Saufen, 
Treffen u. dgl., von denen dad Wort des lebendigen 
Gottes bezeugt, daß die Solches thun, das Reich Gottes 
nicht ererben werden. Bon allen dieſen ift er gewidhen; 


. 


21 Die Geiſtestaufe. 


augen Tonnte fie nicht anders, benn ald Thorheit erfcheis 
nen. Und dennoch! Hier war die Weisheit, die von 
oben fommt. Denn biefe Hoffnung, wie unermeßlich fie 
war, ruhete auf einem Grunde, der. feiter fieht, als bie 
hohen Gebirge: auf den Grunde göttlicher Thaten und 
göttliher Worte. Die Erlöfung war vollendet; das Wort 
von ber Erlöfung in alle Welt zu tragen, war geboten; 
ber Segen zu. dieſer Verkündigung war verheißen. Da 
Sonnte das heilige Hoffen und Harren der Jünger nicht 
zu Schanden werden. Hört es! Wir fönnen nicht zw 
Schanden werben, wenn unfre Hoffnung auf dem Felfens 
grunde göttlicdyer Thaten, göttlicher Gebote und Berheifs 
fungen ruhet. Was der Herr zufagt, das hält er gewiß; 
eher müßte Himmel und Erde zu Trümmern gehen. In 
glänbiger Hoffnung fahen die Sünger einmüthig zum Hims 
mel empor. Daß der Himmel fid) aufthun, daß der Geift 
ded Herrn herabfahren und den Namen Jeſu verklären 
wolle, hier und in aller Welt, das war ihre Bitte, ihr 
feuriges Flehen. 

Und ſiehe, der Himmel that ſich auf, und mit dem 
Brauſen eines gewaltigen Sturmes fuhr der heilige Geiſt 
herab. | 

Geift des Herrn, du willft die Erde beſuchen? Wo 
. find die Herzen, in denen du wohnen fönnteft, als in deis 
nen Tempeln? Siehe, Finſterniß bededt das Erdreich 
und Dunkel die Völker. Da ift wohl Elend genug; aber 
überall flieht die der Stolz im Wege. Die Armen! Gie 
dünfen fich weife bei ihrer Thorheit. Sie bünfen ſich 
edel, und find doch unrein durch und dur. Da ift fein 
gerfchlagenes Herz, das ſich dir aufthäte. Und in Terael, 
oda flieht es noch ſchrecklicher. Siehe, dad Bolf ded Herrn 
bat den Heren verworfen; fiehe, es ift noch befledt von 
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ed erfchallt immer aufs Neue vor Euern Ohren. Es iſt 
die göttliche Botſchaft von der Erlöfung durch Jeſum 
Ghriftum. Der ewige Vater hat aus unergründlicher 
Barmberzigfeit Eud) feinen eingebornen Sohn zum Heiland 
gefendet. Diefer heilige Gottedfohn hat ſich für Euch in 
den Tod gegeben und die vollfommene ewige Erlöfung 
vollbradit. Nun ergehet, auf den Grund diefer vollkom⸗ 
menen Erlöſung, an Eud) alle der Ruf, die Ermahnung, 
ja die Bitte in Tefu Namen: Thut Buße, und laffet Euch 
verföhnen mit Gott. Euch allen fieht der Weg zur Rück⸗ 
ehr offen durd) die Gnade des Herrn. Das ift Euch aud) 
bisher fchon oft verfündigt worden; diefe Verkündigung 
- bat Euer Herz auch zuweilen ergriffen, und Ihr habt dem 
Worte Gottes Recht gegeben. Warum hate feine volle Kraft 
an Euch noch nicht bewiefen? Warum hat der heilige 
Geift, der mit dem Evangelio Gotted wirft, Euer Herz 
noch nicht gründlich erneuern und heiligen können? Hat 
das Wort des Herrn im Laufe der Zeiten etwas von feis 
ner Kraft verloren? Oder ift der heilige Geift müde und 
matt geworden? O, noch heute ift dad Evangelium, wie 
vor Zeiten, eine Gotteöfraft, felig zu machen Alle, die 
daran glauben; noch heute gehet vom Geifte ded Herrn 
der Strom ded neuen Lebend aus, und in feiner Kraft 
erftehen bie geiftlich Todten zum Leben aus Gott, und 
die Sünder werden umgewandelt in Heilige und Geliebte 
Gottes. Warum, meine Geliebten, warum ift das bei 
Euch noch nicht gefchehen? Gebt Gott die Ehre, und 
befennet Eure Schuld. Ihr habt dad Werk des heiligen 
Geiſtes an Eurer Seele felbft gehindert. Eine Stunde 
lang fagtet Shr wohl Sa zu dem göttlihen Worte. Aber 
ald dieſe Stunde des öffentlichen Gottesdienfted dahin 
war, ald ed nun Zeit war, mit Eurem ganzen Leben Ja 
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zu fagen zum göttlichen Worte, da fagtet Shr mit Eurem 
ganzen Leben Nein dazu, und unter den Sorgen diefer 
Welt erftidte die Sorge für dad ewige Heil. DO, ich bitte 
Euch im Nämen ded Herrn, thut nicht länger fo, verhärs 
tet Euch nicht länger gegen dad Evangelium von Eurer Erlös 
fung, laßt e& heute durchdringen in Euer ganzes Herz, in Euer 
ganzes Leben. Gelobt ed dem Herrn, gelobt es ihm heute, 
in diefem Augenblid: Ich will mich nun befehren von der 
Finfternig zum Lichte, und von der Gewalt ded Satand 

zu meinem Gott. Ich will nicht eine Stunde länger 30». 
gern; ich will mid nun zu meinem Erlöſer wenden, der 
mich fchon fo lange ruft. Sch will ihm meine Sünden 
befennen, will ihm mein ganzed Herz öffnen, und ihn um 
Gnade anflehen. Ich bin auf feinen Namen getauft; der 
Bund mit ihm, den ich in der Xhorheit und Bosheit meis 
nes Herzend gebrochen und vergefien habe, foll wieder 
erneuert werden. Nicht eine Stunde länger will idy außers 
halb dieſes Bundes Ichen. So gelobet dem Herrn und 
haltet das Gelübde. Der Herr iſt fehr gnädig und geduls 
Dig, er ift fehr freundlich der Seele, die fein Angeſicht 
ſucht. Er wird Euch entgegentommen, meine ©eliebten. 
Ihr werdet in bittern Schmerzen faum Worte finden, 
Aber er verfteht Euch aud) ohne Worte; er wird Euch 
fegnen mit der Vergebung ber Sünden, fegnen mit der 
Babe des heiligen Geiſtes. Amen! 


— — 





18. 
Am Sonntage Trinitatis. 





2 Cor. 13, 13. 


Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti und die 
Liebe Gottes und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes ſei mit euch allen! 





W- feiern heute das Feft der heiligen Dreieinigfeit, 
das wir ald Schluß und Krone der großen Fefte der Kirche 
betrachten dürfen. Was fich vorher vereinzelt vor unfere Aus 
gen ftellte, das tritt nun zu einem herrlichen Ganzen zufams 
men. Am heiligen Weihnachtöfeft freuten wir und ber 
Liebe des himmlifchen Vaters, die fid) in der Sendung des 
Heilandes offenbarte. In der Ofterzeit war ed die Erlös 
fung der Welt durch den Sohn Gottes, die wir feierten. 
Zulegt am Pfingftfet haben wir das Werk des heiligen 
Geifted betrachtet. Dem heutigen Feſttag ift ed gemäß, 
daß wir bad Merk ded dreieinigen Gotted zu unferem 
Heile im Ganzen überfchauen; auch deßhalb befonderg, 
weil eine Schaar junger Ehriften heute den Bund der 
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heiligen Taufe, den Bund mit dem Bater, dem Sohne 
und dem heiligen Geiſte erneuern wird. Diefe lieben Kins 
ber find alle tiefbewegt; es ift ihnen ein Ernft, fich heute 
bem gnadenvollen Gott, in deffen Namen fie einft getauft 
worden find, ganz hinzugeben. Gelichte, ich weiß es, 
auch Vielen von Euch ift ed heute wunderbar zu Muthe. 
Es ift der Tag, an dem Shr felbft in früheren Sahren 
zum erftien Mal an den Altar Gottes getreten feid, und 
was Euch damals bewegte, das regt fidy heute mit neuer 
Kraft in Euch. Ich wünſchte, Ihr würdet heute wie diefe 
Kinder; ich wünfchte, ed würde Euch heute aufs Neue 
ein tiefer, heiliger Ernft, Euern Taufbund wieder zu er: 
neuern, und von num an mit rechter Treue in Kraft Des 
heiligen Geiſtes an diefem Bunde zu halten. Es liegt ein 
großer überfchwänglicher Segen in dieſem Bunde für Euch 
verborgen. Es ift, um mit den Worten unferd Tertes 
zu reden, zuerft die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti; es 
ift zweitend die Liebe Gottes; es ift drittens die Gemeins 
ſchaft des heiligen Geiſtes. Davon will ich jett im Nas 
men bed Heren zu Euch fprechen. 


I. 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti. 

Wenn id} Euch, meine Lieben, den Segen bes heilis 
gen Taufbundes wünfche, fo wünſche ich Euch damit zus 
erft die Gnade unferd Herrn Sefu Chrifti. Aller weitere 
Gegen hängt davon ab, ob die Gnade des Herrn auf 
Euch ruhet. Ruht fie anf Euch), dann find Eudy die Pfors 
ten des Himmeld aufgethbanz fobald fie von Euch weicht, 
verſinkt Ihr in das Reich der Finfterniß und des Todes. 
Alſo bie Gnade ded Herrn Jeſu Chrifti fei mit Euch allen! 

Seine Gnade ift fehr groß. Er fah und unter bem 
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Fluch der Sünde, fah und hingehen in den ewigen Tod. 
Da kam Er vom Himmel herab, und fiftete leidend und 
fterbend eine ewige Erlöfung. Für wen hat er fie vollens 
det? Wo find die Menfchen, die ſich diefer ewigen Erlös 
fung nad) dem Willen ded Herrn freuen follen? Wer 
kann von ihm die theure Gabe ber Vergebung der Sün⸗ 
den erlangen? Siehe, liebe Gemeine, auf feinen Befehl 
wird Dir fein Evangelium verkündigt. In feinem Ras 
men ergeht die dringende Bitte an Dich: Laß Did vers 
föhnen mit Gott, denn er hat den, der von feiner Sünde 
wußte, für und zur Sünde gemadıt, auf daß wir würden 
in ihm die Gerechtigfeit, die vor Gott gilt. Auf feinen 
Befehl werden Dir auch Deine Sünden verkündigt mit 
beiligem Ernſt; aber nicht, als hätte der Herr nicht Ges 
danken bed Friedens über Dich. Sein Wort ift fcharf 
und verwundet die Herzen, aber nur um und zur Buße zu 
leiten. Er redet wohl hart mit und, aber in demfelben 
Augenblid wallet fein Herz von unausſprechlicher Liebe 
gegen und. Er betrübt und wohl erft. Sa, er kann uns 
tief betrüben, fo tief, daß wir wohl meinen, nun könne 
von einem wahren Troſte für und nie wieder die Rede 
fein. Aber es ift nur wie bei den Güngern am Charfreis 
tag, auf welchen balb, fehr bald der Oftertag folgte. 
Dann erfüllt er fein Wort: Ich will Euch wieberfehen 
und Euer Herz fol ſich freuen, und Eure Freude ſon 
niemand von Euch nehmen. Es iſt eine ſelige Betrübniß, 
die der Herr in unſerer Seele wirkt; ſie bereitet uns nur 
für die allerhöchſte, ſüßeſte Freude. Sage ich alſo: Die 
Gnade des Herrn Jeſu Chriſti ſei mit Euch! fo wünſche 
ich zunächſt allerdings, daß der Herr dieſe göttliche Bes 
trübniß über Eure Sünden in Euch wirken möge. 

Dann aber wünfche ich von ganzem Herzen, baß Ihr 
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ſagt der Herr ferner in ſeinem Wort: Die der Geiſt Got⸗ 
tes treibet, die ſind Gottes Kinder. Wer aber den Gciſt 
Ehrijti nicht bat, der iſt nicht ſein. Scid Ihr aber fein Eigen⸗ 
thum Jeſu Chriſti, des einigen Heilandes; ſeid Ihr nicht neuge⸗ 
boren zu Gottes Kindern in des heiligen Geiſtes Kraft, 
fo iſt Eure Hoffnung auf die ewige Ecligfeit umſonſt, und 
Ihr werdet einmal mit Entfegen merfen, wohin der Weg 
führet, auf dem man ohne das Licht und die Kraft des 
heiligen Geiſtes wanbelt. 


Weil ed nun unmöglich ift, ohne des heiligen Geiſtes 
Kraft felig zu werden, jo hat er — das iſt dad Zmeite — 
von unferer Jugend an in unjeren Kerzen Wohnung mas 
chen wollen. Schon bei der heiligen Taufe hat fein Gna- 
denwerf bei und begonnen. Da wir noch bewußtlos im 
Arm der Mutter lagen, da hat der Bater im Himmel 
unfer in Liebe gedacht, und und um feines lieben Schnee 
willen mit der Gabe des heiligen Geifted begnadigt. Das 
ift der große Eegen ber heiligen Taufe, daß wir in ihr 
mit Kräften bed ewigen Lebend erfüllt worden find durch 
den Geift der Gnade. Da ift unfer Herz zu einem Tem⸗ 
pel Gotted gemweihet worden; und da wir heranmwuchien, 
haben wir in des heiligen Geiftes Kraft mit Findlicher 
Zuverſicht zu dem allmädjtigen Gott beten fünnen, als 
zu unferem lieben Bater, und Jeſum Chriftum, den Sohn 
Gottes, nannten wir in findlichem, feligem Glauben unfern 
Herrn, was Niemand thun kann ohne durch den heiligen 
Beift. Kein Zweifel kam da in unfer Herz. Wir hörten 
Gottes Wort, und ed war und wahrhaftig Gotted Wort, 
das Wort des ewigen Lebend. Unſere Sünden thaten 
und leid, und wir wären gern ganz reined Herzens ger 
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weien. Da fam der Tag der Confirmation mit dem rei⸗ 
hen Segen ded heiligen Geiſtes. Wir fagten und dem 
dreieinigen Gott zu und wollten ihm gern treu fein bis 
an dad Ende. Sch fage: Wir. Jeder von Euch fagt 
wohl: Sa, fo war ed; dad war auch mein Weg bis zur 
Erneuerung des heiligen Taufbundes. Denn ein ungläus 
biges Kind, ein Kind, dem feine Sünde nicht herzlich leid 
wäre, ein Kind, das ſich nicht gern zu feinem Vater im 
Himmel und zu feinem Herrn Jeſus Chriftus wendete, das 
ift doch wohl eine höchft feltene Erfcheinung. Die Taufs 
gnade läßt ed nicht leicht dahin kommen, und obwohl fo 
viel Arges in der Welt ift, fo fürchtet fi) doch wohl auch 
ber rohefte Menfch, wenn er nicht ein völlig verftocter 
Sünder ift, einem Kinde ein Aergerniß zu geben. O, daß 
die Taufgnade immer mächtiger in und gewirft hätte! 
Daß in der Kraft ded heiligen Geiſtes unfer Glaube ims 
mer völliger geworden wäre, und unfre Liebe zu dem, der 
und zuerſt geliebt, immer inniger, und unfer Eifer, auf | 
den Megen ded Herrn zu wandeln und ihm zu dienen an 
feinem Reiche, immer feuriger, immer befländiger! Dann 
wären wir alle erfüllt mit dem heiligen Geifte. 


IM. 


Aber ad! wir haben ihn mit unferem Ungehorfam 
betrübt. Das ift dad Dritte. Er wollte und nicht laffen, 
da wir den heiligen Taufbund erneuert hatten; er wollte 
bei und bleiben bis an's Ende. Aber wie fid) die Welt 
vor und eröffnete, fo eröffnete fi) und das Neid, der 
Sünde. Wie ift ed Euch da ergangen, lieben Freunde? Geib 
Shr aldbald ohne Schwerdtftreich zu dem Feinde überges 
gangen? Oder feid Ihr in den Reihen der Streiter 
Chrifti geblieben und habt die Waffen des Lichtes ergrifs 
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fagt der Herr ferner in feinem Wort: Die der 
tes treibet, die find Gotted Kinder. Wer aber 
Chrifti nicht hat, der ift nicht fein. Seid Ihr aber 
thum Jeſu Shrijti, des einigen Heilandeg; feid Ihr! 
boren zu Gottes Kindern in des heiligen Gei 
fo ift Eure Hoffnung auf die ewige Seligfeit un 
Shr werdet einmal mit Entfegen merken, wohir 
führet, auf dem man ohne das Licht und bie 
heiligen Geiſtes wanbelt. 


Meil ed nun unmöglid it, ohne des hei 
Kraft felig zu werden, fo hat er — das iftt 
von unferer Jugend an in unferen Herzen ® 
chen wollen. Schon bei der heiligen Taufe 
denwerf bei und begonnen. Da wir noch 
Arm der Mutter lagen, da hat der Ba‘ 
unfer in Liebe gedacht, und und um feiner 
willen mit der Gabe des heiligen Geifted 
ift der große Segen der heiligen Taufe, 
mit Kräften ded ewigen Lebens erfüllt r 
den Geift der Gnade. Da ift unfer Hi 
pel Gottes geweihet worden; und da 
haben wir in des heiligen Geiftes $ 
Zuverſicht zu dem allmächtigen Gott 
zu unferem lieben Bater, und Jeſum 
Gottes, nannten wir in findlichem, fel 
Herrn, was Niemand thun kann ob: 

Beift. Kein Zweifel fam da in unfı 
Gottes Wort, und ed war und wal 
dad Wort des ewigen Lebend, 1 
und leid, und wir wären gern ge 
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weien. Da fam der Tag der Gonfirmation mit dem rei⸗ 
hen Segen ded heiligen Geiſtes. Wir fagten und dem 
dreieinigen Gott zu und wollten ihm gern treu fein bis 
an dad Ende. Ich fage: Wir. Jeder von Euch fagt 
wohl: Sa, fo war ed; dad war auch mein Weg bis zur 
Erneuerung ded heiligen Taufbundes. Denn ein ungläus 
biges Kind, ein Kind, bem feine Sünde nicht herzlich leid 
wäre, ein Kind, daß fich nicht gern zu feinem Vater im 
Himmel und zu feinem Herrn Jeſus Chriftus wendete, das 
ift doch wohl eine höchft feltene Erfcheinung. Die Taufs 
gnade läßt es nicht leicht dahin kommen, und obwohl fo 
viel Arges in der Welt ift, fo fürdjtet fich doch wohl auch 
ber rohefte Menfch, wenn er nicht ein völlig verftodter 
Sünder ift, einem Kinde ein Aergerniß zu geben. D, daß 
die Taufgnade immer mächtiger in und gewirft hätte! 
Daß in der Kraft des heiligen Geiftes unfer Glaube ims 
mer völliger geworden wäre, und unfre Liebe zu dem, ber 
und zuerft geliebt, immer inniger, und unfer Eifer, auf 
den Megen ded Herrn zu wandeln und ihm zu dienen an 
feinem Reiche, immer feuriger, immer befländiger! Dann 
wären wir alle erfüllt mit dem heiligen Geifte. 


IM. 


Aber ac! wir haben ihn mit unferem Ungehorfam 
betrübt. Das ift dad Dritte. Er wollte und nicht laſſen, 
da wir den heiligen Taufbund erneuert hatten; er wollte 
bei und bleiben bis an's Ende. Aber wie fi die Welt 
vor und eröffnete, fo eröffnete fi und das Neich der 
Sünde. Wie ift ed Euch da ergangen, lieben Freunde? Seid 
hr alsbald ohne Schwerdtftreich zu dem Feinde überger 
gangen? Oder feid Ihr in den Reihen der Gtreiter 
Ehrifti geblieben und habt die Waffen ded Lichtes ergrifs 
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fen? Siehe, der Geift der Gnabe reichte Euch das rechte 
Scwerdt, welched ift Gotted Wort. Mit dieſem Schwerbt 
haben die Heiligen Gotted gekämpft; daffelbe hat ber 
Herr einft im Kampfe mit dem Verſucher gefchwungen, 
und wäre ed nicht ſchon vorher ein Schwerdt ded Sieges 
gewefen, in feiner heiligen Hand wäre es dazu geweihet 
worden. Führft Du diefed Schwerbdt, dann haft Du Dich 
nicht: zu fürchten, und wenn fi ein Heer von Feinden 
wider Did) legte. Aber was haft Du gethan? Ich fehe 
das Schwerdt ded Geiſtes nicht mehr in Deiner Hand. 
Du haft ed weggeworfen, vielleicht um eines elenden 
Spötterd willen; und nun dringt die Verführung der Welt 
von allen Seiten auf Dich ein. Zu einer himmlifchen 
Speife führte der Geift ded Herrn Dich fonft. In diefer 
Speife, in diefem Trank ſenkten fid) Kräfte der zufünftigen 
Melt in Dein Herz; am Altare Deines Erlöfers erneuers 
teft Du fonft den heiligen Bund, und erquicdt durch den 
Troſt der Vergebung der Sünden, und neugeftärft in dem 
Leben, das aus Gott ift, kehrteſt Du aus dem Haufe 
Gottes in Dein Haus zurück. Armer, nun bift Du felten 
und immer feltener gefommen, und Erquidung haft Du 
nicht mehr gefunden, denn Du bift unwürdig gekommen, 
weil Du leichtfintig Famft, weil Du ohne herzliche Buße 
kamſt. Sonft beteteft Du im Namen Sefu, und der Geijt 
Gotted, der in Dir wohnete, vertrat Dich auf's Beſte mit 
unausfprechlidiem Seufzen, und der Herr neigte ſich gnä⸗ 
dig zu Deinem Gebet, und wie Du fagteft: Mein Bater! 
fo fagte er: Mein Kind! und der Frieden Gotted wohnte 
in Deiner Seele. Aber nun!. DO, viele Worte kommen 
über Deine Lippen; wann find ed wohl Worte eines wahrs 
haftigen, dringenden Gebetes? Nady irdifcher Epeije ges 
Lüftet es Dich wohl, aber wann regt fid) ein tiefes Vers 
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langen nach dem Brode des ewigen Lebens in Die? Wat - 
haft Du gethban? Siehe, der heilige Geift wollte Did) 
weden und rüften mit Gotted Wort; Du haft ed vers 
fchmähet. Siehe, er wollte Dich erquiden und neubeles 
ben an ber Gnadentafel Deines Erlöferd; Du bift nicht 
mehr, oder nicht recht dort erfchienen. Er wollte Dich 
beten lehren, wollte mit Dir beten; Dein Gebet. ift vers 
ftummt. Was haft Du gethan? Da Du das Wort des 
Herrn verfchmähet haft, und das Saframent ded Altard 
und dad Gebet verfchmähet haft, da haft Du den heiligen 
Geift verfchmähet, Du haft den Geift der Gnade betrübet. 


IV. 


Sind ed Wenige, denen das gilt, oder find ed Viele? 

D, daß ed nur Wenige wären; aber es finb Viele! Das 
rum — bad ift das Vierte — darum ift der Geift bed 
Herrn von Vielen bereitd gewichen, von Andern brohet 
er zu weichen. Ich fpreche hiemit etwas Entfegliched aus; 
aber dad Entfeßliche ift wahr. Gewichen ift der Geift 
ber Gnade von Allen, die vom heiligen chriftlichen Glaus 
ben abgefallen find, denen die heilige Schrift nicht mehr 
Gottes Wort, denen Ehriftus nicht mehr der einige, ewige 
Erlöfer iſt. Gewichen ift er von Allen, die fleifchlich ges 
finnet find; denn fleifchlid) gefinnet fein ift der Tod; wo 
aber Gottes Geift waltet, da ift Leben und Friede. Er 
ift von Allen gewicdyen, welche die Werfe des Fleiſches 
thun, als da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Uns 
zudyt, Abgötterei, Zauberei, Feindfchaft, Hader, Neid, 
Zorn, Zanf, Zwietradht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, 
Freflen u. dgl., von denen dad Wort des Iebendigen 
Gottes bezeugt, daß die Solches thun, das Reich Gottes 
nicht ererben werden. Bon allen diefen ift er gewichen; 
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denn wenn er in ihrem Herzen regierte, fo fähe man ganz 
andere Früchte an ihnen. Denn die Frucht des Geiftes 
ift Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigs 
feit, Slaube, Sanftmutb, Keufchheit. Diefe Früchte des 
Geiftes find felten geworden unter den Menſchenkindern; das 
rum muß ed wahr fein, was ich vierteng behauptet habe: Bon 
Bielen ift er bereitö gewicdhen. Bon Andern aber drohet 
er zu weichen, weil fie zwar feine völligen Unchriften, 
aber auch keine wahren Ehriften werden wollen. Er wird 
noch gänzlich von ihnen weichen, wenn fie nicht bald aufs 
hören, ihr Herz zwifchen Gott und der Welt zu theilen. 
Denn diefe Halbheit und Lauheit betrübt den Geiſt der 
Gnade, der und gern ganz erneuern möchte nad dem 
Bilde ded Herrn. D, wie fchredlich ift ed, vom Geifte 
Gottes verlaffen werben! Dann hat der Geift diefer Welt 
volle Herrichaft über die Seele, und führt fie von Sünde 
gu Sünde, von Unheil gu Unheil, bis in ben Abgrund 
deö ewigen Berberbens. 


V. 


Heiliger Gott, iſt feine Hoffnung mehr für die See 
Ien, von denen dein Geift gewichen ift, oder von denen 
er zu weichen drohet? Du haft ed ja befchworen bei 
deinem Leben, daß du den Tod des Sünders nicht willlt; 
du wilft, daß Allen geholfen werde! Darum, auf den 
Grund diefes göttlichen Eidſchwurs und dieſer Offenbas 
rung deines gnädigen Willend, verfündige ich diefen Sees 
len allen auch dad Fünfte: Der heilige Geift ift auch 
heute noch bereit, zu jeder Seele wiederzufehren, die fich 
gegen das Evangelium Gottes nicht länger verhärtet. 

Ihr fragt nicht erft, meine Geliebten, was denn dad 
Evangelium Gottes fei. Es ift ja nicht ferne von Euch; 
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ed erfchallt immer aufs Neue vor Euern Ohren. Es tft 
die göttliche Botjchaft von der Erlöfung durch Jeſum 
Shriftum. Der ewige Vater hat aus unergründlicher 
Barmherzigkeit Euch feinen eingebornen Sohn zum Heiland 
gefendet. Diefer heilige Gottesfohn hat ſich für Euch in 
den Tod gegeben und bie vollfommene ewige Erlöfung 
vollbracht. Nun ergehet, auf den Grund dieſer vollfoms 
menen Erlöfung, an Euch alle der Ruf, die Ermahnung, 
ja bie Bitte in Jeſu Namen: Thut Buße, und laffet Euch 
verfühnen mit Gott. Euch allen fteht der Weg zur Rück⸗ 
Schr offen durd, die Gnade des Herrn. Das ift Euch aud) 
bisher fchon oft verfündigt worden; biefe Verfündigung 
hat Euer Herz auch zuweilen ergriffen, und Ihr habt dem 
Worte Gotted Recht gegeben. Warum hat es feine volle Kraft 
an Euch noch nicht bewiefen? Warum hat ber heilige 
Geiſt, der mit dem Evangelio Gotted wirft, Euer Herz 
noch nicht gründlich erneuern und heiligen können? Hat 
das Wort ded Herrn im Laufe der Zeiten etwas von feis 
ner Kraft verloren? Oder ift der heilige Geift müde und 
matt geworden? O, noch heute ift dad Evangelium, wie 
vor Zeiten, eine Gotteöfraft, felig zu machen Alle, bie 
daran glauben; noch heute gehet vom ©eifte bed Herrn 
der Strom des neuen Lebens aus, und in feiner Kraft 
erftehen die geiftlich Todten zum Leben aus Gott, und 
die Sünder werben umgewandelt in Heilige und Geliebte 
Gottes. Warum, meine Geliebten, warum ift das bei 
Euch noch nicht gefchehen? Gebt Gott die Ehre, und 
befennet Eure Schuld. Ihr habt das Werk des heiligen 
Geifted an Eurer Seele felbft gehindert. Eine Stunde 
lang fagtet Ihr wohl Sa zu dem göttlichen Worte, Aber 
als diefe Stunde des öffentlichen Gottesdienfted dahin 
war, ald ed nun Zeit war, nit Eurem ganzen Leben Ja 
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zu ſagen zum göttlichen Worte, da ſagtet Ihr mit Eurem 
ganzen Leben Nein dazu, und unter den Sorgen dieſer 
Welt erſtickte die Sorge für das ewige Heil. O, ich bitte 
Euch im Naͤmen des Herrn, thut nicht länger ſo, verhär⸗ 
tet Euch nicht länger gegen das Evangelium von Eurer Erlö⸗ 
ſung, laßt es heute durchdringen in Euer ganzes Herz, in Euer 
ganzes Leben. Gelobt es dem Herrn, gelobt es ihm heute, 
in dieſem Augenblick: Ich will mich nun bekehren von der 
Finſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des Satans 
zu meinem Gott. Ich will nicht eine Stunde länger zö⸗ 

gern; ich will mich nun zu meinem Grlöfer wenden, ber 
nic) fchon fo lange ruft. Sch will ihm meine Sünden 
befennen, will ihm mein ganzes Herz öffnen, und ihn um 
Grade anflehen. Ich bin auf feinen Namen getauft; der 
Bund mit ihm, den ich in der Thorheit und Bosheit meis 
nes Herzend gebrochen und vergefien habe, foll wieder 
erneuert werden. Nicht eine Stunde länger will id) außers 
halb diefed Bundes leben. So gelobet dem Herrn und 
haltet dad Gelübde. Der Herr ift fehr gnädig und gedul 
big, er ift fehr freundlich der Secle, die fein Angeficht 
ſucht. Er wird Euch entgegenfommen, meine Geliebten. 
Ihr werdet in bittern Schmerzen faum Worte finden. 
Aber er verfteht Euch auch chne Worte; er wird Euch 
fegnen mit der Vergebung der Sünden, ſegnen mit der 
Gabe des heiligen Geifted. Amen! 





18. 
Am Sonntage Trinitatie. 





2 Cor. 13, 13. 


Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti und Die 
Liebe Gottes und die Gemeinfchaft des heiligen 
©eifted fei mit euch allen! 





W. feiern heute das Feft der heiligen Dreieinigfeit, 
das wir ald Schluß und Krone der großen Feſte der Kirche 
betrachten dürfen. Was ſich vorher vereinzelt vor unfere Aus 
gen ftellte, das tritt nun zu einem herrlichen Ganzen zuſam⸗ 
men. Am heiligen Weihnachtöfeft freuten wir und der 
Liebe des himmlifchen Vaters, die fi) in der Sendung bed 
Heilandes offenbart. In der Ofterzeit war ed bie Erlös 
fung der Welt durch den Sohn Gottes, die wir feierten. 
Zulegt am Pfingitfek haben wir dad Werk des heiligen 
Geiſtes betrachtet. Dem heutigen Fefttag iſt ed gemäß, 
DaB wir das Werk des dreieinigen Gotted zu unjerem 
Heile ım Ganzen überfchauen; auch deßhalb befonderg, 
weil eine Schaar junger Chriften heute den Bund ber 


4 


| 


170 Der Segen bed heillgen Taufbundes. 


heiligen Taufe, ben Bund mit dem Vater, dem Sohne 
und dem heiligen Geifte erneuern wird. Diefe lieben Kins 
der find alle tiefbewegt; es ift ihnen ein Ernft, ſich heute 
bem gnadenvollen Gott, in beffen Namen fie einft getauft 
worden find, ganz hinzugeben. Gelichte, ich weiß cs, 
auch Vielen von Euch ift es heute wunderbar zu Muthe. 
Es ift der Tag, an dem Thr felbft in früheren Sahren 
zum erftien Mal an den Altar Gottes getreten feid, und 
was Euch damald bewegte, das regt fich heute mit neuer 
Kraft in Euch. Ich wünfchte, Ihr würdet heute wie dieſe 
Kinder; ich wünfchte, ed würde Euch heute auf's Neue 
ein tiefer, heiliger Ernit, Euern Taufbund wicber zu er: 
neuern, und von nun an mit rechter Treue in Kraft dee 
heiligen Geifted an diefem Bunde zu halten. Es liegt ein 
großer überſchwänglicher Segen in diefem Bunde für Euch 
verborgen. Es ift, um mit den Worten unferd Tertes 
zu reden, zuerft die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti; es 
ift zweitend die Liebe Gottes; ed ift drittend die Gemein— 
ſchaft des heiligen Geiſtes. Davon will ich jegt im Nas 
men des Heren zu Euch fprechen. 


I. 
Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti. 

Wenn ich Euch, meine Lieben, den Segen bes heilis 
gen Taufbundes wünfche, fo wünſche ich Euch damit zus 
erft die Gnade unferd Herren Jeſu Chrifti. Aller weitere 
Segen hängt davon ab, ob die Gnade ded Herrn auf 
End ruhet. Ruht fie auf Euch, dann find Euch die Pfors 
ten des Himmeld aufgetdanz fobald fie von Euch weicht, 
verfinft Ihr in das Reich der Finfterniß und dee Todes. 
Alſo die Gnade des Herrn Jeſu Chrifti fei mit Euch allen! 

Seine Gnade ift fehr groß. Er jah und unter dem 
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Fluch der Sünde, fah und hingehen in den ewigen Tob. 
Da kam Er vom Himmel herab, und ftiftete leidend und 
fterbend eine ewige Erlöfung. Für wen hat er fie vollens 
det? Mo find die Menfchen, die fidy diefer ewigen Erlös 
fung nach dem Willen ded Herrn freuen folen? Wer 
kann von ihm die theure Gabe der Vergebung der Süm 
den erlangen? Siehe, liebe Gemeine, auf feinen Befehl 
wird Dir fein Evangelium verfündigt. In feinem Nas 
men ergeht bie dringende Bitte an Did: Laß Dich vers 
föhnen mit Gott, denn er hat den, ber von feiner Sünde 
wußte, für und zur Sünde gemadıt, auf daß wir würben 
in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. Auf feinen 
Befehl werden Dir auch Deine Sünden verfündigt mit 
beiligem Ernſt; aber nicht, ald hätte der Herr nicht Ges 
danken ded Friedend über Did. Sein Wort ift fcharf 
und verwundet die Herzen, aber nur um und zur Buße zu 
leiten. Er redet wohl hart mit und, aber in demfelben 
Augenblid wallet fein Herz von unaudfprechlicher Liebe 
gegen und. Er betrübt und wohl erft. Ta, er kann und 
tief betrüben, fo tief, daß wir wohl meinen, nun fünne 
von einem wahren Xrofte für und nie wieder die Rede 
fein. Aber ed ift nur wie bei den Jüngern am Charfreis 
tag, auf welchen bald, fehr bald der Oftertag folgte. 
Dann erfüllt er fein Wort: Sch will Euch wiederfchen 
und Euer Herz fol fid freuen, und Eure Freude ſou 
niemand von Euch nehmen. Es iſt eine ſelige Betrübniß, 
die der Herr in unſerer Seele wirkt; ſie bereitet uns nur 
für die allerhöchſte, ſüßeſte Freude. Sage ich alſo: Die 
Gnade des Herrn Jeſu Chriſti ſei mit Euch! fo wünſche 
ich zunächſt allerdings, daß der Herr diefe göttliche Bes 
trübniß über Eure Sünden in Euch wirken möge, 

Dann aber wünfche ich von ganzem Herzen, baß Shr 
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den freundlichen Ruf bes Erlöferd vernehmet, und baß 
Shr Kraft: empfanget, diefem Rufe zu folgen. Er kennt 
alle die mühfeligen und beladenen Herzen, und er ruft 
ihnen zu: Kommet her zu mir, fommet Alle, ich will cuch 
erquicken; ich will eudy Ruhe geben für eure Seele. Wird 
er wohl rufen und nit annehmen? Wird er verheißen 
und nicht erfüllen? Wie wäre das wohl möglich? Nein! 
Mit feinem Rufe if?’ ihm ein wahrer, heiliger Ernft. 
Nr Einen Blick auf das Kreuz! Giche, ein fo großer 
Ernft ift es dem Herren, der Di ruft. So ift ja fchon 
fein bloßer Ruf, ber an Euch ergeht, ein großes Wert 
feiner Gnade. In meinem Wunfche, oder vielmehr in 
ben apoftolifhen Wunfche von der Gnade unferd Herrn, 
liegt alfo aud) dieß, daß der Ruf ded Herrn immer mäch⸗ 
tiger an Euch ergehen, immer entfchiedener, immer treuer 
von Euch gehört und befolgt werden, daß nun bald jede 
©eele unter und den Weg zu Chrifto, dieſen einzigen 
Meg des Heiled, betreten möge. 

Und wenn Ihr Euch nun in den Staub beugt vor 
feinem Angeficht, und wenn Ihr ihm nun die ganze Noth 
Eures Herzens klaget und es ihm befennt, daß Ihr ohne 
feine Gnade verloren feid, was wird dann gefchehen ? 
Erft vor Kurzem gedachten wir jenes Gichtbrüchigen, dem 
der Weg zu Ehrifto verfperrt zu fein fchien. Aber er brach) 
durch Alles hindurch, bis er zu den Füßen des Heilandes 
lag und ihn. mit lautlofem, aber gewaltigem Flehen um 
Gnade bat. Was that der Herr? Er antwortete dieſem 
Elenden fo gnädig, daß die hochmüthigen Pharifüer dars 
über murreten. Er fagte: Sei getroft mein Sohn, deine 
Sünden find dir vergeben. hr Fennt auch dad Evanges 
lium von der Sünderin (Luc... Mit Thränen der tief 
ften, wahrhaftigften Neue Iniete fie zu den Füßen Jeſu 
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nieder, und er, der gnabenreiche Herr, der ba gekommen 
ift, alle die Verlornen zu fuchen und felig zu machen, er 
fagte zu der tiefbeträbten Seele: Dir find deine Sünden 
vergeben. Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin mit 
Frieden. Sp etwas, meine Geliebten, werdet Shr aud) 
erfahren, wenn Ihr kommt und Hülfe fucht bei dem einis 
gen Helfer. Zwar fteht er nicht mehr fihtbar vor ben 
Seelen, die ſich zu ihm wenden; aber in aller feiner 
Gnade ift er ihnen nahe. Ja, wenn der Diener des gött 
lihen Worte® ber bußfertigen Seele im Namen ded Herrn 
fagt: Dir find Deine Sünden vergeben; fo ift ed eben 
fo fräftig und gewiß, als fagte es der Herr felbit; denn 
ber Herr ift ed, der feinem Diener fein heiliged Gnaden⸗ 
wort in den Mund legt. 

Theure Gemeine, ift ed nicht ein großer, herrlicher 
Wunſch, den ich Dir am Tage ber heiligen Dreieinigfeit 
bringe? Spüreſt Du nicht, daß ed Dir der Anfang eine 
ganz neuen Lebens fein wird, wenn die Gnade des Herrn 
in Wahrheit auf Dir ruhet? Der Herr will aber, daß 
ed jo mit Dir werde. Darum nod) einmal fei dag Wort 
über Euch audgefprochen, noch einmal hört ed und nehmt 
ed zu Herzen: Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti fei 
mit Euch allen! 


II. 
Die Liebe Gottes. 


Ich hoffe zu Gott, daß der erite Segen ber Taufe 
Euch, meine Geliebten, zu Herzen gegangen iſt; und es 
ift mein fehnliches Verlangen, daß diefer Segen -in Euch 
träftig werde, daß Ihr allefammt von nun an in ber 
Gnade unferd Herrn Sefu Chrifti bleibe. Wird diefer 
Wunſch erfüllt, fo habt Ihr die erfte himmliſche Gabe, 
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die eine unendlich reiche Fülle himmlifcher Gaben ankün⸗ 
digt und verbürgt. Denn mit der Gnade ded Erlöfers 
ruhet von nun an aud) die Liebe Gottes, ded Vaters, auf 
Euch. 

In Chriſto, dem Sohne Gottes, iſt die Liebe des 
Vaters erſchienen. In Chriſto hat die göttliche Liebe das 
Werk der Erlöſung vollendet. 

Verwerft Ihr Chriſtum — ich wünſche, daß Gott 
Euch in Gnaden davor behüten wolle; aber wenn Ihr es 
doch thätet, wenn Ihr den Sohn des lebendigen Gottes 
von Euch ſtießet, ſo hättet Ihr Gott verworfen, Ihr 
hättet die Liebe des Vaters, die Euch retten wollte, von 
Euch geſtoßen, und es bliebe Euch nichts, als ein ſchreck⸗ 
liches Warten des Gerichtes und des Feuereifers, der die 
Widerwärtigen verzehren wird. Aber das wollt Ihr nicht, 
meine Geliebten. Ihr entſetzt Euch vor ſolcher Verblen⸗ 
dung und ſolchem Ende; und es iſt etwas in Euch, das 
Euch zu dem Herrn hinzieht, zu dem einigen Heiland der 
Seelen. So laßt Euch denn recht zu ihm hinziehen; 
nehmt ihn von Herzensgrunde als den Heiland Eurer 
Seele an. Und wenn Ihr es gethan habt, ſo habt Ihr 
mit ihm zugleich die Liebe des himmliſchen Vaters ange— 
nommen; die Liebe, die von Ewigkeit Euer Heil bereitet, 
die Euch geſucht und umfangen hat, da Ihr noch nichts 
von ihr wußtet. 

Die Gnade des Erlöſers hat Euch frei gemacht von 
aller Eurer Schuld, und nun iſt nichts mehr da, was 
Euch von Gott ſcheiden könnte. Ihr habt nun Frieden 
mit Gott, vollkommenen Frieden durch unſern Herrn Je⸗ 
ſum Chriſtum. Als die Gnade des Erlöſers Euch begegs 
nete, Euch fand, da fand Euch die Liebe Gottes; und 
als Ihr die Gnade des Erlöſers ergriffet und annahmt, 
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da nahmt Ihr die Liebe des himmlifchen Vaters an, und 
diefe Liebe will niemald von Euch weichen. 

Geliebte, fehet Ihr nicht, wie gut ed ift, wenn Ihr 
dem freundlichen Rufe des Erlöfere folge? Sehet Ihr 
nicht, wie herrlich er feine Verheißung erfüllt? Er vers 
heißt den Seinen Erquidung und Ruhe ber Seele. Ta, 
wie erquidt er Alle, die zu ihm kommen! In demfelben 
Augenblid, da er fie von der fchweren Bürde der Sünde 
befreit, macht er fie zu Kindern Gotted. Glaubt Ihr an 
die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti? Nun, fo erhebt 
die Augen fröhlicy gen Himmel, und fagt zu dem allmädhs 
tigen Gott, zu dem großen Schöpfer und Herrn der Welt: 
Bater, lieber Vater! Zweifelt auch einen Augenblid, daß 
er in der Höhe Eudy feine Kinder, feine geliebten Kinder 
nennt. Sa, wie himmlijch ift die Ruhe, die der Heiland 
feinen Gläubigen giebt! Wie groß auch die Unruhe in 
Eurem Leben fein mag, werdet nur Gottes Kinder durd) 
die. Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti, wiffet nur, daß der 
allmäcdhtige Gott und Bater im Himmel Euer Gott und 
Euer Bater ift: dann wird Ruhe in Eurer Seele fein; 
mitten auf dem ungeflüm wogenden, wallenden Meere 
ded Lebens himmlische Ruhe. Dann mögen Viele wider 
Euch flreiten, aber mitten im Kampf rufet Shr fröhlich: 
Iſt Sott für und, wer mag wider und fein? Welcher 
auch feined eigenen Sohnes nicht verfchonet hat, fondern 
bat ihn für und alle dahingegeben, wie follte er und mit 
ihm nicht Alles fchenfen? Er wird und Alles fchenten! 
Sa, das erwarten die Kinder von ihrem Vater im Hime 
mel. Darum blidt Ihr dann auch mit Ruhe, mit froher 
Erwartung in die Zukunft hinein, denn fie liegt in ber 
guten Hand Euerd Gotted und Baterd. Das Einzelne 
könnt Ihr nicht vorausfagen; aber dad Ganze wißt Ihr 
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zuvor, benn Ihr wißt, baß bie Liebe des Vaters in Freube 
und Leid Euch nahe fein, fid) an Euch verherrlichen wird 
bi8 in Ewigfeit. 

Theure Gemeine, ift ed nicht ein guter Wunfch, den 
ich Dir am Feft der heiligen Dreieinigfeit bringe? Shr 
fühlt es wohl felbft, und fühlt ed immer lebendiger. So 
fei denn die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti und bie 
Liebe Gottes mit Euch allen! 


III. 
Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes. 


Ihr freuet Euch der Gnade des Erlöſers und der 
Liebe des himmliſchen Vaters, die Euch ſchon in der heis 
ligen Taufe geſchenkt wurde und Euch heute mit neuer 
Kraft entgegenkommt. Aber der volle Segen der Taufe 
iſt hiemit noch nicht beſchrieben; es fehlt noch das Dritte, 
die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes. Es iſt nicht genug, 
daß wir durch die Gnade Jeſu Chriſti zum Glauben ers 
wedt und mit Bergebung der Sünden befchenft werben. 
Es ift nicht genug, daß und der Bater um Chrifti willen 
als feine geliebten Kinder annimmt. Höher noch ift der 
Rathſchluß Gottes über und; wir follen die Gabe dee 
heiligen Geiſtes empfangen. 

Geliebte, hört das große Wort! Wir follen den heis 
ligen Geift empfangen! Einſt ift er auf die Propheten 
gefommen, und hat ihren Blicken dad Geheimniß der Zus 
kunft, die überfchwänglidye Gnade Gottes. in Jeſu Ehrifto 
enthüllt. In den Tagen der Erlöfung hat er ſich in vollen 
Strömen über die erwähleten Verkündiger des Heiles, 
über die heiligen Apoftel ergoffen, und hat den Heiland 
der Welt vor ihren Augen verfläret, und was Fein Auge 
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gefehen, Fein Ohr gehöret hatte und in Feines Menfchen 
Herz gefommen war, das hat er ihnen fund gethan. Ihre 
Worte haben fie in Kraft des heiligen Geifted gefprochen;z 
ihre wundervollen Thaten in feiner Kraft vollbracht. Alle 
Gaben in der Gemeine unferd Herrn Jeſu Ehrifti wirfet 
derfelbe einige Geift, und theilet einem Jeglichen zu, nady 
dem er will. Und wir follen ihn empfangen! Derfelbe 
Geift, der in den Apofteln, der in der erften Chriftenges 
meine feine göttliche Kraft offenbaret hat, will aud) Eure 
Herzen erfüllen, geliebten Freunde. So groß ıft die gött⸗ 
liche Gnade über Euch! 

Ihr könnt den Erlöfer nody nicht fehen, ben Eure 
Seele liebt; aber den heiligen Geift will er in Eure Here 
zen fenden, daß Ihr fchon jegt Ein Geift mit ihm werdet. 
Auch über Euch foll der Tröfter kommen; er fol Euch 
Zeugniß geben, daß Ihr Gotted Kinder ſeid; er fol das 
neue Leben, das Leben des Glaubens und ber Liebe in 
Euch weden und erhalten; er fol Euch im innerften Grunde 
der Seele heiligen, nad) dem Bilde des Erlöfers fol er 
Euch verflären, Euch vollenden. 

Sanft und ftill geht das Wehen bed heiligen Geiftes 
Aber die Erde hin, ben Augen der Welt verborgen; aber 
mit göttlicher Kraft fchafft er neue Herzen. Wo ein 
Menfc mit wahrhaftigem Verlangen um Erlöfung flehet, 
wo man die Gnade bed Heilandes wahrhaftig ergreift, 
ba wehet der heilige Geift und erfüllt die Herzen mit eis 
nem ewigen Troſt; da giebt er Alles, was zum gottfelis 
gen Leben und Wandel dient. Höret Ihr nicht die Lobs 
gefänge der Erlöfeten, die vom Ende der Erde bid zu 
und erfchallen? Arme Sclaven fegnen den Augenblid, 
der fie ihrer Heimath entriß, fie einem fremden Lande 


entgegenführte. Denn in dem fremden Lande fuchte und 
Ranke's Predigten U. Thl. 12 


- 
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fand fie der treue Hirt, und ber heilige Geift fchuf neues 
Leben in ihren Herzen. Völker, in denen der Sinn Kain’, 
des Brudermörders, herrichte, werden gebändigt; träge, 
bis zu thierifcher Roheit verfunfene Menfchen werden ges 
rettet für ein thätiges, gottſeliges Leben; Knechte der Un⸗ 
zucht werden gereinigt von ihren Sünden und geheiligt 
durch den Namen des Herrn Jeſu und ‘Durch den Geiſt 
unferd Gottes. Es iſt nicht menfhlihe Kraft, nicht 
menfchliche Kunft, die ſolche Dinge wirkt; es ift der heilige 
Geiſt, der mit den Dienern ded Evangeliums in die Wilde 
nifje der Welt hinauszicht, und fie umwandelt in einen 
lieblichen Garten bed Herrn. 

Theure Freunde, fo Großed wirft der GBeift bes 
Herrn in unferer Zeit. Eo Großed will er aud) in Eurer 
Mitte wirken. Wie die Gnade des Erlöſers und bie 
Liebe ded Vaters, fo will der heilige Geift in aller feiner 
Kraft bei Euch fein, und Ihr follt eine wahre Gemeine 
Gottes fein, geſchmückt mit den Gaben des heiligen Geis 
ſtes, ein heifftrahlende® Licht mitten in der Finfterniß der 
Melt. Das ift der gnädige Rathichluß Gottes über Euch; 
die Taufe ‚ die Ihr im Namen des Vaters, ded Sohnes 
und des heiligen Geiftes empfangen habt, bezeugt ed Euch 
laut. Wollt Ihe den gnädigen Rathfchluß Gottes über 
Euch verachten? Wollt Shr den Segen der Taufe, den 
Segen des breieinigen Gottes von Euch floßen? Das 
wollt Ihr nicht; das will nicht ein Einziger von Euch 
allen. She wollt die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti 
und die Liebe ded Vaters ergreifen; Ihr wollt Euch fege 
nen laſſen mit dem heiligen Geifte. So möge denn bie 
Kraft des heiligen Geiſtes Euch alle durchdringen, daß 
Ihr wie Palmbäume grümet und wie die Cedern auf Li⸗ 


banon wachſet; und wer unter und biöher noch erftorben 
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war, dem möge es gehen, wie dem Stabe Aaron's, ber 
in Einer Nacht aufblühete und grünte und. Frucht brachte 
im Heiligthum Gottes. 

Sp laß denn deine Stimme hören, du Geift des 
Herrn. Wehe in deiner Schöpferfraft durch dieſe ganze 
Derfammlung; ja wehe durch unfer ganzes Land, durch 
die ganze Ehriftenheit, durch alle Ränder der Heiden, daß 
von allen Orten Lobgefänge, wie ein lieblicher Weihrauch 
dampf, auffteigen zu dem Throne bed Baterd und bee 

- Gohned, der und erlöfet hat. Amen. 
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Vorwort J 


Wa⸗ mir bei der Herausgabe des erſten Ban⸗ 
des dieſer Predigten als Hoffnung vorſchwebte, das 
hat ſich nun erfüllt. Mit dieſem dritten Bande, 
der die Predigten für die Sonntage nach Trinitatis 
enthält, iſt der Kreis des Kirchenjahres vollendet. 
Mögen die Freunde den Schluß des Werkes mit 
gleicher Liebe aufnehmen, wie den Anfang desſelben. 


Indem ich dieß ausſpreche, denke ich mit ganz 
beſonderer Theilnahme an die beiden Gemeinden, 
denen ich als Verkündiger des Evangeliums gedient, 
unter denen ich unvergeßliche Tage verlebt habe in 
Freude und Leid. Der innige Wunſch, ihnen auch 
nach unſerer Trennung zur Förderung auf dem Wege 
chriſtlichen Glaubens und Lebens zu dienen, hat an 
der Herausgabe dieſer Predigten einen großen An⸗ 
theil. Mögen fie ihnen denn als dad Vermächtniß 
eined Freundes, dem dad Heil ihrer Geele am 
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Herzen lag, theuer fein! Möge ber Gott aller 

Gnade, der Vater unferd Herrn Jeſu Chrifti, fie 

Durch Die Kraft feined Wortes und Geiſtes erleuch: 

ten und heiligen, und auch für Andere auf dem 

Gebrauch diefer Predigtfammlung einen Segen rus 
ben laſſen! 


Bayreuth, 
am 10. März 1842. 


Ranke. 
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1. 


Am erfien Sonntag neh Trini— 
tatis. 





Ev. Matth. 5, 14 16. 


14. Ihr ſeid das Licht der Welt. Es mag die 
Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht ver⸗ 
borgen ſein. 

15. Dan zündet auch nicht ein Licht an, und ſetzt 
ed unter einen Scheffel, fondern auf einen 
Leuchter, fo leuchtet e8 Denen allen, Die im 
Haufe find. 

16. Alfo laffet euer Licht leuchten vor den Leuten, 
daß fie eure guten Werke fehen und euern 
Bater im Himmel: preifen. 


E. giebt Ausſprüche des Herrn, die man Anfangs 
nur mit Erſtaunen, ja mit Befremden vernehmen kann; 
verweilt man aber etwas länger dabei, fo ſchließt ſich uns 
gerade in ihnen ein Blick in neue, herrliche Gebiete der 


göttlichen Gnade auf, und was und zuerſt befremdete, 
Ranke's Predigten II, Thl. | 
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Gnade, der Vater unferd Herrn Jeſu Chrifti, fie 

durch die Kraft feined Wortes und Geifted erleuch- 

ten und heiligen, und auch für Andere auf dem 

Gebrauch diefer Predigtfammlung einen Segen ru⸗ 
hen laſſen! 
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1. 


Am erfien Sonntag nah Trini— 
tatis. 





Ey. Matth. 5, 14= 16. 


14. Ihr ſeid das Licht der Welt. Es mag die 
Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht ver⸗ 
borgen ſein. 

15. Man zündet auch nicht ein Licht an, und ſetzt 
ed unter einen Scheffel, fondern auf einen 
Zeuchter, fo leuchtet e8 Denen allen, die im 
Haufe find. 

16. Alfo laffet euer Licht leuchten vor den Leuten, 
Daß fie eure guten Werke fehen und euern 
Bater im Himmel preifen. 


E. giebt Ausſprüche des Herrn, die man Anfangs 
nur mit Erſtaunen, ja mit Befremden vernehmen kann; 
verweilt man aber etwas länger dabei, ſo ſchließt ſich uns 
gerade in ihnen ein Blick in neue, herrliche Gebiete der 


göttlichen Gnade auf, und was uns wer befrembete, 
Ranke's Predigten III, Thl. 
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das kommt und nahe und näher, und erfüllt und zuletzt 
mit Kräften der Freude und der Heiligung, die wir noch 
nicht Tannten. 

Einer aus biefer Zahl ift ber Ausſpruch des Herrn, 
den wir fo eben gehört haben: Ihr feid das Licht 

der Welt. Wir wollen ihn nicht umſonſt gehört haben. 
Seine Bedeutung ſei das Erfe, wonad) wir fragen; feine 
Erfüllung fei das Zweite. ° 
6113 ban Seit Nuhr m 
Bebeabung. 

Vom Lichte iſt hier die Nede. Lieben Freunde, wie 
groß ift bie Finſſerniß in und unh am uns! Wenn doch 
das wahre Licht über und aufginge, „ und alle Kräfte der 
Nihnernip thäbten ans unſern Stbnzen 5 weichen, und wir 
Wandelten “wordt ar nicht mehr ÄIB" Einder der dinſter 
niß, fondern ald Kinder des Lichtes,” „heeüflet‘ mit den 
Waffer des Sichtes Ein iProphetun? Ifrael fagte einſt: 
Fiuſterniß bedeckt das Erdreich uhd: Wunfekiidie- Völker. 
Si, wenn ublch dieſen Völkern: ällen das Licht aufginge, 
wenn doch die Welt, die ganze jetzt uoch ſo werſinſterte 
Mell Yin. cinziard groſteo Reich ideo Richie .mürbel . : 

nm. ‚Jiber, giche, 29 beay. ein Lidn für, aans sie, wie wir 
.“ hier beifanmen find? Mirbt eh. Richt für die ganze 
s Welt? . 

Eben bavon fpricht der Herr in unferem Xerte; vom 
Lichte redet er, vom Lichte der ganzen Welt. F 
Spt Zhe wißt HR richte, : Hnneli win) Wide. werben 
vergehen, aber ſeino vWorte vergehen Nicht. Er bezeugt 
00, u fa. ten ; Nocifrl, ed giebt ein: Licht, das bes 
ſtimmt iſt, Die gauge Weitzu arlruchton, Die alte Finſter⸗ 
wi It she: —⏑⏑—⏑—— 2Wie en jebem 


N der Minen. 
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nenen Morgen das Licht der Sonne über die Länder fich 
ergießt, fo wird einft ein höheres Licht,. deſſen ſchwaches 
Abbild diefed fichtbare geweſen it, alle Länder erleuchs 
ten, bie Erde wird vol fein von Ertenntniß bed Herrn 
vom Aufgang der Sonne bid zum Niedergang. Die 
Finfternig wird weichen müflenz die Pforten der Hölle 
werden ben Sieg nicht erringen. Darüber frohloden 
wir; für Diefe Hoffnung fei der Herr der Herrlichkeit ges 
priefen! 

Könnten wir noch fragen, wo ‚die Duelle diefed Lich⸗ 
tes fei, deffen Ströme einft die Welt erfüllen werben? 
Gott ift das ewige Licht, und der Abglanz ded Vaters iſt 
der Sohn, und wie der Vater die Welt erfchaffen hat durch 
den Sohn, fo erfüllt er fie durch denfelben mit feinem 
Lichte. Der eingeborne Sohn vom Bater, ber einft ale 
Menſch unter den Menfchen wandelte vol Gnabe und 
Wahrheit, Jeſus Chriftus. ift Das Licht der Welt. Er ift 
ed, nur er! Bleiben wir von ihm entfernt, fo hält und 
die Finfterniß umfangen; nähern wir und ihm, fo bricht 
der Morgen für uns an, folgen wir ihm nad, fo ums 
giebt und das Licht des ewigen Lebens. 

Aber wie ift es? In unferer Stelle deutet er ja 
nicht auf ſich felbit; er fagt hier nicht, daß er das Licht 
ſei. Es find Menfchen um ihn verfammelt, fein Wort zu 
hören; auf biefe deutet er, zu diefen fagt er: She feib 
das Licht der Welt. 

Menſchen das Licht der Welt: wie faflen wir das? 
Liegt die Welt nicht im Argen; find die Menfchen nid 
alzumal Sünder, und ift die Sünde nicht Finſterniß? 
Und Menfchen follten das Licht der Welt fein? Wir ers 
ffaunen darüber, aber ed ift ſo. Der Herr ſpricht es 
and. Im Blick auf die tiefe Finfterniß, die anf allen Völkern 
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liegt, fpriht er ed aus: Ihr, ihr feid das Licht ber 
Melt; und fein Wort ift Wahrheit. 

Aber wer find diefe, von denen er fo Großes fagt? 
Haben fid etwa die Weifen der Welt um ihn verfams- 
melt; find fie es, die er fo hoch erhebt? Es find die 

- fchlichteften, einfachften Menfchen, die fid) um ihn verfams 
melt haben; im Vergleich mit ben Weifen und Klugen 
biefer Welt kann man fie wohl Unmündige nennen. Aber 
Eines haben fie, das ift unendlich mehr werth, als alle 
Meisheit und Kunft der Welt. Sie find aus Iſrael, und 
SHrael ift das auserwählte Volt ded Herrn, und dieſes 
Bolt hat, ald das theuerfte Unterpfand feiner Erwählung, 
dad Wort des lebendigen Gotted empfangen, und dieſes 
Wort ift ein Licht, und dieſes Licht ftrahlt in den Herzen 
der Gläubigen. Im Lichte des göttlichen Wortes blicken 
fie voll hoher Hoffnungen in die Zukunft hinaus; mit 
Sehnfucht harren fie der Erfcheinung ded Heilanded. Sn 
diefer Hoffnung, in diefer Sehnfucht haben ſie ſich jetzt 
verfammeltz; es ift ihnen, als müßte fie jet ber Aufgang 
aus der Höhe befuchen und Allen erfcheinen, die noch in 
Finfterniß und Schatten ded Todes fiben. Sie haben 
ſchon göttliched Licht in ihrem Herzen, aber fie willen 
von einem helleren Lichte, das ihnen erft erfcheinen fol, 
von einem Lichte, in dem einft alle Nationen wandeln 
werden. 

Das fehen wir wohl, in diefen Menfchen war ein 
göttliched Licht, wie ed im ganzen Umkreiſe der Welt 
nicht gefunden wurde. Doch mit ihrer bloßen Hoffnung, 
fo feſt auch der Grund war, auf dem fie ruhete, konnten 
fie. das Licht der Melt nicht fein. Erft wenn die Hoff⸗ 
nung ihre Erfüllung fand, wenn der Aufgang aud der 
Höhe fie befuchte, wenn dad volle Licht der göttlichen 
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Gnade fie erleuchtete, dann erft konnte bad Licht von ih⸗ 
nen über die Bölfer fommen; dann erft fonnte man gu 
ihnen fagen: Ihr feid das Ficht der Welt. 

Und. jest fprady der Herr dieß große Wort and. 
Bing alfo jest die Sonne der Gnade über ihnen auf? 
War alfo jest die Zeit der Erfüllung des göttlichen Rath⸗ 
ſchluſſes gekommen? 

Es war ja der Heiland ſelbſt, der dieſes Wort ſprach. 
Ja, das allerhöchſte Wunder der Erbarmung Gottes 
wurde jetzt vollbracht. Unter dem armen Gewande der 
Menſchheit ſtand der große, ewige Gottesſohn in ihrer 
Mitte, glühend von Verlangen, alle Kinder des Todes 
zu erlöſen, zuerſt die verlorenen Schafe vom Haufe Iſrael, 
dann aber die Verlorenen in aller Welt zu fuchen und 
felig zu machen. Kaum hatte er angefangen, feine feg- 
nende Hand über die Kranken, über die Leidtragenden zu 
erheben, fo verfammelten fich die Gläubigen in Iſrael um 
ihn. Sie waren von Gott, darum hörten fie in feiner 
Stimme die Stimme Gotted. Sie erkannten feine Her 
lichkeit noch nicht, aber er kannte fi. Und der Herr 
fhaute bis in die innerfle Tiefe ihres Herzens hinein; er 
ſah, wie das Licht ber göttlichen Wahrheit in ihnen eine 
Stätte fand; er fah in ihnen fchon feine Zeugen, fchon 
bie Herolde der Erlöfungz er fah fie ſchon mit der Bots 
fhaft ded Heiled durch die Länder ziehen. So fprad er 
dad Wort aus: Ihr ſeid das Licht der Welt. 


I. 


Erfüllung. 


Iſt ed auch in Erfüllung gegangen, biefed große 
Wort? 


I 
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Wie land das Volt Gottes fo gering, jo veradhtet 
da unter den Völkern der Welt! Wie war ed doch fo 
ganz die Beute einer gewaltthätigen Ration geworben! 
War es dennody möglich, daß von diefem geringen, miß- 
bandelten Volke aus ein Licht Gottes in die Finfterniß 
des Heidenthumd drang? Stand ed nur von ferne zu 
erwarten, daß die ftolzen Heiden ſich demüthig zu den 
Füßen armer Galiläer feßen würden, um von ihnen Weiss 
beit zu lernen? Wie fehr ed auch aller menfdlichen Bes 
rechnung zu wiberfprechen fchien, es gefchah dennoch, was 
der Herr verheißen hatte. 

In Ehrifto war das ewige Licht und Leben auf Er⸗ 
den erfchienen; er verließ die Erde wieder, und erhob fi 
Über alle Himmel. Aber eine Gemeinde der Gläubigen 
ließ er zurüd. Ed war eine Kleine Echaar, deren Uns 
tergang unvermeidlich ſchien; doch dieſe geringen, wenis 
gen Männer waren feines Lichtes voll. Und dieſes Licht 
ftrahlte hinaus in die nächtliche Finfterniß, und wo ſich 
eine Seele dem himmlifchen Lichte nicht verſchloß, Die 
wurde erleuchtet zum ewigen Leben. Es gefchah, wie 
Ehriſtus verheißen hatte. Die apoftoliiche Gemeinde war 
mitten unter den Bölfern wie eine Stadt auf dem 
Berge, deren Pracht weit umher gefehen wurde, und 
ans allen Gegenden ber Welt ftrömten Schaaren herbei, 
and gingen in diefe fchöne Stadt Gottes ein. Diefe Ges 
meinde mit ihrem himmlifchen Sinn, mit ihrem helden- 
müthigen Glauben, mit ihrer Bruderliebe, mit ihrer un— 
erſchütterlichen Hoffnung auf ein ewiges Erbtheil, mit ih- 
rer Sanftmuth, mit ihrer Demuth, mit allen diefen lieb; 
lichen Krüchten des Geifted war fle das Licht der ‘Welt, 
und wer fie in ihrer Herrlichkeit erfannte, der hatte die 
Kraft der göttlichen Gnade erkannt, und mußte fi er» 
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wecdt fühlen, ben Bater im Himmel zu greifen. Nicht 
lange, und ed wurde in den finfterfien Orten der Erbe 
licht, und wo. man vor Kurzem noch die todten Götzen 
angerufen hatte, da beugte man nun die Knie vor dem 
Iebendigen Gott; und wo man biöher das ganze Leben 
der Weltkuft geweihet hatte, da wandelten nun die Scans 
ren ber Erlöfeten auf dem ſchmalen Wege der Selbitver; 
lengnung, auf dem Wege der Heiligung dem ewigen Les 
ben zu. Und fo wurden auch dieſe neuen Gemeinden, wie 
ed die erfte, die apoftolifche geweſen war, ein Licht für 
die Welt, ein Licht, das entferntere Gebiete der Finfters 
niß beleuchtete und für das Reich des Erlöfers ge 
want. — 

Meine Geliebten, reden. wir wohl von längft vers 
Sangenen Geichichten, die und nicht berühren? Daß fei 
ferne! Was der Herr im Anfang zu den Seinen geredet, 
das redet er zu allen den Seinen bid an den jüngften 
Tag. Was er auf jenem Berge vor Wenigen aus Sfrael 
auögeiprochen hat, die fi) um ihn verfammelt hatten, 
bad ruft er nun vom Throne der Majeftät allen Gemeins 
ben, allen Seelen ruft er es zu, die nad) feinem Namen 
geranat find: Ihr feid das Licht der Welt. 

Immer nod) ftehet dem Neiche Jeſu Ehrifti dad Reich 
ber Finfterniß gegenüber, Aber die Liebe des Erlöferd 
umfaßt and) alle die Armen, die ihn noch nicht kennen; 
auch alle die umfaßt feine Liebe, die mit verblenbeten 
Sinnen wider ihn kämpfen, fein Wort verachten, fein 
Reich zerftören wollen, Ihnen allen zu gut ift er in bie 
Welt gekommen; für fle alle ift- dad Bint des neuen Tes 
ſtamentes geflofien. Nicht umfonft foll es gefloflen fein; 
der Bund einer ewigen Gnade fol ‚nicht umſonſt gefkiftet 
fein. Es ifi fein Wille, daß Jedermann fich zur Buße 
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wende md bie volle Gnade des neuen Bundes zum ewis 
gen Heil ber Seele empfange. Einft ging er auf Erben 
amber; er ſuchte die verlorenen Seelen; er ließ fie feine 
freundliche Hirtenftimme hören; er nahm bie Sünder an 
und erweckte bie Tobten zum neuen Leben. In biefer Weife 
iſt er jet nicht mehr anf Erden; aber er ift das Haupt 
ber Gemeine ber Bläubigen, und bie Gemeinde ift fein 
Leib, nämlich die Fülle deß, der Alles in Allen erfüllet. 
Er volführt auch jetzt noch fein großes Erlöſungswerk; 
aber er vollführt ed durch bie Gemeinde, durch den Dienft 
feiner Unberwählten. Durch fie will er alle die Berlores 
. nen retten; durch fie will er ben Unglückſeligen hülfreich 
nabe kommen, bie in den Reihen des Fürften der Finfter- 
niß kaͤmpfen; durch fie will er die Grenzen feined Kö⸗ 
nigsreiches über bie ganze Erbe erweitern. Darum ruft 
ber Herr feiner ganzen Gemeinde auf Erben zu: Ihr 
ſeid das Licht der Welt. 
Der ganzen Bemeindel Und wir gehören ihr aud, an; 
alſo auch und ruft er ed zu: Ihr feib das Licht ber Welt. 
Kaflet ed, lieben Brüder und Freunde; es ift nicht 
der Wille des Herrn, baß Ihr Ener Leben bloß irbifchen, 
vergänglichen Dingen widmet. Hört ed, was ich Euch 
im Ramen bed Herrn zurufe: Ihr folt ein Licht fein in 
dem Herrn. Der Herr, nach dem Ihr genannt feid, iſt 
ber Erlöfer aller Welt; alle die Berlorenen will er rets 
ten, unb Ihr follt ihm bienen am Werke der Rettung 
verlorener Menſchenſeelen. So erhaben ift die Beſtim⸗ 
mung, die Bott Eurem Leben gegeben hat; fo überfchwängs 
lich groß iſt die Gnade Gottes, bie über Euch waltet; fo 
fellg find Alle, bie im Reiche Jeſu Ehrifti leben. Ein 
ſolches Leben if erſt wahres Leben, und alled andere iſt 
nichts, ald Tob und Werberben. 
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Und wenn nun dad erft dad wahre Leben ift, unb 
alles Andere nichts iſt, ald Tod und Berberben, fagt, 
meine Theuern, wie fteht ed dann mit und? Gott hat 
mir dad Amt gegeben, Euch fein Wort zu verkündigen. 
Ich darf nicht fagen: Friede! Friede! wo doch fein Friede 
if. Der Herr würve mich fonft an jenem Tage mit den 
Uebelthätern verwerfen. Ihr feid das Licht der Welt; fo 
ruft der Herr allen den Seinen zu. Und was find wir? 
Alle die Seinen hören feine Stimme, und mit einer Liebe, 
weldye das herrlicdye Abbild feiner erlöfenden Liebe ift, 
umfaffen fle die ganze Welt, und freuen ſich hoch, wenn 
das Evangelium von Chrifto ſich neue Bahnen eröffnet. 
Und wie fteht es mit und? Lange fchon wird dad Evan 
gelium von der Gnade Gottes unter und verfünbigt; 
lange fchon. leuchtet das Licht unferd Herrn Jeſu Chrifti 
auch in dieſer Gemeinde. Sind wir nun allefammt ein 
Licht in dem Herrn, ober wandeln wir noch in Kinfters 
niß? Jeder von und, auch die Geringften nicht ausge, 
nommen, kann in ber Kraft des heiligen Geiftes dem 
Reiche Gotted dienen? Haben wir ed gethan? Haben 
wir dad Licht, dad und gegeben war, in unferem Leben 
leuchten laſſen, fo daß Alle, die und nahe waren, davon 
erbaut und zur. Lobpreifung des himmlischen Vaters ers 
wedt wurben? 

D heiliger Gott! Vor biefen ernften Fragen müſſen 
wir verfiummen. Und bdiefe Fragen find ed, nad) denen 
wir einft zur Necyenfchaft gezogen werben follen. Wehe, 
ruft der Herr, wehe dem Menfchen, durch welchen Aer⸗ 
gerniß fommt; ed wäre bemfelben Menfchen beffer, daß 
ihm ein Mühlften an den Hals gehängt würde und er 
erfäufet würde im Meere, ba ed am tieflten if. Wir 
follten ein Licht fein in dem Herren; gilt diefer Weheruf 
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und! Er gilt Vielen in unferer Zeitz ein Aergerniß wird 
nach dem andern gegeben; die Gebote bed Herrn werben 
mit Füßen getreten, und man ſcheut fich Längft nicht mehr, 
fhon die aufblühende Jugend in das Verderben hineinzu⸗ 
gieben. Und der Herr ruft: Wehe, wehe dem Menfchen, 
durch welchen Aergerniß kommt! 

Was wollen wir thun? Wollen wir der Dienge 
nachfolgen auf ihrem breiten Wege? Davor behüte uns 
der barmherzige Gott! Denn diefer Weg führt unauss 
bleiblidh in die Verdanmmiß. | 

Es giebt nur Eine Rettung für und; wir. müflen 
Buße thım. Wir müflen anhalten mit Beten und Kleben, 
bag und der Here vor bem Geifte der Verführung bewah⸗ 
ren wolle, ber die Kinder der Melt beherricht. Wir müfs 
fen den Herrn nicht laflen, er fegne und denn mit dem 
zeichen Segen der Erlöfung, mit der allertheuerften Babe 
bes heiligen Geiſtes. Wir müflen und mit dem Harnifch 
Gottes ausräften laſſen; vor allen Dingen mit dem Schilde 
des Glaubens, an bem alle feurige Pfeile des Böfewichte 
verlöfchen, und mit dem Schwerdte bed Geifted, welches 
it Gottes Wort. Wir mrüffen in Ehrifto leben, und Chris 
find in und. Dann wirb bie Finfterniß überwunden; 
dann find wir ein Licht in bem Herrn, dann find wir 
Werkzeuge der Gnade zum Nutz und Frommen ber Gm 
meinde. 

Dazı helfe der gnaͤdige Bott uns allen um Chr 
willen! Amen 





2. 


Am zweiten Sonntag nah Trinis 
tatis. 


— — 


Ev, Matth. 5, 14— 16. 


14. hr fein Das Licht der Welt. Es mag die 
Stadt, Die auf einem Berge liegt, nicht ver⸗ 
borgen ſein. | 

15. Man zündet auch nicht ein Licht an, und feßet 
ed unter einen Scheffel, fondern auf einen 
Leuchter, jo leuchtet ed denen allen, die im 
Haufe find. 

16. Alfo laffet euer Licht leuchten vor den Leuten, 
daß fie eure guten Werke fehen, und euern Bas 
ter im Himmel preifen. 


W. haben dieſes Wort ded Herrn fchon am vers 
gangenen Sonntage vernommen, und und ber erhabenen 
Beftimmung gefreut, bie den heiligen Apofteln und mit 
ihnen der ganzen Gemeinde ber Gläubigen zu Theil ger 
worden if. Mußten wir Anfangs darüber erflaunen, . 
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daß Menfchen das Licht der Welt fein ſollten, fo wurde 
ed und doch deutlich, wie fie es in der That werden 
Tonnten durch die Gnade bed Herrn; und blidten wir 
zuletzt darauf hin, wie bad Wort des Herrn eine fo berrs 
liche Erfüllung gefunden, fo fühlten wir uns zum SPreife 
der göttlichen Gnade erwedt, unb ed brang und in das 
Herz, daß wir alle an der erhabenen Beltimmung der Bes 
meinbe bed Herrn einen Antheil haben. Wir können nicht 
‚Daran zweifeln, daß der Herr auch und mit einſchloß, als 
er dad Wort ſprach: Ihr feib das Lidıt der Welt; — 

unmd ald er die Seinen ermahnte: Laſſet euer Licht leuch⸗ 
ten vor ben Leuten, daß fie eure guten Werte fehen, und 
enern Bater im Himmel preifen. Auch wir find beitimmt, 
ein Licht zu fein in ber Welt. Bon biefer unferer Bes 

ſtimmung laßt mic, jet zu Euch reden. Du aber, o 
Herr, fei mein Licht und meines Lebens Kraft, damit ich 
von fo großen Dingen nicht unwürdig rede, und die Ver⸗ 
Fündigung beined Worted Frucht bringe in der Gemeinde 
für dad ewige Leben. Amen. 


Ä I. 

Das Erſte, was ich meinen lieben Zuhörern über 
unfere Beſtimmung, ein Licht in der Welt zu fein, an 
das Herz legen möchte, ift dieſes: Eine eblere Beltims- 
mung hätte und nicht zu Theil werben können. 

Welche Erquidung ift ed und, wenn wir an bie heis 
ligen Engel benfen, wie fie, unberührt von ber Sünde, 
unberührt von der Unruhe der Welt, bald ftill anbetend, 
bald mit Lanten Lobgefängen das Angeficht Gottes ſchauen, 
wie fie dann ausgehen auf dad Wort des Herren und mit 
tieffter Demuch feinen Befehl ausrichten. Wir beten: 
Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, alfo auch auf Er⸗ 
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den. Wie im Himmel, fagen wir; unb unfer Blick 
richtet fh dann jedesmal auf jenes ftille, verborgene Reich 
der Herrlichkeit, wo die heiligen Engel um den Thron 
des ewigen Königs verfammelt find. Und fo oft ſich ums 
fer Blick dahin richtet, fehnen wir und nad) jener himm⸗ 
Iifchen Gemeinfchaft, und preifen die Engel Gottes felig. 
Sie find bei Gott, fie leben in Gott, fie dienen Gott mit 
willigem Geifte; heilig find fie, heilig und felig in Ewig⸗ 
feit. Ä 

Lieben Freunde, Tennt Ihe wohl diefe Freude bes 
ftillen Aufblidens in den Himmel, diefe Echnfucht, bers 
einft zu werden, was bie heiligen Engel find, und in ib 
ren Reihen dem Herrn zu bienen? Set Euch bad ein 
Zeichen, daß Ihr für diefe himmliſche Gemeinfchaft bes 
ftimmt feid! Aber fchon hier in dieſer Zeitlichkeit hat 
Euer Leben eine ähnliche Beflimmung, wie dad Leben ber 
Engel Gotted, Denn das ift dad Wort ded Herrn an 
Euch: Laſſet Euer Licht leuchten vor den Leuten, baß 
fie Eure guten Werke fehen und Euern Vater im Himmel 
preifen | | 

Daß fie Euern Bater im Himmel preifen.- 
Siehe, das ift die edle Beftimmung Eures’ Lebend. Zum 
Dreife, zur Verherrliciung Gottes, eured Vaters, follt 
ihr dienen. 

Auf zwiefache Weife wird Gott von ben Engeln vers 
herrliht; einmal indem fie ihn anbeten, dann indem fie 
ihm gehorchen. Eben dazu find wir berufen, und indem 
wir diefen Beruf erfüllen, find wir ein Licht in der Welt. 

1. Die Anbetung Gottes tft feine Verherrlichung. 
Das Haus Gottes eröffnet ſich, nnd die Gläubigen treten 
bier zufammen. Was führt uns hieher? Hier giebt ed 
ja nichts für irdifchen Gewinn, für weltliche Luſt. Es 
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himmliſchen Urſprungs. So anſpruchslos fie felbft find, 
fo können fie ſich doch nicht verbergen; es geht ein Licht 
von ihnen aus, das fich den Seelen als ein Licht aud der 

“ewigen Heimath ankündigt, und die Schlafenden, wie 
eine mächtige Gotteöftimme, aud dem Traume wedt und 
zur Buße ruft. 

Dazu find wir beftimmt; das ift die große Beden⸗ 
tung, die der Herr unferem Leben giebt, indem er und 
mit allen den Seinen das Licht der Welt nennt, und ung | 
ermahnt, unfer Licht leuchten zu laflen vor den Menſchen, 
daß fie unfere guten Werke fehen und unfern Vater im 
Himmel preifen. Und wenn bad an und erfüllt wird, 
wenn unfer Leben zur Verherrlichung Gottes dient, wenn 
ed und gelingt, durch unfern Wandel verirrete Seelen zu 
dem Reiche des Lichtes heranzuführen, zum Preife unferd 
Gottes und Heilandes zu erweden, wohl und! dann geht 
unfer Leben nicht fruchtlos vorüber; ed hat einen ewigen 
Werth, es ift dem Leben der heiligen Engel ähnlih. Ja, 
wie die Engel in ihrem Gehorfam felig find, fo wird ung 
dann fchon hier in diefem Leibe des Todes ein VBorgefühl 
bimmlifcher Freude zu Theil. 


II. 


Wie groß iſt die göttliche Gnade, die uns Armen 
eine ſo edle, ſelige Beſtimmung giebt, die auf unſer kur⸗ 
zes, unruhvolles Leben ſolch einen ewigen Segen gründen 
will. Sa, meine Brüder, blicken wir auf Gott, fo müfs 
fen wir in tiefed Erftaunen über die Größe feiner Gnade 
verfinfen. Aber wir müflen ben Blick auf und richten, 
müffen prüfen, wie fich unfer Leben zu unferer Beitims 
mung verhält. Was fehen wir da? 

Da fehen wir, wie wir unferer edlen Beflimmung fo 
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wenig genügen; und das ift bad Zweite, was ich Euch 
heute an bad Herz zu legen habe. 

1. Hier treten und zuerft jene unfeligen Menfchen 
entgegen, die in offenbarer Gotteövergeffenheit, ja in Gots 
teöverachtung leben. Die Sonne geht ihnen auf; fie geht 
ihnen unter; unzählige Gedanken ziehen durch ihre Seele, 
aber unter biefer unzähligen Menge nicht einer, ber in ' 
Liebe zu Gott gerichtet wäre. An jedem neuen Morgen 
wird auch Gotted Güte über ihnen neu; aber ihr Herz 
wird niemals neu, immer iſt es der alte weltliche, ungötts 
liche Sinn, der fie erfüllt. Die Anbetung Gottes in ber 
Gemeinde kennen fle längft nicht mehr; längſt Fennen fie 
die Seligfeit nidyt mehr, bie in der gemeinfamen Feier 
bed neuen Bundes liegt; bad Evangelium von Chrifto gilt 
ihnen ſchon längft nicht mehr ald eine Kraft Gottes, die da 
felig macht Alle, die daran glauben. Sie hören am Sonntags 
morgen den Ruf der Gloden zum Haufe ded Herrn. Doch 
nein, fie hören ihm nicht; den Ruf des lebendigen Gottes, 
der durch dieſes Geläute hindurchtönt, hören fie nicht. 
Ihr Herz ift verftodt, ihre Ohren hören übel, Selig find, 
fpricyt ber Herr, die Gotted Wort hören und bewahren. 
Diefe Seligkeit verachten fie; file floßen das Wort der 
Gnade von fi) hinweg, fie fchmähen es, fie möchten es 
ausrotten von ber Erde. Arme, unfelige Menfchen! Bers 
herrlichen follten fie den Herrn, und da fie fein Wort 
ſchmähen, fchmähen fie ihn, den lebendigen Gott. Sie 
follten ein Licht fein in der Welt; fie könnten ed durch 
Gottes Gnade fein; aber fie gehören dem Reich der Fins 
fterniß an, und was von ihnen audgeht, das ift Finfterniß. 

2. Nicht alle Gotteövergeffenen kommen bis zu biefer 
offenbaren Entheiligung des göttlichen, Namens, zu dieſem 


offenen Kampfe wider dad Wort ded Herren. Aber, mögen 
Ranke's Predigten II, Thl. 2 
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fie auch dad Wort ded Herrn nicht läftern, alle Verfüh⸗ 
rer, alle freche Uebertreter der göttlidyen Gebote ftehen 
doch in offenem Kampfe wider Gott. Gott will die Sees 
len vor dem Berberben bewahren; er ruft fie durch fein 
heilige Evangelium; er ermwedt ihre Herzen burch feinen 
Geiftz er zeigt ihnen feine Freundlichkeit; er zeigt ihnen 
feinen heiligen Ernft wider die Sünde; er läßt fie einen 
Blick thun in die Seligkeit der Treuen, einen Blick auch 
in den Abgrund der ewigen Verdammniß. Er thut Alles, 
um fie zu retten; ſie nähern ſich ſchon dem Reiche unfers 
Herrn Jeſu Ehrifli und wollen in den Fußftapfen ihres 
Erlöferd wandeln. Siehe, da kommt ber Berführer in 
feiner Schlangenlift, und reizt die Seelen, die im Begriff 
waren, bem Betruge der Welt zu entrinnen, zur Webers 
tretung des göttlichen Gefeged, zum Haß, zum Neid, zu 
Verleumdung, zur Fleiſchesluſt. Entſetzliches Beginnen! 
Ihr ſolltet ein Licht ſein in der Welt, Ihr ſolltet die See⸗ 
len zum Preiſe der göttlichen Gnade erwecken, und Ihr 
reizt ſie, Gottes Gebote mit Füßen zu treten. Euer Leben 
ſollte durch Gottes Gnade dem Leben der heiligen Engel im 
Himmel ähnlich werden. Wie durch die Engel, ſo ſollte 
durch Euch des Vaters Wille geſchehen. Aber ſiehe, es 
iſt nicht Gottes Wille, den ihr vollbringt, es iſt der Wille 
des Satans, des argen Feindes, der die ganze Welt ver⸗ 
führt; und wem Euer Leben ähnlich iſt, das ſind nicht 
die heiligen Engel, das ſind die unſauberen Geiſter, die 
verſtoßen ſind vom Angeſicht des Herrn. So jemand einen 
Sünder von dem Irrthum ſeines Weges bekehrt, der hat 
einer Seele vom Tode geholfen; und wer eine Seele auf 
den Weg der Sünde verlockt, der hat ihr zum Tode ge⸗ 
holfen; er iſt vor Gottes Augen ihr Mördex. Die Mör— 
der aber haben das ewige Leben nicht; der Herr wird ſich 
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einft vor ihnen verbergen; fie werben hingehen müſſen in 
das ewige Feuer, von dem der Herr bezeugt, daß es dem 
Teufel bereitet ift und feinen Engeln, denn fie find offen, 
bar wider. den Herrn und wider ben Rathichluß feiner 
ewigen Liebe. 

3. Wenden wir und von ihnen ab! Wer nicht mit 
mir ift, fpricht der Herr, ber ift wider mid, und wer 
nicht mit mir fammelt, der zerſtreuet. Nicht mit ihm fein, 
Bas heißt ſchon wiber ihn. fein; nicht mit ihm fammeln, 
das heißt fchon zerftreuen; nicht für ihn kämpfen, das 
heißt ſchon wider ihn kämpfen; nicht an der Erbauung 
feined Reiches arbeiten, das heißt fon an dem Umfturz 
besfelben arbeiten. Es giebt eine geiftliche Lauheit und 
Trägheit, die mit anſteckender Kraft, als cine Pelt der 
Seelen, von Einem zu dem Andern übergeht, und dieſe 
Lauen und Trägen find ein Greuel vor dem Herrn. Ein 
Vater hält feine Kinder vielleicht nicht zur Sünde an, 
aber fie fehen an ihm feine Luft und Liebe zu Gottes 
Wort, kein inniged Verlangen, dem Herrn zu dienen in 
feinem Reiche; fie fehen, daß er ganz den weltlichen Sor⸗ 
gen hingegeben ift und fein Herz niemals ernftlich zu dem 
Einen, dad noth ift, erhebt. Diefer Bater geht keines⸗ 
weges darauf au, feine Kinder dem Herrn zu entfremben, 
und doch entfrembet er fie ihm, Doc, verfäumt er dad Heil 
ihrer Scele, und ber heilige Gott wird ihn einft zu ern⸗ 
fter Rechenfchaft ziehen; er wird dad Blut feiner Kinder 
von feinen Händen fordern. 

Sp in allen Fällen. Gcht von und nicht ein Ficht 
aus, wodurch die Seelen zum reife Gotted ermedt 
werden, fo dienen wir, fo viel an und ift, dazu, daß fie 
fi) dem Herrn entfremden und den Weg des Verderbens 


betreten. 
2 } 





’ 
. 
% 


» Ihr feid das Licht des Welt. 


Geliebten Freunde, nun bebarf es hoffentlich keines 
Wortes mehr. Ich hoffe, nun befennet Ihr alle, daß 
Ide der hoben Bellimmung, bie Euch gegeben ift, ein 
Xiche in dem Herrn zu fein, noch nicht genügt. Belennet 
es reiht, meine Lieben; Elagt ed dem Herrn, ber Eure 
Seele liebt, und flehet ihn ohne Unterlaß an, daß er in 
feiner überfchwänglichen Gnade dad Licht Eured Lebens 
fein wolle. Dann wird ed befjer mit Euch werben; dann 
wird Eure Scele genefen, und Ihr werdet ein Licht fein 
in dem Herrn. Amen. 





3. 


Am dritten Sonntag nach Trini— 
tatis. 


— — 


Je will dich erhöhen, mein Goft, du König, und 
deinen Namen rühmen immer und ewiglich. Ich will did) 
täglich loben, und deinen Namen rähmen immer und ewigs 
lich. Sch will dich preifen in ber Gemeinde, unb_ beine 
löblichen Thaten verfündigen. Mein Gott, ich vermag es 
nur in deiner Kraft, denn ohne dich kann ich nichts thun. 
Aber mit dir, in der Kraft deiner Gnade, vermögen wir 
Alles, was du und befiehlfl. So laß denn beine Gnade 


groß werben über deinen Knecht, daß ich mit fröhlihem 


Munbe dein Wort verfündige, und dieſe ganze Gemeinde 
beined Lobes vol werde, burch Jeſum Ehriftum, unfern 
Herren, in Kraft des heiligen Geiſtes. Amen. 2, U. 


Apoftelgefhichte 2, 42 — 47. 


42. Sie blieben aber beftändig in der Apoftel Lehre, 
und in der Gemeinfchaft, und im Brodbrechen, 
und im Gebet. 


i 
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43. Es fam auch alle Seelen Furcht an, unD ges 
fhahen viele Wunder und Zeichen Durch Die 
Apoftel. 

44, Alle aber, die gläubig waren geworden, waren 
bei einander, und hielten alle Dinge gemein. 

45. Ihre Güter und Habe verkauften fie, und theiz 
leten fie aud unter Alle, nad) dem jedermann 
noth war. 

46. Und fie waren täglich umd ſtets bei einander 
einmütbhig im Tempel, und brachen das Brod 
hin und her in Häufern; 

47. Nahmen Tie Speife, und lobeten Gott mit 
Freuden und einfältigem Herzen, und hatten 
Gnade bei dem ganzen Boll, Der Herr aber 
that hinzu täglid), Die Da felig wurden, zu der 
Gemeine. 


Auf die erſte Chriſtengemeinde richte ich heute Eure 
Blicke, meine Geliebten; auf die Gemeinde, von welcher 
der Schall des Evangeliums und mit ihm der Strom des 
neuen Lebens ausgegangen iſt in alle Welt. Was Ihr an 
dieſer Gemeinde ſehet, das iſt nicht das Leben des alten, 
natürlichen Menſchen. Hier iſt das Alte vergangen, es 
iſt Alles neu geworden; hier iſt das neue Leben im heili⸗ 
gen Geiſte. Warum ſind wir hier verſammelt vor dem 
Angeſicht des Herrn? Warum liegt das Buch ſeiner Of⸗ 
fenbarungen vor uns aufgeſchlagen? Nur darum, daß 
auch in uns das Alte vergehe, und das neue Leben im 
heiligen Geiſte uns mehr und mehr durchdringe. So nahe, 
meine Geliebten, geht uns das an, wovon unſer Text 
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erzählt. Und fo laßt uns denn heute, im gläubigen Aufs 
bli® zum Heren, das neue Leben in der erſten Chriftens 
gemeinde betrachten. | 

Wir fragen zuerft, woraus dieſes neue Leben geflofs 
fen ift; dann, worin ed fidy vornehmlich gezeigt; zuleßt, 
welchen Einfluß ed nad) außen gehabt hat. 


I. 
Des neuen Lebens Urfprung. 

Es find dieß fürwahr Feine müßigen Fragen! Es 
find die Fragen der Seele, die fi) nach Erlöfung aus 
den Banden der Sünde fehnet; die Fragen ber Seele, die 
nach Gott dürftet, nad) dem lebendigen Gott. Die Quelle, 
aus der in der alten Zeit das neue, wahrhafte Leben ges 
floffen ift, muß immerdar offen ſtehen bid an den jüngften 
Tag; fie muß auch heute noch, fie muß für und offen 
ftehen. Sonft waltete die Gnade Gottes nicht mehr über 
und, und der Weg zum Heile wäre und verfchloffen. 
Daran liegt alfo Alles, daß wir die Quelle kennen lernen, 
aus welcher den erften Chriften das neue Leben geflofien 
if. Und ſogleich der erfie Sat des Textes entdedt fie 
und: Sie blieben aber beftändig in der Apoftel 
Lehre. 

Ihr freuet Euch des ſchönen Bildes, welches der hei⸗ 
lige Geſchichtſchreiber von dem Leben der erſten Gemeinde 
entwirft. Ihr könnt es nicht anblicken, ohne Euch in der 
Tiefe Eures Herzens mächtig bewegt zu fühlen. Wohll 
So erkennet an dieſen Seelen die Gotteskraft, die im 
Evangelio, die in der apoſtoliſchen Predigt von Jeſu 
Chriſto liegt. Denn dieſe Predigt hat das neue Leben er⸗ 
zeugt. Wollt Ihr die Geſchichte dieſer Seelen hören, die 
für alle Zeiten ald Wunder der göttlichen Gnade daſtehen? 


I 
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Sie kamen, fie hörten das Wort von Ehrifto, von feinen 
Tode und von feiner Auferfichung; fie hörten ed ans bem 
Munde heiliger, von Gottes Geifte erfüllter Männer, und 
ed drang ihnen durchs Herz, und file wenbeten fih wit 
glänbiger Sehnfucht zu dem Erlöfer. So wurben fle 
Ehriften; fo wurden fie wiebergeboren in des heiligen Gei⸗ 
ſtes Kraft, wiebergeboren zum neuen Leben, dad aus Bott * 
it. Sie blieben in ber Apoftel Lehre; fo blieben fie in 
bem neuen Leben, und wurben erfüllet: mit Srächten ber 

“ Gerechtigkeit zur Ehre Gottes. | 
Es ift eine fchöne Zeit geweien, ba bie Apoftel, biefe 
anderwählten Rüftgenge Gottes, erleuchtet vom heiligen 
Geifte, von himmliſcher Liebe glühend, ihr Zeugniß vor 
Ehrifto ablegten; da diefe wenigen Männer mitten unter 
den Feinden ben Namen bed Gekrenzigten ohne Grauen 
befannten, und für bie Ehre ihres Gottes und Erlöfers, 
wie für bad Heil der erlöfeten Seelen, ihr Leben in ben 
Tod wagten. Es ift eine fchöne Zeit gewefen. Ein Zeugs 
niß ans ſolchem Munde, in folchen Gefahren abgelegt, 
dad mußte wohl mit Aberirbifcher Kraft in die Seelen der 
Hörenden eindringen und fie für immer erfüllen. Jetzt iſt 
in ber Chriftenheit fo viel Zwietracht und Lauheit. Was 
ans hier als ber einzige Weg bed Heiled angepriefen wird, 
davor werden wir von Andern gewarnt. So wirb das 

Herz niemals feft, nur im beftändigen Schwanten bleibt 
ed ſich gleih. So vergehen bie Jahre; fo überfällt uns 
der Tod, und für die Seele ift nicht geforgt. Selige 
Menſchen, denen es vergönnt war, bad untrügliche Zeugs 
wi ‚der heiligen Apoftel zu hören. Wer diefe Männer 
auteehm, ber nahm ben Herrn auf, ber fie gefendet, ber 
De mit dem Geiſte der Wahrheit erfüllt hatte Wer fle 
ben, harte den Herren. Wer ihr Wort bewahrte, 
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der bewahrte nicht Menſchen Wort, fonbern das wahrhafs 
tige Wort Gottes, bed Herrn. Ging man ihren eg, 
fo hatte man ben rechten Weg erforen. hr Zeugniß 
machte auch bie Thörichten weiſe. Selige Zeit der Apoftel, 
warum bift dus von der Erbe verſchwunden? 

Aber verfündigen wir und nicht mit folcher Klage? 
Das apoftolifche Zeugniß erfchallet ja noch; das Wort der 
Apoftel ift in Schrift verfaßt. Ihr befigt ed; Ihr könnt 
ed zu Haufe Iefen, könnt es hier im Gotteshaufe hören. 
Seid Ihr irre geworden an dem, was Euch fonft heilig 
war; habe Ihr den Weg des Friebend verloren, ober 
noch nie gefunden? Haben die Zweifel, ober die rohen 
Spöttereien der Kinder biefer Welt Euch verwundet und 
beunruhigt? D, dann eilet, bad Zeugniß ber heiligen 
Apoftel zu hören, und bleibet, gleich jener erften gefegnes 
ten Gemeinde, in der Apoftel Lehre. Sie zeigen Euch den, 
von dem dad neue Leben ausgehet; fie führen Euch zu 
Ehrifto, dem Fürften bes Lebens. Und wenn Ihr ihn ges 
funden habt, fo habt Ihr das neue, das ewige Leben ges 
funden. - 

Nur daher rührt ber tiefe Verfall, ben wir jebt 
beflagen; nur darum iſt chriftliche Sitte und Zucht ges 
wichen; nur darum richtet der Geiſt diefer Zeit fo 
große Verheerungen an, weil die Gemeinden nicht treu 
geblieben find in der Apoftel Lehre, und, geblendet von 
bem falichen Glanze irdifcher Weisheit, die himmliſche 
Meisheit, die aus Gott flammt, verachtet haben. Soll 
ed befler werden, meine Geliebten, fo müffen wir alles 
Ernfted das Wort ded Herrn annehmen ald dad ewige 
Licht der Seelen; wir müflen in ber Apoftel Lehre bleiben. 
Die Bibel muß wieber unfer Liebfted Buch werben, das 
Bud unjerd Herzens und unferd Haufed; ber Sonntag 
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muß wieber heilig gehalten und die Predigt des göttlichen 
Wortes unfre innigfte Erquickung werben. Dad iſt ber 
“ern bed neuen Lebens, 


J II. 
Des neuen Lebens Dffenbarung. 


Ich preife jeben unter Euch felig, ber diefen Anfang 
bat. Denn balb wirb ſich das neue Leben auf die erfreus 
lichſte Weife offenbaren. Wie dieß gefchehe, worin das 
nene Leben fi vornehmlich zeige, bad ift unfre zweite 


Mir follten bei diefer Frage auf jede chriftlidhe Ges 
meinbe, ja auf jebed einzelne Glied einer Chriftengemeinde 
hinweiſen und fagen können: Siehe, das ift dad neue 

. Leben, bad Leben im Glauben an den Erlöfer, und fo 
offenbart ed fi. Aber das können wir nicht. Es ift 
— 9, trauert mit mir darüber! — es ift nicht der Geift 
Sen Ehrifti, der in unferen Gemeinden überall herrſcht; 

.. e8 ift nicht das neue Leben des Geiftes, in dem fie wan⸗ 
dein. Was fich in ihnen offenbart, von Jahr zu Sahr 
ſich auf entfeglichere Weife zeigt, das ift die Herrfchaft 
bed Geiſtes diefer Welt, ber fein Wert in den Kindern 
bed Unglaubens hat; es iſt das ungöttliche Leben in fleiſch⸗ 
lichem, gottentfrembetem Sinne. Trauert Darüber, meine 
Geliebten! Aber num richtet den Bli mit mir auf die 
erfte Gemeinde, auf bie eriten Erlöfeten ded Herrn. Da 
bat ber Geift bed Herrn mächtig gewaltet; da hat das 
nene Leben, dad aus Gott ift, fi in aller feiner Herrs 
lichkeit gezeigt. 

Und was ift denn bad Herrlichſte an dieſer erjten 
Bemeinde des Herrn? Was ſtrahlt Euch von ihr wit 


— — 
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dem lieblichften Glanze entgegen? Sch will ed audfprechen 
‚an Eurer Statt. Diefe Gemeinfchaft der Gläubigen, diefe 
innige Bereinigung ber Seelen zur Berherrlichung Gottes, 
diefe überftrömende Liebe, die dad eigne Beftsthum mit 
Freuden zum Beſten der Genteinde darbringt: das ift es, 
was Euch am herrlichften in die Augen leuchtet und an 
dad Herz dringt. | 

Und Ihr habt recht gefehen. Denn eben biefe Brus 
derliebe, die in der erften Gemeinde fo mächtig waltete, ift 
ed, worin fich das neue Leben vor Allem offenbart. 

Der Glaube an den Heiland der Welt giebt der Seele 
einen ganz neuen Bli auf die Welt. Was und vorher 
fremb und fern war, das tritt und nun wunderbar nahe. 
Wir freuen und ded Herrn, der und von der Gewalt ber 
Finfterniß erlöfet, der und errettet hat vom ewigen Tode. 
Mir lieben ihn, weil er nad) feiner ewigen Liebe fo Großes 
an und gethan hat. Aber feine Liebe, die unfere Freude 
und Wonne iſt, bezieht fich nicht bloß auf und. Es ift 
eine unenblidy reiche Liebe, die mit und die ganze Welt 
umfaßt. Es ift die Liebe ded Heilandes der ganzen Welt. 
Es ift die Liebe, die unter bittern Schmerzen am Stamme 
bed Kreuzes die Welt erlöfet hat; die nicht will, daß auch 
nur Einer verloren gehe. Das ift die Liebe, der fich bie 
Gläubigen freuen. Darum fleht ihnen jeder Menſch, wie 
fremd er ihnen auch fonft fei, ald ein Geliebter des Herrn, 
als ein mit dem Blute ded Sohnes Gottes Erlöfeter da; 
und es ift ihr tägliches Beten und Flehen, daß alle die 
weit verirreten, alle die verlorenen Seelen erfahren möch⸗ 
ten, wie ber Herr fie geliebt und was er zu ihrem ewigen 
Heile gethan hat. 

Ihr fehet es ein, meine Theuern, baß die Liebe zum 
Herrn foldye Liebe zu allen Menſchen in das Herz pflanzt. 
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Aber wie innig und flart muß dann erft die Liebe zu 
denen fein, die ben Herrn fchon erkannt haben und in 
feiner heiligen Gemeinfchaft leben! Diefe fucht der Herr 
nicht erſt; er hat fie fchon gefunden, und fle find fein 
theured Eigenthum geworben. In ihnen wohnet fein Geift, 
ber fie von Tage zu Tage nach feinem Bilde erneuert. 
Sie find die Werkzeuge feiner Gnade. Sie find feine 
Freude und feine Krone. Wo zwei oder drei von ihnen 
verfammelt find, da ift er mitten unter ihnen. Aus jedem 
von ihnen ftrahlt etwas von der Herrlichkeit dee Erlöſers 
hervor. Wie wäre ed möglih, an den Erlöfer zu glaus 
ben, den Erlöfer zu lieben, ohne die zu lieben, in deren 
Mitte er wohnt und wandelt, auf denen fein Geift, ber 
Geift der Herrlichkeit, ruhet! 

Siehe, theure Gemeinde, fo innig hängt die chrifts 
liche Brubderliebe mit dem Glauben, der Dir geprebigt wird, 
mit der Liebe zum Heiland der Welt zufammen. Du blickt 
mit Wohlgefallen, mit frohem Erftaunen auf die brübders 
lihe Gemeinfchaft in der erften Chriftengemeinde bin. 
Siehe, diefe Gemeinſchaft, diefe freudige Aufopferung des 
Einen für den Andern, die und fo wunderbar anzieht, ift 
aus dem gemeimfamen Glauben an unfern Herrn Jeſus 
Ehriftus gefloffen. Habt Shr ed nicht alle ſchon bitter bes 
Hagt, daß ed unter und fo fehr an wahrer Liebe und 
Treue fehlt? Lieben Freunde, möchtet Ihr es doch heute 
faflen fönnen! — ed fehlt nur darum an Bruderliebe, 
weil ed am Glauben, weil es an der Kiebe zu dem fehlt, 
der und zuerft geliebt hat. Denn wo der Glaube nicht iſt, 
da ift das neue Leben bes Geifted nicht, dad ſich vors 
nehmlich in brüderlicher Liebe zeigt. Der Herr fagte einft 
vor feinem Abfchied: Daran wird jedermann erkennen, daß 
ihr meine Jünger feid, fo ihr Liebe unter einander habt. 
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Alſo an der Liebe erfennt man die Jünger bed Herrn; und 
Shr müßt Zünger ded Herrn werden, Euch ihm in wahr 
rem Glauben ergeben, wenn Ihr zu wahrer Brubderliebe 
gelangen wollt. 

. Wäre es nicht gut, wenn Ihr rechte Jünger unfers 
Herrn Sefu Chriſti würdet, und fein Geift, ber ein Geift 
ber Liebe und des Friedens ift, in Euch mwohnete? Ihr 
habt manches Schwere zu ertragen. Grtrüget Ihr es 
dann nicht viel leichter, als jegt? In Eurem häuslichen 
Leben ift noch fo Vieles, wad Euch drüdt und flörk 
Würde ed nicht ganz anders, wenn alle Glieder des Haus 
fed Jünger bed Herrn wären? 

Ihr ertennt dad alle. Aber noch Größeres muß ich 
Euch vor Augen ſtellen. 


III. 


Des neuen Lebens Einfluß nach außen. 


Blickt noch einmal auf die erſte Gemeinde der Gläu⸗ 
bigen hin. Sehet noch einmal dieſes Walten des heiligen 
Geiſtes, dieſe Liebe, dieſes Leben. Iſt dieſes neue, wahrs 
haftige Leben nur für jene Gläubigen ſelbſt ein Segen ges 
weſen? Hat es nicht nach außen den mächtigften Einfluß 
gehabt? 

Unfer Tert fagt zuerft von einer heiligen Furcht, die 
alle Seelen anfam; dann, wie die Gemeinde Gnade fand 
bet allem Bolt, und ber Herr tãglich erlöſete Seelen zu 
ihr hinzuthat. 

Die Gemeinde war ein offenbares Werk der göttlichen 
Kraft; darum diefe Furcht, diefe heilige Scheu vor ihr. 
Sie war ein Werk der göttlichen Gnade; darum blickte, 
wer ſich nach Gnade fehnte, mit Wohlgefallen auf fie hin. 
Und biefe Furcht und dieſes Wohlgefallen war ein göfts 
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liher Zug zu ber Gemeinde der Auderwählten hin. Der 
Segen, der auf ihr ruhete, diefed Leben aus Gott zog die 
Seelen wunderbar an; ed war ein Licht, das mit gött⸗ 
licher Gewalt in bie Finfterniß der Welt hineinleuchtere 
und die verirreten Seelen zum Reiche Gottes, zum Reiche 
ber Gnade rief. Ta, wel ein unauöfprechlicher Segen 
ift von diefer Gemeinde ausgegangen! Sie ift die Mut 
ter aller Gemeinden ded Herrn. Sie ift dad Zion, von 
dem ber Herr dad Scepter feiner Herrfchaft über die Län⸗ 
ber der Erde auögeftredt hat; von wo ber ſchöne Glanz 
Gottes für alle Gefchlechter der Erde aufgegangen ift. 

Einen Einfluß, wie diefe Gemeinde, wird feine andre 
haben bid an den jüngften Tag. hr ift eine Herrlichkeit 
gegeben, wie fie feiner andern jemald wieder gegeben wer⸗ 
den fann, denn fie hat die zwölf Apoftel des Herrn in 
ihrer Mitte gehabt. 

Aber, Geliebte, derfelbe Geift ded Herrn, ber in der 
erften Gemeinde gewaltet hat, ift noch heute da. Wie er 
damals die Seelen zum neuen Leben erwedt hat, fo will 
er auch heute thun. Und wie damald dad neue Leben im 
heiligen Geifte ein Segen geworben ift für die Welt, fo 
foll es noch heute fein. 

Siehe, noch ift dad Licht des Evangeliums nicht in 
alle Lande gedrungen. Finfterniß bedeckt immer noch einen 
großen Theil der Erde, ein tiefed Dunkel ruht nody auf 
vielen Völkern. Und das Dunfel foll weichen, und wo 
heute noch tiefe Finiterniß die Völker bedeckt, da fol nun 
bald der Ruf erſchallen: Mache didy auf, werde Licht! 
Denn dein Licht fommt, und die Herrlichkeit ded Herrn 
gehet über dir auf. — Das fol gefchehen; das iſt ber 
Rathſchluß des Herrn. So weit reicht feine Liebe. Das 
hin haben alle die herrlichen Xhaten feiner Gnade gezielt, 
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die unferd Herzens Licht und Freude und ewiger Troſt 
find. 

Sa, ed muß nody Großed gefchehen, bis der gnäbdige 
Wille Gottes auf Erden gänzlidy erfüllt if. Und durch 
wen fol es gefchehen? Durch wen andere, ald durch die 
Gemeinde des Herrn? Durch wen anders fol der Strom. 
des Segens fidy in alle Welt ergießen, ald durch bie, auf 
denen der Segen ded Herrn fchon ruhet ? 

Geliebte, Ihr alle gehört zu der Gemeinde bed Herm, 
denn Ihr alle feid auf den Namen unferd Herrn Jeſu 
Ehrifti getauft. Ihr alle feid berufen, ein Segen für die 
Welt zu fein. Shr fehet ein, She könnet diefen erhabenen 
Beruf, den Gott Euch allen gegeben hat, nicht erfüllen, 
wenn Ihr nicht zuvor felbft in Wahrheit die Sefegneten 
des Herrn feid. Das Licht Gottes kann von Euch nicht 
in die Finfterniß der Welt hinausftrahlen, wenn ed nicht 
zuvor in Euerem eignen Herzen wohnt, wenn Shr nicht 
ſelbſt zuvor im Lichte Gottes wandelt. Ihr konnt dem 
Herrn nicht dienen an feinem Reiche, wenn Ihr nicht zus 
vor felbft in feinem Reiche lebt, wenn She nicht ſelbſt 
dem Reiche der Finfterniß entrinnet. Sch hoffe, Ihr alle 
ertennet dad. Und fo Ihr es erfennet, felig ſeid Ihr, fo 
Shr es thut. Amen, 





4. 


Am vierten Sonntag nad Trini—⸗ 
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tatis. 





Ev. Matth. 5, 1— 16. 


Da er aber dad Volk fahe, gieng er auf einen 
Derg, und feßte fi, und feine Sünger traten 
zu ihm. 

Und er that feinen Mund auf, Iehrete fie, und 
ſprach: 

Selig ſind, die da geiſtlich arm ſind; denn das 
Himmelreich iſt ihr. 

Selig ſind, die da Leid tragen; denn ſ e ſollen 
getröſtet werden. 

Selig ſind die Sanftmüthigen; denn ſie werden 
das Erdreich beſitzen. 


. Selig find, die da hungert und dürſtet nach 


der Gerechtigkeit; denn fie follen fatt werben. 


. Selig find die Barmherzigen; denn fie werden 


Barmherzigkeit erlangen. 
Selig find, die reines Herzens find; denn fie 
werden Gott ſchauen. 





Auaniad und Sapphire. 4 


diefer Sünde; höret, welchen entfeßlichen Antheil! Gie 
erfchien auch vor den Apofteln und fle wußte nicht, welch 
ein Strafgeriht Gottes ihren Mitfchnidigen getroffen 
hatte. Sage mir, fo ſprach Petrus mit liebevollem Ernite, 
fage mir, habt ihr den Ader fo theuer verkauft? Und 
mit diefer Frage öffnete er der bethörten Frau den Weg 

’ ver Rettung. Bekannte fie die verborgene Tücke ihres 
Herzend, dann war noch Hälfe für fie vorhanden. NIE 
eine bußfertige Sünderin konnte fie noch auf den Weg bes 
Heiled geleitet werden. Bor einem heiligen Apoftel ſtand 
fie, der in der Liebe zum Herrn und zu ihrer armen Seele 
diefe Frage an fie richtete. Wie viel hing von der Ants 
wort ab, die fie gab; und welche gab fie denn? O, uns 
glüdfelige, heuchlerifche Frau! Sie erſchrickt nicht vor ber 
Frage des Dieners Chriftiz ſie hört nicht auf die Stimme 
bed Gewiſſens. Mit verblendetem Geiſte beharrt fie auf 
ihrer Lüge! Sa, antwortet fie, fo theuer. Und nun ift 
die Thür der Rettung für immer verfchloffen; und eine 
andre Frage fpricht nun der Apoftel aus; eine Frage, bie 
feine Antwort abwartet; die fchauerlihe Frage: Warum 
feid ihr denn eins geworben, zu verfuchen den Geift des 
Herrn? Und ber Frage folgt das Zodesurtheil auf dem 
Fuße nad. Siehe, die Füße derer, bie deinen Mann 
begraben haben, find vor der Thür, und werben bich hin⸗ 
austragen. Und dad Wort des Todes wird :fogleich ers 
füllt. Denn alſobald fiel fie zu feinen Füßen, und gab 
den Geiſt auf. Da kamen bie Fünglinge, und trugen fie 
hinaus und begruben fie bei ihrem Manne. 

Sie hielten zufammen in der Sünde; fo waren fie 
auch im Tode nicht gefchieden, und ihre Gräber waren 
bei einander. | 

Entſetzliche Gemeinfhaft! Die Gemeinfchaft in ber 
Ranke's Predigten II, Thl. | 3 
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Sünbe ift nothwendig auch eine Gemeinfhaft in dem, was . 
der Sünde Sol ift, eine Gemeinſchaft in Tod und Bers 
berben. Es wird nnd nicht gefagt, in welchem von beis 
ben der Entfchluß zur Lüge zuerft erwachte. Vielleicht war 
Sapphira die DVerführte. Aber die Schrift legt darauf 
fein Gewicht. Die VBerführte trägt ihre Schuld, wie ber 
Verführer. Die Berführte wird fammt dem Berführer 
durch Botted Hand hinausgeftoßen aus der Gemeinde ber 
Heiligen; Verführte und Berführer, beide werben plößlich 
ausgerottet aud dem Lande der Lebendigen. Der Lügrter 
und die Lügnerin, beide werben an einem Tage binauss 
getragen. i 
Kur bis zum Grabe begleitet die Gefchichte dieſes uns 
heilige Paar, Was jenfeits des Grabes liegt, dad vers 
fehweigt fie. Und gewiß, fchon das Erzählte ift furchtbar 
genug. Berbannet werben aus ber Gemeinde der Heiligen 
und Geliebten Gotted, hingerafft werden in feinen Süns 
den; o, ein grauenvollered Ende giebt es nicht, Und 
doch! Dad war dad Ende noch nicht. Es ift dem 
Menfchen gefest, einmal zu fterben, darnadı das Gericht, 
In der finftern Behaufung der Verlornen werden fie aufs 
gefpart bis zu dem großen Tage des Gerichte. Da wirb 
Ananiad wieder erfcheinen fammt Sapphira; mit Judas 
Iſcharioth werben fle an der Spitze der Lügner und Heudy 
ler ftehen, die jemals die Gemeinde der Heiligen gefchändet 
haben bis an den jüngften Zag. Und wenn die Hand 
des Herrn hier fchon die Heuchler auf fo gewaltige Weife 
trifft, wad fteht ihnen dort bevor, wo jeder ben vollen 
Lohn empfangen wird, den er hier verdient hat? Da wirb 
es fich erſt vollftommen bewähren, daß der Herr die Lüg⸗ 
ner umbringt, und daß die Falfchen ein Greuel find vor 
feinem Angefiht. Da werden die Verführten Wehe rufen 
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über ihre Verführer, und werben fie verklagen vor Gottes 
Gericht; aber beide mit einander werben verftoßen werben 
aus dem Neiche, in welches, wie die Schrift bezeugt, Fein 
Unreiner eingehet, noch dad da Greuel thut und Rügen. 
Dahin, meine Geliebten, in biefed Berberben führt 
bie Liebe zur Welt, die entiweber offene Verächter des 
göttlichen Wortes, oder Heudjler bildet. Dahin, meine 
“ Geliebten, in biefen Abgrund ded Todes führt der Leicht 
‚finn, der den Ruf des gnäbigen Erlöferd wohl hört, aber ' 
nicht beachtet, nicht bewahrt; der Leichtſinn, der fich den 
zerftreuenden Gejchäften und Freuden biefer Welt ergiebt, 
und der ernten Bedeutung vergißt, die unfer kurzes Ers 
benleben für bie Ewigkeit hat. Ich weiß eine Frage, bie 
nicht aud unferem Herzen weichen follte. Die Kinder dies 
fer Welt fragen: Was muß ich thun, baß ich die Luft 
und Freude der Welt geniege? Diefe ift ed nicht, von 
ber ich rede. Die Kinder bed Kichted fragen: Was muß 
ich thun, daß ich felig werde? Die Kinder der Welt bes 
kommen auf ihre Frage mannichfaltige Antwort, und jede 
führt auf den breiten Weg bes Verberbens hin. Die Kin⸗ 
der bes Lichtes befommen auf ihre Frage nur Eine Ants 
wort, eine kurze leicht zu behaltende Antwort; und dieſe 
führt auf den ſchmalen Weg bed ewigen Lebend. Kennt 
Ihr die Antwort? Sie lautet: Thue Buße, und glaube 
an ben Herrn Jeſum Ehriftum, fo wirft du felig. Amen. 


4 °® 





6. 


Am ſechſten Sonntag nad Trini— 
| tatiß, 





Ev. Matth. 7, 13. 14. 


‚13. Gehet ein dur Die enge Pforte. Denn Die 
Pforte ift weit, und der Weg ift breit, Der 
zur Verdammniß abführet; und ihrer find viele, 
Die Darauf wandeln. 

14. Und die Pforte ift enge, und der Weg ift 
fhmal, der zum Leben führet; und wenige find 

- « ihrer, Die ihn finden. 


N 


E⸗ läßt ſich eine Stimme vernehmen, die ſpricht: 
Gehet ein durch die enge Pforte! 

Einſt wurde ein Menſch im Jordan getauft; über dem 
that ſich der Himmel auf, und der Geiſt Gottes kam über 
ihn, und der Vater rief dazu vom Himmel: Das iſt mein 
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lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Später war 
derfelbe Menſch mit drei Auserwählten auf einem hohen 
Berge und betete. Da begann fein Angefiht wie die 
Sonne zu leuchten, und feine Kleider wurden weiß, ald - 
ein Licht, und ed traten Himmlifche zu ihm, und eine 
Stinme ſprach: Das ift mein lieber Sohn, an dem ich 
Mohlgefallen habe; den follt ihr hören! 

Diefen im Jordan Getauften, auf dem heiligen Berge 
Verklärten, follen wir hören. Der Vater im Himmel will 
ed. Der Getaufte und Berklärte ift. des Vaters Sohn 
und Ebenbild. Und er erhebt feine Stimme und fpridht: 
Gehet ein durd) die enge Pforte! 

She glaubt, daß der Vater Euch liebt, denn er hat 
Himmel und Erde für Euch bereitet, und fein Aufſehen 
bewahret Euren Odem. Ceine Liebe ift größer, als Ihre 
meint. Siehe, da ift fein eingeborner Sohn; er ift ein 
Menſch geworden, wie wir; er wohnet unter ung, ift uns 
fer Bruder und Freund; die Herrlicykeit des Vaters leuch⸗ 
tet aus feinen Augen. Sein Blid ift auf Euch gerichtet; 
er erbebt feine Stimme im Namen des Baterd; Euch redet 
er an. Und das ift fein Wort an Euch: Gebet ein durch 
die enge Pforte! 

Es ift die Pforte am Reiche Gottes, an der er ficht 
und ruft. 

Er ruft fchon lange und meint es fo gut mit Euch. 
Aber wie Viele achten immer noch nicht auf diefen gnädi⸗ 
gen Ruf. Heute, meine Lieben, fo Ihr feine Stimme hös 
ret, fo verftodet Eure Herzen nicht. Ihr hört feine 
Stimme; er ift e&, der Euch heute durch mich ermahnt: 

Gehet ein durch die enge Pforte! 

Wollt Shr hören, warum der Herr Euch fo dringend 

zur engen Pforte ruft? Geliebte, er thut es beöhalb, 





| 6. 
"Am fehften Sonntag nad ‘ 


tatis. 





Ev. Matth. 7, 13. 14. 
13. Gehet ein Durch die enge Pfortı 
Pforte ift weit, und der Weg i 
zur Verdammuiß abführet; und il, 
die Darauf wandeln. 
- 44. Und die Pforte ift enge, und 
fhmal, der zum Leben führet; u 
. « ihrer, Die ihn finden. 


E. läßt ſich eine Stimme vernel 
Gehet ein durch die enge Pforte! 

Einſt wurde ein Menſch im Jordan 
that ſich der Himmel auf, und der Ge: 
ihn, und der Bater rief dazu vom Hin: 
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deren Freude man fo lange, ald möglich, zu genießen 
wünfcht. * 

Das lodt die Menge, bie gern bad Glück eines heis 
teren, frohen Lebens erjagen möchte. Die auf dem breis 
ten Wege thun fo, ald hätten fie diefes Glück. Da flrömt 
ihnen die Jugend zu. Sobald die zarten Bande der 
Liebe, von benen fie gehalten waren, fi löſen, eilt 
der Jüngling, eilt die Jungfrau zu ber Gefellfchaft des 
breiten Weges hin, und es geht oft unglaublich ſchnell 
mit ihnen ber breiten Pforte zu. 

She ſchickt etwa einen Sohn zu feiner weiteren Bil 
dung in die Welt hinaus, oder Ihr gebt die Tochter in 
einen Dienft. Oft find ed nur wenige Jahre, dba dünkt 
fi) der Sohn gebildet genug, D ja, er iſt gebildet — 
zum Broderwerb vieleicht, wenn es gut geht, aber viels 
mehr gebildet für den breiten Weg ber Welt, für den 
Sündendienft, für den Teufelödienft, denn die Schrift 
fagt: Wer Sünde thut, der ift vom Teufel, — Die 
Tochter kommt nach einigen Jahren auch wieder; vielleicht 
hat fie in ihren Dienften etwas erfpart; aber hat fie nicht 
etwas eingebüßt, was mehr werth ift, ald alle Schäße 
ber Welt? Hat fie nicht ihre jungfräuliche Ehre vers 
foren? 

Das iſt's, was ich fagte. Die zarten Bande, die 
ein göttlicyes Erbarmen durdy Eltern und Lehrer um fie 
gefchlungen hatte, die zerreißt der junge Menſch gar bald, 
und ftürzt fi), nad) Luft begierig, in das wilde Getüms 
mel des breiten Weged. Dann fommen die reiferen Jahre 
heran; das heiße Verlangen nach Weltiuft wendet ſich nach 
“einer andern Seite, ed wendet fidy dem Gelde oder dem 
Ruhme zu. So treten fie in die Ehe, fo führen fie ihre 
Haushaltung. Statt jener zarten himmlifchen Bande, find 





4 
‘ 
q 

% 


56 Gehet cin durch die enge Pforte. 


eö nun bie Bande ber Erbe, an denen fie manchmal in 
tobender Luft, öfter von Sorgen gebeugt, ihres Weges 
gehen. Ach, es ift immer noch berfelbe breite Weg, auf 
dem fie wandeln; der Eine ftiller und forgenvoller, ber 
Andere lauter und leichtfinniger. Beide aber fuchen body 
nur Daffelbe; ihr Gang hat Eine Richtung. Sie werben 
auch Ein und daffelbe Ziel erreichen; fle werden zur breis 
ten Pforte gelangen. 

Wohin führt die? Ihr glaubt. wohl, fie führe Euch 
zu ewiger Freude? Ihr könnt vielleicht dieß und das 
aufweifen, womit Shr Euch brüftee? Ach, brüftet Euch 
nicht zu bald! Der breite Weg ift doch der Weg ber 
Berdbammniß, was Ihr auch fagen mögt; Die glänzende 
Pforte, der Ihr zueilt, ift doch die Pforte des Todes. 

Ihr deutet auf die Menge hin, die mit Euch geht. 
D, damit tröfte ſich Keiner! Es find ihrer Viele auf 
diefem Wege, ber Herr fagt ed felbftz aber wie groß die 
Menge aud, fei, fie geht doch in dad Verderben hin. 
Männer von Macht und Reichthum und Kenntniß führen 
bie Menge an; aber damit ift ihr noch nicht geholfen. 
Und wenn Alles, was in ber Welt hoch und herrlich ift, 
voranginge; ed bliebe Doc, der Weg des DVerderbend. Im 
den Tagen des Herrn, da war der Römiſche Landpfleger 
Pilatus und der Vierfürft Heroded und Eaiphad der Hohes 
priefter und mit ihm der hohe Rath zu Serufalem — es 
waren die Oberften diefer Welt ſämmtlich auf dem breiten 
Mege, und der Haufe des Volkes folgte ihnen treulid) 
nach, und Ehriftus mit feiner Heinen Schaar vergoß Thrä⸗ 
nen über das bethörte Geflecht. Hat ed etwas genügt, 
daß die Oberſten diefer Welt die Vorderften waren in der 
Verachtung ded Herrn, in der Verhöhnung feiner gnaden⸗ 
vollsernften Predigt? Hat ed ihm etwas genügt? Jene 





Gehet ein burd) Die enge Pforte, 57 


Blutfiröme in den Straßen Serufalemd und jene Brands 
fadeln, die den Tempel in Flammen febten, haben es ges 
lehrt. Iſt die Menge ber Verächter groß, fo wird nichts 
folgen, als ein großes Strafgericht. 

Es kann nicht anders kommen. Es müßte fein Gott 
im Himmel fein; wenn ed anders käme. Die Sünde muß 
der Leute Verberben fein; die Verachtung des göttlichen 
Geſetzes und Evangeliums muß den Tod bringen; fie muß 
den Menfchen ausfchließen von der Gemeinſchaft der Selis 
gen; es muß. fo fein, es iſt nicht anders möglich, denn 
ed lebt im Himmel ein gerechter Bott. 

Darum hinweg von ber breiten Pforte, wer nicht hins 
unterfahren will in die Kammern bed Todes! Hinweg 
von dem Wege der Weltluft, wer nicht Luft hat, mit 
Heulen und Zähnflappen zu enden. Hinweg davon Ihr 
zarten Kinder; was habt Ihr Lämmer des guten Hirten, 
Ihr Geliebte feines Herzens, fon mit der Sünde, mit 
diefer Ausgeburt der Hölle, zu thun? Hinweg davon Ihr 
Jünglinge, Ihr Sungfrauen, daß der Böfewicht Euch nicht 
anf ewig flürzt. Ihr Männer und Frauen und Ih es 
tagten Häupter, hinweg von dem Wege und der Pforte 
bed Todes, denn ed nahet Euch fchon der Tag des Ges 
richte. 


II. 
Die Pforte des Lebens, 


Es ift eine andre Pforte da, und ein andrer Weg. 
Die Pforte ift enge und der Weg ift fchmal und Ihr feht 
nicht Viele darauf wandeln; aber ed ift ber Weg bed Heis 
led, es ift die Pforte des Lebende. Darum kommt doch 
und geht zu der Pforte des Lebens ein! 

Gehet ein! ruft der Heiland, der Euch liebt. 
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Steht Ihr vielleicht ſchon au der Pforte bes Berbers 
bend, wolltet Ihr fchon den Fuß über die Schwelle fegen? 
Thut ed niht! Kommt herüber, wo Euer Erlöfer fteht, 
und gehet zu feiner Pforte ein. Und Shr, die Ihr fchon 
auf halbem Wege fein, was ſäumet Ihr? Kommt fchnell 
herbei und gehet ein zu der Pforte ded Herren. Und Ihr, 
die Ihr feit Langem fchon ganz nahe fein, mas hindert 

Euch am enticheidenden Schritt? Was darf Euch hindern, 
wenn ber Herr Euch ruft? Kommt doch, und gehet zur 
forte des Heilandes ein. 

Diefe Pforte verfchmäht den blendenden Schmud, 

Sie ift fo demüthig, wie der Herr, ber Euch zu ihr ruft. 
Aber durch fie geht e& zum Leben, und ewigem Heil. 

Es ift der Eingang zum Reiche Gotted. Sn dieſem 
Reiche herricht die Finfterniß nicht; hier dient man der 
Weltluſt nicht; hier ift Die Seele nicht von Gott entfrems 
det; hier flirbt fie nicht bed ewigen Todes. In Gottes 
Reiche ift Leben und himmlische Kraft. Komm, o Seele, 
zu Deinem Erlöfer heran, laß Dir feine Gnade fchenfen, 
laß Dir die Pforte feined Reiches eröffnen, fo wird Dir's 
fein, als ftündeft Du von den Todten auf. Du bift als⸗ 
bald ein Erlöfeter ded Herrn, die alten Banden der Welt 
find gelöft, die Schlingen der Finfterniß halten Dich nicht 
mehr, Du bift frei, Ale Deine Schuld ift hinweg. Sie 
hätte Dich in die Abgründe der Hölle geſtürzt; fie ift hins 
‚weg. Du bift in Ehrifto Gottes geliebtes Kind. Das 
faffeft Du im Glauben, den Gotted Geift in Dir entzün⸗ 
det hat; und ed ergreift Dich unaudfprechliche Freude; 
und Du finfft in überfchwänglicher Kiebe vor Deinem Net: 
ter nieder und vor Deinem Bater, und fprihft: Mein 
Heiland, mein Vater, was foll ich dir thun? Gc will 
dein Eigenthun fein; ich will bir dienen mein Leben lang. 
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Und der Erbarmer hört die Stimme der Liebe und zeigt 
auf alle die Deinen, auf Deine ganze Umgebung hin und 
foriht: Ich will, daß diefen allen geholfen werde; diene 
mir an ihnen. An ihnen vergilt mir meine Liebe. Und 
Du beginneft mit Freuden dad Werk, und er fegnet Dich, 
und Du fieheft in Deinem Leben, in Deinem Haufe die 
Fußſtapfen göttlicher Liebe und Treue. Da iſt's, ald wenn 
Du nun erft zum Leben erwachteft, und Du rühmeft bie 
Treue bed Heren mit fröhlichen Munde. Es kommen 
dunkle Stunden; ein ſchweres Kreuz finft plöglich auf 
Deine Schultern. Du erfhridit, aber Du falleft Dich 
bald. Es gefchieht nicht ohne den Herrn, von deſſen Liebe 
und Treue Du gewiß bifl, Es ift die Hand des Herrn, 
die Dir dad Kreuz auf die Schultern legt. D, da kehrt 
der Friede bald wieder in Dein Herz zurüd; und in der 
dunkeln Stunde geht Dir das Licht wieder auf, und mit 
neuer Freude dienſt Du dem Herrn. Endlich kommt er 
und verfegt Dich in fein himmliſches Reid), wo er fein 
Antlig in göttlicher Liebe über Dich erhebt und ewige 
Freude Dich umfängt. Die Berlornen, die dem Rufe des 
Herrn zum Trog ber breiten Pforte zueilten, die gehen 
dann in den finitern Kammern des Todes umher, und Fein 
Lichtftrahl dringt in ihre Finfterniß hinab. Sie haben 
das Licht des Erlöferd nicht gewollt. Nun find fie draußen; 
die Berzagten und Ungläubigen und Oreulichen, und Todts 
fhläger und Hurer und Zauberer und Abgöttifche und 
alle Lügner find draußen. Du aber, der Du zur rechten 
Zeit die Stimme bed Heilandes gehört und in die Pforte des 
göttlichen Reiches eingegangen bift, bit nicht draußen bei 
ben Berlorenen, Du wirft auch in Ewigkeit nicht zu ihnen 
fommen, Du bift in ber Gemeinfchaft ber Apoſtel und 
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Propheten umd aller ber himmliſchen Geiſter, die um ben 
Thron bed Allmächtigen verſammelt find. - 

"Du, fage ich, Du. Wer ifl!ö unten Euch, ben dieſes 
felige Du trifft? DO, daß ed Euch alle träfe, meine Ge⸗ 
lebten, Euch allefammt! Es trifft aber nur bie, bie dem 
Stufe bed Herrn Gehör geben und zur That fchreiten, bie 
da eingehen In bie geöffnete Pforte bed Herrn. Nur die 
trifft dieſes feige Du. O, hört die Stimme des Herrn 
und gehet heute noch, gehet in ben Augenbliden unfercs 
VBaßgebetes zu der Pforte des Lebens ein. Amen. 

Here Jeſus Ehrikus, wir Randen an der Pforte bes 
Todes, aber wir haben beine Stimme gehört, die uns fo 
mächtig zur Pforte bed Lebens rief. Hier find wir; wir 
haben den Tod verdient, o erbarme dich über und! Du 
haft dein Blut für und vergoflen; in der Kraft dieſes 
für und vergoßnen Blutes reinige und von unferer Sünde 
und ſprich und los von unferer fchweren Schul. Wir 
bärften es nicht hoffen; aber deine Gnade ift überſchwäng⸗ 
lich groß, und du willſt den Tod des Sünders nicht. 
Herr und Heiland, du willſt nicht unfern Tod; fo ergreife 
und denn, du Fürſt des Lebens, mit deiner heiligen alls 
mächtigen Hand, und führe und in das Reich des Fichtes 
und bed Lebende. Da bift ber einige Mittler zwifchen 
Gott und und; Jeſus Ehriſtus, unfer Mittler und Herr, 
führe du und zum Throne Gottes. In unfrer Unrein⸗ 
heit dürften wir's wicht wagen; fchmäde und mit beiner 
vollkommenen Heiligkeit, daß wir beftehen Tünnen vor 
dem heiligen Gott und er und annehme als feine 
O Herr, bu glorreiche® Haupt ber Kirche, führe 
uns alle, wie wir’ bier verfammelt find, heute auf immer 
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und ewig in dad Reich deiner Gnade ein. Du bift in den 
Schwachen mädtig, und wir find fehr ſchwach. O, ers 
weife die Macht deiner erlöfenden Gnade an und, daß 
die Gemeinde mit allen ihren Gliebern vom Lichte des 
Geiſtes erleuchtet, und von deiner himmlifchen Kraft ge 
ftärft werde, an deinem Reiche dir zu dienen, und ends 
lid einzugehen in beine ewige Freude. Amen. 





7. 


Am ſiebenten Sonntag nach Trini— 
tatis. 


— - 


S⸗ ſpricht der Herr: Wer mich bekennet vor den 
Menſchen, den will ich bekennen vor meinem himmliſchen 
Vater. Wer mich aber verleugnet vor den Menſchen, den 
will ich auch verleugnen vor meinem himmliſchen Vater. 
Mer Vater oder Mutter mehr. liebet, denn mich, der iſt 
mein nicht werth; und wer Sohn oder Tochter mehr lie⸗ 
bet, denn mich, der ift mein nicht werth; und wer nicht 
fein Kreuz auf ſich nimmt, und folget mir nach, der ift 
mein nicht werth. Wer fein Leben findet, der wird es 
verlieren; und wer fein Leben verlieret um meinetwillen, 
der wirb ed finden (Ev. Matth. 10.). — 

Sehr ernft lautet das Wort unfers Herrn. Er fah 
fhon im Geifte, wie die Feinde Gottes fid) wider ihn und 
wider fein Reich erheben würden; er fah die Heine Schaar 
feiner Zünger, wie Schafe mitten unter den Wölfen. Da 
fprach er die Worte heilig ernfter Ermahnung. Er ver: 
ſchwieg ihnen nicht, welche Kämpfe ihrer warteten; aber 
den Treuen verhieß er ben Sieg. Und fein Wort ift wahr 


— — 
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geworben. Die Treuen haben geflegt. Diefe fanftmüthis 
gen Lämmer haben das Erdreich erobert. Selbſt ihre To⸗ 
deöftunde ift eine Siegeöftunde, eine Stunde voll heiliger 
Siegesfreude geweien. 

Der Erfte, der den Herrn bekannt hat bis an den 
Tod; der Erfte, ber ald ein treuer Kämpfer die Sieges⸗ 
frone aus der Hand des Herrn empfangen hat, ift Ste 
phanus gewefen, von dem die Apoftelgefchichte im ſechſten 
und fiebenten Kapitel erzählt: ein Mann vol Glaubens 

“ und heiligen Geiftes, der große Wunder und Zeichen that 
unter dem Doll. Er kämpfte viel mit den Widerfachern 
des Chriftenthums, und fie vermochten nicht zu widerſtehen 
ber Weisheit und dem Geift, aud welchem er redete. Da 
bewegten fie bad Volk wider ihn und führten ihn vor den 
Rath, und ftellten falfche Zeugen auf, die fprachen: Dieſer 
Menfch höret nicht auf, Läfterworte zu reden wider diefe 
heilige Stätte und wider dad Geſetz. Da erhob fih Ste 
phanus und redete von den Thaten Gottes an feinem aus⸗ 
erwählten Bolfe, fchloß aber mit einer gewaltigen Klage 
gegen dieß Volk, worauf er dann zum Tode geführt wurde, 
Wir wollen die legten Worte feiner Rede und fein Ende 
lefen und näher betrachten. 


— — —— — — — 


Apoftelgefchichte 7, 51 — 59. 

51. Ihr Halöftarrige und Unbefchnittene an Herzen 
und Ohren, Ihr widerſtrebet allezeit dem hei⸗ 
ligen Geift, wie eure Väter, alfo auch ihr. 

52. Welchen Propheten haben eure Väter nicht vers 
folget und fie getödtet, Die da zuvor verkün⸗ 
dDigten die Zukunft dieſes Gerechten, welches 
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She nun Verräther und Mörder geworben 
-feid ? 

53. Ihr Habt das Geſetz empfangen durch der En⸗ 
gel Geſchäfte, und habt es nicht gehalten. 
54. Da fie ſolches höreten, ging es ihnen durch's 

Herz, und biffen die Zähne zufammen über ihn. 

55. Ald er aber vol Heiligen Geiſtes war, fahe er 

auf gen Himmel, und fahe die Herrlichkeit 
Gottes, und Jeſum ſtehen zur Nechten Gottes, 
und ſprach: Siehe, ich fehe den Himmel offen, 
und des Menfchen Sohn zur Rechten Gottes 
ftehen. 

56. Sie ſchrieen aber laut, und hielten ihre Ohren 
zu, und flürmeten einmüthiglih zu ihm ein, 
ftießen ihn zur Stadt hinaus, und fteinigten 
ihn. 

57. Und die Zeugen legten ab ihre Kleider zu den 
Süßen eined Jünglings, der hieß Saulus. 

58. Und fteinigten Stephanum, Der anrief und 
fprah: Herr Jeſu, nimm meinen Geift auf! 

59, Er fniete aber nieder, und fchrie laut: Herr, 
behalte ihnen dieſe Sünde nicht! Und ald er 
das gefagt, entſchlief er. 


Schet da, Geliebte, dad Ende des heiligen Stephas 
nus. Vor Menfchenaugen war es ſchmählich und entfeßs 
lich; aber in Wahrheit iſt es ein herrliches, bewunderns⸗ 
würdiges Ende, es iſt das Ende eines Siegers geweſen. 

Wie Stephanus die Feinde des Herrn überwunden 





9. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


Die Verheißungen des Herrn. 33 


Selig ſind die Friedfertigen; denn ſie werden 
Gottes Kinder heißen. 

Selig ſind, die um Gerechtigkeit willen ver⸗ 
folget werden; denn das Himmelreich iſt ihr. 
Selig ſeid ihr, wenn euch die Menfchen um 


‚meinetwillen fchmähen und verfolgen, und reden 


allerlei Uebels wider euch, fo fie Daran lügen. 

Seid fröhlich und getroft, es wird euch im 
Himmel wohl belohnet werden. Denn alfo ha⸗ 
ben fie verfolget Die Propheten, bie vor euch 
gewefen find. | 

Ihr feid Das Salz Der Erde. Wo nun das 
Salz dumm wird, womit ſoll man ſalzen? Es 
iſt zu nichts hinfort nütze, denn daß man es 
hinausſchütte, und laſſe es die Leute zertreten. 
Ihr ſeid das Licht der Welt. Es mag die 
Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht ver⸗ 
borgen ſein. 

Man zündet auch nicht ein Licht an, und ſetzet 
es unter einen Scheffel; ſondern auf einen 
Leuchter, ſo leuchtet es denen allen, die im 
Hauſe ſind. 

Alſo laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, 
daß ſie eure gute Werle ſehen, und euren Va⸗ 
ter im Himmel preiſen. 


— — — 


E. iſt eine Predigt des Herrn, deren Anfang Ihr 


ſo eben vernommen habt. Ihr hört es, es ſind holdſelige 
Worte, die über die Lippen des Erlöſers gehen. Er blickt 
Ranke's Predigten IH. Ih, 3 
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anf die Menge hin,. die ſich, eined neuen, ewigen Heiles 
begehrend, um ihn verfammelt hat, und was er fie zuerit 
vernehmen läßt, das ift die Stimme unergründlicher Liebe 
und Erbarmung. 

Geliebte, Ihr ſeid in diefer Stunde um den Herrn 
perfammelt; die Werte. feined Mundes gelten Euch. In 
wenigen, kurzen Sprüchen befchreibt er bad wahre Les 
ben, das edle, felige Chriftenleben. Er befchreibt ed Euch, 
meine Theuern. Euch rühmt ber gnadenvolle Herr biefed 
arm und betrübt fein im Geiſte an, das der Anfang des 
Heiles ift, und die Sanftmuth, die von feiner Rache weiß, 
und bad Hungern und Dürften der Seele nad) der Ge⸗ 
vechtigfeit, und das Erbarmen, das in jedem Leidenden 
den Bruder fieht. Euch möchte er reines Herzens fehen, 
ben ‚Frieden liebend, bereit um feines Namend wils 
ken zu leiden, voll glühenden Eifers, ben Vater im Hims 
mel zu verherrlichen. So möchte der Herr Euch fehen! 
.Ihr fühlt: es ſelbſt, wie entferne Ihr noch von dieſem 
heiligen, herrliden Ziele Eurer Berufung feid. Statt jes 
ned arm und betrübtfeins im Geifte immer noch fo viel 
thörichte Hoffart; flatt dee Sanftmuth Zorn und Radıs 
ſucht; flatt ded Sehnend nach Gerechtigkeit ein ungeftillte® 
Hungern und Dürften nach weltliher Luft; flatt des Er⸗ 
barmend fo viel Hartherzigfeit! Wie Wenige denken 
baran, daß fie einer gründlichen Reinigung des Herzens 
bedürfen! Und wie könnte das unreine Herz die Brüder 
lieben, wie könnte ed den Herrn lieben, wie fünnte ed ihm 
treu fein, ihm das ganze Leben weihen! 

D, daß ed anders würde mit und! Daß doc in uns 
allen wenigftend dad tiefe, innige Verlangen ermwachte, 
von nun an auf dem Wege ded Herrn zu wandeln, und 
zu der Zahl feiner treuen Jünger zu gehören! 
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Diefed Berlangen Tann durch Gottes Gnade in uns 
allen erweckt werben; es ift mein fehnlichiter Wunfch, daß 
dieß gefchehen möge. Es würbe gewiß geichehen, wenn 
wir die großen Berheißungen zu Herzen nähmen, die ber 
Herr in unferem Terte den Seinen giebt. Ich lade Euch 
daher in.der Liebe Ehrifti dazu ein, biefe großen Zerheifs 
fungen mit mir zu betrachten. 

L Ä 

Das Himmelreih iſt ihr: dad ift die erfte Berheifs 
fung, die der Herr den Seinen giebt. 

Sie gehören alfo nicht mehr zu dem Reiche der Fin⸗ 
fterniß, wo man der Sünde dient. Gott hat fie biefer 
argen Gewalt entriffen und in das Reich feined lieben 
Sohnes verfett. So gehören fie nun ber großen Gemein, 
[haft an, deren Haupt Sefus Chriftus if. Sie find, wie 
der 5. Petrus fchreibt, dad auserwählte Geſchlecht, das 
königliche Priefterthbum, das heilige Bolt, dad Bolt des 
Eigenthumd; fie verfündigen nun die Tugenden beß, ber 
fie berufen hat von ber Finfterniß zu feinem wunderbaren 
Lichte. Sie leben, wie alle andern Menfden, in einer 
Melt, deren Güter und Freuden ſchnell vergehen; aber 
fie haben im Reiche Gotted einen Segen, der ewig wähs 
ret; fie haben dad Wort des lebendigen Gotted, dab ihs 
nen den Weg zum ewigen Leben zeigt; fie find die Erlöfes 
ten bes Herren, und ber Geiſt Gotted, ber ein Geift ber 
Herrlichkeit tft, ruhet auf ihnen. 


II. 


Wie Könnte es ihnen da jemald an Trofte fehlen ? 
Es ift die zweite Berheißung, bie ber Herr den Seinen 
giebt: Sie follen getröftet werben. 
3° 
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Sie mögen wohl auch Leid tragen; fie mögen es ſchmerz⸗ 
lid) fühlen, daß fie auf Erden Fremdlinge find, fern von 
der friedenvollen Heimath in ded Baterd Haufe, fern von 
den Ehören der Seligen, die fchon vor dem Throne Gots 
tes ftehen in himmlifcher Wonne; aber fie follen getröftet 
werden, fpricht der Herr. Sie tragen wohl Leid über ihr 
eignes verberbted Herz, fie find wohl tief betrübt über 
den großen Mangel an danfbarer Liebe zu dem Herrn, 
den fie in fich fpürenz aber fie follen getröftet werden. 
Und welcher Troft ift dad, wenn der tief Befümmerte zu 
den Füßen feines Erlöferd niederfällt, und feine Augen 
nicht aufzuheben wagt, und der Herr fpricht in Gnaden 
das Wort: Sei getroft, mein Kind, beine Sünden find 
dir vergeben! Da fällt die unerträglicye Laſt von ben 
Schultern; ba jauchzet Leib und Seele in dem lebendigen 
Gott, und mit dem Troſt der Bergebung kommt neue Kiebe, 
neue Dankbarkeit, neuer Gchorfam in das Herz. 


II. 


Man möchte ed mit lauter Stimme hinaudrufen in 
alle Welt, wie gnädig der Herr ift, wie freundlich der 
Seele, bie ihn fuht. Man möchte alle Menfchen im Reiche 
bed Herrn vereinigt fehen, fie alle von der furdhtbaren 
Herrfhaft der Sünde erlöfet, fie alle mit dem Fichte des 
Lebend erleuchtet, mit dem Troft des Evangeliums erquidt, 
mit ber Kraft des heiligen Geiftes zum Dienfte Gottes ges 
ftärft. Da erhebt fich eine neue tiefe Betrübniß, denn 
die Welt liegt fo fehr im Argen, daß fie dem gnädigen 
Rathſchluß Gottes zu ihrer Erlöfung widerſtrebt; ja bie 
Ungläubigen erheben fich wohl zum Kampfe wider das 
Reich des Herrn, und die Liebe wird mit Bosheit vergol⸗ 
ten. Aber getroſt! Es iſt die dritte Verheißung, die 
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der Herr den Seinen giebt: Sie werben dad Erdreich 
befigen. Auf einen Felfen hat bee Herr feine Gemeine 
gebauet, und die Pforten der Hölle werden fie nicht übers 
wältigen. Der Herr zur Rechten Gotted wird über alle 
feine Feinde fiegen; feine Treuen folgen ihm nad) in heis 
ligem Schmud und fiegen in feiner Kraft. Endlich wird 
ein vollftändiger Sieg errungen werden, und alle Völter 
der Melt werden im Lichte Gotted wandeln. Da wird 
das Wort bed Wahrhaftigen erfüllt fein: Die Sonne fol 
nicht mehr des Tages bir fcheinen, und der Glanz des 
Mondes fol dir nicht leuchten; fondern der Herr wird 
dein ewiged Licht und dein Gott wird dein Preis fein. 
Deine Sonne wird nicht mehr untergehen, nodj dein Mond 
ben Schein verlieren; denn der Herr wirb bein ewiged 
Licht fein, und die Tage deines Leidens follen ein Ende 
haben. Da wird der Name bed Herrn herrlich fein vom 
Aufgang der Sonne bis zum Niedergang. 


IV. 


Selige Zeit! Wer doch an ihre Theil häste! Wer body 
etwad beitragen könnte, daß die Gedanken der göttlichen 
Gnade bald in Erfüllung gingen, daß der Wille des himm⸗ 
lifchen Vaters. auf Erden gefchähe wie im Himmel! Wenn 
wir doch zunächft recht geftärkt würben, uach dem Maaße 
unfered Berufed den Willen Gottes zu wollbringen! 

Siehe, das ift dad Hungern und Dürfien der Seele 
nad) Gerechtigkeit] Daß er dieſes Hungern und Dürften 
befriedigen wolle, das ift Die vierte Verheißung. Wie 
herrlich hat er diefe an der. eriten, Gemeine der Gläubi⸗ 
gen erfüllt! Es iſt gewiß etwas Schweres, fich mitten 
unter wüthenden Feinden bed Herrn bennoch zu bem Herrn, 
zu befennen, und im Anblick eines martervollen. Todes 
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Treue zu beweiſen bis an das Ende. Aber der Herr hatte 
denen, die nach Heiligkeit und Gerechtigkeit verlangten, 
Sättigung verheißen; und er erfüllte fein Wort, er gab 
den Seinen Kraft zum Treuſein bid in den Tod, ben 
Geift der Liebe -goß er in ihre Herzen aus, er verflärte 
fie nach feinem Bilde; fo verklärt rief er fie dann zu ich 
und nahm fie auf im fein himmlifches Reich. Als ein 
glänzendes Vorbild fteht die erſte Gemeine der Gläubigen 
für die Kirche aller Zeiten ba. Ihr verlangt dieſem Bors 
Bild zu folgen? Eure Seele hungert und dürſtet danach, 
den Willen Gottes zu vollbringen? Getroft! Euer Bers 
kangen fol geftillt werben. SHaltet feft an dem Herrn, er 
wird Euch Ichren, wie man fliehet vor der vergänglichen 
Luft der Welt, er wird Euch Alles verleihen, was zum 
göttlichen Leben und Wandel dienet. Euer Leben wird, 
wie das Leben des Herrn, Liebe und Güte und herzliches 
Erbarmen fein. 


V. 


Dann werdet Ihr Barmherzigkeit erlangen; — das 
iſt die fünfte Verheißung. Ein göttliches Erbarmen wird 
Euch dann auf allen Euren Wegen geleiten. Lieben 
Freunde, wie groß war doch die Gefahr für uns, ewig 
verloren zu gehen, auf ewig ausgeſtoßen zu werden aus 
der Gemeinſchaft der Seligen? Was hat uns aus dieſer 
Gefahr errettet? Etwa unſere Weisheit, unſere Kraft? 
Wir wiſſen es anders. Es iſt uns Barmherzigkeit wider⸗ 
fahren, bie Barmherzigkeit Gottes hat und gerettet Durch 
Sefum Chriftum. Aber: mit der einmaligen Rettung find 
wir noch nicht ganz geborgen. Immer neue Gefahren, 
uhb immer größere, erheben ſich wider und, und unfere 
Kraft gekägt niemald, ihnen zu wiberfiehen, fie zu übers 
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winden. Was wird und ba bewahren? Nur ein ewiges 
Erbarmen wird ed than; nur ein Erbarmen, das ſich 
durch Feine Schwachheit. und Untreue ermüden läßt. Und 
dieſes ewige Erbarmen verheißt der Herr allen den Sei⸗ 
nen. Darım freuet Euch hoch, Alle, die Ihr den Herrn 
kennet! Ihr feid niemals fo einfam, fo werlaffen, als es 
Euch fcheint. Die Augen eined allmächtigen Gottes und 
Erlöferd wachen über Euch; fie find mit einer Liebe auf 
Euch gerichtet, von welcher die trenefte Mutterliebe nur 
ein ſchwaches Abbild if. Kann auch ein Weib ihres Kinds 
leind vergeflen, daß fie fich nicht erbarme über den Sohn 
ihres Leibes? Und ob fie beffelbigen vergäße, fo will ich 
boch deiner nicht vergefien, fpricht der Har, Nein, er 
verläßt Euch nicht, er verfäuntt Eh nicht. 12 


Auch in der bangen Tobesftunde, wenn dad Kicht ber 
Jugen verliſcht, wenn kein Gebet, kein Seufzer mehr aus 
er fterbenden Bruft fich löfet, wenn: das Bewußtſeis 
fowindet, und das Herz im legten Kampfe- bricht: auch 
di, wo Euch Alles verläßt, verläßt doch das göttliche 
Eharmen Ench nicht. Der Herr zur Rechten Gottes fieht 
Euh; er weiß,:was. Sterben heißt; er verttitt Euch dann 
bei em Bater “mit unausſprechlichem Gebet; er. reißt Euch 
mit darker Hand aus bed Todes Gewalt, und. füher Erch 
in da Land bed, ewigen Lebend ein. 

Tas fteht den Erlöfeten dort bevor? Sie werben 
Gott fyauen, fagt der Herr in feiner fechften Verheißung. 

Es tein unendlich freudiges Erwachen ans langem, ſchwe⸗ 
rem Trame, wenn wir die Spuren Gottes in unferem Leben 
entdeden wenn wir ed im Glauben faflen könuen, daß 
Gott unje Bott und Bater ift, und der Erlöfer ber. Wels 
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unfer Erlöfer; es ift wie ein Auferfichen vom Tode, wenn 
wir an die göttliche Liebe glanben lernen, bie und ums 
füngt! Was wird ed fein, wenn Alles hinwegfällt, was 
und von unferm Gott getrennt hat, wenn wir nieberfinfen 
vor dem Throne der ewigen Herrlichkeit und das gnaden⸗ 
volle Angeficht des Vaters, bed Erlöferd ſchanen bürfen 
mit allen Auserwählten! Was wird es fein! Sein fterb« 
liched Auge hat es gefehen, fein Ohr gehört, in feines 
Menfchen Herz ift ed gefommen, was Gott beuen bereitet 
hat, bie ihn lieben. 


VII. 


Aber das wiſſen wir, denn ber Herr offenbart es 
und in der fiebenten Verheißung, fie werden Gottes Kin 
ber heißen. Wer fteht dem Vater näher, ald das geliebte 
Kind? So nahe werden die Erlöfeten dem’ himmlifchen 
Bater fichen. Der Erlöfer wird ber Erfigeborne fein un: 
ter vielen Brüdern. Sie werben allzumal verklärt feir 
nad) feinem Bilde. Der Vater hört fchon jett dad Gebe 
feiner :Kinder im Namen Sefu; wie wird er ſich dort x 
ihnen wenden! Er hat um: ihretwillen feines eingebornn 
Sohnes nicht verfchonet, hat ihn für fie alle dahin gees 
ben. So groß ift die Liebe des Vaters zu feinen arnen, 
verlorenen Kindern auf Erben. Was. wird diefe Lieb in 
Ewigfeit an ben. geretteten Kindern thun! Erben Gttes 
werben fie fein, Miterben Jeſu Ehrifti, des Herr: der 
Herrlichkeit. 

VIII. 


Eine kurze Zeit haben ſie auf Erden mit Chiſto lei⸗ 
den müſſen; ſie haben ſich ihres Erlöſers nicht geſchämt 
vor einem abtrännigen Geſchlecht; fie haben feine Schmach, 
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fein Kreuz ihm nachgetragen — und find dabei fchon hier 
in Hoffnung felig gewefen. Nun ift ihre Hoffnung erfüllt, 
nun wird ihnen Alles wohl belohnet im Himmel; nun 
wird Feine Thräne mehr geweint. Sie haben einen guten 
Kampf gekämpfet, fie haben den Lauf vollendet, fie haben 
Glauben gehalten, nun wird ihnen bie Krone der Gerech⸗ 
tigfeit gegeben, num leuchten fie wie die Sonne in ihres 
Vaters Reich. 


IX. 


Ihr armed Erdenleben war nicht umfonft. Es hat 
eine ewige Frucht gebradıt. Das Licht der Gnade ift von 
ihnen ausgegangen in die Welt; fie haben zum Heile ber 
Menfhen, zum Preife Gottes haben fie gelebt. 

Theure Gemeinde, ift man nicht felig, wenn man 
ſolche Hoffnung hat? Und foldhe Hoffnung hat jeder 
treue Sünger bed Herrn. Wäre ed nicht das Allerbeite, 
wenn Ihr Euch alle entfchließen wolltet, dem Herrn Jeſus 
Chriftus zu leben, wie er für Euch gelebt hat, wie er für 
Euch in den Tod gegangen iſt? Wäre ed nicht der aller 
größte Gewinn, wenn Shr die wahre Gottfeligfeit erlangs 
tet, zu der Euch ber barmherzige Gott fo gern verhelfen 
möchte ? 

Was gewinnt Ihe denn für Eure Seele bei der Liebe 
zur Welt und Sünde? Am Reiche Gotted habt Ihr dann 
feinen Theil, in Eurer Betrübniß feinen göttlihen Troſt, 
Euer Thun bat dann keinen Werth und keinen Beſtand; 
immer fefter umfchließen Euch die Ketten der Sünde; Ihr 
ftreitet dann wider Gott und er muß wider Euch flreiten; 
fein Erbarmen kann nicht auf Euch ruhen; feine Gerichte 
werden Euch überfallen; die Tobeöftunde wird Euch Feine 
Erlöfung bringen; die Wohnungen des Baterd werben 
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Euch verfchloffen, Ihre werdet hinfahren in ewige Finfters 
niß, und die Seelen, die Ihr mit Euch in das Berderben 
geführt habt, werben über Euch wehllagen, und ihre Weh—⸗ 
Hage wird Aber Euch kommen und Euch yeinigen ohne 
Ende. 

D geliebten Brüder, irret Euch nicht! Es iſt ein tie 
fes, unfägliches Elend, aus dem der Herr Euch nach ſei⸗ 
ner Liebe erretten will; es ift eine ewige, unaudfprechliche 
Herrlichkeit, zu der er Euch ruft. Laſſet Euch von ihm 
retten! Folget dem Rufe feiner Gnade! Heute, fo Shr 
feine Stimme vernommen habt, fo verftodet Eure Herzen 
nicht! Amen. 


ng, selisker. Adr a 2 


1. 


2. 





5. 


Am fünften Sonntag nad Trinie 
tatis. 


time 


Apoftelgefhichte 5, 1—11. 

Ein Mann aber, mit Namen Ananiad, fammt 
feinem Weibe Sapphira, verkaufte feine Öüter. 
Und entwandte etwas vom Gelde, mit Wiſſen 
feines Weibes, und brachte einen Theil, und - 
legte e8 zu der Apoftel Süßen. 

Petrus aber ſprach: Anania, warum hat. ber 
Satan dein Herz erfüllet, daß du dem heilis 
gen Geift Idgeft, und entwendeteft etwad vom 
Gelde des Aders ? 


. Hätteft du ihn Doch wohl mögen behalten, da 


du ihn hatteſt; und da er verkauft war, war 
ed auch in deiner Gewalt. Warum Haft bu 
denn ſolches in Deinem Herzen vorgenommen‘ 
Du haſt nicht Menfchen, fondern Gott gelogen. 


. Da aber Ananiad diefe Worte hörete, fiel er 


nieder, und gab den Geiſt auf. Und ed kam 
eine große Furcht über Alle, Die dieß höreten, 
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Augen auf und ſah gen Himmel Und dieſes Aufſehen 
gen Himmel war ein zweiter Sieg. 

Sa, meine Lieben, dieſes Auffehen gen Himmel iſt 
immer ein Sieg. Seid Ihr in ſchwerer Trübſal, habt 
Ihr Alles verſucht, wad Euch retten fünnte, und Alles 
vergeblich verfucht, feht Ihr keinen Ausgang aus dem fins 
fteren Thal, in dem Ihr ohne Fricde und Freude, wie mit 
einem fchweren, eifernen Joch belaftet, bahingeht: hebet 
Eure Augen auf und fehet gen Himmel O, es ift gut, 
daran zu denken, daß die Erbe nicht dad Weltall ift; daß 
ed Wohnungen ded Friedend giebt, zu benen nie eine 
Plage nahet, Wohnungen bed Friedens, zu denen bie 
Stimme einer ewigen Erbarmung und ruft. Wird Deine 
Seele zur Sünde gereizet, fängt die Stimme des Lügners 
und VBerführerd an, Dir lieblidy zu Klingen? Du bift in 
großer Gefahr; Du könnteſt zurüdfallen in das Reich der 
Finiterniß, aus dem Dich Gottes eingeborner Sohn durch 
fein Blut erlöfet hat. Aber hebe doc Deine Augen empor 
über diefed Land der Sünde, und fiehe auf gen Himmel. 
Sa, nur Einen ernften Blid gen Himmel, und du haft 
gefiegt; in ber reigenden, lodenden Stimme erkennſt Du 
die Stimme aus dem Abgrund, und der mit Blumen ges 
ſchmückte, duftende, glänzende Weg blidt Dich fchauerlich, 
wie der Weg zum ewigen Tode, an. D, meine Geliebs 
ten, blicket fleißiger, blicket täglich gen Himmel auf! 

Stephanus hob feine Augen empor und fahe auf ger 
Himmel, und diefer Blid war ein Sieg. Die grimmigen 
Geberden feiner Feinde erfchredten ihn nicht. Er blickte 
boch über fie empor; dahin, wohin ber Heiland der Welt 
durch Schmad; und Tod vorangegangen it; dahin blickte 
er, wo bad Scepter der Weltregierung fich in ftiller Mas 
jeftät über den Erdkreis ausſtreckt, wo in ber Hand bes 
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näheres Eingehen in bdiefelbe und mit bed; Herrn Hülfe 
noch größeren Segen bringen. Gehen wir denn näher 
daranf ein! Ananiad und Sapphira, — diefed uns 
glüdfelige Paar fei der Gegenflanb unferer Betrachtung. 


I. 

| | Ananiad. | 

Ananias zuerft. Einen Unglüdfeligen nannte ich ihn. 
Hätte ich ihn nicht vielmehr felig preifen follen? Fiel 
nicht fein Leben in die herrlichite Gnadenzeit, bie je auf 
Erden gewefen it? Wahrfcheinlich hat er dody den Herrn 
gefehen, den Heiland der Welt, und dad Wort ded ewis 
gen Lebens aus: feinem Munde gehört. Sollte bad aber 
auch nicht geſchehen fein, fo ift er doch feinen Geſandten 
nahe gefommen, den heiligen Apofteln, die im Ramen 
des Herrn dad Wort von der Buße und ber Vergebung 
der Sünde verfündigten, und in feiner Kraft viele Zeichen 
und Wunder thaten. Iſt ein Menſch felig zu preifen, dem‘ 
die Gnade Gotted nahe fommt, um ihn auf immer aus 
den Banden der Finfterniß zu. befreien und aufzunehmen 
in dad Reich des Lichtes und des Lebens, dann gehört 
Ananiad ohne Zweifel vornehmlid, in diefe Zahl. Er hörte 
ja nicht bloß das heilige Wort'des’Herrn; er fah auch 
.an der Gemeinde zu Jeruſalem die heiligende und beſeli⸗ 
-gende. Kraft dieſes Worted. Er fah hier, wie der Glaube 
‚an ben: Herrn Sefus Ehriftus ſich als eine den Menſchen 
:von Grund aus ummandelnde und nach dem Bilde des 
Erlöfers verklärende Gotteskraft bewährte; und er hatte 
nur fein Herz zu öffnen, um der gleichen Gnade theilhafs 
tig zu werden. So fand ed mit ihm. War er nicht ein 
feliger Menfch? Dentt an alle die Frommen des alten Buns 
des, deren Leben dahinging, und ihre Sehnſucht nach den 
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ed war 

Die ich ihm offenbarete. Aus feinen Worten ferach bie 
Zuverſicht eines Anderwählten, der de Belt mit allen 
ihren Drohungen und Lodungen tief unter feinen Süßen 
feht. In dem Augenblide ber höchſten Sefahr, als ikm 
ein martervoller Tod ſchon gewiß war, wohnte der Friebe 
Gottes in feiner Seele; flatt vor Furcht zu zittern, fprach 
er Worte der Ertzückung aus und brachte deu Feinden 
Kunde aus dem Reiche bed ewigen Lebens. 

Fürwahr, went irgendwo, fo brach bier tie welt 
überwindende Kraft bed Chriftenglaubens in vollem Glanze 
hervor. Mochte das Wort des Dieners Ehrifti nicht auf 
diefe Gemüther gewirkt haben; aber war es ihnen denn 
möglich, diefen feinen himmliſchen Frieden im Angeficht 
ded Todes mit falten, unbewegtem Herzen anzufehen ? 
Mupte fi) ihnen nicht ber Himmel eines Ghriftenherzene 
anfthun, da fih wor Stephanus der Himmel der göttlis 
hen Herrlichkeit eröffnete? Und wenn fie eines folchen 
Blickes unfähig waren, mußten fie nicht wenigſtens beftürzt 
werben über biefe Erfcheinung, nicht weniäftens inne hal 
ten anf ihrem bfntigen Wege? Wir wiffen nicht, wie oft 
diefen Feinden die Gnade ded Herrn ſchon vorher nahe 
gelommen war; in biefem Augenbli aber kam fie ihnen 
näher, als je.zuvon. Aus den Augen dieſes treuen Jün⸗ 
gers blidte der Herr fie an. Dikfer Friede des Bellagten 
im Angeſicht ded Todes, diefe hinmmlifche Freude, die ihn 
über Alled hoch erhob, war ein ftarfer Ruf der Gnade an 
diefe Herzen. 
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Indas Iſcharioth: das Belenntniß Ehrifti auf ben Lippen, 
im Herzen aber Weltliebe und Habſucht. Was bei Aus 
dern bad Wert wahrhaftiger Bruberliebe war, die Hins 
gabe der Büter zum Bellen ber Gemeinde, dad war bei 
ihm nur ein Werk der Heuchelei, womit er feinen eigenen 
vermeintlihen Nutzen fuchte. Er gab vor, das Ganze 
darzubringen, aber er brachte nur einen Theil und legte 
ihn zu der Apoſtel Füßen. Als frecher Lügner und Heuch⸗ 
ler wagte er ed, zu ben Audermählten Gottes hin zu tres 
ten, aus deren Munde er bie Predigt der Buße gehört, 
in deren Hände er das Gelübde des Gehorfamd gegen 
den Herrn abgelegt hatte. So forderte er den heiligen 
Geift, der in den Apofteln war, frech heraus, feine 
Kraft zu beweifen. Und er bewied feine Kraft, und im 
Lichte des heiligen Geiſtes durchichaute Petrus das falfche 
Herz. Anania, fprah er, warum hat der Satan bein 
Herz erfüllet, daß du dem heiligen Geift lögeſt? Du haft 
nicht Menfchen, fondern Bott gelogen. 

Furchtbare Worte! Wehe dem Menfchen, den fie 
treffen! Waren file vielleicht zu hart gegen Ananias? 
D, zu den Worten, bie ein Menſch ausſprach, kam eine 
göttliche That, die fie auf entfegliche Weiſe bekräftigte. 
Denn kaum hatte der Apoftel gefprochen, fo fiel Auanias 
nieder und gab ben Geiſt auf. 

Nannten wir nicht Die Zeit des Ananias bie herrlichte 
Gnadenzeit, die je auf Erden gewefen ſei? Uber klingt 
diefe Gefchichte nicht wie ein Vorgang aus dem jüngften 
Geriht? Wo ift hier etwas von Gnade? Meine Lieber — 
0, laßt ed und lernen! — die Gnade, die und verfündigt 
wird, ift die Gnade eined heiligen Gottes, vor dem die 
Sünde ein Greuel if. Es ift die Gnade, bie und von 
der Sünde reinigen und auf ewig erlöfen will. Diefe 
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Gnade verlangt von dem Menſchen nicht viel; nur das 
Eine verlangt fie, daß der Menſch ihr Raum gebe in feis 
nem Herzen ımb ſich ihrer Leitung mit willigem Geifte 
ergebe. Dann führt fie die Seele zum herrlichſten Ziele. 
Aber ber Lügner und Heuchler will nur den Schein haben, 
ald nähme er die Gnade an, die er doch von fich flößt. 
Was ihn retten follte, was ihn allein erretten kann, das 
mit treibt er nur fein Spiel. Worin allein dad Heil zu 
finden ift, das wendet er fich zum Unheil; das Leben vers 
fehrt er fih in den Tod. Darum ift niemand fo entfchies 
ben verloren, ald er; darum bradıte der Herr auch ben 
Lügner Ananiad um, ben erften Lügner und Heuchler, der 
in der Chriftenheit auftrat; den Ehriften aller Zeiten zum 
-warnenden Denkmal. 

Der Herr ift fehr gnädig; er will nicht, daß Einer 
von und verloren werde; mit ber Liebe eined guten Hir⸗ 
ten ruft er die verlorenen Schafe. DO, es ift ihm ein 
großer Ernft mit unferer Rettung. Siehe nur dad Kreuz 

auf Golgatha! Diefen Mann mit der Dornenfrone! 
Diefen Mann der Schmerzen! Aber num ift ed billig, daß 
ed auch und ein Ernft werde mit dem Heil unferer Seele; 
billig, daß wir mit aufrichtigem Herzen annehmen, was 
der Sohn. Gotted und durch fein bittere Leiden errungen 
hat. Wer aber damit ein heuhlerifches Spiel treibt, der 
begeht eine Sünde zum Tode, und feine Verdammniß ift 
wohl verdient. 


HI. 
Sappbira. 


Doch Ananias iſt's nicht allein, von dem wir zu re⸗ 
den haben. Mir Wiffen feines Weibes Sapphira hatte 
ex fein Heuchelwerk volführt. Sapphira hat Theil an 
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hat, das fei denn der Begenfland unferer Betrachtung. 
Sein offened Bekenntniß vor dem hohen Rath; ber Blid 
in den Himmel, der ihm vergönnt wurbe; dad Gebet, das 
er für feine eigne Seele that; endlid die Bitte für feine. 
Feinde, mit der er verfchieb: dad find die Punkte, bei 
denen unfre Betrachtung verweilt. 


IJ. 
Das Bekenntniß. 


Ihr habt das offene Bekenntniß gehört, das Stepha⸗ 
nus am Ende ſeiner Rede abgelegt hat. 

Er ſtand vor dem hohen Rath. Vor denſelben unge⸗ 
rechten Richtern ſtand er, die nicht lange vorher den Sohn 
Gottes gleich einem Miſſethäter zum Tode verdammt; vor 
denſelben Männern, die darauf die Jünger des Herrn 
mit grimmigem Haß verfolgt und ihnen geboten hatten, 
nicht mehr in dem Namen Jeſu zu reden. Nicht das Wun⸗ 
der am heiligen Pfingſtfeſt, nicht die Predigt Petri von 
dem auferſtandenen und verherrlichten Heiland der Welt, 
nicht die großen Thaten Gottes durch der Apoſtel Hand, 
waren im Stande geweſen, die Hartnäckigkeit dieſer Ober⸗ 
ſten des Volkes zu beugen; nur mit Mühe hatten ſie bis⸗ 
her abgehalten werden können, Chriſtenblut zu vergießen. 
Was war von einer ſolchen Verſammlung zu erwarten? 
Was konnte Stephanus beſonders erwarten, da man ihm 
Schuld gab, er hätte die heilige Stätte und das Geſetz 
geläftert, und da ſich Lügner fanden, die ſolche Läſterung 
gerichtlich bezeugten? 

Und wie ftand er vor diefem Geriht? Wankte nun 
fein fonft fo freudiger Glaube? Verfuchte er zurückzutre⸗ 
ten von dem gefährlichen Wege, auf dem er ſich befand? 
Er wankte nicht; und zurüdzutreten, dad kam ihm, nicht 
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in den Sinn. War der Weg, den er ging, ein gefähr, 
licher; er war ihm doch der Weg zum Heile. Von Fein⸗ 
den, von erbitterten, blutdürſtigen Feinden fah er ſich ums 
ringt; aber er zitterte nicht. Er achtete ed ald eine Gnade, 
auch in folcher Verfammlung den Namen feines Erlöfere 
befennen und verherrlichen zu bürfen. Die Freude im 
heiligen Geift, die fein Inneres durchdrang, in dieſem 
Augenblick mächtiger durchdrang, ald je vorher, ftrahlte 
aus feinen Augen. Man fah das Angeficht dieſes Beflags 
ten, Ddiefes mit dem Tode Bebroheten, wie eined Engeld 
Angefiht. Er überdachte, wad Gott vom Anfang an dies 
fem Volle gethan, wie er enblidy auch feined eigenen Soh⸗ 
ned nicht verfchont, und wie dad Volk alle Erweifungen 
der göttlichen Gnade, auch diefe legte und allerhöchfte mit 
Undank und hartnädigem Einn vergolten, und die rettende 
Hand ded Herrn immer aufs Neue von fich geftoßen. 
Da ergriff ihn ein heiliger Zorn, und er brady in bie 
fühnen, ftrafenden Worte aus: Ihr Halsftarrigen und 
Unbefchnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerftrebet 
allezeit dem heiligen Geifte, wie eure Väter, alfo aud) ihr. 
| Welchen Propheten haben eure Väter nicht verfolget und 
fie getödtet, die da zuvor verfündigten die Zufunft dieſes 
Gerechten, welches ihr nun Derräther und Mörder wors 
ben feid. Ihr habt dad Geſetz empfangen durch der Ens 
gel Gefchäfte und habet e& nicht gehalten. 

&o trat der Bellagte ald Kläger gegen die ungerech⸗ 
ten Richter auf. Er fchalt fie Berräther und Mörder, 
denn durch ihren Mund war der Gerechte, der Sohn 
des Allerhöchften, den Moſe und alle Propheten zuvor 
verkündigt, zum Tode verdammt worden. Er mußte, was 
er fagte; er wußte, wem er es ſagte. Es entging ihm 
nicht, daß er fi mit disfen Worten ihren graufamen 
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Händen überlieferte. Dennoch ſprach er fie aus; dennoch 
legte er getroft fein guted Bekenntniß ab. Und dieſes 
gute Bekenntniß nenne ich feinen erften Sieg. 


II. 
Der Blick nad oben. 


Großen Segen hat der Herr ber treuen Bertänbis 
gung feines Wortes verheißen. Es fol nicht leer wieder 
zurückkommen, fagt er; ed fol thun, wad mir gefällt 
und audrichten, wozu ich es fende. Dad Wort von Chrifto 
war die Waffe, mit weldyer die Apoftel den Unglauben 
der Welt überwinden und dad Neich des Erlöferd aus⸗ 
breiten follten unter allen Völkern ber Erde. Mit diefer 
Waffe war Stephanud auch gerüftet. Muthig fhwang 
er das Schwerdt bed Geiſtes; mit fröhlicher Kühnheit 
warf er ſich der feindliden Schaar entgegen. Und was 
richtete er aus? D, bier war von feiner Belehrung 
die Rede! Diefe Menfchen waren der Finfterniß verfal 
len; von einer Stufe der Berhärtung waren fie zur andern 
binabgefunfen. Was fie mit dem feurigften Dank aus 
ber Hand bes barmherzigen Gottes hätten annehmen fol 
len, dagegen wenbeten fie all ihren Grimm. Sie Mnirfchten 
mit den Zähnen, ald der Diener Ehrifti fie mit gewaltis 
gem Wort in des heiligen Geiſtes Kraft zur Buße rief. 
Sie ſchwuren dem den Tod, der fie durdy bed Herrn 
Gnade hätte auferwecen können zum Leben, das aus 
Gott ift. 

Das fah der treue Zeuge. Wurde er nun irre an 
der Kraft des göttlichen Wortes? Wurde er irre an feis 
ncm Gott und Heiland? War er nun überwunden? Als 
feine Feinde mit den Zähnen fnirfchten, da bob er bie 

5* 


Ld 


‘ 
. 
v 
I 


68 Stephanus. 


Augen auf und ſah gen Himmel. Und dieſes Aufſehen 
gen Himmel war ein zweiter Sieg. 

Sa, meine Lieben, dieſes Aufſehen gen Himmel iſt 
immer ein Sieg. Seid Ihr in ſchwerer Trübſal, habt 
Ihr Alles verſucht, was Euch retten könnte, und Alles 
vergeblich verſucht, ſeht Ihr keinen Ausgang aus dem fins 
ſteren Thal, in dem Ihr ohne Friede und Freude, wie mit 
einem ſchweren, eiſernen Joch belaſtet, dahingeht: hebet 
Eure Augen auf und ſehet gen Himmel! O, es iſt gut, 
daran zu denken, daß die Erde nicht das Weltall iſt; daß 
ed Wohnungen des Friedens giebt, zu denen nie eine 
Plage nahet, Wohnungen bed Friedend, zu benen Die 
Stimme einer ewigen Erbarmung und ruft. Wird Deine . 
Seele zur Sünde gereizet, fängt die Stimme ded Lügners 
und Verführers an, Dir lieblich zu Elingen? Du bift in 
großer Gefahr; Du könnteſt zurüdfallen in bad Reich ber 
Finiterniß, aus dem Did) Gotted eingeborner Sohn durch 
fein Blut erlöfet hat. Aber hebe doch Deine Augen empor 
über diefed Land der Sünde, und fiehbe auf gen Himmel. 
Sa, nur Einen ernften Blid gen Himmel, und bu haft 
geftiegt; in der reigenden, lockenden Stimme erfennft Du 
die Stimme aud dem Abgrund, und der mit Blumen ges 
ſchmückte, duftende, glänzende Weg blickt Dich fchauerlich, 
wie der Weg zum ewigen Tode, an. D, meine Geliebs 
ten, blidet fleißiger, blidet täglidy gen Himmel auf! 

Stephanus hob feine Augen empor und fahe auf gen 
Himmel, und diefer Blid war ein Sieg. Die grimmigen 
Geberden feiner Feinde erfchredten ihn nicht. Er blidte 
hoch über fie empor; dahin, wohin der Heiland der Welt 
durch Schmad und Tod vorangegangen ift; dahin blickte 
er, wo das Scepter der Weltregierung ſich in ftiller Mas 
jeftät über den Erdkreis auöflredt, wo in der Hand des 
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ewig treuen Vaters und Erlöſers das Geſchick der Gläu⸗ 
bigen liegt. 

Ein ſolcher Blick bleibt niemals ungeſegnet. Da oben 
erblickt der Glaube immer etwas von jenem unerſchöpfli⸗ 
chen Reichthum himmliſchen Troſtes und Heiles. Und je 
größer die Bedrängniß iſt, aus welcher der Glaube den 
Blick nach oben erhebt, deſto mehr wird ihm gezeigt, deſto 
heller ſtrahlt ihm die Gnade des Herrn und der Glanz 
des ewigen Erbtheils entgegen. Wie wurde der Blick des 
Stephanus fo herrlich belohnt! Er ſah bie Herrlichkeit 
Gottes und Jeſum ſtehen zur. Rechten Gottes, Es war 
einer der größten Momente in der Geſchichte der Kirche 
Gottes, da Stephanus die Reihe der treuen Zeugen er⸗ 
öffnete, die ihr Leben nicht theuer achten, die ed fröhlich 
hingeben follten um bed Namens Jeſu willen. Diefen ers 
habenen Augenblid feierte der Himmel mit; und Stephas 
nus durfte mitten aus. dem Toben der Feinde in den 
Krieden des Himmeld hineinbliden. Bom Throne der Mas 
jeftät fah der verflärte Heiland in bie Berfammlung feiner 
Feinde hinein; und wovon die .Keinde ‚nichts ahneten, das 
wurbe ben Augen bed treuen Zeugen in Gnaden enthüllet. 
Die Herrlichleit "Gottes flrahlte ihm eutgegen, umd den⸗ 
felben, gegen den bie Feinde jet tobten, -befien Namen 
fie von der Erbe nertilgen wollten, fah er in himmliſcher 
Verflärung; er fah ihn zur Rechten Gottes, mit deu 
Kräften ber. Allmacht angethan; er fah ihn ald ben Herrn 
über Alles im Himmel und auf. Erben. Und was er fah, 
das fprach er laut vor feinen Feinden .aus.. Siehe, rief 
er, ich fehe ben Himmel offen unb bed Menfchen Sohn 
zur Rechten Gottes ſtehen! 
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III. 
Glaäubiges Flehen. 


Sein Angeſicht leuchtete, wie eines Engels Angeſicht; 
es war der Widerſchein jener verborgenen Herrlichkeit, 
die ſich ihm offenbarete. Aus ſeinen Worten ſprach die 
Zuverſicht eines Auserwählten, der die Welt mit allen 
ihren Drohungen und Lockungen tief unter ſeinen Füßen 
ſieht. In dem Augenblicke der höchſten Gefahr, als ihm 
ein martervoller Tod ſchon gewiß war, wohnte ber Friebe 
Gotted in feiner Seele; ftatt vor Furcht zu zittern, ſprach 
er Worte der Entzückung aus und brachte den Feinden 
Kunde aud bem Reiche bed ewigen Lebens, 

Fürwahr, went irgendwo, fo brach hier die welts 
überwindende Kraft bed Chriftenglaubens in vollem Glanze 
hervor. Mochte bad. Wort ded Dieners Ehrifti nicht auf 
biefe Gemüther gewirkt haben; aber war es ihnen benn 
möglich, diefen feinen himmlifcyen Frieden im Angeſicht 
bed Todes mit kaltem, unbewegtem Herzen anzufehen ? 
Mußte ſich ihnen nicht ber Himmel eines Ghriftenherzens 
aufthbun, ba fih wor Stephanus der Himmel der göttlis 
hen Herrlichkeit eröffnete? Und wenn fie eines folchen 
Blickes unfähig waren, mußten fie nicht wenigſtens beftürzt 
werden über. diefe Erfcheinung, nicht wentäftens inne hal 
ten auf ihrem bintigen Wege? Wir rbiffen nicht, wie oft 
diefen Feinden Die Gnade bed Herren Khon vorher nahe 
gekommen war; in dieſem Augenblid aber kam fie ihnen 
näher, ald je.zuvon: Aus den Augen dieſes treuen Jün⸗ 
gers blidte der Herr fle an Dikfer Friede des Beklagten 
im Angeſicht ded Todes, diefe hinnmlifche Freude, die ihn 
über Alles hoch erhob, war ein ſtarker Ruf der Gnade an 
diefe Herzen. 


AT 
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Aber auch dieſer war umſonſt. Alles erbitterte ſie 
nur noch mehr; Alles ſteigerte nur ihre Wuth. Sie mein⸗ 
ten Gott einen Dienſt zu thun, wenn ſie dieſen treuen 
Diener Gottes von der Erde vertilgten. Als er von der 
Herrlichkeit Jeſu redete, ſchrien ſie laut und hielten ihre 
Ohren zu und ſtürmten auf ihn ein, fließen ihn zur Stadt 
hinaus und fteinigten ihn. Mit Steinwürfen wollten fie 
fein Zeugniß entkräften. 

Und wie? Entkräfteten fie es nicht vielleicht wirks 
lich? Die Strafe der Steinigung hatte Gott für Verfüh⸗ 
ger zum Gögenbienft, für falfche Propheten beftimmt. 
Diefe Strafe Fam über Stephanus. War er nun nicht 
dennoch von den Feinden überwunden? Sah er fidy nun 
nicht genöthigt, feinen Glauben an den Erlöfer für einen 
Wahn, die himmliſche Erfcheinung, die er gefehen, für 
eine Täufchung zu halten? Denn, faß Chriftus zur Rech⸗ 
ten Gottes, war ihm alle Gewalt gegeben im Himmel 
and auf Erden, wellte er bei den Seinen alle Tage fein 
bis an der Welt Ende, warum eilte er jegt feinem treueften 
Diener nicht zu Hülfe? Warum riß er ihn nicht aus ben 
Händen der Feinde heraus, ihm, ber ald ein Mann voll 
Glaubens und heiligen Geiftes noch große Schaaren vers 
Iorener Menſchen hätte einführen Tonnen in das felige 
eich des Herrn? Mußte dem gläubigen Manne num 
das Herz nicht brechen, da er bie Feinde feines Herrn 
and Heilandes fiegen fahr 

Nein, meine Gelichten, dad Herz brach ihm nicht, uub 
Die Feinde des Herrn befiegten ihn nicht. Als die Steins 
Würfe ber Mörder ihn umflogen, ihn zum Tode verwuns 
beten, blieben fie Dennoch, die Beſiegten, und er der Ueber⸗ 
winder. Er wäre wohl bereit gewefen, bem Herrn noch 
länger zu dienen in feiner Gemeinde, mit ben Apofteln 
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binauszugehen in alle Welt und dad Evangelium des Fries 
bene zu verfündigen. Es wäre ihm Freude geweien, die 
Kirche bed Herrn auch in ben Heibenlanden aufblühen gu 
fehen; aber er war auch mit Freuden bereit, dem Herrn, 
ber ihn erlöfet hatte, das Kreuz nachzutragen, und nm 
feines heiligen Ramend willen fein Leben in ben Tod zu 
geben. Süß ift es und edel, für ein irdiſches Vaterland 
zu flerben; unenblid) füßer und edler fand ed Stephanus, 
den Tod für das ewige DBaterland, ben Tod für das Him⸗ 
melreich zu erleiden. Nur Ein Verlangen war ın feiner 
Seele, dad Verlangen, den Herrn zu fohauen, dem großen 
Erlöfer und dem, ber ihn gefendet, mit allen Engeln und 
Auserwählten ewig zu dienen. Darum rief er mit lauter 
Stimme: Herr Jeſu, nimm meinen Geift auf! Unb das 
ift fein dritter Sieg gewefen. 

Ga, meine Lieben, Iernet von diefem Manne, wie 
man in ben bunfeln SKreuzeöftunden, wie man in ber 
Stunde des Todes den Sieg gewinnt. Menfchen haſſen 
Euch wohl, ja die Hölle erhebt ſich wider Eure Seele. 
Euer Slaube fol ein Wahn fein; Eure Hoffnung ein lee⸗ 
rer Betrug. Eiche, bad ift dad Feuer der Läuterung, in 
dem der Glaube ſich bewähren fol, wie lauteres Gold. 
Den Siegern ift die Krone bed Lebend verheißen. Ihr 
fühlt, daß Eure Kraft zu folhem Kampfe nicht genügt. 
Aber fiehe, der Herr, nad) deffen Namen Ihr Euch nennet, 
ift ein ſtarker Erlöfer, ein unüberwindlicher Held. Wo 
er ift, da fliegen die Feinde nicht. Stark iſt fein Arm 
und hoch ift feine Rechte, und wer ihn zum Vorkämpfer 
hat, der muß ben Sieg gewinnen. Und er will Euer 
Borkämpfer. fein; er will Euch mit bem Schilde feiner 
Gnade bebeden; er will Eure Hand zum heiligen Kampfe 
ſtärken. Er ift der. Herr über Alles; fein Name ift Jeſus, 
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bad ift ein Helfer, ein Erretter. So erhebet denn Eure 
Stimme zu ihm in der Stunde ber Ungft: Herr Jeſu, 
tomm und zu Hälfe! Und wenn bie lette Träbfal über 
Did; hereinbricht und das Licht des @laubend vor ben 
Schredniffen ded Todes verlöfchen will, fo gebente bed 
Herrn, ber nach ben Leiden des Todes gefrönet ift mit 
Preis und Ehre, und rufe mit Stephanus: "Herr Jeſu, 
nimm weinen Geift auf! Dann wird er bei Dir fein; 
mit feinen heiligen Engeln wird er ſich um Did her Tas 
gern, wie eine feurige Mauer, und der Arge wird Did) 
nicht antaften. Geliebte, jo ſiegt man über Hölle und 
Tod; fo hat der heilige Stephannd überwunden, und ich 
will Euch noch einen herrlicheren Sieg zeigen, ben er ges 
wonnen hat, | | | 
| © W. Ä 
Liebendes Flehen. i 

Siehe, wie hatten ſich biefe Menſchen an ihm vers 
gangen! Ihn, den Jünger Ehrifti, ven Mann voll. Olaus 
bend und heiligen Geiſtes, hatten fie ber Läfterung Got⸗ 
ted und göttlidyer Dinge beſchuldigt; fie hatten faliche Zeus 
gen wider ihn aufgeftellt; fie hatten fein ernſtmahnendes, 
zur Buße erwedendes Wort mit grimmiger Wuth verwors 
fen; das Wort von der himmlifchen Erfcheinung, die wicht 
für. ihn allein, die auch für fie eine Erfcheinung der Gnade 
geweien, hatte. nur das Zeichen zu feiner Berurtheilung, 
zu. feiner Hinrichtung gegeben. Wie vergingen fich dieſe 
Feinde in bemfelben Augenblid an dem Heren ber Herr 
Jichkeit feld! Er, der Here, ber. Erlöfer. war eö, ben fie 
nerwarfen, ben fie von fih fließen, den fie aufs Neue 
treuzigten. Es waren nicht eigentlich feine Feinde, ed 
waren bie Feinde Jeſu Ehrifti, die Widerſacher Gottes, 
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von denen Stephanus ſich, wie von wüthenden Thieren, 
umringt und beſtürmt, zum Tode verwundet ſah. Alle 
Wunder der goͤttlichen Gnade von Anfang ber Welt hat⸗ 
ter auf das Reich Jeſu Ghrifti gezielt, bem Stephanus 
diente. Und gegen dieſes heilige, felige Reih, von dem 
ber göttliche Segen über alle Völker der Erbe kommen 
ſollte, ſtanden diefe Menfchen in offenent, granmvollem 
Kampfe. 

Stephanus durchſchaute fles das finftre Geheimniß 
ihrer Herzen war vor feinen Augen enthüllt. Aber haßte 
er fie. wohl? Legte er ben wohlverdienten Fluch auf fle? 
&r war ein Bote Ehrifti, umd diefe Boten kommen immer 
nur, um zu fegnen, nie um zu fluchen. Er war ein Mann 
voll Glaubens und heiligen Geiſtes, und der Geiſt bes 
Herrn, der auf den Bläubigen ruhet, ift ein Geift der 
Liebe, der Sanftmuth, der Barmherzigkeit. Darum haßte 
er die grimmigen Feinde nicht; darum verſchonte er die 
Piderfacher: des göttlichen Reiches mit dem wohlvordienten 
Flache, Dieſes Herz, das in ber Liebe Gottes glühete, 
glühete auch in Liebe zu den Brüdern: Er’ totnte. nichts 
mehr zu ihrer Rettung thun; aber was er ſterbend moch vers 
mochte, das that er. Er kniete nieder und. vief mit lauter 
Stimme zu dem Heren empor: Herr, behafterihnen diefe 
Sünde nichtl Und als er das geſagt, entſchlief ei Un⸗ 
ter den Steinwärfen der. Feinde fand er. -ben Aodzaber 
er ftarb mit der Fürbitte für fle auf feinen: Kippen; Das 
ift fein letter, fein berrlichfter Steg über: Die. Feinde ge 
weſen. Sie hatten ihm den Slauben an ben Herrn, und 
die Hoffnung der ewlgen · Hertlichkeit nicht rauben konnen; 
fo haben fie ihm auch die Liede nicht geraubt. Er hat:fle 
geliebt bis in den Todz Hebend bis in ben Rod iſt er der 
Sieger geblieben. - - ii. 
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Als Stephanus diefen Sieg errang, flegte er nicht 
allein; es flegte in ihm und mit ihm bie ganze Gemeinde 
der Gläubigen. Alle Schreden, weldhe die Welt hat, 
waren über ben treuen Zeugen hereingebrocdhen, und fie 
alle überwandb er in der Kraft feines Herrn. Go wurbe 
es zum erften Male fund, daß der Glaube an den gekreu⸗ 
zigten und erhöheten Heiland Kraft genug habe, alle 
Schreckniſſe der Welt und der Hölle mit getroftem, fröhs 
lichem Muthe zu überwinden, und felbit die Zeinde zu. lies 
ben bis in den Tod. 

Geliebte, basfelbe hat ſich durch die Jahrhunderte hin⸗ 
durch bewährt. Das Evangelium von Chriſto iſt nichts 
Geringeres, als eine göttliche Kraft; und. dieſe Gottes⸗ 
kraft empfängt und hat der Glaube. Daruin wohnt mit 
dem Glauben neues, himmliſches Leben in ber Seecke; 
darum Aberwinbet der Glaube die Welt und im ſinſtern 
Thale der Angſt hätt er die Hoffnung feſt, and: bewahrt 
bie Liebe auch im Angeficht des bitterſten Haſſe. 

. Hört Ihr’a wohl; meine Lieden? : Und wenn Ihres 
hört, fo ſchließt es doch in. Euer Herz, und wendet Euch 
zum Heren, und laſſet ihn nicht, bis er Euch biefen felis 
gen Glauben verleihe, und biefer Glaube das Leben Eures 
Lebens werde. Amen. Fe 





8. 


Am achten Sonntag nach Trini— 
tatis. 


Apoſtelgeſchichte 8, 26— 40, 

:26. Aber der Engel des Heren redete zu Philippo, 

und fprah: Stehe auf, und gehe gegen Mit⸗ 
tag, auf die Straße, die van Syerufalem gehet 
hinab gen Gaza, die. da wüſte ift. | 

27. Und er fland auf, und gieng hin. Und fiehe, 

ein Mann: ans Mohrenland, ein Kämmerer. und 
Gewaltiger der Königin Candaced in Mohren: 
land, welcher war Aber alle ihte Schatzkam⸗ 
mern, der war gefommen gen Jerufalem anzu: 
beten. 

98. Und zog wieder heim, und faß auf feinem Wa- 
gen, und lad den Propheten Jeſaias. 

29. Der Geift aber fprach zu Philippo: Gehe hinzu, 
und mache dich bei Diefen Wagen. 

30: Da lief Philippus hinzu, und hörete, daß er 
den Propheten Jeſaias lad, und fprach: Ver⸗ 
fteheft Du auch, was du lieſeſt? 

A. 
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31. Er aber fprah: Wie kann ih, fo mich nicht 
Jemand anleitet? Und ermahnete Philippum, 
daß er aufträte, und fegte fich bei ihn. 

32. Der Inhalt aber der Schrift, die er lad, war 
diefere Er ift wie ein Schaf zur Schladhtung 
geführet, und fill wie ein Lamm vor feinem 
Scherer, alfo Hat er nicht aufgethan feinen 
Mund; 

33. Syn feiner Niedrigfeit ift fein Gericht erhaben; 
wer wird aber feines Lebens Länge ausreden? 
denn fein Zeben ift von der Erde weggenommen. 

34. Da antwortete der Kämmerer Philippo, und 
ſprach: Ich bitte Dich, von wem redet der 
Prophet ſolches? Bon ihm felbft, oder von 
Stemand anders ? 

35. Philippus aber that feinen Mund auf, und 
fieng von Diefer Schrift an, und predigte ihm 
das Evangelium von Jeſu. 

36. Und ald fie zogen der Straße nah, kamen fie 

an ein Waffer; und der Kämmerer ſprach: 

Siehe, da iſt Wafler, was hindert ed, Daß 

ich mich taufen laſſe? 

Philippus aber ſprach: Glaubeſt Du von gan⸗ 

zem Herzen, fo mag ed wohl fein. Er ants 

wortete, und fprah: Ich glaube, daß Jeſus 

Chriftus Gottes Sohn iſt. 

38. Und er hieß den Wagen halten, und ftiegen 
hinab in Das Waffer, beide Philippus und Der 
Kämmerer; und er taufte ihn. 

39. Da fie aber herauf fliegen aus dem Wajler, 
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rüdte der Geiſt ded Heren Philippum hinweg, 
und der Kämmerer fahe ihn nicht mehr, er zog 
aber feine Straße fröhlich. 

40. Philippus aber ward gefunden zu Asdod, und 
wandelte umher, und predigte allen Städten 
das Evangelium, biß daß er fam gen Cäfarien. 


— ein 


W.s eine wunderbar anziehende Geſchichte, meine 
Geliebten! Es ift ber Morgenglanz der apoftolifchen Zeit, 
der auf ihr ruhet, aus ihr hervorftrahlt. Laßt ung heran, 
treten, laßt und die Herzen dieſem himmlifchen Fichte öff⸗ 
nen. In früher, längftvergangener Zeit hat die Gefchichte 
ſich begeben; aber es ift die Gefchichte eined heiligen Sus 
hend und eines feligen Findens, und was wünſchte ich 
mehr, ald daß fie Eud) in dad Herz dränge, Euch mit 
göttlicher Kraft antriebe zu einem gleichen Suchen, wors 
auf dann gewiß auch bei Euch Allen ein feliges Finden 
folgen würde! 


L. 
Heiliged Suden. 

E8 hat etwas Erhebendes, wenn ein Menfch, dem es 
an feinen irdifchen Gute fehlt, die höheren, himmliſchen 
Güter fucht; wenn die Seele alle jene Schranfen, weldye 
bie Welt um fie gezogen hat, durchbricht, um etwas zu 
erlangen, was die Welt nidyt geben kann. Es erinnert 
Jeden, der nod ein Ohr hat für dieſe Erinnerung, fich 
gleichfalld über ben gemeinen, irdiſchen Sinn zu erheben 
und das zu fuchen, was ewig ifl. 
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Diefer Mann aud Mohrenland, von dem ber Tert 
vebet, ftand in hohen Ehren, er war mit Reichthum gefegnet. 
Aber nach einer andern Ehre ftand fein Siun, und ein 
anberer Reichthum war ed, nad) dem er fich fehnte Im 
fernen Heidenlande hatte er den Ölauben an den wahrs 
haftigen Gott, ven Gott Iſrael's, bewahrt; er fehnte fich 
das heilige Land zu fehen und den Herrn in feinem heilis 
gen Tempel anzubeten. Was er fuchte in Gerufalem, das 
war der Herr mit feinem Reiche und feiner ewigen Gnade, 
Es läßt ſich denfen, mit welcher Wonne biefer Frembdling 
die heilige Stadt und in ihr den Tempel des Allerhöchften 
begrüßte, und wie ed ihm war, als er dem Herrn feine 
Gelübde erfüllte in der großen Berfammlung. In Jeru⸗ 
falem ftand ed damals fchlimm. Dieſe Berblendeten hatten 
die rettende Hand des Herrn aufd Neue von fich geitoßenz 
die Stabt war nun auch mit dem Blute der Jünger des 
Herrn befledt; das fchöne Paradied der erften Ehriftenges 
meinde, dieſe heilige Pilanzung bed Herrn war von ben ' 
rohen Händen ber Gottlofen zerftört, die Gläubigen waren 
verjagt worden, Unter denen, Die nun noch ben Tempel 
betraten, mochte nicht leicht Einer mit einem fo aufrichtis 
gen Herzen erfcheinen, wie biefer Fremdling, der aus fer» 
nem Lande herbeigezogen war zur Anbetung feined ots 
ted. Und wenn die Opfer bed Bolfed vor dem Angeficht 
Gottes ein Greuel waren, dieſes Fremdlingd Opfer war 
ihm angenehm, und bie Stimme ſeines Dankens und Los 
bend drang in den Himmel empor. Und wenn ber Segen, 
ben ber Priefter über bie betende Gemeinde ausſprach, 
nur auf Wenigen ruhen konnte, auf dem Haupte biefes 
Fremdlings ruhete er gewiß. 

Neubelebt durch den Segen ded Herrn wandte er fich 
zur Heimfehr in fein Vaterland, Er hatte das Angeficht 


, 
v 


80 Der Kaͤmmerer aus Mohrenland. 


feines Gottes geſucht, und ein Lichtſtrahl von dieſem Aus 
geficht war in fein Herz gedrungen; aber das volle Licht 
der göttlichen Gnade war ihm noch nicht aufgegangen. 
Er ſuchte nad höherer Erleuchtung. Wo fuchte er 
fie? Wo würdet Ihr das himmlifche Licht für Eure Seele 
fuchen? „Wir haben ein feſtes, prophetifches Wort, und 
ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet, ald auf ein Licht, 
bad da fcheinet an einem dunkeln Ort, biö der Tag ans 
breche und ber Morgenftern aufgebe in cuern Herzen 
(2 Petr. 1, 19.).” Zu diefem feiten, yprophetifchen Wort 
wenbete fidh der Mann aus Mohrenland auf feiner Heims 
fchr. Er faß auf feinem Wagen und las den Propheten 
Sefaiad. Jeſaias lad er, den Evangeliften des alten Bun⸗ 
des, ber in dem Lichte des heiligen Geifted mit hellem 
Blick in die Zeiten ded neuen Bundes hinüberfchaut. Bei 
biefem Propheten fuchte er Kunde von feinem ewigen Heil. 
Lieben Freunde, die Bibel liegt wohl einmal vor Euch; 
Ihr fohlagt fie auf und lefet darin. Das ift vor Menfchens 
augen ein Geringed. Aber cd kann in Wahrheit etwas 
Großes fein. Wenn Ihr einmal fo weit zu innerer Stille 
gelangt feid, daß Ihr ſuchen Fönnet, fuchen in den Zeugs 
niffen Gottes, fuchen, forfchen nad) dem göttlichen Lichte, 
das Euch den Weg zeige durch's Thal der Todeöfchatten 
hindurch in dad Land ded ewigen Lichtes: fo fuchen in 
Gotted Wort, das ift von großer, ewiger Bedeutung. 
Denn was Shr in folder Stunde fucht, das ift über Die 
ganze Welt erhaben, das ift nichts Geringered, ald ber 
Herr der Herrlichkeit. Und der Herr ift freundlich ber 
Seele, die ihn fuchet, und den Aufrichtigen begegnet er 
vol Gnade und Treue. Lieben Freunde, habt Shr wohl 
auch ſchon die Schrift, die bad Wort des lebendigen Gots 
tes enthält, in dieſem Sinne aufgeichlagen; wißt Shr auch 
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etwas von jenem heiligen Suhen? O, daß Shr alle das 
von wüßtet, und ein heiliged Suchen nad) göttlichem Licht 
in Gotted Wort die ganze Gemeinde durchbrängel Dann 
wäre ich über Euch beruhigt, denn ich weiß, welch ein 
Suchen von andrer, höherer. Seite bamit verbunden wäre. 
Wißt Ihe ed auch, Geliebte? 

Es ift ein Suchen von Gottes Seite. Sucht nur 
den Herrn in feinem Wort, und feid gewiß, der Herr 
ſucht Euch. Euer Suchen nad) ihm ift niemals ohne fein 
Suchen nach Euch. Ihr fehnet Euch nady feiner Gemeins 
fhaft, nach dem Anſchaueu feines Angefihte. Und er, 
der Hohe und Erhabene, ber im ewigen Heiligthum wohs 
net, im. ewigen Lichte, er fehnet ſich — o, daß Ihr's 
glauben Fönntet! — er fchnet fih nad Euch. Ja, Euch 
zu erretten vom Wege des Tobed; Euch zu erlöfen von 
ben Banden ber Sünde, in feine heilige, befeligende Ges 
meinfchaft Euch aufzunehmen, fein gnadenvolled Antlitz 
Euch zu offenbaren, mit ewigen Frieden und ewiger Freude 
Euch zu erfüllen, das ift ed, wonach er auögeht. Ihr 
könnt ed nicht glauben, daß eine Menfchenfeele fo werth 
geachtet fei vor dem Herrn? 

Seht nur in unfern Zert! Aus ihm, aus feinen eriten 
Morten ftrahlt Euch diefe überfchwengliche Gnade Eures 
Gottes und Heilanded entgegen. „Der Engel bed Herrn 
redete zu Philippo und ſprach: Stehe auf, und gehe ges 
gen Mittag auf die Straße, die von Serufalem hinab gen 
Gaza gehet.” Sehet Geliebte, fo werth ift eine Seele, 
bie ihren Gott aufrichtig fucht, in Gottes Augen! Eher 
müffen Engel vom Himmel fommen, als daß ber Herr fie 
unerleuchtet, unbegnabigt ließe. Philippus folgte dem götts 
Iihen Befehl, ohne zu willen, was er ausrichten follte, 
aber fröhlich harrend auf ein Werk der. göttlichen Gnade. 

Ranke's Predigten Ill. Thl. 6 
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Einen Wagen: fah er auf der Straße fahren. Iſt ed der 
Reiſende auf diefem Wagen, zu dem ber Herr midy fens- 
det? Da ließ fidy der Geilt ded Herrn vernehmen: Gehe 
hinzu! Und Philippus eilte zu dem Wagen mit herzlichem 
Verlangen, etwas zu thun für den Herrn, einer Seele ben 
Weg zu zeigen in fein feliged Reich. Das Verlangen des 
Philippus mar. Gottes Verlangen; fein Suchen war Got— 
tes Suchen. Indem Philippus dem Reiſenden nahete, 
nnahete ihm der Herr. O, welch ein heiliger Augenblid! 
Der Fremde las den Propheten Tefaiad; er war bei ber 
wundervollen Weiffagung von bem Manne ber Schmerzen, 
der wie ein Lamm zur Schladjtbanf geführet wird, um 
unferer Sünde willen verwundet, und um unjerer Miffes 
that willen zerfchlagen, ber die Strafe auf fi) nimmt, 
‘auf daß wir Frieden hätten, der burd, feine Wunden und 
heilet, durch feine Erfenntniß Viele gerecht macht. 

Diefe Weiffagung ftrahlt ohne Zweifel vor allen des 
alten Bundes mit wunderbar herrlichem Fichte. Bon dem 
Erlöſer redet file; eine Ahndung vom Erlöfer flog durch 
das Herz des Fremdlings. Die Strafe liegt auf ihm, auf 
daß wir Frieden hätten. O, wenn ich vollen Frieden 
hätte mit meinem Gott! Durch feine Erfenntniß wird er, 
mein Knecht, der Gerechte, Viele gerecht machen, denn er 
trägt ihre Sünden. DO, daß ich hindurchdränge zur Ers 
fenntniß dieſes Gerechten, durdy ihn gerecht wiirde, von 
allen meinen Sünden rein vor dem heiligen Gott! Go 
fuchte und fragte der Reiſende. Aber weiter, als zu dies 
fen Suchen und Fragen mar der Prophet felbft nicht ges 
kommen; weiter konnte er auch nicht führen. Siehe, da 
fteht ein Unbekannter am Wagen, und fragt mit freund: 
lichem Ernfte: Verfteheft du, was du lieſeſt? Siehe, das 
war Gotted Suchen nach biefer Seele. Und — o diefes 
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glädfeligen Manned! — er fließ den Unbekannten nicht 
hinweg; er ſprach dad fchöne, demüthige Wort: Mie 
tann ich, fo mic, nicht jemand anleitet? Er ermahnte 
Philippus, daß er aufträte und fich zu ihm ſetzte. Siehe, 
bad war dad Suchen dieſes Mannes nad dem Herrn, 
und in wenigen Augenbliden ſaß der Evangelift neben dem 
Fremdling. 


II. 
Seliged Finden. 


Wie bemüthig war die Frage und Bitte des frommen 
Mannes! Und folhe Demuth konnte nicht ungefegnet 
bleiben. Den Hoffärtigen widerftehet Gott, aber den Des 
müthigen giebt er Gnade. Ueber die, welche ſich felbit 
weife dünken, fpricht er das Wehe aus, aber die geiftlich 
Armen fpridt er felig und öffnet ihnen die Thür feines 
Reiches. 

Der Kämmerer hatte fi ganz in jene große Weiffas 
gung verfenft. Konnte der Unbekannte ihm Auffchluß ges 
ben: hierüber vor Allem wünfchte er Aufichluß. Bon wem 
redet der Prophet? Mer ift der Gerechte, durch deſſen 
Erfenntniß ich gerecht werben fol? Wer iſt es, der meine 
Sünden trägt und mid) heilet und mir Frieden fchafft? 

Da that der Evangelift feinen Mund auf; und hier 
beginnt das felige Finden, von dem ich noch reden wollte. 
Philippus verfündigte nun das Evangelium von Sefn. 
Die Sehnfuht nah Erlöfung, nach dem Erlöfer felbft 
hatte der Prophet in dem Frembling erweckt; ein Evans 
gelift feßte dad Werk fort, wo ber Prophet ed verlaffen. 
Das Wort der Weiffagung ift erfült; der Erlöfer ift ers 
ſchienen. Es ift Jeſus von Nazareth, ber Sohn bed Ies 
bendigen Gottes. Er iſt umhergegangen und hat wohlges 
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than und errettet Alle, die vom Teufel Äberwältigt waren. 
Ein Wort aud feinem Munde, eine Berührung feiner 
Hand: und die Lahmen fprangen empor, die Blinden fahen, 
die Tauben hörten, die Ausfägigen wurden rein und bie 
Todten flanden auf, und mit unendlicher Liebe hat er 
alle die Verlorenen gefucht. Aber die Welt hat ihn nicht 
erfannt; fie hat ihn zu einem Manne ber Schmerzen ges 
macht, ihn and Kreuz geheftet. Doc, gerade da ift fein 
Werk vollendet worden; denn er ift um unferer Miffethat 
willen verwundet und um unferer Sünde willen zerfchlas 
gen; bie Strafe lag auf ihm, auf daß wir Friede hätten. 
Er hat die Erlöfung aller Menfchen leidend und fterbend 
vollbracht; und nachdem er fie vollbradht, ift er auferftans 
den von den Todten und erhöhet zur Rechten Gottes, und 
nun gehen, des heiligen Geifted voll, feine Boten in alle 
Welt und yredigen dad Evangelium aller Greatur und 
taufen die Gläubigen im Namen ded Herrn, und wer ba 
Hlaubet und getauft wird, der wird felig werben, wer 
aber nicht glaubt, der wird verdammt. 

Das ift die frohe Botfchaft von Jeſu Chrifte. Selig, 
wer fie findet. Der Kämmerer fand fie, und fomit uns 
endlicd mehr, als er im heiligen Lande gefucht hatte. Was 
ihm der Tempel mit aller feiner Pracht nicht hatte geben 
fünnen, das fand er bier, da er'mit einen Diener Sefu 
‚Shrifti feine Straße zog. Er fand im Evangelio das volle 
Gnadenlicht, nach dem er lange gedürftet hatte, und in 
vollen Strömen ließ er dieſes Licht einziehen in fein feh- 
nended Herz. Darum fonnte er fi) mit dem Wort von 
Jeſu nicht begnügen; er wollte die Sache felbft, er wollte 
den Erlöfer, er wollte fein Eigenthum werden. Und er 
wurde ed; die heilige Taufe wurde ihm ertheilt, und er 
fand den Eingang in dad Weich ded Herrn. Mit dem 
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| prophetifchen Wort war er von Haufe ausgezogen; mit 
dem Evangelium, mit dem Glauben an den Herrn, ben 
Erlöfer aller Welt, mit der Gnade feines Gotted und 
Heilanded kehrte er zurüd. Er hatte viel gefunden. Phi⸗ 
lippus wurde durch den Geift ded Herrn von ihm hin- 
weggenommen; aber er trauerte nicht. Seine Seele war 
voll von dem Frieden Gotted, der höher ift, denn alle 
Vernunft, und fröhlich zog er feine Straße. Sein heilis 
ged Suchen war zu einem feligen Finden und Haben ges 
worden. Er fand den Herrn, und der Herr fand ihn, 
and ed war Freude im Himmel vor den Engeln Gotted, 
und Freude auf Erden in der Gemeinde der Gläubigen 
über diefe erlöfete Seele. 

Iſt diefed felige Finden von der Erde verfchwunden ? 
Iſt ed verfchwunden aus unferer Gemeinde? 

Liebe Seelen, habt Ihr den Herrn gefunden ? Hat 
er Euch gefunden? Seid Ihr nun fein Eigenthum? Iſt 
auch über Euch Freude im Himmel vor den Engeln und 
den vollendeten Gerechten, und Freude auf Erden vor 
Allen, die den Herrn lieben und um bie Zukunft feines 
Reiches beten? 

D Gott, daß doch mehr heiliged Suchen in unferer 
‚Gemeinde wäre! O Gott,‘ daß die Predigt von Jeſu 
Ehrifto weniger geringgefhäßgt würdel Daß ein Hunger 
und Durft entflünde, nicht nach vergänglicher Luft und 
Habe, fondern ein Hungern und Dürften nad dem 
Herrn und feinem Wort und feiner Gnade, und wir Phis 
lippudfreuden fanden, und Ihr alle, alle, aud) die Aerm⸗ 
fien, fröhlih Eure Straße zöget, wie der Mann: aus 
Mohrenland, bi8 wir dort ankämen, wo Freude die 
Fülle ift und liebliched Weſen zur Rechten Gotted ewig⸗ 
lich! Amen. 








9. 


Am neunten Sonntag nad Trini« 
tatis. 
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E⸗ iſt ein heiliges, ſeliges Amt, wozu die Diener 
Chriſti in der Gemeinde berufen ſind. Wir dürfen unſere 
Stimme erheben im Namen des Herrn; wir dürfen Euch 
den gnädigen Rathſchluß Gottes zum Heil Eurer Seele 
verkündigen; die Sünder dürfen wir zur Buße rufen, und 
den Bußfertigen Gnade predigen und Frieden von Gott, 
dem Vater, und von Jeſu Chriſto, unſerem Herrn; die 
Gläubigen dürfen wir in brüderlicher Liebe ermuntern 
zur Heiligung und anfeuern zu dem guten Kampfe des 
Glaubens, und in der Trübſal ſie aufrichten mit dem 
füßen Troſte des Evangeliums. Das bürfen, das ſollen 
wir thun nach dem Willen des Herrn, dem wir dienen. 
Es iſt das größte Ereigniß in der ganzen Geſchichte der 
Welt, daß Gottes Sohn als Heiland der Verlornen auf 
Erden erſchienen iſt; und es iſt das größte Ereigniß im 
Leben des Menſchen, wenn er ſich zu ſeinem Heiland be⸗ 
kehrt; ein Ereigniß, das im Himmel bemerkt wird und 
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die Engel Gottes zu frohen Lobgefängen der Gnade er- 
wedt. Sa, ed ift etwas Großes um die Belchrung des 
Menſchen; ed liegt cin ewiger Segen darin, wenn eine 
Geele fid) von der Finfterniß zum Licht befehrt und von 
der Gewalt ded Satand zu dem lebendigen Bott. Dazu 
follen wir Euch dienen, Geliebte; dazu wollen wir Euch 
mit Freuden dienen, und ed ift unfer innigfted Verlangen, 
daß der Herr und nahe fein wolle in unfrer Schwadhheit 
mit der Kraft feiner Gnade, damit auf unferer Arbeit ein 
"Segen ruhe zu Eurem ewigen Helle” Wie iſt's, meine 
Pieben? Iſt jenes große Ereigniß bei Euch ſchon einge: 
treten, oder habt Ihr Euch noch nicht befehrt zu dem 
freuen Hirten und Heiland @urer Seele? Noch nicht? 
Worauf wartet Ihr? Bald kann die Zeit verſtrichen 
fein, die Euch gegeben iſt durch Gottes Gnade, — Hört 
heute etwas aus Gottes Wort, und wenn Shr es hörect, 
fo verftodet Eure Herzen nicht. Es ift die merfwürdigfte 
Belehrung, von ber die heilige Befchichte ung fagt. 





Apoftelgefh. 9, 1— 22. 

1. Saulus aber ſchnaubete noch mit Drohen und 
Morden wider Die Jünger des Herrn ‚ und 
gieng zum Hohenpriefter. 

2. Und bat ihn um Briefe gen Damafcus an Die 
Schulen, auf daß, fo er etliche dieſes Weges 
fände, Männer und Weiber, er fie gebunden 
führete gen Jeruſalem. 

3. Und da er auf dem Wege war, und nahe bei 
Damaſcus kam, umleuchtete ihn rigelich ein 
Licht vom Himmel. 
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4. Und er fiel auf Die Erde, und hoͤrete eine 
Stimme, die fprach zu ihm: Saul, Saul, 
was verfolgeft Du mich? 

5. Er aber fprah: Herr, wer bift Du? Der 
Herr ſprach: Sch bin Jeſus, den Du verfols 
gef. Es wird Dir ſchwer werden, wider den 
Stachel löcken. 

6. Und er ſprach mit Zittern und Zagen: Herr, 
was willſt du, daß ich thun ſoll? Der Herr 
ſprach zu ihm: Stehe auf, und gehe in die 
Stadt; da wird man dir ſagen, was du thun 
ſollſt. 

7. Die Männer aber, die feine Gefährten waren, 
flanden und waren eritarret; Denn fie*höreten 
eine Stimme, und fahen Niemand, 

8. Saulud aber richtete fid) auf von der Erde, 
und ald er feine Augen aufthat, fahe er Nies 
mand. Sie nahmen ihn aber bei der Hand, 
und führeten ihn gen Damaſcus. 

9. Und war Drei Zage nicht fehend, und aß nicht, 
und trank nicht. 

10. &3 war aber ein Jünger zu Damaſcus, mit 
Namen Ananiad; zu dem ſprach der Herr im 
Geſichte: Anania! Und er fprah: Hier bin 
ih, Herr. 

11. Der Here ſprach zu ihm: . Stehe auf, und 
gehe hin in die Gaffe, Die da heißt Die richtige,. 
und frage in dem Haufe Juda nad) Saulo, mit 
Namen von Tarſen; denn fiehe, er betet. 

12. Und Hat gefehen im Geficht einen Mann, mit 
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Namen Ananiad, zu ihm hinein fommen, und 
die Hand auf ihn legen, daß er wieder fehend 
werde. 

Ananiad aber antwortete: Herr, ich habe von 

Vielen gehöret von dieſem Manne, wie viel 

Uebeld er deinen Heiligen gethan Hat zu Se: 

rufalem. 

14. Und er hat allhier Macht von den Hohens 
prieftern, zu binden alle,. Die Deinen Namen 
anrufen. 

15. Der Herr fprad zu ihm: Gehe Hin, denn 
diefer ift mir ein auderwählted Rüſtzeug, Daß 
er meinen Namen trage vor den Heiden, und 
vor den Königen, und vor den Kindern von 
Iſrael. 

16. Ich will ihm zeigen, wie viel er leiden muß 
um meines Namens willen. 

17. Und Ananias gieng hin, und kam in das 
Haus, und legte die Hände auf ihn, und 
ſprach: Lieber Bruder Saul, der Herr hat 
mich geſandt, (der dir erſchienen iſt auf dem 
Wege, da du herkameſt), daß du wieder 
ſehend und mit dem heiligen Geiſt erfüllet 
werdeſt. 

18. Und alſobald fiel es von feiren Augen, wie 
Schuppen, und er warb wieder fehend. 

19. Und ftand auf, ließ fih kaufen, und nahm 
Speife zu fh, und ſtärkete fih. Saulus 
aber war etliche Tage bei den Jüngern zu 
Damafcud. 
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90. Und alſobald predigte er Chriftum in ven Schu⸗ 
len, daß derſelbige Gotted Sohn fei. 

21. Sie entfegten fih aber alle, Die es höreten, 

und fprachens Iſt Das nicht, Der zu Jeruſa⸗ 

lem veritörete Alle, die Diefen Namen anrufen, 

und Darum hergefommen, Daß er fie gebunden 

führe zu den Hohenprieftern ? 

Saulus aber ward je mehr fräftiger, und trich 

die Juden ein, Die zu Damafcud wohneten, 

und bewährete ed, Daß Diefer ift der Chrift. 


22 
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Saulus aber ſchnaubte noch mit Drohen und Mor: 
ben wider die Jünger des Herrn. Mit ſo entſetzlichen 
Worten fängt die Erzählung an; Ihr habt gehört, wie 
herrlich ſie endigt. Ja, ſo gnädig iſt der Herr, und ſo 
groß die Kraft ſeiner Gnade. Auch für den Verirrteſten, 
auch für den Feindſeligſten unter uns iſt noch Rettung 
möglich durch die Gnade des Herrn. Als ein leuchtendes 
Denkmal dieſer Gnade ſteht die Bekehrung des Saulus 
da. Achten wir zuerſt darauf, wie ſie geſchah; dann, 
wozu ſie diente. Beides wird uns die Gnade des Herrn 
im hellſten Lichte zeigen. | 

I. 

Mer nicht für mich ift, fagt der Herr, der ift wider 
mich; wer nicht mit mir fammelt, der zerftreuet. Schon 
der Unentfchiedene ift nach dieſem Aufihluß cin Wider- 
facher des Herrn; aber in diefer Geſchichte tritt fogar ein 
entfchiedener Zeind Jeſu Ehrifti auf, und wie ganz ent- 
fernt ift diefer Dann vom Reiche Gottes geweſen! Es 
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war ihm nicht genug, daß er ſein Herz der Predigt von 
Chriſto verſchloß; er wollte, daß Niemand ſie hören möchte; 
er wüthete gegen die Jünger des Herrn. 

Sened heilige, felige Ende des Stephanus, bei dem 
er zugegen war, hätte ihn anderes Sinned, bätte ihn. 
wenigftend bedenklich machen follen; aber er ging von dem 
Richtplatze mit noch größerem Ingrimm hinweg. Er drang 
in die Häynfer ein, und zog Männer und Weiber hervor 
und überantwortete fie den ungerecdhten Richtern. Er fah, 
‚wie ftil diefe Jünger und Jüngerinnen ded Herrn fidy in 
den Willen Gottes ergaben, wie bereitwillig fie waren, 
um Ehrifti willen in den Tod zu gehen; er fah ed, und 
er achtete ed nicht. Die Gemeinde in Serufalem war für 
einen Augenbfid zerftört, die Glänbigen flohen nach allen 
Seiten; aber wohin fie famen, da fam mit ihnen das 
Evangelium vom Sohne Gottes, und auf den Trümmern 
ber erften Gemeinde erbauten fi) neue Gemeinden in Ju⸗ 
däa und Samarien. Er fah es, er fah, wie feine Wuth 
dad Reich Jeſu Chrifti nur gefördert hatte, und, als 
wäre er mit Blindheit gefchlagen, er achtete es nicht. 
Schon drang die Botfchaft von Ehrifto über die Grenzen 
beö heiligen Landes hinaus; ſchon wurde in Damaskus 
der Name des Heilandes angerufen, Die Jünger erfanns 
ten darin ben ſtarken Arm bed Herrn und priefen feine 
Gnade und Wahrheit; Saulug aber entbrannte noch mehr 
in grimmigem Zorn. Er ließ fih Macht geben, die Jün⸗ 
ger Chriſti in Ketten und Banden zu legen, und eilte gen 
Damaskus. 

Schon war er in der Nähe der Stadt, und mit ihm 
Tod und Verderben für die Jünger des Herrn. 

Ein denkwürdiger Augenblid! Diefe Gläubigen, felig 
in ihrem ftillen Wandel vor dem Heren, felig in ihrer 
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Gemeinfchaft mit ihm: fie ahnden nichts, aber ſchon ift 
ein grimmiger Feind, wie ein Engel ded Abgrunds, vor 
ben Thoren. Werden fie ftart genug fein fir dieſes 
Feuer der Läuterung? Und foll der fchöne Anfang bes 
Reiches Gottes hier auch zerftört werden, wie in Serufas 
lem? Und Saulus felbft, diefer arme, verblendete Menſch, 
fol er tiefer und tiefer fallen? Soll er feine Hand mit 
dem Blute der Geliebten und Auderwählten Gottes bes 
fleden, und feine Seele rettungslos in dad DBerderben 
ftürzen, aus dem feine Erlöfung iſt? Nur wenige Stuns 
den noch, und ed war entjchieden. 


Aber der Herr trägt die Noth der Kirche auf feinem 
Herzen; er ift bei ihr alle Tage bis an der Welt Ende; 
der Hüter Iſrael's ſchläft und fchlummert nie. Er ift cin 
Schild der Gläubigen; wie eine feurige Mauer ift er um 
feine Gemeinde her. Auch nad) den Feinden blidt er voll 
Erbarmen hin; auc, für fie, die ihn haffen, hat er noch 
Gedanken der Liebe in feinem Herzen. 


Schon ift der Feind feinem Ziele nahe, fiehe, da uns 
leuchtet ihn plöglich ein LTicht vom Himmel. Nein, meine 
Lieben, Shr geht nicht unbemerkt Eured Weged; nein, 
die Kräfte jened unfichtbaren, himmlifchen Reiches find 
End niemald fern! Diefer Feind dünfte fich fo ficher, 
feined Sieges fo gewiß; fiche, da tritt ihm der Herr ents 
gegen auf feinem böfen Wege. Nur ein Strahl von der 
verborgenen Herrlichkeit des Herrn, und der Feind ſinkt 
zu Boden. Er war weit gekommen in feiner Feindfchaft 
wider dad Reich ded Herrn; ed war ihm Bieled gelungen, 
und er rühmte fich feiner Thaten. Dennody war ed nur 
die Langmuth ded Herrn gewefen, die ihn getragen und 
verfchont hatte bis zu diefem Augenblid. Nun war feine 
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Kraft gebrochen; nun lag er vor dem Herrn, wider ben 
er fich aufgelehnt, ald ein armer Wurm im Staube da. 

Er hatte das Leben verwirft; er hatte alle feine Kräfte 
gegen den gekehrt, der ihm Leben und Odem und Alles 
gegeben. Wurde er auögerottet aus dem Lande der Les 
bendigen, wurde er hingerafft in feinen Sünden, fo war 
das fein wohlverdienter Lohn. ber fiehe, diefer himm⸗ 
Iifche Strahl tödtet ihn nicht. Es läßt fi eine Stimme 
von oben vernehmen, und es ift nicht die Stimme des 
Richters, es ift die Stimme des Retters, des Erlöſers. 
O, welche Gnade! Der Herr läßt fidy mit dem Feinde 
in ein Zwiegefpräd, ein. Er nennt ihn bei feinem Namen 
und fpriht: Saul, Saul, was verfolgft du mih? Der 
Feind war zu Boden geflürzt; aber ber Herr wollte ihn 
wieder aufrichten. Richt bloß feine völlige Ohnmacht vor 
dem Herrn, er follte die Liebe, die langmüthige, barm⸗ 
herzige Liebe deflen erkennen, den er mit fo großer Ver⸗ 
blendung von ſich geftoßen, verfolgt, .geläftert hatte. 
Darum ließ ſich der Heiland fo gnadenvoll zu ihm herab; 
darum rief er ihn bei'm Namen, und fragte ihn: Warum 
thuft du mir das? . 

Diefe Frage hat unfer Herr an feinen bitterften Feind 
gethan. Hört ed, und prägt ed Eurem Herzen auf ewig 
ein! So hat der Herr gefragt. Es ift Die Frage dee 
liebevollften Mitleided; er richtet fie heute noch an alle 
feine Feinde, denn ed verlangt ihn, fie zu erretten. Er 
wendet fich in diefem heiligen Augenblid zu Euch bin und 
fragt: Warum widerftrebt Ihr mir fo lange? Armer 
Menſch! Ich bin Dein Heiland; ich habe mein Blut für 
Did; vergoffen; mein Wort tft das Wort des ewigen Les 
bens; meine Boten, die ich Dir fende, find die Boten des 
Heiled, Diener meiner Gnade; die Gemeinde meiner Gläu⸗ 
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Gemeinſchaft mit ihm: fie ahnden nicht, aber fchon if 
ein grimmiger Feind, wie ein Engel bed Abgrunds, vor 
ben Thoren. Werden fle ftart genug fein für biefes 
Feuer der Läuterung? Und fol der fchöne Anfang bed 
Reiches Gottes hier auch zerftört werden, wie in Serufas 
lem? Und Saulus felbft, dDiefer arme, verblendete Menſch, 
fol er tiefer und tiefer fallen? Sol er feine Hand mit 
dem Blute der Geliebten und Auserwählten Gotte® bes 
fleden, und feine Seele rettungslod in das Berderben 
ftürzen, aud dem keine Erlöfung it? Nur wenige Stuns 
den noch, und ed war entjchieden. 


Aber der Herr trägt die Noth der Kirche auf feinem 
Herzen; er ift bei ihr alle Tage bid an der Welt Ende; 
der Hüter Iſrael's ſchläft und fchlummert nie. Er ift ein 
Schild der Gläubigen; wie eine feurige Mauer ift er um 
feine Gemeinde her. Auch nad) den Feinden blickt er voll 
Erbarmen hin; auch für fie, die ihn haffen, hat er noch 
Gedanken der Liebe in feinem Herzen. 


Schon ift der Feind feinem Ziele nahe, fiehe, da ums 
leuchtet ihn plöglich ein Licht vom Himmel. Nein, meine 
Lieben, Shr geht nicht unbemerkt Eures Weges; nein, 
die Kräfte jenes unfichtbaren, himmlifchen Reiches find 
End, niemald fern! Diefer Feind dünkte ſich fo ficher, 
feined Sieged fo gewiß; ſiehe, da tritt ihm ber Herr ent 
gegen auf feinem böfen Wege. Nur ein Strahl von der 
verborgenen Herrlichkeit des Herren, und der Feind ſinkt 
zu Boden. Er war weit gefommen in feiner Zeindfchaft 
wider dad Reich ded Herrn; ed war ihm Vieles gelungen, 
und er rühmte fich feiner Thaten. Dennod war ed nur 
die Langmuth ded Seren gewefen, die ihn getragen und 
verſchont hatte bis zu diefem Augenblid. Nun war feine 
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Kraft gebrochen; nun lag er vor dem Herren, wider den 
er ſich aufgelehnt, ald ein armer Wurm im Staube ba. 
Er hatte dad Leben verwirkt; er hatte alle feine Kräfte 
gegen ben gelehrt, der ihm Leben und Odem und Alles 
gegeben. Wurde er auögerottet aus dem Lande der Les 
bendigen, wurbe er hingerafft in feinen Sünden, fo war 
das fein wohlverdienter Lohn. Aber fiehe, diefer himms 
liſche Strahl tödtet ihn nicht. Es läßt fi) eine Stimme 
von oben vernehmen, und es ift nicht die Stimme des 
Richters, es ift die Stimme bed Retters, bed Erlöſers. 
O, weldie Gnade! Der Herr läßt fid, mit dem Feinde 
in ein Zwiegefpräd ein. Er nennt ihn bei feinem Namen 
und fpriht: Saul, Saul, was verfolgft du mih? Der 
Feind war zu Boben geſtürzt; aber der Herr wollte ihn 
wieder aufrichten. Richt bloß feine völlige Ohnmacht vor 
dem Herrn, er follte die Liebe, die langmüthige, barm⸗ 
herzige Liebe defien erfennen, den er mit fo großer Bers 
blendung von ſich geftoßen, verfolgt, -geläftert hatte. 
Darum ließ fi der Heiland fo gnadenvol zu ihm herab; ' 
darum rief er ihn bei'm Namen, und fragte ihn: Warum 
thuft du mir das? . M 
Diefe Frage hat unfer Herr an feinen bitterften Feind 
gethan. Hört ed, und prägt ed Eurem Herzen auf ewig 
ein! So hat der Herr gefragt. Es ift die Frage dee 
liebevollften Mitleides; er richtet fie heute noch an alle 
feine Feinde, denn es verlangt ihn, fie zu erretten. Er 
wendet fidy in diefem heiligen Augenblid zu Euch bin und 
fragt: Warum wibderftrebt Ihr mir fo lange? Armer 
Menfh! Sch bin Dein Heiland; ich habe mein Blut für 
Dich vergoffen; mein Wort ift dad Wort ded ewigen Les 
bend; meine Boten, die ich Dir fende, find die Boten des 
Heiled, Diener meiner Gnade; bie Gemeinde meiner Gläu⸗ 
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bigen ift das helle Licht der Gnade, dad an aller Welt 
Ende leuchten fol; Dir foll es leuchten; ich firede die 
Hand nad Dir aus: und Du ſchlägeſt fie, Du wendeft 
Did; von mir hinweg? Armer, warum thuft Du das? 
So gehft Du verloren. Warum willft Du verloren ges 
ben, da ich Dich retten will? Armer, womit habe ich 
diefen Haß, diefe Kälte Deines Herzens gegen mich ver 
ſchuldet? 

Geliebte, was antwortet Ihr dem Herrn auf dieſe 
Frage? 

Saulus war weit abgekommen von dem Wege des 
Heiles; wie mit ehernen Banden war er an das Reich 
der Finſterniß gefeſſelt. Aber als er dieſe Frage vernahm, 
als ihm mit dieſer Frage die Liebe des Heilandes in das 
Herz drang, da war ed mit dem Miderftande aus, da 
war das Herz auf immer für den Herren eröffnet und dieje 
ehernen Bande der Hölle waren gelöft. Die Gnade des 
‚Herrn hatte ihn überwunden, und er konnte nun die felige 
Frage thun: Herr, was willſt du, daß ich thun ſoll? 

Wie hatte er wider die Jünger Icſu Chrifti gewüs 
thet, und fiehe, hier liegt er zu den Füßen Ehrifti und 
ruft: Herr, was willft du, daß ich thun fol? Und nur 
wenige Tage noch, fo war er felbft in die Gemeinfchaft 
der Heiligen aufgenommen, auf deren Zerftörung er aus⸗ 
gegangen war. 

Das hat der Herr an feinem Feinde gethan. Sit 
diefe Befehrung nicht ein Teuchtendes Denkmal feiner Snabe ? 
Iſt ſie nicht ein lauter Ruf des Herrn an unfer Herz? 


II, 


Ihr werdet dieß noch deutlicher fehen, wenn ich zweis 
tend darauf hindeute, wozu biefe Belehrung gedient hat. 
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1. Das Erfte, wozu fie diente, betrifft den Bekehrten 
ſelbſt. Die erfte Frucht feiner Befehrung war bie Rettung 
feiner Seele. 

Als er fih aufmachte, die Gemeinde Ehrifti in Da» 
maskus zu gerftören, meinte er für die Ehre Jehova's, 
des Gottes Iſrael's, zu eifern, int Dienfte Gottes zu ftes 
hen. Aber in weflen Dienfte fand der verblendete Mann 
in jener Zeit? Dad Reich Jeſu Chriſti iſt Gotted Reich, 
Bon diefem Reiche hatte dad Geſetz fammt allen Prophes 
ten geweiffagt; auf feine Erfcheinung hatten alle Gläubige 
von Anfang der Welt gehofft, mit unausfprechlicher 
Sehnſucht geharret. Gebt war es. erfchienen. Als eine 
junge, zarte Pflanzung ſtand es auf. Erden da, ein götts 
Jiches Zeichen bes Heiles für alle Welt. Das größte Wuns 
‚der der Gnade, die Erfcheinung bed Sohnes Gottes, ja 
‚fein Kreuzestod war nöthig geweſen, um bad Reich bed 
Lichtes auf Erden zu pflanzen. Und gegen biefed Neid) 
fämpfte Saulus in feiner Verblendung. Dad war ein 
‚ungöttliher Kampf, ein Kampf gegen Gott. In weſſen 
Dienften ftand er, ald er dieß that? Es iſt der Kürft 
ber Finfterniß, der ohne Unterlaß gegen Gott ftreitet, ber 
davon Satan, Widerfacher Gottes heißt. Ed war eine 
fatanifche Verblendung, in der Saulus fich befand; ein 
fatanifcyes Werk, das er trieb, ald er gegen die Gemeinde 
des Herrn in den Kampf trat. Was wäre fein Ende ges 
wefen, wenn er in diefer fatanifchen Verblendung, in bie 
fem fatanifchen Treiben von binnen gefahren wäre? Der 
Herr vom Himmel redet von einem ewigen euer, das 
‘dem Teufel und feinen Engeln bereitet if. Dahin führet 
ber Weg, auf dem Saulus einherging. In diefen Ab⸗ 
grund wäre er unausbleiblich verfunten, er wäre verloren 
gewefen auf ewig. Und von.Diefem ewigen Feuer, von 
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diefem nnergründlichen Abgrunde bed Berberbend wurbe 
er errettet, alö ber Herr fi ihm offenbarte und er bem 
Zuge der Gnade folgte. 

WVon nun an lebte er ald ein neuer Menfch, als ein 
Erlöfeter des Herrn im Reiche bes -Lichted, lobend und 
danfend für Gottes überfchwänglihe Guade, und am 
Ende der Laufbahn wintte ihm die Krone bed ewigen 
Lebens. 

2. Aber er war ed nicht allein, dem feine Belehrung 
zu Gute kam. 

Siche, welch ein Heil iſt ſie für die Jünger des Herrn 
in Damaskus geweien!: Er hatte Die Gemeinde zerſtören 
wollen. Als ein grimmiger Feind war er bie in die Nähe 
der Stadt gefommen. Siehe, nun predigt er felbfi den 
Glauben, den er verfolgte; nun bauet er die Gemeinde, 
zu deren Zerfiörung er ausgezogen war; nun ift er den 
Jüngern ded Herrn, gegen bie er kurz zuvor mit Drohen 
und Morden gefhnaubt hatte, ein „lieber Bruder’ ges 
worden! Sie hatten vor feiner Ankunft gezittert; num ift 
er ihnen ein herrliches Denkmal der Gnade ihres Herrn, 
und feiner Treue und feiner Macht; nun ift ed aufs Neue 
und auf die wundervollfte Weife fund geworden, baß der 
Herr lebt und feine Gemeinde wider die Pforten der Hölle 
beſchirmt, und daß er den Tod des Sünders nicht will, 

3. Aber auch hiemit haben wir noch nicht den vollen 
Segen diefer Belehrung genannt. 

Diefer Widerfacher ded Herrn wird ein Apoftel des 
Herrn, er wird ihm ein auderwähletes Rüſtzeug, und vers 
Sündigt feinen Namen vor ben Heiden und vor den Könis 
gen und vor den Kindern Iſrael's, und leidet viel um 
‚feined Namend willen. Das ift der größte Segen, ber 
son biefer Belehrung ausgegangen ill. 
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Unter allen Apoſteln ift diefer am Späteften berufen 
worben; er befennt es felbft, daß ber Herr ihm am Lebs 
ten nach Allen erfchienen, und daß er nicht werth fei, ein 
Apoftel zu heißen, weil er die Gemeinde Gotted verfolgt 

u habe. Aber — wie wunderbar! — diefer am Letzten Bes 
rufene, wie ein Brand aud dem Feuer Errettete, dieſer 
Geringſte, Unwürdigſte unter Allen hat mehr gearbeitet, 
als die Andern alle; doch nicht er, ſondern die Gnade 
Gottes, die mit ihm war. Alle Helden der Welt ver⸗ 
ſchwinden vor dieſem Helden Gottes. Vor ſeinem Wort 
ſind die Tempel der Götzen in Trümmer geſunken. Er 
iſt es, der das herrliche Evangelium Gottes in unſern 
Welttheil herüber gebracht hat, durch den der ſchöne Glanz 
Gottes über Europa angebrochen iſt. Und als ſpäter die 
Kirche in große Gefahr des Abfalls vom Evangelium ge⸗ 
rieth, da ſind es vor Allem dieſes Apoſtels Schriften, da 
iſt es ſein Zeugniß vom ſeligmachenden Glauben geweſen, 
an welchem wir uns zu neuem Licht und Leben erhoben. 

So ſei er uns denn geſegnet, der theure Gottesmann! 
Und ewig geprieſen ſei der Herr, der ſolche Gnade an 
ſeinen Feinden übt, und ſeine Gemeinde ſo mächtig wider 
die Pforten der Hölle beſchirmt! Geprieſen ohne Ende 
fei fein heiliger Name, und alle Lande muͤſſen feiner Ehre 
voll werden! Amen. 


Ranke's Predigten TIL. SH, 7 
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Am sehnten Sonntag nah Trini— 
tatiß, 





Mi Pauli Bekehrung begann für die Gemeinde 
des Herrn nach großer Trübſal eine Zeit der Erquickung. 
Wie billig, wurden die zuerſt getröſtet, gegen welche der 
Geiſt der Verfolgung ſich zunächſt gerüſtet hatte, die Gläus 
bigen in Damaskus. Aber ihre Freude wurde zu einer 
Freude der ganzen Gemeinde; denn der grimmigfte Feind 
des chriftlichen Namend war entwaffnet, und auf den blu⸗ 
tigen Kampf trat num für Alle ein unerwarteter Friede 
ein. Das Feuer der Trübfal hatte die Gläubigen geläu- 
tert. Hatten ſich früher irdifche Hoffnungen den himmli⸗ 
ſchen angefcloffen, jegt waren die Seelen davon gerei- 
nigt; ed war ihnen klar geworden, baß der Sünger des 
Herrn den Haß der Welt nicht fcheuen, und fi, anſchicken 
müffe, durch viele Trübfal in dad Reich Gotted einzuges 
hen. Sie hatten ſich dazu entfchloffen; fie waren auf neue 
Kämpfe gerüftet. So traf fie die Friedensbotfchaft von 
Damaskus, Der Kampf hatte fie nicht geſchwächt, fons 
dern geſtärkt; nicht zu Boden geſchlagen, fondern über 
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die Erde hoch erhoben. Meächtiger noch ftärfte fie, höher 
noch erhob fie der wunderbar herrliche Ausgang dieſes 
Kampfed. So traten fie in den Frieden ein, den ber 
Herr ihnen bereitet hatte. Wie hätte ihnen diefer Friede 
Schaden bringen können? War er ihnen doch nur ein 
neues Zeichen, daß das Haupt ber Gemeinde der Herr 
über Alles fei, zu deſſen Füßen ſich endlich alle feine Feinde 
nieberlegen werden. Darum wandelten fie auch in ben 
Tagen ded Friedend in der Furcht ded Herrn; darum 
wurden fie auch innig erquict, und erfüllt mit dem Troſt 
bes heiligen Geiftee. 

Die Apoftelgefchichte berichtet Einiged von dieſen Er⸗ 
quidungen, namentlidh in Lydda, Soppe und Cäfarien. 
Wir wollen fie nicht alle kurz zufammen faſſen; eine nad 
ber andern wollen wir an und heran ziehen, ob die Ges 
fhichte diefer großen Gaben und Gnaden und nicht eim 
Quell der Gnade werden möge. 


— — — * —— 


Apoftelgefh. 9, 32 — 35. 


32. Es gefchah aber, da Petrus durchzog allents 
halben, daß er auch zu den Heiligen fam, vie 
zu Lydda wohneten. 


33. Dafelbft fand er einen Mann mit Namen 
Aeneas, acht Jahre lang auf dem Bette geles 
gen, der war gichtbrüchig. 

34. Und Petrus fprah zu ihm: Aenea, Jeſus 
Chriſtus macht dich geſund; flehe auf, und 
bette dir felber. Und alfobald fand er auf. 
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35. Und ed fahen ihn alle, die zu Lydda und zu 
Sarona wohneten; die befehreten fih zu dem 
Herrn. 


Bon der Gemeinde des Heren zu Lydda erzählt der 
Zert. Was wir von ihr erfahren, läßt fi) in drei Säße 
faflen. 

1. Sie empfing einen fehr tröftlichen Beſuch. 
8. Sie hatte einen langjährigen Kranken in ihrer Mitte, 
3. Sie fah zwei große Wunder der Gnade. 


L. 
Der tröſtliche Beſuch. 

Nahe an der Straße, die von Joppe nach Jeruſalem 
fuͤhrt, liegt dieſes Lydda. Sonſt war es ein anſehnlicher 
Ort; jetzt iſt es nur ein kleines Dorf von wenigen, ärm⸗ 
lichen Hütten, dazwiſchen aber Trümmer erhabener Ge⸗ 
bäude, Spuren einer ſchöneren Vergangenheit. Alle Rei⸗ 
ſende rühmen die Gegend, als eine äußerſt fruchtbare 
Ebene, mit duftenden Kräutern und lieblichen Blumen ge⸗ 
ſchmückt. 

In dieſem ſchönen Garten Gottes hatte ſich auch ein 
geiſtlicher Garten Gottes erbaut. Es waren Seelen hier, 
die im Glauben an den Herrn grünten und blüheten. Hei- 
lige nennt fie unfer Text; denn obwohl fie von Natur 
auch Kinder ded Verderbens geweien waren, fo waren 
fie ed doch nun nicht mehr. Sie waren gerecht gemacht, 
fie waren geheiligt durdy den Namen ded Herrn Jeſu und 
durch den Geift unferd Gotted. Sehr groß kann die Zahl 
diefer Heiligen nicht‘ geweſen fein; aber jcde Seele, die 
den Herrn kennt und liebt, ift dem Herrn und feinen 
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Dienern thener. Darum ſprach der heilige Petrus, ale 
er durch diefe Gegend zog, auch in Lybba ein. 

Ich fürchte nicht, daß Jemand mit Befremdung frage, 
welche- Beziehung doch jenes alte Ereigniß auf und habe. 
Bon einer Chriftengemeinde ift die Rede, alfo von unfern 
Brüdern; von einer der erften Gemeinden, alfo von Brüs 
dern aus jener befferen Zeit, da der Gegen ded Herrn 
in großer Falle ſich über fein Reich ergoß; von Brüdern 
in dem Herrn, die als ein leuchtendes Vorbild daftehen . 
für alle Zeiten, die wir einft fehen werden im Reiche um 
ferd Vaters. Auch ift die Rebe von einem Apoftel, alfo 
von einem Boten Jeſu Chrifti, unferd Herrn; von einem 
Herold der Gnade für feine und alle Zeit; von einem 
FZürften im Reiche Gotted, Wie könnte die Rebe, Die 
davon handelt, und befremden? Nein; der Mittelpunkt 
diefer Nebe, das fühlen wir wohl, ift der Herr, und was 
von ihm kommt, fei und willfomment 

Petrus kam zu den Heiligen in Lydda; zu den Jün⸗ 
gern des Heren ein Botfchafter ded Herrn. Auf Erden 
giebt es Feine größere Freude, ald die brüderliche Liebe 
und Gemeinfchaft der Gläubigen, wo man ſich gegenfeis 
tig erbauet, tröftet und ftärft; eine Liebe und Gemeinfcjaft, 
die, ganz ungleid der Liebe der Welt, in der Trübſal 
nur fefter wird und in Emwigfeit bleibe. Die Gemeinden 
in der apoftolifchen Zeit haben vor allen ſpäteren den 
Ruhm voraus, daß fie Ein Herz und Eine Seele gewes 
fen find. Ohne Zweifel aud) die Gemeinde des Herrn in 
Lydda. In ber Verfolgung, die dad Reich Jeſu Chrifti 
gu vertilgen drohete, fchloffen fich diefe Jünger nur enger 
an einander, und Einer fadhte ben Glaubensmuth des 
andern an. Wie werden fie fo felig gewefen fein, da ein 
Apoftel in ihre Mitte trat, ba fie Gemeinfchaft haben 
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durften mit biefem auderwählten Diener ihred Herren, der 
ein Zeuge feiner Leiden und feiner Erhöhung gewefen war! 
Vielleicht hatten fie ihn fehon in Serufalem in aller Herr⸗ 
lichkeit eined göttlichen Gefandten gefehen. Nun trat er 
zu ihnen ald ein Bruder zu geliebten Brüdern, und fie 
fonnten von feinen Lippen in freundlichem Gefpräd bie 
Botfchaft von der Gnade Gottes in Chrifto hören. Wie 
wird ihnen da bad Wort fo heilig gewefen fein, dad der 
Herr zu feinen Apofteln gefprochen hat: Wer Euch auf- 
nimmt, der nimmt mich auf. Doch über die Aufnahme, 
die des Apoftel bier fand, ſchweigt unfer Text. 


II. 
Der Kranke. 


Er geht fogleich zu dem armen Kranken über, ben 
bie Gemeinde in ihrer Mitte hatte. Dafelbft fand er, fo 
lautet ed im Zerte, einen Mann mit Namen Aeneas, 
acht Jahre lang auf dem Bette gelegen, der war gichts 
brüchig. 

Welch' ein armer, elender Mann! Gichtbrüdig, ges 
lähmt an Händen und Füßen, lag er da; und fchon acht 
Sahre lang! Wir "haben ein ähnliches langwieriged Elend 
in unferer Gemeinde gefehen, und fönnen und eine Bors 
ftellung machen von dem Sammer bed armen Aeneas. Dft 
wird er fich felbft, oft den Seinigen zur Laſt geworden 
fein. Denn es hält fehr fchwer, daß dad Menfchenherz 
fi) in eine fo verborgene Führung ded Herrn finde, ein 
fo ſchweres, anhaltendes Elend mit anhaltender Ergebung 
trage. Ein ganzes Jahr lang fo gebunden liegen, mas 
gehört dazu! Aber wenn ed nun acht lange Jahre wähs 
ret! Da kommt die Seele in unausfprechlid große Noth, 
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denn fie betet um Hülfe, und die Hülfe bleibt aus; fie 
betet um ben Tod, und der Tod will nicht kommen; fie 
betet nur um eine kurze, erquicende Ruhe, und auch biefe 
wird nicht gewährt. Da gefellen fidy zu ben leiblichen 
Schmerzen erft noch die Schmerzen der Seele; da erwacht 
der fchwere, finftre Gedanfe: Gott, der Herr, mag dein 
Gebet nicht hören; er hat fein Angeſicht von dir gewen⸗ 
det, er hat dich verfioßen. Und es gehört viel Gebet, 
viel ernfted Betrachten bed göttlihen Wortes dazu, um 
diefen Anfechtungen zu entrinnen. Wie Aenead fein Leis 
den getragen habe, hören wir nicht. Doch zweifle ich 
nicht, daß auch in feine Finfterniß ein Strahl ded ewigen 
Lichtes hineingedrungen if. Es waren Heilige in Lydda; 
die haben es ja nicht laſſen können, daß fie dem armen 
Manne nicht die Botfchaft ded Friedens gebracht hätten. 
Wie fie Petrus zu ihm führten, fo haben fie fidy ohne 
Zweifel ſchon vorher feiner angenommen. 

Wir müflen ed doch außerordentlich tröftlicdh finden, 
daß im Buche der göttlichen Offenbarungen die Gefchichte 
von bem Leiden biefed Armen eine Stelle fand. Dieſes 
langwierige Leiden, wie fchwer ed auch zu tragen war, 
ed gehörte dennoch in die Gefcjichte der göttlichen Tha⸗ 
ten hinein; fonft ftände es nicht im Buche Gotted. O, 
wenn ed num auch nur ald ein ungelöfted Räthſel das 
ftünde, es müßte doch den Leidenden zu ſüßem Troſte 
dienen. Das Wort Gotted redete doc, von einem folchen 
Leiden, und wir wüßten, daß es nicht ausgeſchloſſen iſt 
von der Yürforge unferd Gottes. 

Es giebt ja noch andre Leiden, bie nicht viel leichter 
find, als diefes. Langjährige, mit immer erneuerter Kraft 
hervorbrechende Nahrungsforgen eined Hausvaters, ber 
ſich gehemmt fieht auf allen Seiten, und bei aller Aus 
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firengung faum dad Nothbürftigfte erwirbt, oder felbft 
biefed nicht; ein folched Leiden läßt ſich gewiß mit dem 
ded armen Aenead vergleichen. Ach, ed giebt geheime Leis 
den, die ich jet nicht bezeichnen will, die aber wohl noch 
mehr am Herzen nagen Fünnen. Und foldye Leidende find 
auch in unfrer Mitte; ich weiß ed gewiß. Lieben Freunde, 
ich kann Euch das Elend nicht abnehmen, aber ich bitte 
Euch im Namen ded Herrn, freuet Euch einftweilen bars 
über, daß der Herr im Himmel Euer Elend kennt. Er 
bat Euer Seufzen und Flehen noch nicht erhört; aber ges 
hört hat er ed, der treue Gott, und feine Augen fehen 
herab auf Euren Sammer. Sa, die Augen bed Vaters 
fehen herab auf Euern Sammer. Daran zweifelt nicht! 
Das iſt freilich noch nicht Alles; aber etwas ift ed doch 
bis auf beffere Zeiten. 

Der Herr fucht den Eingang in unfer Haus, in uns 
fer Herz. Siehe, fagt er, fiche, ic) fiehe vor der Thür, 
und Elopfe an. Er will zu und eingehen mit feiner Önade 
und Wahrheit. Wir aber find thörichte Menfchen und 
verftehen ihn nicht, und nehmen ihn nicht auf. Da fommt 
der treue Herr, und legt eine Zrübfal auf und; fei es 
num Krankheit, ober die Sorge der Nahrung, oder ein 
andred Elend, dad noch fchmwerer drüdt. Da fagen wir 
mandmal: Der Segen weidyt ganz von und; ber Herr 
verwirft unfer Gebet; wir find verloren. Und fiehe, wors 
über wir Hagen, das ift felbit ein Gnadenzeichen; denn 
Diefes fchwere Schickſal ift nichts anderes, ald eine Thür 
in unfer Haus, die der Herr ſich geöffnet hat; eine Thür, 
burdy Die er zu und eingehen will mit feiner (ewigen 
Gnade. 

O, Ihr Gebeugten, daß Ihr's glauben könntet! Ihr 
verlangt Zeugniſſe? 
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MWohlan, ih kann es felbft bezeugen, daß es fidh 
wahrhaftig fo verhält, denn ich habe ed an mir felbft 
vielfältig erfahren; ich kenne auch viele Andere, die ganz 
daffelbe erfahren haben und bezeugen; und auf die Stimme 
ber Erfahrung hört man ja font. Doch wollt Shr mir 
nicht glauben, fo glaubt ed Einem, der höher ift als ich; 
glaubt ed dem Herren! Er bezeugt es in feinem Worte; 
er bezeugt es in unferer Stelle. Denn die Krankheit je 
ned armen, gichtbrüdigen Mannes, war nur die geöffs 
nete Thür, durch welche die Gnade des Herrn zu ihm 
einzog, und zu ben Seinen, und zu Der ganzen Ges 
meinde. 


III. 
Wunder der Gnade. 


Wie dieß geſchehen ſei, erzählt der dritte Theil un⸗ 
ſers Textes: Und Petrus ſprach zu ihm: Aenea, Jeſus 
Ehriſtus macht dich geſund; ſtehe auf, und bette dir ſel⸗ 
ber. Und alſobald ſtand er auf. Und es ſahen ihn Alle, 
die zu Lydda und zu Sarona wohneten; die bekehrten 
ſich zu dem Herrn. 

Eine ſelige Gemeinde, die zwei ſo große Wunder 
auf einmal ſah! | 

An dad Kranfenlager tritt ein Diener Jeſu Chrifti 
audgerüftet mit großen Gaben: und Kräften; Einer von 
den auderwählten Männern, zu denen der Herr gefagt 
hatte: Siehe ich bin bei Euch bis an der Welt Ende, 
Alfo, mit ihm tritt unfichtbar Sefud Ehriftus an das 
Bett ded Gichtbrüdjigen. Diefer Arme weiß e& noch nicht; 
aber der Apoftel weiß es, wer unfichtbar neben ihm fteht. 
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Er weiß e6 noch von dem großen Wunder ber Pfingften; 
er weiß es noch von ber fchönen Thür bed Tempels her. 
Und ber Nähe und der Kraft feines Herrn gewiß, fpriche 
er wit himmliſcher Ruhe und Sicherheit das Wort: 
Aenea, Jeſus Ehriftus macht dich gefund. Und das 
Wort dringt dem Kranken burh Mark und Bein, und 
er erhebt ſich eilig von feinem Lager; und alle Heilige 
Raunen über die Kraft des Herrn, und jauchzen und 
beten an; und von Mund zu Mund geht das Wort 
des Apoſtels: Jeſus Ehriftus macht bich gefund; und 
von Mund zu Mund gebt feine Wunderthat. Doch bie 
fed Wunder ſelbſt iſt nur ber Vorbote eined größeren; 
dieſe leibliche Heilung nur bad Abbild einer geiftlichen, 
ewigen Heilung. Denn, waren vorher Heilige und Un⸗ 
heilige neben einander in Lydda, fo hörte ed von diefem 
Tage an auf: Alles ftrömte herbei, den Mann zu fehen, 
der fo wunderbar genefen war, und wer ihn fah, war 
überwältigt und befehrte fidy zum Herrn. Es fahen ihn 
Alle, fo fagt der Tert, Alle, die zu Lydda und Sarona 
wohneten, bie befehrten fich zum Herrn. Was Petrus 
im Namen bed Herrn zu Aeneas gefagt hatte: Jeſus 
Ehriftus macht dich gefund! das ging in höherer, geifts 
licher Weife an ganz Lydda im Erfüllung. Sch erinnere 
mich nicht, daß eine Nachricht von einer fo allgemeinen 
Erweckung zum Glauben irgendwo in ber heiligen Schrift 
‚wiederlehrte, Diefe That bed Herrn in Lydda gehört 
zu den allergrößten. Sch fagte yon zwei Wundern, Die 
bier gefchehen ſeien; ich hätte aber von vielen fagen fols 
len, denn bie Belchrung einer jeden Seele ift eine große 
Wunderthat de6 Herrn. 

... Wie fein und lieblich wird ed von nun am in Aybba 
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geworden ſein! Eine Gemeinde, wo Alle Ein Herz ſind 
im Glauben an den Einen Herrn und Erlöſer, das iſt 
doch ein Anblick, der Himmel und Erde erfreuen muß. 
Und daß dieſer wunderbar herrliche Anblick entſtünde, 
dazu mußte eine achtjährige Krankheit dienen. Das wol⸗ 
len wir uns merken. Amen. 





11. 
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Apoſtelgeſchichte 9, 36— 43. 
Zu Joppe aber war eine Jüngerin, mit Nas 
men Tabea, (weldyes verbolmetfchet heißt eine 
Rehe), Die war voll guter Werfe, und Als 
mofen, die fie that. 
Es begab fich aber zu bderfelbigen Zeit, daß 
fie Fran ward, und ftarb. Da wufchen fie 
biefelbige, und legten fie auf den Söller. 
Nun aber Lydda nahe bei Joppen ift, da die 
Sünger höreten, daß Petrus daſelbſt war, 
fandten fie zween Männer zu ihm, und ers 
mahneten ihn, daß er fich8 nicht ließe verbricef- 
fen, zu ihnen zu fommen, 
Petrus aber ftand auf, und Fam mit ihnen. 
Und als er Dargelommen war, führeten fie ihn 
hinauf auf den Söller, und traten um ihn 


ale Wittwen, weineten, und zeigten ihm Die 
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Röcke und Kleider, welche die Rehe machte, 

weil fie bei ihnen war. 

Und da Petrus fie alle hinaus getrieben Hatte, 

fnieete er nieder, betete, und wandte fich zu 

dem Leichnam, und fprah: Tabea, ftehe auf. 

Und fie that ihre Augen auf: und da fie Per 

trum fahe, febte fie fich wieder. 

41. Er aber gab ihr die Hand, und richtete fie 
auf, und rief die Heiligen, und die Wittwen, 
und ftellete fie lebendig dar. 

42. Und ed ward fund durch ganz Soppen, und 
Biele wurden glaubig an den Herrn. 

43. Und e8 gefchah, Daß er lange Zeit zu Joppe 
blieb bei einem Simon, der ein Gerber war. 


40 
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D.. einer neuen Erquidung, die der Herr nad) eis 
nem heißen Kampfe über feine Gemeinde in Judäa Toms 
men ließ, erzählt der heilige Lucad in unferem Texte. In 
die fchöne Seeſtadt Joppe führt er und, wo in fpäteren 
Zeiten fo viel taufend Pilgrime gelandet find, die, von 
einer höheren Sehnſucht getrieben, die heiligen Orte bes 
grüßen wollten. Sa, wie ſchön mag ed fein, auf ben 
Straßen zu wandern, die der Herr der Herrlichkeit einft 
felbft betrat, die Stätte zu fehen, wo er feine Herrlich 
teit vom Himmel herab offenbarte durch feine heiligen 
Apoſtel. In jenem Lande ber Wunder, wo man faft feis 
nen Schritt thun Tann, ohne an irgend eine That bes 
Herren erinnert gu werben, muß die Seele ſich wohl mäch⸗ 
tig emporgehoben fühlen über das unruhige Treiben bee 
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Welt, emporgehoben zu einer Höhe, wo Alles von dem 
fanften Lichte ber Gnade ftrahlt. 

Doc, in diefed Land der Gnade, in diefed flille Reich 
ber Erquidung kann die Seele fich erheben, wenn unfre 
Füße jened heilige Land der göttlichen Offenbarung auch 
nicht betreten. Es ift von jenem Lande ausgegangen; 
nun aber ift ed überall, wo eine Gemeinde der Bläubis 
gen wohnt. &8 eröffnet fidy denen, die es fuchen, überall, 
wo dad Wort des lebendigen Gottes gepredigt wird. 
Mir können Soppe nicht fehen; wir fünnen von feinen 
Höhen nicht hinausbliden nad) dem Schmuck Carmel's 
und Saron’d; aber, wad der Herr einft in jener Stadt 
gethan hat durch die Hand feines Apofteld, wie er ſich 
verherrlicht hat an feiner Gemeinde, wie er dort hervors 
getreten ift in dem vollen Schmuck feiner Liebe und feiner 
Herrlichkeit, dad können wir fehen, wenn der Herr ung 
die Augen öffnet für die Wunder in feinem heiligen Wort. 
D Herr, thue ed; Herr, öffne und allen die Augen, daß 
wir deine Herrlichkeit fehen. Amen. 

Tabea, die Süngerin ded Herrn, flellt der heilige Ges 
fhichtfchreiber und vor die Augen. Ihr Leben, ihr Tod, 
ihre Auferwedung: das find die einzelnen Momente, auf 
denen unfer Blick ruhen wird. 


I. 
Ihr Leben. 


Ihr Leben zuerſt. Es wird uns ſo beſchrieben: Zu 
Joppe aber war eine Jüngerin, mit Namen Tabea; die 
war voll guter Werke und Almoſen, die ſie that. Wenige 
Züge; und doch eröffnen ſie uns einen Blick in das tiefſte 
Innere dieſes Lebens. 





* 


Tabea, die Jungerin des Herrn. 111 


Eine Jüngerin wird Tabea genannt, eine Jüngerin 
des Herrn. Und eine ſchönere, ehrenvollere Benennung 
giebt es für Euch nicht, Ihr Frauen und Jungfrauen. 
Wie Euer Name auch glänzen möge, kann man nicht 
dazu ſetzen: eine Jüngerin bed Herrn, fo iſt ed nur ein 
falfcher Glanz, ber bald erbleichen wird. Und wenn Ihr 
arm feid an Ehre vor der Welt: gebührt Euch nur der 
Name einer Züngerin, fo werdet Ihr einft glänzen mit 
ewigem Lichte in Eures Baterd Reid. 

Hier wird und Jemand genannt, der diefen fchönen 
Namen trägt; der ihn von dem Herrn felbft empfängt. 
Tabea nannten fie ihre Eltern, um ihre leibliche Schöns 
heit zu bezeichnen. Gie verglichen fie mit dem, was ben 
Völkern im Orient noch heute das lieblichſte Bild der Ans 
muth und Schönheit ift, mit der Gafelle ded Gebirge. 
Wohl ift eine anmuthige, ſchöne Geftalt auch eine Gabe 
ded Herrn; aber was ift fie, wenn man bie innere, vers 
borgene Schönheit der Seele damit vergleicht! Nicht 
mehr, als eine Blume, die Du am Morgen aufblühen und 
am Abend fchon verwelten fieheft, gegen die Blumen des 
Himmeld gehalten, gegen die Beftirne, die in ftiller Hoheit 
über Deinen Kinderjahren glänzten, und bie Du fehen 
wirft, fo lange Du den Blick gen Himmel erheben kannſt. 
Lieblich und fchön fein ift nichts; ein Weib, dad den Herrn 
fürchtet, fol man loben. 

Tabea fürchtete den Heren. Jehova, der Gott Is⸗ 
rael’d, war ihr Gott; fein Gefeß war das Geſetz ihres 
Lebens; fein Wort das Licht auf ihrem Wege; feine Bers 
heißungen ihred Herzens füßefted Hoffen und Sehnen. 

Ihr Leben fiel in die Tage ded Meſſias. Das Evans 
gelium von Chriſto, das Wort von feinem gnadenreichen 
Leben, von feiner Erniebrigung bis zum Tode, von feiner 
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Erhöhung auf den Thron des Allerhöchſten fand bei ihr 
ein geöffnete Herz. Nach einem Erlöfer hatte fie fich 
gefehnt; und welch ein Erlöfer wurde ihr verkündige! 
Sie fant zu feinen Füßen nieder; fle wollte von nun. an 
nur ihm leben, nur ihm fterben; lebend unb fterbend 
wolte fie fein Eigenthum fein. Sie wurde fein Eigens 
thum, feine Süngerin. 

So war fie denn errettet von der argen Welt, neus 
geboren durch den Geift ded Herren, aufgenommen in das 
Reich der Gnade, wo Alle Einen Herrn haben, Alle Eis. 
nen Gott und Vater. Der Glaube an Sefum Chriftum 
war ihr die Morgenröthe eined neuen Lebend geworben. 

Auch wohlmeinende, nur im Chriftenthum nicht tief 
genug begründete Menſchen tadeln und wohl zuweilen, 
daß wir den Glauben fo eifrig predigen. Sie wollen ges 
gen den Glauben nichtd fagen; aber die guten Werke, 
meinen fie, follten wir vornehmlich predigen. Geht Ihr 
bie Sache auch fo an, liebe Zuhörer? D, ich fage Euch, 
wenn wir den Glauben an Ehriftus nur mit der rechten, 
apoftolifhen Kraft und Freudigfeit predigen lernten, wir 
hätten in demfelben Augenblicke auc, von den guten Wer⸗ 
fen auf das Kräftigfte gepredige. Wäre unfer Herz nur 
erft voll Glaubens und heiligen Geiftes, bald würde uns 
fer Leben voll guter Werke fein. Denn ed ift unmöglich, 
daß das Licht nicht leuchte und wärme; ed iſt unmöglich), 
daß der edle, gefunde Baum nicht blühe und grüne und 
edle Früchte bringe. Eben fo unmöglidy ift es, daß der 
Geift Jeſu Chrifti, wo er in einem Menfchenherzen Wohs 
nung gemacht hat, fein Dafein nicht mit der That bes 
weiſe. Es ift unmöglich, daß der Glaube an Jeſum 
Chriftum, wie er ermzündet iſt vom Lichte des heiligen 
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gu gottgefälligen ‘Werken treiben ſollte. Nur durch ben 
Blauben empfangt Ihr die göttliche Gnade. Darum pres 
Digen wir Euch mit den Apofteln und Reformatoren den 
Glauben. Die fcheindar guten Werke, die der Menfch im 
Unglauben thut, find nicht gut; denn Alles, was nicht 
and dem Glauben gehet, ift Sünde. 

Die Werke ber Jüngerin bed Herrn, von der wir 
reden, floffen aus dem Glauben an den Herrn; barum 
nennt die Schrift fie gute Werte Mas fie zu diefen 
Merken antrieb, war nicht bie Liebe zur Belt, fondern 
zum Herrn. Nicht ihre eigne Ehre war ed, die fie fuchte, 
fondern die Ehre des Herrn; fie lebte auch nicht in eigner, 
fondern in feiner Kraft. Sie betrachtete ſich als fein Eis 
genthum, weil er fie mit feinem Blute erlöfet hatte Ihm 
wollte fie angehören mit allen ihren Kräften, mit al ih⸗ 
rem Gut. Da trieb der Geift des Herrn fie ohne Unter 
laß zu guten Werken; die Jüngerin bed Herrn wurbe ein 
Werkzeug der Liebe, der Erbarmung bed Herrn. Sie 
war, wie die Schrift fagt, vol guter Werke; fie war 
wie ein ebler Baum, ber feinem Beſitzer eine Fülle köſt⸗ 
licher Früchte bringt, 

Es ift zwar nicht nöthig, daß der Glaube und bie 
Liebe, die aus ihm ſtammt, fich in auffallend großen Thas 
ten offenbare. Ein chriftliched Kind thut täglich viel gute 
Werke, wenn es um des Herren willen feinen Eltern folgt. 
Eine geringe Magd kann vpll guter, gottgefälliger Werke 
fein, wenn fie ihrer Herrfchaft, um bed Herrn Jeſu Chrifti 
willen, treulidy dient. Cine Mutter deögleichen, wenn fie 
in der Liebe zum Herrn ihre Kinder forgfam aufzieht, und 
ihr Hausweſen verftändig ordnet. 

Doch, lebt nur der Glaube im Herzen, ſo bricht er 
wohl auch einmal hervor, wie die ſchöne Morgenröthe in 
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ihrem Glanz; fo offenbart er feine verborgene himmlifche 
Kraft auch wohl einmal durch augenfälige Thaten. Go 
tft die gläubige Tabea über den ftillen, beſchräänkten Kreis 
ihred häuslichen Lebens hinausgetreten, und eine Mutter 
der Armen geworben. Sie hat die Dürftigen, bie fie ret⸗ 
ten konnte, gerettet; fie hat die Hungrigen, die ffe fpeifen 
fonnte, gefpeifet; fie bat die Radenden, die fie leiden 
fonnte, gelleidet. Siehe, wie ift der Glaube fo gefchäftig 
in der Liebel Sonft find es ja die Frauen und Jungs 
frauen nicht, die Fräftig nach Außen wirken, am wenigs 
ſten im Orient. Aber der Glaube ift in jedem Herzen 
eine bimmlifhe Kraft; und im diefer Kraft erhebt fidy, 
wenn ed gilt, auch das ſchwächere Gefchlecht zum Dienft 
an ber Gemeinde ded Herrn. So hat man zarte Jung⸗ 
frauen in ben erften Jahrhunderten, gleich gereiften Män⸗ 
nern, ruhig, ja fröhlid in den Tod gehen fehen um bes 
Herrn willen. Tabea war nicht berufen, den Herrn durch 
‚ben Märtyrertod zu preifen, aber mit ihrem Leben hat fie 
ihn gepriefen, wie wenige; fle ift eine Borgängerin berer 
geworben, die ihr Leben in heiliger Liebe zu den Brüdern 
verzehrt, die ed für Gnade geachtet haben, in den Armen 
und Verlaſſenen den Herren zu fpeifen und zu fleiden. Ih⸗ 
res Namend wird mit Liebe gebacht werden, fo lange 
es eine Ehriftenheit giebt, das heißt: bi an dem jüngs 
fin Tag. 
II. 
. Ihr Tod. 

Wie wird fie in Joppe geliebt worden fein, wo bie 
ganze Gemeinde ihren gottfeligen Wandel fah! Welcher 
Segen wird von ihr nad) allen Seiten ausgegangen fein! 
Denn ed ift fait unmöglich, ein wahres Chriftenleben zu 
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ſehen, ohne es im Stillen hochzuachten und ſich davon 
angezogen zu fühlen. Wie werden die Väter, die Mütter 
in der Gemeinde ihren Jünglingen, ihren Jungfrauen 
dieſe Juͤngerin des Herrn zum Muſter hingeſtellt haben! 
Und welche Liebe zu ihr war wohl bei denen, die durch 
ihre Liebe und Barmherzigkeit ſo oft erfreut worden wa⸗ 
ren! Wie wird man gewünſcht haben, daß fie dad äuf- 
ferfte Ziel eines Menſchenlebens erreichen möge! 

Sie wurde frank; fie wurde bedenklich krank. Wie 
wird die Gemeinde, wie werben befonders die Armen für 
ihr Leben gebetet, mit Thränen um ihre Erhaltung ges 
flehet haben! Umfonftl Die Krankheit wird immer ertts 
fter; ja, der Tod bricht herein und entreißt der Gemeinde 
biefe auderwählte Dienerin ded Herrn. 

Niemand konnte wohl daran zweifeln, daß fie felig 
entſchlafen fei. Sie hatte dem Herrn gelebt; ihm war fie 
aud) geitorben. , Wie fie ed im Leben gewefen, fo war 
fie auch im Tode fein Eigenthbum. Sie war treu geblies 
ben bid zum Tode; wie hätte ihr die Krone des Lebens 
nicht zu Theil werden follen, die der Herr feinen Treuen 
verheißen hat! Niemand zweifelte, daß fie würdig fei, in 

die Gemeinfchaft der vollendeten Geifter einzugehen. 

| Aber diefer Todesfall brachte doch Alle in Beftürzung. 
Er war fo unerwartet gefommen; er hatte dieſes fchöne 
Wirken fo fchnell geendigt; er hatte den Befümmerten 
ihre Tröfterin, den Armen ihre Helferin entrifen.. Man 
hatte gemeint, fo könne ed nicht gehen; der Herr, der 
einer gläubigen Bitte fo Großes verheißen hat, habe fo 
vielen, inbrünftigen Fürbitten bie Erhörung nicht verfas 
gen können, In diefe unerwartete Führung konnte man 
ſich nicht finden. 

Gerade damals war ed, ald Petrus fih in Lybba 
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aufhielt. Das Gerücht von der wunderbaren Heilung bes 
Aeneas verbreitete fi. Die großen Thaten, die ber Herr 
in den Tagen feiner Erniedrigung verrichtet hatte, waren 
noch in frifhem Gedächtniß: Das zwölfjährige Kind, ber 
Süngling von Nain, Lazarıd in Bethanien. Dort, fo 
tonnte man ſich fagen, hat er ſich über einen betrübten 
Bater erbarmt, über eine tiefgebeugte Wittme, über 
- trauernde Schweftern. Hier ift ed eine Echaar von Ars 
men, ja eine ganze Gemeinde, die ihrer Wohlthäterin, 
ihrer Mutter, ihrer Schweſter, ihrer Tröſterin nachweint. 
Sollte er hier nicht helfen? Er hat fie von und abge 
fordert, hat unfer bringendftes Beten nicht erhört. Sollte 
ed vielleicht doch nur eine Prüfung unfere Glaubens fein? 
Nach fchwerer ZTrübfal ift der Gemeinde ded Herrn eine 
fchöne Gnadenzeit angebrochen. In Damagfus, in Lydda 
hat fich die Gnade des Herrn wunderbar offenbart. Sollte 
er nicht auch und feine Gnade zeigen wollen? Gollte er 
und nicht vielleicht nur deßhalb betrübt haben, um ung 
unausfprechlich zu erfreuen? Der Apoftel ift in der Nähe. 
Er ift Einer von denen, die nad) der Berheißung bes 
Herrn größere Werke thun follen, ald er felbft gethanz 
er hat fchon Großed gethan im Namen ded Herrn. Iſt 
er nicht vielleicht darum in unferer Nähe, damit in uns 
ferer Mitte, vor unfern Augen ein Wunder der Barms 
herzigfeit gefchehen möge? 

Diefe Fragen lagen ohne Zweifel der Gemeinde in 
Joppe nahe. Und in der That, fie ſandten Männer nach 
Lydda und ließen dem Apoftel fagen, er möge fich nicht 
fäumen, zu ihnen zu fommen, 
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LII. 
Ihhre Auferwedung. 


Iſt jemals eine Einladung aus dem Glauben und 
der Liebe gefloſſen, ſo war es dieſe. Fürwahr, das war 
ein ſtarker Glaube. Dieſe Gemeinde traute dem Herrn 
im Himmel das Allergrößte, das Wundervollſte zu. Aber 
iſt nicht dieſer Glaube ſelbſt ein großes Wunder? Wie 
iſt es möglich, daß ſterbliche Menſchen, die es täglich 
erleben, wie Einer nach dem Andern eine Beute des To⸗ 
des wird, ſich zu dem fühnen, dringenden Gebet erheben, 
daß der Herr bie gewöhnliche Orbnung bredjen und die 
hinweggenommene Seele aus dem Reiche des jenfeitigen 
Lebens wieder zuräcführen möge? Unmöglid) wäre es 
gewefen, hätte nicht jener große, einzige Todte die Pfors 
ten des Todes und der Hölle durchbrochen und Leben und 
unvergänglicyed Weſen an das Licht gebracht; hätte der 
erhöhete Heiland nicht in immer neuen Thaten fein Leben, 
feine Kraft, feine Gnade in der Gemeinde der Gläubigen 
offenbart. Nur nach fo großen Wundern war biefe 
Glaubenskraft und Kühnheit möglich. 

Und meint She, diefer Glaube hätte zu Schanden 
werben können? Er war nur ber Borbote einer großen 
That ded Herrn. Das Himmelreich leidet Gewalt, und 
die Gewalt thun, reißen es zu ſich. 

Detrud erkannte in dem Rufe der Gemeinde einen 
Ruf des Herrn; er fäumte fich nicht; er fam nad) Joppe; 
‘er ließ fich hinaufführen zu der Entfchlafenen. Er ſah 
die Wittwen, die von ihr erquidt und befleidet waren; 
er fah die Thränen der Liebe, der Dankbarkeit, der 
Sehnſucht die fie vergoffen; er gedachte der großen 
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herrliche Wer? der Gnade verrichten wolle; er kniete nies 
der und betetel Das himmlifhe Ja und Amen wurde 
ihm gewährt; da wendet er fich zu dem Leichnam und 
mit wunderbarer Zuverfiht fpricht er das Wort: Tabea, 
ftehe auf! Und fie thut ihre Augen auf, fie richtet fich 
empor, und die Gemeinde darf die Herrlichkeit des Herrn, 
von der fie fonft nur gehört hatte, mit ihren eignen Aus 
gen fchauen, und der Ölaube war mit überfchwänglicher 
Gnade gekrönt, und die Fürbitte, die nicht erhört zu fein 
fhien, hatte die wundervollfte Erhörung gefunden, und 
bie Liebe hatte erlangt, wonach ihre Sehnfucht ging. 

Hallelujal Es lebt ein heiliger Gott und Bater, 
der uns in feinem Sohne von Ewigkeit geliebt und ers 
wählet hat! Halleluja! Jeſus Chriftus ift der Heiland 
aller Menſchen; er hat den Xod überwunden; er hat die 
Scläffel der Hölle und ded Todes. Halleluja! Der Fürſt 
bed Lebens ift dad Haupt, ift der Herr der Gemeine; er 
ift ihr nahe mit feiner Kraft; er hört ihre Gebete, er 
fiehet ihre Thränen; auch ihr Seufzen ift ihm nicht vers 
borgen, und er hilft mit ftarfem, allmäcdhtigem Arm, wo 
vor Menfchen Augen alle Hülfe zu Ende if. Wohl des 
nen, die ihn fennen, die ihn lieben, die freien Zugang 
haben zu feiner Gnade! 

So fagen wir von diefem Wunder ded Herrn. Dies 
ſes Halleluja bringen wir ihm dafür nach faft zweitaufend 
Sahren. Wie hat ed wohl in jenem Augenblid in Soppe 
auf die gewirkt, die noch fern waren vom Reiche Gottes? 
Die Schrift fagt ed und. Es warb Fund durdy ganz 
Soppe, und Viele wurden gläubig an den Herrn. Sa, 
das war doch für den härteften Unglauben zu ftark; bier 
mußte er überwunden werden. Und fo diente die treue 
Jüngerin, was fie wohl nie geahnvet hatte, zu einer 
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großen Erwedung in ihrer Stabt, zu einer mächtigen 
Förderung ded Neiched Gottes. 

Geliebten Freunde, ich weiß ed, Ihr habt die Ges 
fehichte von diefer Süngerin mit Freude, mit berzlichem 
MWohlgefallen gehört; denn es iſt die Gnade und Wahrs 
heit des Erlöſers, es ift die Herrlichkeit Gottes, die Euch 
aus diefer wundervollen Öefchichte entgegenftrahlt. Warum, 
meine Geliebten, fagt, warum ftrahlt Euch die Herrlichfeit 
ber göttlichen Gnade aufs Neue entgegen? Die Gnabe 
will Eud) gewinnen, fie will Euch ganz gewinnen. Euch 
alle will der Herr in der Zahl der Seinen erbliden. Euch 
alle will er mit den edeln Früchten des Geifted ſchmücken. 
Darum bricht der Strahl feiner Liebe heute auf's Neue 
durch bas dunkle Gewölk Eures Lebend. Selig, wenn 
Ihr ihn aufnehmt. Amen, 
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Sa n⸗ hochtröſtliche Nachrichten haben wir in ber 
Apoftelgefchichte gefunden. Sch bereue es feinen Augen⸗ 
bli@, Euch, meine Geliebten, in diefen Theil der heiligen 
Schrift eingeführt zu haben, und Ihr werdet ed gewiß 
eben fo wenig bereuen, mir gefolgt zu fein. Iſt doch vom 
Anfang diefed Buches bid zu der Stelle, an der wir in 
diefem Augenblick flehen, immer eine Gefchichte fchöner, 
erregender, Iehrreicher, ald die andere. Es ift mit diefem 
Buche und mit der ganzen heiligen Schrift, wie mit einem 
wohlbebauten Garten, wo jeder Theil eine befondere 
Schönheit zeigt. Sa, ein Garten Gottes ijt die heilige 
Schrift, und wo Du Did) hinwendeft, da ftehen Blumen 
und Früchte vor Deinen Augen, aud denen Dich die Liebe 
und Freundlichkeit des Herrn, Deined Gotted, anblidt. 
Verſenke Did nur in die Betrachtung Diefer göttlichen 
Pflanzung; überall wirt Du diefelbe Stimme des Herrn 
vernehmen, bie Stimme: Gieb mir, mein Sohn, dein 
Herz, und laß deinen Augen meine Wege wohlgefallen. 
Diefer freundlid ernite Ruf ded Herrn geht mit eigens 
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thümlicher Kraft von der Geſchichte aus, bie und hente 
vorliegt. Es ift die Geſchichte von ber Belehrung bes 
Hauptmanns Eornelius; die Geſchichte von dem Cinteitt 
des erften Heiden in das felige Reich unſers Herrn Jein 
Chrifti. Ich darf wohl darauf rechnen, daß Ihr, meine 
Lieben, mir gern zuhöret, wenn ich; Euch dieſe wunder⸗ 
volle Gefcichte andlege, nach der Gnade, die mir ber 
Herr darreichen wird. Wir hören heute nur den Anfang. 


Apoftelgefh. 10, 1. 2. 

1. Es war ein Mann zu Cäfarien, mit Namen 
Cornelius, ein Hauptmann von Der Shan, 
die da heißt Die Welfche. 

2. Gottfelig und gottesfürhtig, ſammt feinen 
ganzen Haufe, und gab dem Volk viele Als 
mofen, und betete immer zu Gott. 


— — 


Ad Schauplatz des wundervollen Ereigniſſes, deſſen 
Betrachtung wir heute beginnen, wird uns Cäſarien ge⸗ 
nannt, eine damals ſehr bedeutende Stadt des heiligen 
Landes, wie Joppe am Mittelmeere gelegen, etwa ans 
derthalb Tagereiſen weiter nach Norden. Ihren Namen 
trug dieſe Stadt zu Ehren des Cäſar Anguſtus, unter 
deſſen Regierung der Heiland der Welt in Bethlehem ge⸗ 
boren wurde. Dieſem Kaiſer hatte Herodes, jener alte, 
abtrünnige König, hier ſogar einen Tempel erbaut, in 
dem die Bildſänle deſſelben göttliche Ehre empfing. Auſ⸗ 
ſerdem hatte er die Stadt mit den prächtigſten Marmor⸗ 
palãſten geſchmuckt, und mit außerordentlicher Kunſt um 
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Anftrengung einen Seehafen erbaut, der kaum feines Gleis 
hen hatte. Die Römifchen Statthalter nahmen bier ges 
wöhnlich ihren Sig; und fo kam ed, daß Cäſarea eine 
ftarle Beſatzung hatte, unter welcher, wie wir heute ges 
hört haben, auch eine Schaar aus Welfhland, aus Stas 
lien fich befand, 

Ein Hauptmann berfelben war Cornelius, von dew 
wir reden. Römiſche Ramen find und fchon aus deu 
Evangelien befannt. Ein Römer war ed, der unfern 
Herrn wider Recht und Gewiffen zum Kreuzestode führen 
lieg. Ein Römilcher Hauptmann war ed, der unter dem 
Kreuze Ehrifti, überwältigt von den Zeichen feiner götts 
lichen Abkunft, in die Worte ausbrach: Wahrlich, diefer 
tft Gottes Sohn geweſen! Welchen Ausgang ed mit dies 
fem Hauptmann genommen hat, wiffen wir nicht; aber 
benfwärdig ift ed und, daß das weltbeherrfchende Römi⸗ 
ſche Bolt mit dem Tode des Heren in fo nahe Berühs 
rung treten mußte. In diefem Tode wurde der Grunbs 
ftein zu einem Reiche gelegt, das unvergleichlich herrlicher 
werben follte, ald das gepriefene Römifche Reich; zu einem 
Reiche, bad noch bauern follte, wenn dieſes längft in 
Trümmern läge. Der Tod ded himmlifchen Königs folte 
nur der leute, enticheidende Schritt fo zur Erlöfung der 
Welt, wie zu feiner eigenen Verherrlihung fein. Als 
Machthaber fchalteten die Römer im heiligen Lande; aber 
fie follten hier eine Macht Tennen lernen, die unendlich 
ſtärker war, als die ihrige, die Macht ded Herrn und 
feined Geſalbten. Sie wußten nicht, was fie fuchten, da 
fie vordrangen von Volk zu Bolf, da fie endlich auch das 

Volk ded Herrn in den ungeheuern Kreis ihres Neiches 
zogen. . Aber der Herr wußte, was er fie finden lafien 
wellte....@r wollte fich. von ‚ihnen finden laffen. Die Ber 
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einigung fo vieler Völfer unter dem Römifchen Scepter 
war nur ber Borbote der Bereinigung aller diefer Völker 
zu einem Reiche, deflen König Jeſus Chriſtus heißt. 

Cornelius war ein Kriegsmann, wie wir Iefen. Was 
fol er in dem Buche, das den Frieden verfündigt? | 

Diefer heidnifche Kriegsmann,. fo hören wir weiter, 
war gottfelig und gottesfürchtig mit feinem ganzen Haufe, 
und gab dem Volke viele Almofen, und betete immer zu 
Bott. Nun begreifen wir wohl, wie fein Name in dem 
Buche Gotted eine Stelle finden konnte. Laßt uns fein 
Lob näher betrachten. 

1. Gottfelig war er. Ihr erftaunt, wie man bad von 
einem Heiden fagen könne. Sind denn, fragt Ihr, bie 
Heiden nicht eben jene Völker, die von bem wahren 
Bott abgefallen find? Beten fie nicht anftatt des allmäch⸗ 
tigen Schöpfere die Geftirne des Himmeld an, ober : bie 
Gebilde ihrer eignen Hand? Sind. fie nicht ebeit deß⸗ 
wegen die Gottlofen? Und bezeugt nicht die Schrift von 
ihnen, daß ihr Dichten eitel geworben fei, und ihr unvers 
fländiges Herz verfinftert ? Wie fagt denn die Schrift an 
diefem Orte von einem Heiden, er fei gottfelig geweſen, 
er habe Gott aufridtig von Herzens Grunde als Bett 
geehret? Giebt vieleicht diefe Stelle der Meinung Borr 
fhub, die ſich in neuerer Zeit verbreitet hat, man könne 
in jedem Glauben felig werden, und auch der Böbenbiener 
könne gottfelig fein? Ihr ahnet ſchon, meine Geliebten, 
baß diefe Meinung nur von benen verfochten werben kann, 
die Chriftum bereitö vermorfen haben, und ihre eigenen 
Wege gehen. Denn Chriftus fagt ed fo beitinmt, als 
möglich, daß ed nur Einen Weg zum ewigen Leben: gebe, 
und diefer Eine Weg fei Er. So verfündigen auch feine 
Apoftel mit Einem Munde, daß Chriſtus ber einzige Mitt 
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ker ſei zwifchen Gott und den Menfchen, und ed fei in 
Seinem Andern Heil, fei auch fein andrer Name ben Mens 
ſchen gegeben, dadurch wir felig werben follen, benn allein 
der Name Jeſu Ehrifti. 

Nein, meine Lieben, einen gottfeligen Götzendiener 
fennt die Schrift nicht. Der erfte Schritt zur Gottfeligs 
Beit ift vielmehr der, die Götzen zu verwerfen, und feine 
andern Götter zu haben, neben dem Einen, wahren Gott. 

Gottfelig wird dieſer Heidnifche Hauptmann genannt, weil 
ee von der Nichtigkeit feiner Götter überzeugt, ſich zu Jehova, 
dem Gott Iſrael's, dem allmächtigen Schöpfer Himmels 
und Erbe, gewendet hatte. Es war damals überhaupt eine 
Sehnſucht nach etwas DBeflerem, ein tiefed Berlangen nach 
ber Erfenntniß Gottes und göttlicher Dinge unter den 
ebleren Männern bed Römiſchen Volkes verbreitet. Wie 
mon bie Welt eroberte, fo nahm man auch die Götter 
unb bie geheime Weisheit der unterjochten Völfer an, und 
Ron wurbe der Sammelplag fait aller Religionen der 
Erde. Es läßt fi) denken, daß dieſes Zufammenrafs 
fen aller Religionen die Sehnfucht nach der Erfenntniß 
Gottes nicht befriedigen konnte. Bielmehr wurde auf dieſe 
Weile den tiefer Blickenden nur deſto fchneller die Nich⸗ 
tigkeit aller ihrer Religionen Mar, und fo geichah es, 
daß Viele der Religion überhaupt abgeneigt wurben und 
an ber Entbedung der Einen, ewigen Wahrheit verzweis 
felten. Das mochte die Seelenftimmung bed Pontius Pi- 
latus feyn, ald er dem Herrn die Antwort gab: Was ift 
Wahrheit? Nicht fo Cornelius. Es gab unter den Böls 
kern der Welt doch eines, Das Kunde hatte von dem .einis 
gen, ewigen Gott. Zu dieſem Volke wurde er durch bie 
Hand ded Herrn geführt; und er lernte, was er hier 
Allein lernen Konnte, bie Anbetung bed lebendigen Gottes, 
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der Himmel und Erde gemadyt hat. Es wäre wohl fehr 
ſchön, wenn wir hörten, auf welche Weiſe dieß gefchehen 
if. Doc, es hat dem Heren nicht wohlgefallen, und das 
rüber zu belehren, und der Hauptſache nad) wiffen wir bie 
Geſchichte doch. Die Belehrung dieſes heidnifchen Krieges 
manned zu dem Gott Iſrael's ift ein Werk der Gnade 
eben biefed Gotted gewefen. Anders wird fein Menidy zu 
ihm befehrt. Da Cornelius ſich nun befehrt hatte zu dem 
lebendigen Gott, fo wurde er ein gottfeliger Mann. Ich 
hoffe, ihr habt eine Vorftellung von ber Freude dieſes Hei⸗ 
den, ald er aus der dichten Finfterniß des Heidenthums 
bindurchbrach zu dem Lichte Jehova's, wie ed über Ifrael 
auch damald noch ſtrahlte. Die alten Götter, die er 
von Kindheit angerufen hatte, verfanfen wie trübe Ne⸗ 
bels und Truggeftalten vor feinen Bliden, und Jehova's 
Herrlichkeit umleuchtete ihn. Was die heiligen Bücher von 
Sehova rühmen, daß er Allen gütig ift und fich aller feis 
ner Werke erbarmt, das erfuhr er zu feiner unausſprech⸗ 
lichen Freude an feiner eignen Seele, und er gab fi 
dDiefem gnädigen Gott zum Eigenthum hin. 

2. Wie er nun in wahrer Gottfeligfeit den Herrn 
anbetete, fo fürchtete er aud) den Herrn. Gottfelig und 
gotteöfürchtig war er. Beides Läßt fich nicht trennen. 
Die wahre Anbetung Gottes offenbart ſich eben in ber 
Furcht des Herren, in dem treuen, eifrigen Feſthalten an 
feinen heiligen Geboten. 

O, meine lieben Brüder, wären wir body) erft alle fo 
weit, wie Cornelius damals ſchon war! Könnte man und 
doch alle gottesfürchtig nennen! Denn die Furcht bes 
Herrn, das ift Weisheit, und das Böfe meiden, das ift 
Verftand. Und fingen wir nur erft an, Gott zu fürchten, 
und nach feinem heiligen Willen zu fragen, bald wärben 
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fih und die Schäße ber Weisheit eröffnen, bie in Chriſto 
Jeſu verborgen find. 

3. Cornelius war gottedfürdtig; er war ed ſammt 
feinem ganzen Haufe. Welch ein gefegneter Mann! 
Es war eine große Gnade Gottes, daß er felbft zur 
Erfenntniß Gotted hindurchdrang; und mit ihm kamen 
alle die Seinen zu bdiefer Erkenntniß. Welche Freude 
wird im Himmel gewejen fein über dad Haus dieſes Rö⸗ 
merd, bad mitten in einer Stabt, bie von heibnifchen 
Greueln befleckt war, einem fchönen Tempel Gottes glicdy! 
Ja, welch ein Blick eröffnet fich und hier auch in das Herz 
biefed edeln Heiden! Biel Liebe, viel Weisheit, viel Ges 
buld hat von feiner Seite dazu gehört, bie alle die Geis 
nen gottfelig geworden waren, und gotteöfürchtig gleich 
ihm. Aber wie groß mußte dann auch feine Freude fe. 
Er, vor Kurzem noch ein armer blinder Heide, nun im 
Lichte Jehovas wandelnd, und alle die Seinen mit ihm 
auf dem Wege des Heiles! 

Aber wie? Beſchämt biefer Heide nicht Diele von 
und? Was Joſua, der Knecht Gottes einft gefagt hatte: 
Sch und mein Haus wollen dem Herrn dienen! das war 
auch fein Wahlſpruch geworben. Sollte er nicht längft 
auch ber unfrige geworden fein? Am Anfang biefes Jah⸗ 
ved drang und biefer Spruch in das Herz. Mancher 
Haußvater war damals wirflich innerlic; bewegt von Dies 
fem Worte, und entfchloß ſich, ed wahr zu maden in feis 
nem Haufe, mit der Hülfe ded Herrn. Das weiß id} ges 
wiß, und es iſt oft der Gegenftand meiner Freude und 
meiner Gebete geweſen. Und wie fteht ed nun mit Diefem 
Sprud, nachdem fo viele Sonntage vergangen find, feits 
dem Gott ihn in unfre Herzen fallen ließ? Hat er Frucht 
gebracht? Es find vielleicht Einige unter und, bie fid) das 
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mals von biefem Spruche nicht fo mächtig angeregt fühl 
ten. Diefe frage ich jeßt nicht. Nur die frage ich, bie 
damals fich ernftlich befannen, wie fie es anftellen woll⸗ 
ten, um dem Spruce fein Recht zu verfhaffen? Habt 
Shr ihn ausgeführt, lieben Freunde? Dient Ihr nun 
mit Eurem ganzen Haufe dem Hertn? Ober wenn das 
nicht der Kal ift, doc wenigſtens mit Einigen in 
Eurem Haufe? Ober, wenn auch das zu viel ift, habt 
She wenigftend an Eurem Theile einen ernfllihen Anfang 
gemacht, dem Herrn zu bienen und dem Dienfte ded Mams 
mon und der Weltluft und wller Abgötter zu entfagen ? 

She ſchützet die Schwierigkeiten vor, die Euch hiebei 
im Wege geftanden find® Lieben Brüder, ich weiß e& wohl, 
daß die Belehrung ‚zum Dienfte bes wahrhaftigen Gottes 
nicht etwas Leichtes if. Ich kenne die Schwierigkeiten 
zum Theil recht wohl. Aber wie groß und zahlreidy fie 
fein mögen, fie geben Euch noch Feine Entichuldigung. 
Was Eurer Belehrung im Wege fteht, mag bebeutend fein, 
die Schwierigkeiten; die Cornelius fand, waren ohne allen 
Zweifel bei Weiten bebeutender. 

Diefer Mann war von Geburt ein Heide. In früher 
fter Jugend hatte man ihn die falfchen Götter ehren ges 
lehrt. Im Heidenthbum war er zum Manne geworben. 
Run follte er auf einmal dieſes Bollwerk der Kinfterniß 
durchbrechen. Diefer Mann war ‚ein Römer; er gehörte 
dem Bolfe an, das von Feiner Niederlage wußte, wie von 
höherer Hand von Sieg zu Siege getrieben mwurbe, bis 
ed fat alle Völfer der Welt zu feinen Füßen fah. 
Ein Mann aus diefem ſtolzen Volke follte fid) beugen vor 
bem Gott ded unterjochten Volkes; er follte den Gottes⸗ 
dienft annehmen, um beßwillen die Juden von allen Völkern 
gehaßt und verworfen wurden. Wie ein Genoſſe biefes 
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Volkes follte er werden. Es ließ ſich denken, daß 
andre Römer dieſen Schritt nichtruhig anſehen würden; 
daß er allen den Spott auf ſich würde nehmen müſſen, 
der auf dem Jüdiſchen Volke laſtete. 

Ihr ſehet, geliebten Freunde, will man von Hinder⸗ 
niſſen reden, fo find dieſe viel bedeutender bei Cornelius 
geweſen, als bei uns, die wir im Schoße der Chriſtenheit 
geboren, von Jugend auf von dem Lichte des göttlichen 
Wortes und des heiligen Geiſtes umgeben ſind. 

Doch, wer wird von Schwierigkeiten reden, wo auf 
der einen Seite der Gewinn, auf der andern der Verluſt 
ſo unermeßlich groß iſt! Da die Franzoſen eine Reihe 
von Jahren über Deutſchland geherrſcht hatten, war es 
eine ſehr große Schwierigkeit, des franzöſiſchen Joches 
wieder los zu werden. Aber wer achtete damals der 
Schwierigkeiten! Das deutſche Volk war verloren, wenn 
dieſe Fremden länger herrſchten. Darum erhob ſich das 
Volk, um zu ſiegen oder zu ſterben; und der Herr verlieh 
uns den Sieg und das Vaterland wurde wieder frei. Um 
der irdiſchen, bürgerlichen Freiheit willen wurde Alles ge⸗ 
wagt. Das Leben ſelbſt wurde an die Freiheit geſetzt. 
Aber was iſt ſie gegen die herrliche Freiheit der Kinder 
Gottes! Was iſt ſie gegen die ewige Freiheit und Selig⸗ 
keit! Alſo den Blick hinweg von den Schwierigkeiten! 
Nur auf den Siegespreis richtet die Blicke, und muthig 
dringt im Namen des Herrn durch Alles hindurch, was 
Euch hindern will, Euch von den Abgöttern dieſer Welt 
zu dem lebendigen Gott zu bekehren. Dieſer heidniſche 
Kriegsmann iſt Euch kühn vorangegangen. Schande über 
‚jeben, ber ihm nicht nachfolgt! 

Oottfelig war er, fo lautet fein Lob, und gottedfürdhs 
Sig ſammt feinem ganzen Haufe. Ihr Haudväter, hört es! 
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Sammt feinem ganzen Haufe! So Tann ed werben. 
Diefes herrliche Ziel Fönnen wir durch ded Herrn Gnade 
erreichen. Shr fragt, wie er ed denn fo weit gebracht ? 
Vieles ift bereitd geſagt; noch zweierlei ift Fürzlich zu 
erwähnen. 

4. Er gab dem Volke viele Almofen, das ift das Eine; 
und er betete immer zu Gott, das ift das Andere Diele 
Almofen gab er. So zeigte er, daß es ihm ein Ernft war 
mit feiner Belehrung. Sein Herz hing nicht mehr an 
ben Gütern dieſer Welt; er kannte ein höheres, ewiges 
Gut. Er ließ ſich die Noth der Armen zu Herzen gehen, 
und wie der Herr gegen ihn feine milde Hand aufgethan 
hatte, fo verfchloß er die feinige audy nicht gegen die Bes 
bürftigen. Und dieſe Bedürftigen waren Leute aus dem 
ſchwer bedrängten Züdifchen Volle, fo daß die Gabe, bie 
er ihnen gab, eigentlid dem Herrn gegeben war, dem fie 
dienten. Es liegt ein eigner großer Segen auf den Wer, 
fen der Barmherzigkeit. Wer ed verfucht, ‚ber wird bie 
Wahrheit ded Spruches erfahren: Wer fi) bed Armen 
erbarmt, der leihet dem Herrn, der wird ihm wieder Gus 
tes vergelten. Und des andern Spruched: Gelig find die 
Barmherzigen, denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. 
Entfchuldige fi) Niemand mit feiner Armuth. Zur Barm⸗ 
berzigfeit hilft der Reichthum nicht, und fie ift defto edler, 
je ärmer der ift, der fie erweiſt. Schaffet mit Euern 
Händen etwas Gutes, daß Ihr habt, zu geben den Dürfs 
tigen. 

Das Andere, was Cornelius in tägliher Uebung 
hatte, war das Gebet. Er betete immer zu Gott. Fapt 
ed wohl, meine Geliebten, ohne Gebet, ohne inniged, herzs 
lihed Gebet hat noch Fein Menfch den Geift der Weisheit 


und ber Erfenntniß Gotted empfangen. Da mehr gebetet 
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wurde, war auch mehr chriftliche Erfenntniß vorhanden. 
Mit dem Gebet ift die Erkenntniß verfchwunden, und bie 
Finfterniß eines heillofen Unglaubens ift hereingebrochen. 
Soll es befier werden mit und, fo müffen wir wieder beten 
lernen. Denn der Herr ift nahe Allen, die ihn anrufen. 
Er thut, was bie Gottesfürchtigen begehren; er hört ihr 
Schreien und hilft ihnen. 

Corneliud hat bad erfahren, wie wir fünftig hören 
werben. Wäre ed nicht gut, wenn Ihr ed alle gleicher | 
Weiſe erführet ?D, fo ruft denn den Herren an, ruft ihn 
mit Ernft an! Amen. 





13. 


Am dreizehnten Sonntag nad Tri- 
nitatis. 


— — 


Der Tag des Herrn iſt uns wieder erſchienen, dieſer 
freundlich ernſte Bote aus einer andern Welt. Er bringt 
uns Gruß und Mahnung von oben, von unſerem Vater 
im Himmel und unſerem Herrn Jeſus Chriſtus, der einſt 
todt war, nun aber lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Geliebte, wir ſind für ein höheres Leben beſtimmt. 
Das ewige Licht, das Licht der Gnade Gottes in Jeſu 
Chriſto, will mit ſeiner himmliſchen Kraft in unſer Leben 
hereindringen und und verllären. Der Tag bed Herrn, 
den wir heute feiern, der und hereingernfen hat- in dieſes 
Gotteshaus, bezeugt ed und auf's Neue, daß Gott Gedan⸗ 
fen des Friedens über und hat, daß er und aus Kindern 
der Finfternig zu feligen Kindern ded Lichtes machen 
will. 

Und was biete ich Euch dar am Tage des Herrn? 
Mit welchem Worte ſeiner Gnade ermuntere ich Euch, 
dem Licht der Gnade die Herzen aufzuthun, damit es nicht 
vergeblich über Euch aufgegangen ſei? 
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Wenn ic Euch einen Gefegneten des Herrn vor Aus 
gen ſtellen könnte, der das ewige Licht gefucht und em⸗ 
pfangen hätte, würbet Ihr das nicht als rechte Sonntags 
freude, als rechten Sonntagdfegen achten? Würde Euch 
das hicht am Sicherfien die Herzen eröffnen, ben Strahl 
des himmlischen Lichtes zu empfangen? Wohlan,. fo has 
ben wir nicht weit zu fuchen. Was ihr wünfcht, ift auf 
das Vollfommenfte in jener wundervollen Bekehrungsge⸗ 
ſchichte zu finden, deren Betrachtung wir bereitd begonnen 
haben. Ja, mein Gott, welch einen Reichthum himmli⸗ 
ſchen Segend haft du .vor und ausgebreitet im Buche beis 
ner Dffenbarungen! Und wir gehen fo oft daran vorüber, 
leer und Falt, und fehen die Ströme ber Gnade nicht, die 
zu unfern Füßen raufhen. D, Herr, thue und die Aus 
‘gen auf, daß wir empfangen, was bu uns bereitet haft. 
Amen. BU. 


— — 


Apoftelgefhichte 10, 1—S. 
1. Es war aber ein Mann zu Cäfarien, mit Nas 

. men Eorneliud, ein Hauptmann von der Schaar, 

| Die da heißt die Welfche, 

"9° Gottfelig und gotteöfürdhtig, fammt feinem gan⸗ 

zen Haufe, und gab dem Voll viele Almofen, 

und betete immer zu Gott. 

3. Der fahe:in einem Geficht .offenbarlih, um die 
neunte Stunde am Tage, einen Engel Gottes 
zu ihm eingehen, der fprach zu ihm: Corneli! 

.M. Er aber fahe ihn an, erfchraf, und. ſprach: 
Herr, was iſts? Er aber ſprach zu ihm: Dein 

. Gebet, und deine Almofen find hinauf gefoms 
men in Dad Gedächtniß vor Gott. 


Alte... 
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5. Und nun fende Männer gen Joppen, und laß 
fordern Simon, mit dem Zunamen Petrus, 
Welcher iſt zur Herberge bei einem Gerber, Si⸗ 
mon, deß Haus am Meer liegt; der wird Dir 
fagen, was Du thun follit. 

7. Und da der Engel, der mit Eornelio redete, 
Dinweggegangen war, rief er zween feiner Haus⸗ 
fnechte, und einen gottedfürchtigen Kriegsknecht, 
von Denen, Die auf ihn warteten; 

8. Und erzählete es ihnen Alles, und ſandte ſie gen 
Joppen. 


6 
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Gottfelig war Cornelius, und gottesfürchtig fammt 
feinem ganzen Haufe, und gab dem Volke viele Almofen, 
und betete immer zu Gott. Wie fchön Tautet das doch, 
meine Lieben! Und doc, war ed nur der Anfang. Aus 
dem Dunkel, dad über feinem Volke lag, war er hindurch⸗ 
gebrungen zu bem Lichte Jehova's. Aber diefes Licht, wie ed 
in den Zeiten des Alten Bundes leuchtete, war felbft nur der 
bämmernde Widerfchein der herannahenden Sonne gewefen; 
und Cornelius follte zu dem vollen Lichte hindurchdringen. 
Wie dieß geſchehen ſei, erzählt unſer Capitel. In unſereni 
heutigen Abſchnitt tritt zweierlei hervor: das Gebet des 
Cornelius und die himmliſche Antwort darauf. J 


I. W Fr 
DaB Sebetl. = :...0 
Ich fagte das letzte Mal: Soll es beſſer werden mit 
uns, ſo müſſen wir wieder beten lernen. Denn der Herr 
iſt nahe Allen, die ihn anrufen; allen, die ihn mit ern 
anrufen. 
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Es fcheint wohl etwas Geringes, wenn ein Menfch 
in der Einſamkeit auf feine Knie nieberfinft, und Bitten 
ausfpricht, die Fein Menſch vernimmt. Was will der ein 
fame Beter? Berhallen feine Bitten nicht in ber Luft? 
Und doch, er betet heute, und finft morgen wieber auf 
feine Knie, und am Abend feines Lebend thut er audy 

: nicht anderd. Mit feinen innigften Bitten, mit feiner tief 
ſten Sehnfucht flüchtet er fich aus dem Geräufch der Welt 
in die Einfamkeit, und fpricht hier aus, was er keinem 
Menſchen vertrauen möchte. Wem fpricht er ed aus? 
Vielleicht hält ee nur Zwiefprache mit feinem eigrten Geifte, 
um fich fein felbft zu befinnen, fich zu ermannen, feiner 
eignen Kraft fich zu freuen, fi zu edler That zu ents 
flammen? So fragt die Welt und ift bereit, das Gebet 
anzuerkennen, wenn ed dieſe Bedeutung hat. Aber alle 
Heilige Gottes vom Anfang der Welt fagen Nein auf Diefe 
Frage. Nein, wir beten nicht zu und felbft; wir beugen 
unfre Knie vor einem Unfichtbaren, der höher ift, als 
Himmel und Erde. Unfre Bitten vernimmt kein Dienfch; 
aber fie verhallen dennoch nicht in der Luft. Dieſe fichts 
bare Welt ift nur der Vorhang vor einem unfichtbaren 
Reiche, das im ewiger Herrlichkeit ftrahlet. Im Gebete 
durchbricht die Seele die Schranken der Sichtbarkeit 
und begiebt. fi) in dieſes unfichtbare Reich. Das 
leife, geheime Bitten fchallt hier ald ein lautes, durch⸗ 
bringendes Rufen. Dad Gebet ift auch eine That; eine 
That, die von der Erde in den Himmel hinein reicht. Ein 
einziges, wahres Gebet kann das folgenreichfte Ereigniß 

- Deines Lebend werben. 

Cornelius betete immer zu Gott. 

Er hatte viel zu oben und zu danken; denn ber 
Herr hatte fein Leben vom Verberben erlöfet, hatte ihn 
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gefrönet mit Gnade und Barmherzigkeit. Sonſt fagte 
man in Sfrael: Er zeiget Jakob fein Wort, Sfrael feine 
Rechte. So thut er keinen Heiden, und feine Rechte ken⸗ 
nen fie nicht. Halleluja. (Pf. 147.) No immer bededte 
Finfterniß das Erdreich und Dunkel die Völker; aber hier 
war ein Heide, über dem das Licht des Herrn aufgegans 
gen war, ber Theil hatte an dem Gott Iſrael's. Darum 
ftimmte er ein in dad Halleluja der Auderwählten Gottes 
und rühmte: Er zeiget mir, wie Jakob, fein Wort, und 
feine Rechte, wie Iſrael. 

Aber zu bitten und zu flehen hatte er au; und um 
fo inbrünftiger, je höher ihm das Wort Jehova's galt, je 
mehr fein Herz ſich fehnte, in ben Rechten bed Herrn ohne 
Tadel zu wandeln. In dem Lichte ded Herrn erkannte er 
erft fein unreined Herz, und feiner Sünden Menge und 
Schwere. Da hatte er mit David zu flehen: Gedenke 
meiner nad) deiner Barmherzigkeit um deiner Güte willen. 
Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend, gebente aber 
meiner nad) beiner großen Barmherzigkeit um beiner Güte 
willen. Und wenn er dad Wort fand von dem Fluch 
über Alle, die dad Geſetz des Herrn nicht vollkommen hals 
ten, und ihm der Geift des Herrn entdeckte, daß er auch 
nadı feiner Belehrung nicht Eined ber göttlichen Gebote 
ohne Tadel gehalten habe: lieben Freunde, ba wirb das 
Herz ihm gebrochen fein, und aus der Tiefe wird er 
su Gott emporgerufen haben: Herr, höre meine Stimme, 
laß deine Ohren merken auf die Stimme meined Flehens. 
So du willft, Herr, Sünde zurechnen: Herr, wer wird 
beftehen? Denn bei bir ift die Vergebung, daß man did) 
fürchte. Schaffe in mir, Gott, ein reined Herz, und gieb 
mir einen neuen, gewiflen Geiſt. Verwirf mich nicht vor 
beinem Angefiht, und nimm deinen heiligen Geiſt nicht 
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von mir. Meine Seele dürftet nach Gott, nah bem leben⸗ 
digen Gott; wann werde id) dahin fommen, daß ich fein 
Angeficht ſchaue. Sende bein Licht und beine Wahrheit, 
daß fie mich leiten und bringen zu beinem heiligen Berge, 
zu deiner Wohnung! 
Das Licht, das diefer Heide fuchte, war fchon erfchies 
nen; die Erlöfung von dem Fluch bed Geſetzes war vols 
.lendet; vollfommene Vergebung der Sünden war erwors 
ben; die ewige Gerechtigkeit war wiedergebracht; der Geift 
des Herrn waltete, wie nie zuvor, auf Erden. Ihr hört, 
daß ich von Chriſto rede, und von der Gemeinde feiner 
Heiligen, die ſich ausbreiten follte über den ganzen Erds 
freid. Cornelius hatte ohne Zweifel von Chrifto gehört. 
Wenn gefagt wird, dad Gerücht von feinen Thaten fei in 
ganz Syrien erfchollen, fo gilt dieß auch von Cäſarien. 
Als einen Mann ohne Falſch muß ihn wohl Allee, was 
er von Sefu hörte, angefprochen und mit neuen, fröhlichen 
Hoffnungen erfüllt haben. Doch der Herr wurde zum 
Kreuzestode verurtheilt; fo mußte dem Gornelius, wie 
vielen andern, bie erhabene Geftalt Jeſu von Nazareth 
wie in ein tiefes, .unburchdringliched Dunkel verfinken. 
Dennoch war er der Heiland, nad) dem Cornelius fich mit 
allen Gläubigen in Ifrael ſehnete; dennody war bei ben 
Süngern diefed Gefreuzigten, bei jenen Kleinen Gemeinden, 
die verfolgt und zerftreuet waren, wie Schafe ohne Hirten, 
bei den Freunden jened Stephanud, den man gleich einem 
Gottesläſterer zu Tode gefteinigt hatte, bei diefer Kleinen, 
verfannten, verfolgten Heerde war bennod, das Licht, nad) 
dem diefe Seele fidy fehnte. Da er um Erleuchtung betete, 
und um Bergebung betete, und um Heiligung und um 
Gemeinſchaft mit Gott, mit dem lebendigen Gott, da hat 
er, ohne es zu ahnden, um bie felige Erfenntniß Jeſu 





Cornelius in Gäfarien. II. 187 


Chrifti gebetet. Wonach er ſich fehnte, wonach er feufzte, 
wonach er unbewußt rang, das ift Chriftus geweſen. Je⸗ 
des wahre Gebet um Erlenchtung ift ein Gebet um das 
Licht, dad der Welt in Jeſu Ehrifto aufgegangen ift. Es 
war fchon aufgegangen, und Sorneliud wußte. ed nicht. 

Eined Tages wendete er ſich vol heiligen Ernſtes zu 
Gott, mit Faften und Beten. Es war um bie Zeit des 
Abendopfers, als er fidy nod} einmal bemüthigte vor bem « 
Herrn, feinem Gott. Wie das örtliche Räuchwerk in Je⸗ 
rufalem aufftieg im Heiligthum, fo flieg aus dem Haufe 
des Cornelius Räuchwerk des Gebeted empor. Es waren 
große, heilige Augenblide, ald diefer Erftling aus der 
Heidenwelt vor dem Gott Sfrael’d lag und: flehete; ats 
diefer Römer, alles feines Stolzed ledig, dad Angeficht 
Jehova's fuchte, ſich ohne ed zu wiffen, zu dem Lichte bes 
neuen Bundes herandrängte. Große, heilige Augenblide, 
ihr gehört zu den bedeutendften in der Gefchichte der Welt, 
denn die ehernen Pforten der Heidenwelt thaten fich bas 
mals auf, die Ströme bed kichtes zu empfangen. 


II. | 
Die himmliſche Botſchaft. 

Sollte die Gnadenſtunde nicht ſchlagen für alle Welt, 
wie fie für Iſrael fchon gefchlagen hatte? Dürftete der 
Herr, der fi) für Alle in den Tod gegeben, nicht nadı der 
Rettung aller Völker? Mollte er nicht alle bie zerſtreue 
ten Kinder Gottes zufammenbringen ? 

Sa, die Gnadenftunde fchlug. Während Cornelius 
noch betete, follte die Antwort vom Himmel fommen. Mähs 
rend er im Geifte mit allen Engeln und Auserwählten vor 
dem Throne Jehova's ftand, fiehe, da fuhr ein Engel 
Gottes vom Himmel herab, nnd in glänzendem Gewand? 
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ftand er da vor bem Betenden. Da wurde dad Wort ers 
fült: Dann wirft du rufen, fo wird der Herr antworten; 
wenn bu wirft fchreien, wirb er fagen: Hie bin ih! Sehet, 
Geliebte, wie die Gebete gen Himmel emporfteigen, fo fteis 
gen Engel Gottes zu den Betenden herab. Sie werben 
audgefandt, wie die Schrift bezeugt, um derer willen, bie 
bie Seligteit ererben jollen. 

Aber Cornelius erfchridt, da er den Engel fieht. Was 
rum erſchrickſt du? Diefem heiligen Weſen gegenüber 
fühlft du deine Unreinheit, beine Unmwürdigfeit vor dem 
Herrn nur noch flärker, und darum fürchteft du dich? 
D, fürchte Dich nicht! Siehe, diefer Engel verfündigt dir 
große Freude. Aus feinen Augen bliden dich Gottes Aus 
gen freundlih an. Siehe, er nennt did mit Namen; 
bein Name ift im Himmel wohl beiannt. Corneli, fagt er, 
dein Gebet und beine Almofen find hinaufgefommen in's 
Gedächtnig vor Gott. 

Theuerfte Seelen, diefer Heide hatte in allen feinen 
Gebeten den Herrn gefucht, feine Almofen hatte er dem 
Herrn zu Ehren gegeben. Er war wohl darüber verfpots 
tet, verlacht, verläumbet worden; man hatte ihn wohl 
fhon oft zurüdziehen wollen von feinem neuen Wege. Er 
aber hatte feftgehalten an dem Herrn, an dem Worte des 
Herrn, an dem Gebete zum Herrin; in biefem Augenblid 
lag er wieder auf feinen Knieen. Da thut fi) das vers 
borgene, unfichtbare Reich auf, an das er geglaubt, nach 
bem er gerungen, und ein Bote von Gott fleht vor ihm, 
und er hört ed aus einem himmlifchen Munde: Dein Gebet 
ift nicht verloren, beine Almofen find hinaufgefommen vor 
Gott. Könnt Ihr Euch feine Freude, fein Entzücken denken? 

O, waß ift doch das Gebet! Vor Menfchenaugen ſo ges 
sing, fo vergeblich! Der Betende wagt es kaum, die Worte 
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bed Flehend laut werden zu laffen. Oft fpricht er fle nur in 
der verborgenen Tiefe bed Herzend aus, und über die Lips 
pen kommen fie nicht. Aber dieſes geheime Beten. und 
Flehen fteigt empor, es fchlägt an die Pforte des Himmels 
an, es bringt bid zu dem Throne des allmächtigen Gottes 
hindurch, und der Herr Himmels und der Erde neigt ſich 
mit aller feiner Huld dem DBetenden zu. 

Dein Gebet, fagte der Engel zu Eorneliud, und beine 
Almofen find hinaufgefommen in das Gedächtniß vor Gott. 
Mit unausfprechlicher Freude mußte biefe Botfchaft vom 
Himmel ihn erfüllen. Aber noch. Größeres hatte ihm 
der Engel zu verfündigen: Und nun fende Männer gen 
Soppe, und laß fordern Simon, mit dem Zunamen Per 
trud; der wird. dir fagen, was bu thun follf. 

Der Segen des alten Bundes ruhete fchon anf dieſem Hei⸗ 
den. Aber die Zeit dieſes Bundes war jetzt vorüber. Der 
Mittler eined neuen, ewigen Bunded war fchon erfchienen; 
er hatte fein Wert zum Heile der Welt ſchon vollbradit, 
feine Boten fon audgefendet mit dem Evangelium des 
Friedend. Zu diefem neuen, ewigen Friedensbunde follte 
Gornelind nun erhoben werden. An feinem Heiden mar 
bad bis jeßt gefchehen. Cornelius follte aus ber ganzen 
Heidenwelt der Erfte fein, der diefe Gnade empfing. 

Er hatte ſich nad göttlichem Lichte gefehnet; num 
follte Chriftus, das wahre, ewige Licht der Seelen, ihn 
erleuchten. Er hatte ſich nach Vergebung feiner Schuld, 
nad) Reinigung von aller Befletung des Leibed und Geis 
fies, nach Erlöfung von allem Uebel, nady feliger Gemeins 
fhaft mit Gott gefehnet, mit feurigen Gebeten ohne Uns 
terlaß darum geflehet. Und Alles, wonach er fich bewußt 
oder unbewußt gefehnet hatte, Alles follte ihm in Chrifto, 
dem Sohne des lebendigen Gottes, gefchenft werben zu 
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ewiger Freunde und Wonne. SEs follte eine neue Zeit bes 
ginnen, bie Zeit des Heiled aller Gefchlechter auf Erden; 
und biefe große, gnadenvolle Zeit ſollte mit ihm, mit feiner 
Erlöfung, mit feiner Aufnahme in dad Reid, Jeſu Ehrifti 
beginnen. So Großes lag in der Botfchaft verborgen, bie 
der Engel Gottes dem Betenden brachte! 

Iſt diefer Betende nicht ein feliger Menfch geweſen, 
meine Geliebten? Iſt ed nicht gut, wenn ſich die Seele 
in der Kraft des göttlichen Wortes, dad und gegeben ift, 
über die Welt, über ‚ihre Leiden und Freuden, empors 
fHwingt, und betend, um Gnade, um Erlöfung flehend, 
vor dem Throne Gottes erfcheinet? Sch frage nicht, als 
wäre ed ungewiß; nicht, als könnte auch nur Einer von 
Euch allen die Frage verneinen. Und wenn Ihr das nicht 
önnt, Geliebte, fo bejahet fie in ber That und in ber 
Wahrheit. Amen. 








14, 


Am vierzehnten Sonntag nad) Tri 
nitatis. 





I ber Nacht jened geheimnißvollen Kampfes mit 
ben Herrn, hielt der Patriarch feſt an den göttlichen Zus 
jagen, die bis dahin feined Herzend Licht und Troſt ges 
weſen waren, und als fei es unmöglich, daß der Herr 
ihn nicht fegne, rief er: Sch laſſe dich nicht, du fegneft 
mid) denn. Ein kühnes, ſtarkes Wort! Verletzte es nicht 
das Verhältniß, in dem der Menſch zu Gott jteht, das 
Geſchöpf, das Staub und Afche ift, zu dem Schöpfer, 
ber da gelobet fei in Ewigkeit? Dringended Beten und 
Flehen geziemt und wohl in unferem Elend; aber fehlt 
ed dieſem Gebete nicht an der Demuth, die und ohne 
Zweifel eben fo fehr geziemt? Den Hoffärtigen wibers 
fiehet Bott, und ben Demüthigen giebt er Gnade. 

Lieben Freunde, giebt Gott nur den Demüthigen Gnas 
be, fo muß dieß ein fehr demüthiged Gebet gewefen fein; 
benn weldye Gnade wurde bem Patriarchen damals zu 
Theill Du ſollſt nicht mehr Jakob heißen, ſprach ber 
Herr, fondern Iſrael, denn du haft mit Gott und mit 
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Menſchen gefämpfet und bift obgelegen. Und er fegnete 
ihn daſelbſt. Und Jakob hieß die Stätte Pniel, denn 
ich habe Gott von Angeſicht gejehen, und meine Seele ift 
genejen. 

Sch Taffe dich nicht, dur fegneft mid, denn. O, möchte 
bad Euer tägliches Gebet werden! Es ift ein dbringendes, 
feuriged Gebet; aber auch demüthiger könnt Ihr nicht 
beten. Denn Ihr bekennt dann, daß Shr ohne den Ses 
gen des Herren verlorene Menfchen feid, baß Ihr deßs 
halb nidyt von ihm weichen könnet, bid er in Gnaden 
feine Hand über Euch erhebe und Euch fegne. 

Ich laſſe dic nicht, du fegneft mid; denn. Diefes 
Gebet hat Gornelius in Säfarien gefannt und geübt. Nach 
dem Segen bed Herrn bürftete feine Seele, nach geiltlis 
dem Segen in himmliihen Gütern. Darum wendete 
er fich zu ihm mit Faften und Beten, mit dem ganzen 
heiligen Ernft feiner Seele. Selig wollte er werden mit 
feinem ganzen Haufe; er fühlte, daß ihm dazu noch ets 
was Großes fehle. Er wollte wiffen, wad das fei; er 
rief gen Himmel empor und flehete um Antwort. Und 
der Herr hat ihm Antwort gegeben. 

Ich Laffe did; nicht, du fegneft mic denn. Wollt 
hr nicht auch gern den Segen bed Herrn empfangen? 
Selig werden, felig werden mit Eurem ganzen Haufe, 
wollt Ihr das nicht auch? Wißt Thr nicht, daß al 
Euer Thun verloren, daß alle Angit und Mühe Eures 
Lebend umfonft ift, wenn Shr nicht felig werdet? > Spk 
ed nicht audy Eure heiligfte, innigfte Frage: Was muß 
id) thun, daß ich felig werde? Ja, ruft Shr mir ents 
gegen, das ift unfre Frage; den ganzen Sonntag fchallt 
fie laut in unferem Herzen; die ganze Woche hindurch 
begleitet fie und auf allen unfern Wegen; ja auf unferem 
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Ruhelager, wenn in fliller Nacht Alles um und fchweigt, 
fchweigt diefe Frage nicht. 

D Herr, mein Gott, du haft dieſes Fragen nach ber 
Seligkeit unter und erwedt; du haft Gedanken bes Fries 
dend über und. O, gieb Antwort auf unfre Frage! 
Das ift der Segen, ben wir und von bir erbitten. Wir 
laſſen dich nicht, o Herr, du fegneft und benn. Amen. V. U. 


Apoftelgefh. 10, 5— 8. 

5. Und nun fende Männer gen Soppen, und laß 
fordern Simon, mit dem Zunamen Petrus, 

6. Welcher ift zur Herberge bei einem Gerber, 
Simon, deß Haud am Meer liegt; der wird 

. die fagen, wad de thun follft. 

7. Und da der Engel, der mit Cornelio redete, 
hinweggegangen ‚war, rief er zween feiner 
Hausknechte, und einen gotteöfürchtigen Kriegs⸗ 
fnecht, von Denen, die auf ihn warteten; 

8. Und erzählete ed ihnen Alles, und fandte fie 
gen Joppen. 


— — —z — — 


Ihr ſehnt Euch alſo zu erfahren, wie Ihr ſelig wer⸗ 
ben könnet? Wer ſoll es Euch kund thun, meine Lie 
ben? Wenn Gott einen jener heiligen Engel ſendete, 
die um feinen Thron flehen und fein Angeficht fchauen; 
wenn biefer Euch Kunde gäbe vom Himmel und von bem 
Mege, ber dahin führet: dem Wort ded Engeld wollte 
Ihr folgen? Und wenn er dad Schwerfte Euch auflegte, 
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bie herbfte Entfagung von Euch forderte: um Eurer Ses 
ligfeit willen wolltet Ihr ed mit Freuden thun? 

Mohlan! Es ift gefchehen. Ein Bote vom Himmel 
ift gekommen; ein Engel hat zu Cornelius geredet. . Weiche 
Kunde hat er und vom Himmel gebradt? Wir wollen 
fie hören, wir wollen ihr folgen. 


I. 
Wir wollen hören. 


Dein Gebet, fagte der Engel, und beine Almofen 
find hinauf gekommen in dad Gedächtniß vor Gott. Das 
Gebet, ald ein Ruf nad) Gnade mit Worten; die Als 
mofen, ald ein Ruf nad) Gnade mit der That. Und wie 
beantwortet Gott diefen dringenden Ruf? Durch einen 
eben fo bringenden. Auf den Ruf aus der Tiefe gen 
Himmel empor, folgt ein Ruf aus der Höhe zur Erde 
herab. So fpridyt der Herr: Gende Männer gen Soppe, 
und laß fordern Simon, mit dem Zunamen Petrus; der 
- wird dir fagen, was du thun ſollſt. Das ift die göttliche 
Antwort auf des Cornelius Frage, auf aller Heiden Frage 
nad) der Geligfeit. 

Cäſarien war eine prachtvolle Stadt; ed war ber 
Sig der Römischen Edeln, die das Land beherrfchten. 
Aber wie prachtvoll e& fein, wie wenig ed hier an den 
Stätten heibnifcher und jüdifcher Weisheit fehlen, wie 
fehr Cornelius mit beiden auögerüftet fein mochte: nicht 
auf Säfarien, nicht auf Rom wird er verwiefen; nad) 
den Eleinen wenig bebeutenden Soppe fol er fenden. Nun 
fende gen Joppe, fagt der Engel. 

War im Hafen von Toppe ein griechifcher oder rö⸗ 
mifcher Weifer angekommen, von dem Cornelius lernen 
folte? Aber wie hätte doch ein Grieche, ein Römer ihn 
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lehren können, was er nicht fchon befjer gewußt hätte 
aus den Büchern der göttlichen Propheten! Ed war ein 
Weiſer in Joppe; aber nicht ein Weifer diefer Welt; ein 
Mann, der alle Weifen der Welt weit überftrahlt, gegen 
den ihr Licht nur Finſterniß iſt. Und wie heißt der Dann, 
der die Weisheit befler lehrt, ald die größten Männer 
Griechenlands und Roms; befler, ald Moſes und ber 
ganze Chor der Propheten? Wie heißt ber Mann, dem 
Gott vom Himmel herab Zeugniß ‚giebt? Der Mann,. 
vor dem ein Engel Gottes fchweigt, auf den ein Engel 
Gottes hinweift? Laß fordern, fagt der Engel, Simon, 
mit dem Zunamen Petrus. 

Aber wie wunderfam) Ein Engel fommt vom Hims 
mel herab, einem Betenden Antwort zu bringen auf die 
heiligfte Frage, die der Menſch hienieden thun kann; und 
biefe Antwort ift ein Befehl, fich zu einem geringen, fterbs 
lihien Menfchen hinzumenden. Wie ift ed möglich? Ein 
Menſch fol und Auskunft geben über dad, was Gottes 
it? Ein Menſch? DO, wir fehnten und ja über bie 
trügliche Menfchenweisheit hinaus; nad, Wahrheit, nad) 
voller, ewiger, göttlicher Wahrheit fehnten wir und. Nach 
einem feften Grunde fuchten wir, auf dem dad Haus uns 
ferer Hoffnung ficher ftünde unter allen Stürmen ber Zeit, 
bei allem Wechfel menfchlicher Weisheit, die morgen nies 
derreißen wird, was fie heute erbauet. Und diefe volle 
Wahrheit, und diefen Felfengrund follten wir bei einem 
Menichen finden? Wie unglaublid) ed lautet, es ift dens 
noch fo. Diefer Menſch heißt mit feinem neuen Namen 
Petrus, dad ift: ein Feld. Der Herr der Kerrlichfeit hat 
ihn fo genannt. Sch fage dir, du bift ein Feld; und auf 
diefen Felſen baue ich meine Gemeinde, und die Pforten 
ber Hölle follen fie nicht überwältigen. Dieſer Menſch, 
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zu dem wir gewiefen werden, ift ein Jünger Ief von 
Nazareth, des Gekreuzigten und Auferftandenen. Diefer 
Menfc hat den Herrn gefehen, drei Sahre lang; er ift 
mit ihm auf dem Berge der Verklärung gewefen und in 
Gethfemane. Den Oftermorgen in Serufalem hat er mit 
erlebt; er hat ben Auferiiandenen gefehen, er kann von 
ihm zeugen. Ia, er foll von ihm zeugen. Er hat vom 
Herrn den Befehl empfangen: Weide meine Schafe! 
Weide meine Lämmer! Es ift ihm, wie den übrigen 
pofteln, geboten worden, im Namen Jefu Chrifti Buße 
zu predigen und Vergebung der Sünden in aller Welt. 
Er ift ein Gefandter des großen Erlöferd. Er iſt ein 
Bornehmfter aus der Zahl der heiligen Apoftel, eine Säule 
der Kirche Chrifti; ein Mann vol Glaubens und heiligen 
Geiſtes, der große Zeichen und Wunder that vor Dem 
Bolt, alfo daß man in Ierufalem die Kranken auf Bet 
ten und Bahren heraustrug, auf daß, wenn Petrus 
fäme, fein Schatten ihrer Etliche überſchattete. Ed Tas 
men auch Viele von den umliegenden wrädten gen Serus 
falem, und brachten die Kranken, und die von unſaubern 
Geiſtern gepeinigt waren, und wurden alle gefund. Zum 
Zeichen, daß befien Geift in ihm wohnte, bei dem Jeder 
Hülfe fand, und in defien Hand alle Gewalt ift im Him⸗ 
mel und auf Erden. Ga, auch Todte wedte er auf im 
Namen bed Herrn; und was mehr ift, ald alled Genannte, 
er trug die Schlüffel ded Himmelreihd in feiner Hand, 
und am Pfingftfeft öffnete er drei Taufenden auf einmal 
die Pforte des ewigen Lebens. 

Dad ift der Mann, von dem der Engel Gottes 
ſprach: Der wird dir fagen, was bu thun folft; der wird 
dir Worte fagen, dadurch bu felig werdeft und bein gan⸗ 
zes Haus (Apoſt. 11, 14.). 
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O, wie erhaben fteht Petrus fammt allen Apofteln ba 
in der Gefcjichte der Menfchheit. Was die eifrigften For⸗ 
fcher nicht erforfcht, dad war ihm kund geworben; das 
tiefe Dunkel, dad über dem Menfchenleben liegt, war ihm 
verfchwunden. Er kannte Gottz er kannte den Mittler 
zwifchen Gott und den Menſchen, den Heiland aller Welt. 
Er wandelte im Lichte Gottes, und Licht ftrahlte von ihm 
aus in die Finſterniß. Er hatte Worte des ewigen Lebens 
und wer ihn aufnahm, der nahm in ihm den Herrn über 
Alles auf. Zu den Füßen diefes Mannes feße dich, o 
Sfrael; zu feinen Füßen verfammle dich, du folge Heidens 
welt. Er wird dich Demuth lehren und bie Furcht des 
Herrn, die aller Weisheit Anfang, und die Erkenntniß 
Sefu Chrifti, die aller Weisheit Ziel und Krone iſt. Sehet 
diefen Apoftel an! Wie verfchwinden alle Helden ber 
Melt vor feinem Glanze! Wie ift er erfüllt von himm⸗ 
lifhen Kräften; wie flrömt der Gegen von ihm aus; 
wie erblühet um ihn, wohin er ſich wendet, ein Garten 
Gottes, gefhmüct mit himmlischen Blumen und Früchten! 
Und dennoch, wie geht er fo demüthig einher! Wie fpricht 
aus feinem ganzen Wandel immer nody fein erſtes Wort: 
Herr, gehe von mir hinaus! Ich bin ein fündiger Menſch. 
Wie ift er in feinen Augen fo gar nichtd, der Herr aber 
Alles, Alles geworden! Er hat um CEhrifti willen Alles 
verlaffen; er hat um feined Namens willen Schmady erlits 
ten und fein Leben der Wuth der Feinde ausgeſetzt, und 
ift immer getroften, fihern Schritted weiter gegangen, wie 
der Herr ihn führte. Aber, ald hätte er nichts gethan, wieß 
er nichtö von feiner Tugend; was er verfündigt, was er 
zühmt und preift, das find die Tugenden beffen, ber ihn 
von ber Finfterniß berufen hatte zu feinem wunderbaren 
Lichte, a 
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Zu diefem Manne weift der Engel ben betenden Heis 
den; zu dieſem weift er auch und. 


IL 
Wir wollen folgen. 

Schöne Zeit, da ein nad; Wahrheit bürftendes Herz 
einen folchen Befehl empfangen konnte; ba die Zeugen 
Jeſu Shrifti noch auf Erden wandelten, und man fie eins 
laden konnte, zu kommen mit dem vollen Segen ded Evans 
geliumd! Schöne, felige Zeit! 

Cornelind hatte duf feinen Ruf gen Himmel einen 
Ruf von Gott empfangen. Was that er hun? Folgte 
er treulich diefem Rufe? Der Augenblid, da der Engel 
feine Borfchaft ausgerichtet hatte und ſchwieg und vers 
ſchwand, war der entfcjeidendfte feines ganzen Lebend. An 
diefem Moment hirg feine ganze Zukunft für Zeit und 
Ewigkeit, Er hatte Gott gefragt; er hatte Antwort em⸗ 
pfangen; er hatte gehört, mo da& zu finden fei, wonach 
er fich fehntez; er war ermahnt worden, von Gott ermahnt 
worden, es da zur fuchen. Folgte er dem göttlichen Befehl 
und Ruf? 

Entfcheidender Augenblid! Wir wandeln in Finfters 
niß; aber das emwige Licht ift in Sefu Chrifto der Welt 
erfchteneit, und Gott beruft und zu dieſem Fichte. Meine 
Lieben, auch an Euch ergeht der Ruf Gottes; auch Euch 
ladet der Herr ein, die Finfterniß zu verlaffen und einzus 
treten in das Reich feines wunderbaren Lichtes. Es ift 
nicht auszuſprechen, von welcher ewigen Bedeutung dieſer 
Ruf für Euch ift, und die Art, wie Shr ihn aufnehmt. 
Iſt der Ruf Gottes an Eure Seele ergangen, fo follt ihr 
wiffen, daß binfort Alle davon abhängt, ob Ihr der himm⸗ 
lichen Stimme folgt, oder nicht. Laßt Ihr Gott rufen, 
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laßt Ihr ihn feine Hände nach Euch ausſtrecken, und gehet 
Eures Weged bahin, als hätte er nicht gerufen, feine 
Hände nicht nad) Euch audgeftredt? Wehe Euch! Das 
heißt Gott verachten, fein ewiged Reich verachten, an den 
geöffneten Pforten der Gnade vorübergehen. Und wohin 
führt wohl der Weg, den Gott und nicht gehen heißt ? 
O, das ift ohne Zweifel ein Weg des Verderbens, ba 
man hinunter fähret in des Todes Kammern. 

Liebfte Seelen, Gott hat Euch gerufen, Wollt Ihr 
bem Rufe nicht folgen? 

Cornelius folgte ihm. Denn ba ber Engel hinwegges 
gangen war, rief er zwei feiner Knechte und einen gots 
teöfürchtigen Kriegöfnecht, der ihm anhing, und erzählete 
ihnen Alles, und fendete fie gen Soppe. Sende Männer 
gen Joppe, fagte der Engel. Und da er verſchwunden 
war, fendete Cornelius feine Treuen gen Joppe. Er folgte 
dem göttlichen Rufe, und indem er folgte, tat er den er» 
ften, den enticheidendften Schritt zu dem Reiche des Herrn. 
Er fendete gen Joppe; und indem er fendete, öffneten ſich 
ihm die Pforten des göttlichen Reiches, und ed war Freude 
im Himmel über dieſen Erftling der Heidenwelt, ber uns 
bewußt um bie Erfenntniß Chrifti gebetet, unbewußt ſich 
nun dem Reiche ded Herrn fo meit genähert hatte. 

Wenn wir auch ausfenden könnten nach einem Apo⸗ 
fill Wenn wir ihn bitten könnten, in unferem Haufe 
einzifehren und und das Wort des Lebens zu verfüns 
digen! 
Ihr könnt es heute noch, meine Geliebten. Ihr könnt 
fenden nad) dem heiligen Matthäus, und er wirb bei Euch 
einkehren, Euch, wie ein Vater feinen lieben Kindern, bie 
großen Thaten deö Herrn erzählen bis zu dem großen Aus 
genblid hin, da er feinen Jüngern gebot, in alle Welt 
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aubzugehen, und allen VBölfern bad Evangelium zu vers 
kandigen. Ihr konnt nach dem Sünger fenben, ben der 
Herr lieb hatte, und ex wirb kommen und Euch erzählen, 
wie er bie Herrlichkeit be Heren gefeben, eine Herrlichfeit, 
ald des eingebornen Gohned vom Vater voll Gnade und 
Wahrheit, und wie er and feiner Fülle Gnade genommen 
um Guade. Ihr könnt nach bem heiligen Lucas fenden, 
und er wird Ench bie ganze Befdjichte des Heilandes von 
Anfang an erzählen, biö er feine Jünger hinandführte gen 
Bethanien, und hob feine Hände auf und fegnete fie; und 
tabem er fie ſegnete, fchieb er von ihnen und fuhr auf gen 
Dimmel. Er wird Ench weiter erzählen, wie der Herr, 
nachdem er auf ben Thron der göttlichen Herrlichkeit erhöhet 
worden, feine Sänger befucht hat in den Flammen des 
heiligen Geiſtes, wie er ihnen ben Mund aufgetban hat, 
fein Evangelium zu werfündigen, wie er bei ihnen gewefen 
ift, und ihre Predigt gefegnet und ihr Wort bekräftigt 
hat durch große Zeichen und Wunder, und wie bie erften 
Gemeinden fo rein und heilig waren unb bem Herrn treu 
blieben unter Schmach und Verfolgung, tren bid zum Tode. 

Ihr dürft nach Petrus, nad Paulus, nad Jakobus 
unb Indas Jakobi fenden, und fie alle werden kommen 
und Euch freundlich Ichren, wie ein Bater feine Kinder 
Iehtet; alle werben Zeugniß geben von Jeſu Chrifto, daß 
er der einige Heiland aller Menfchen fei. 

Ihr wolltet wiffen, wie ihr felig werben könntet. 
Und die göttliche Antwort lautete, von den Apofteln Jeſu 
Ehrifti folltet Ihr’ lernen, zu ihmen folltet Ihr fenden. 
Eorneliud folgte dem Rufe; wollt Ihr nicht auch folgen ? 
Er fendete nach ihnen amderthalb Tagereifen weit. Ihr 
habt wicht fo weit zn ihnen Yin. Ihr dürft nur einige 
Sehritte ans Eurem Hauſe gehen zur Kirche. Da ift das 
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Buch der göttlichen Offenbarung geöffnet, und ein Apo⸗ 
ftel nach) dem andern redet zu Euch. Sa, was fage ich, 
nicht einmal über die Straße braucht Ihr zu gehen; nur 
die Hand dürft Ihr ausſtrecken nad) der beftaubten Bibel, 
und der ganze Chor der Apoftel, ja der ganze Chor aller 
Propheten von Anfang der Welt wird feinen Mund aufs 
thun, und Euch Kunde bringen von den Thaten bed Herrn, 
und Euch Antwort geben auf Eure heiligfte Fragen, Ants 
wort geben im Namen bed Herm. 

Regt ſich in Euch un neue Luft und Liebe zu Gottes 
heiligem Wort? So fei die Gnade ded Herrn dafür ges 
priefen! Amen. 


. + - 
— — 





15. 


Am Fünfzehnten Sonntag nad Tri 
nitatis. 


TU 


D. der Herr in der Mitte ber vier Sahrtaufenbe, 
die zwifchen ber Schöpfung bes erften und ber Erfcheinung 
des zweiten Adam's verfließen follten, Abraham berief, und 
ihm gebot, auszugehen aus feinem VBaterlande und aus 
feine Baterd Haufe in ein Land, dad er ihm zeigen wollte, 
da gab er ihm zu andern großen Verheißungen diefe allers 
größte: Durch deinen Samen follen alle Bölfer auf Erden 
gefegnet werben. Und Abrahtım ging aus von feinem Bas 
terlande und aus feines Vaters Haufe, und fam in das 
Land Kanaan. 

Zwei Sahrtaufende fpäter wandelte in bemfelben 
Lande der Heiland, deffen Tag Abraham zu fehen begehs 
ret hatte. Er war zum legten Male in Serufalem; jubelnd 
hatte dad Volk ihn eingeholt, und die Feinde murreten, 
daß fie es nicht hatten verhindern fünnen., Damald waren 
auch etliche Griechen unter benen, die dad DOfterfeft in Je⸗ 
rufalem feiern wollten. Die traten gu Philippo, der von 
Bethfaida aus Galiläa war, baten ihn und fpradıen: 
Herr, wir wollten Jeſum gerne fehen. Philippus kommt, 
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und fagt ed Andreas, und Philippud und Andreas fagten 
ed weiter Jeſu. Der Herr aber wußte bie Bedeutung dies 
fer Bitte wohl, und ſprach: Die Zeit ift gefommen, daß 
des Menfchen Sohn verkläret werde. Wenn ich erhöhet 
werde von der Erbe, fo will ic) fie alle zu mir ziehen. 
Wenige Frembdlinge waren es, bie ihn zu fehen wünfchten. 
Aber fie waren ihm ein Bild ihres ganzen Volkes, ja ein 
Bild aller Völker auf Erben. Da biefe wenigen Männer 
ſich ihm näherten, biidte er im Geiſte über alle Völker 
hin: Sc will fie alle, alle zu mir ziehen, wenn id) erho⸗ 
het bin von der Erde. 

Er iſt erhöhet worden. Zuerſt an das Kreuz. Siehe 
den Gekreuzigten an! Siehe, das iſt Gottes Lamm, das 
da trägt die Sünde der Welt! Er iſt dann vom Kreuze 
und vom Grabe erhöhet worden bie in den Himmel, bis 
auf den Thron der göttlihen Majeftät. Mir ift, fpricht 
er, alle Gewalt gegeben im Himmel und auf@rben. Wir 
beugen unfre Knie vor ihm, und bekennen, baß er ber 
Herr über Alles fei, zur Ehre Gptted des Vaters. Und 
wenn Jemand fragt, wozu der Heiland fic) feiner göttlichen 
Macht bediene, fo antwortet er, wie dort den Jüngern: 
Sch wil fie alle zu mir ziehen. Und das ift die Verklä⸗ 
rung des Menfchenfohnes; das ift auch der Segen, von 
dem Gott fchon zu dem Bater ber Gläubigen geredet hat. 

There Gemeinde, wenn Du ed glauben Fönnteft, daß 
der Herr den gnädigen Rathfchluß gefaßt hat, Did; zu ſeg⸗ 
nen mit allen Gütern feined Hauſes; Dich fo zu fegnen, 
daß die Herrlichkeit feiner Liebe und feiner Kraft ſich an 
Dir offenbare, fih an Dir verklärel Diefen Rathichluß 
hat er gefaßt. Er will Euch alle zu fich ziehen. Dazu 
iſt aber nöthig, daß Ihr dem Zuge feiner Gnabe willig 
folge. D, daß Euer Herz fi dahin neigte, wähs 
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rend wir bie wundervolle Geſchichte weiter betrachten, wie 
der Herr die erfien Heiden: gu fich gejogen han. Wir wols 
fen ihn darum bitten. 8. u. 


Apoſtihlh 10, 9 — 23. 
4 Des andern Taged, da diefe auf bem Wege 
waren, und nahe zur Stabt famen, flieg Pe⸗ 
trus hinauf auf den Söller zu beten, um Die 
ſechſte Stunde. | 
410, . Und als er hungrig ward, wollte er anbeißen. 
—Da fie ihm aber qubereiteten, ward er ent⸗ 
zucrkt. 
11. Und ſahe ven Himmel aufgethan, und hernie⸗ 
derfahren zu ihm ein Gefäß, wie ein großes 
leinened Tuch, an vier Zipfeln gebunden, und. 
ward niedergelaffen auf die Erde; 
12. Darinnen waren allerlei vwierfüßige Thiere der 
| Erve, und wilde Thiere, und Gewürm, und 
-  WBögel des Himmels. | 
13. Und gefhah eine Stimme zu ihm: Stehe auf, 
Praetre, ſchlachte und ip. | 
14. Petrus aber ſprach: D nein, Herr; Denn ich 
: Habe noch nie etwas Gemeines oder Unreined 
| gegeſſen. 
15. Und Die Stimme ſprach zus andernmal zu 
Mn: Wa Gott gereisiget hat, das mache Du 
| nicht gemein. 
16. Und das geſchah gu drei Malen; wed das Ges 
faͤß wurd wieber aufgenommen gen Simmel, 
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17. Als aber Petrus fih in ihm felbft bekümmerte, 
was Dad Gefiht wäre, dad er gefehen hatte, 
fiehe, da fragten die Männer, von Cornelis 
geſandt, nach dem Hauſe Simonis, und ‚ans 
den an ber Thür; 

18. Riefen, und forfcheten, ob Simon, mit Demi 
Zunamen Petrus, alda zur Herberge wäre? 

19. Zudem aber Petrus fich befinnet über dem 
Geſicht, ſprach der Geiſt zu ihm: Siehe, Drei 
Männer fuchen Did; | 

20. Aber ftehe auf, fteige hinab und ziehe mit 
ihnen, und zweifle nichts; Denn Ich habe fe 
gefandt. 

21. Da flieg Petrus hinab zu den Männern, Die 
von Gornelio zu ihm gefandt waren, und 
ſprach: Siehe, ih bin ed, den ihe fuchet; 
was ift Die Sache, darum ihr hier fein? - 

22, Sie aber fprachen: Cornelius, der Hauptmann, 
ein frommer und gotteöfürchtiger Mann, und 
guted Gerüchts bei Dem ganzen Volk der Juden, 
hat einen Befehl empfangen vom heiligen Engel, 
daß er dich follte fordern laffen in fein Haus, 
und Worte von Dir hören. 

93. Da rief er fie hinein, und beherbergete fie. 
Des andern Tages zog Petrus aus mit ihnen, 
und etliche Brüder von Joppen gingen mit 
ihm. 
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Wie Eorneliud zur Annahme bed Evangeliums vorbes 
reitet wurde, haben wir an dem vergangenen Sonntagen 
gehört. Heute hören wir, wie Petrus dazu vorbereitet 
wurbe, wie er fich willig vorbereiten ließ, biefem Erftling 
aus der Heidenwelt den Eingang in dad Reich Sefu 
Ehrifti zu eröffnen, 

I. 

Große Dinge hatte Petrud nad ber Erhöhung des 
Herrn erlebt. Jetzt hatte er ſich, nad) einer blutigen Ver⸗ 
folgung, an dem Glauben der Jünger in Lydda und Joppe 
erquidt, und dieſe gleicher Weife an dem feinigen. Er 
war hier bad Werkzeug großer Wunder bed Herrn gewor⸗ 
den. Aber eine größere Erquidung ftand ihm bevor, von 
der er nichts ahnete. 

Das Haus feined Gaftfreunded lag am Meere; er 
fah die Schiffe aud dem Abendlande kommen und gehen. 
Dhne fein Zuthun war er in diefe Seeftabt geführt wors 
den. War es vielleicht der Wille des Herrn, daß er mit 
einem biejer Schiffe nad) Griechenland, nach Italien fegelu 
folge, um den Brüdern in diefen Heidenlanden die frohe 
Botſchaft zu bringen? Sehr nahe wenigftend lag diefe Frage 
dem Apoftel gewiß. Auch war jett der Tag gekommen, 
an dem ſich bie Wolfenfäule über feinem Zelte wieder erhes 
ben follte; aber nach einer andern Seite zeigte fie ihm 
den Weg. | 

Schon waren bie Boten von Cäfarten nahe, ald Pes 
trud um die Mittagöftunde hinauf auf den Göller ftieg, 
um zu beten. Da Cornelius betete, erfchien ihm ein Engel 
som Himmel. Auch für Petrus, wie für dad ganze Reich 
des Herrn, war jegt eine ber bedeutungsvollften Stunden 
gefommen; und in dieſer Stunde, ohne zu ahnen, was fie 
ihm bringen würbe, betete er. Der Apoftel, deffen Wort 
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drei taufend Seelen auf einmal zu dem Herrn 309 und 
Todte auferweckte, diefer auderwählte Gefandte ded Herrn 
betete. Er überhob fih feiner großen Gaben nicht; er 
detete, wie dad demüthigite Kind. Ja, eben in der Kraft 
feined gläubigen Gebete hat er fo Großes vollbradit. 
Diefe entfcheidende Stunde fand ihn betend; im Gebete 
öffnete fich feine Seele für das himmliſche Licht, deffen er 
jegt bedurfte, deſſen die Kirche Ehrifti und die ganze Welt 
bedurfte, 

Wohl waren die Boten des Römers fon nahe; wohl 
brad) die heilige Stunde an, ba die Boten der Heidenmwelt 
bittend an die Thür des Apofteld Flopfen follten. Aber 
war diefer im Stande, ihrer Bitte entgegen zu fommen? 

Wie ein Mann eine Mauer um feinen Weinberg 
sieht, den er vor den Borübergehenden zu fchügen gedenft, 
fo hatte Gott, der Herr, zu Mofe’d Zeit eine Mauer ges 
zogen um dad Volk feined Bundes, Das Geſetz vom Sinai 
war diefe Mauer. Das Heil follte von Ifrael aus über alle 
Heiden kommen; aber, damit dieß gefchehen könne, mußte 
Iſrael zuvörderft fireng gefchieden werden von allen Heis 
den. Das Bolt ded Herrn mußte aller Gemeinfhaft mit 
den Gögendienern entfagen lernen, am zu feiner Zeit den 
Götzendienſt mit feinen Greueln von der Erde vertilgen 
zu können. Darum gab der Herr fo viele Gebote über 
Rein und Unrein; darum verbot er namentlich fo viele 
Speifen, die von den Heiden ohne Bedenken genoffen wurs 
den. Der Sfraelit follte mit dem Heiden nidyt einmal 
eſſen können, ohne unrein zu werden vor dem Herrn, feis 
nem Gott. 

Diefe Mauer um ben Weinberg Gottes fand noch 
immer. Der Herr der Herrlichkeit felbft hatte ſich in dies 
fen Schranken gehalten; keinem feiner Zünger fam es in 
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den Sinn, fie zu durchbrechen. Blieben fle aber in Kraft, 
wie konnte das Reich Gotted zu den Heiden Fommen? 
Eine hocherfreuliche Einladung folte jegt an Petrus ergehen; 
aber er konnte diefer Einladung nicht folgen, nicht einmal 
das Haus des heidnifchen Hauptmanns konnte er betreten, . 
ohne unrein zu werben. 

Dennoch war die Einladung von Gott, und Der Apos 

ftel mußte ihr folgen fünnen, oder der Segen Abraham’d 
fam nicht unter die Heiden, und die kühnſten Blicke der 
Propheten waren eine Täuſchung gemwefen, und Chriftus, 
der hochgelobte Mittler, hatte die Erlöfung aller Menſchen 
umfonft vollbradht. 
Abber Chriſtus follte nicht umfonft für Ale geftorben 
fein, und die kühnſten Blicke der Propheten hatten recht ges 
fehen, und die Stunde war erfchienen, da der Segen aus 
Abrahamd Samen fid in vollen Strömen ergießen follte 
über alle Bölfer auf Erden. Alfo mußte die Scheidemand 
fällen, die dad Volk Gottes von den Heiden trennte. 

Jetzt durfte fie auch fallen. In jener firengen Abges 
fchiedenheit hatte ſich zulegt eine Macht in Sfrael erhoben, 
ftärfer, als alle Gewalt ded Heidenthumd; ein Licht, kräf⸗ 
tig genug, ſich nicht von der heidnifchen Finfterniß vers 
fchlingen zu laffen, fondern diefe von dem Kreis der Erde 
zu verjagen. 

Der Tünger, den wir auf den Göller Reigen fehen, 
um zu beten, während die Boten der Heidenwelt fich feiner 
Norte nähberten, er war voll von biefer neuen Kraft, 
weldye die Welt überwinden follte. Unfer Glaube, der 
Glaube an Jeſum Chriftum ift der Sieg, der die Welt 
überwindet, Die Scheibewand durfte nun fallen; man 
durfte es wagen, fie abzubrechen. 

Gott brach fie ab. Die Erfcheinung, die der betende 
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Apoſtel in der Entzüdung fah, hatte diefe, nur diefe Bes 
deutung. Zu breien Malen rief ihm die himmliſche Stimme 
zu: Was Gott gereinigt hat, dad made du nicht gemein. 
Aber war die Erfcheinung vielleicht nur der Wiederfchein 
feined Innern, nur der Ausdrud feiner geheimen Wünſche? 
Er verftand fie anfangs nicht einmal, und befümmerte fid), 
welches wohl ihre Bedeutung ſei. 


Siehe, da fragten die Männer, von Gornelio gefandt, 
nad) dem Haufe Simon’d, und fanden an der Thür; ries 
fen und forfcheten, ob Simon, mit dem Zunamen Petrus, 
allda zur Herberge wäre. 


Sie hatten das rechte Haud gefunden; Petrus war 
hier. Aber war er in feiner gegenwärtigen Stimmung 
fähig, fie zu empfangen? Durften fie den Dann, deffen 
Namen ihnen ein Engel genannt hatte, zweifelnd, durften 
fie ihn unentfchloffen fehen? Gott thut fein Wert nicht 
bloß halb. In diefem Augenbli ſprach der heilige Geift 
zu dem Apoftel: Siehe, drei Männer fuchen di. Aber 
ftehe auf, feige hinab und ziehe mit ihnen und zweifle nichts; 
denn ich habe fie gefanbt. | 

Ziehe wit ihnen; ich habe fie gefandt! O, welch ein 
Wort, meine Geliebten! In diefem Worte liegt das Heil 
aller Bölfer, bier liegt auch unfer Heil befchloffen. Die 
Sceidewand ift gefallen; die Bahn ift frei. Auf, du Bote 
bed Heild! Auf, und bringe deine Botfchaft den armen 
Heiben, die ihrer warten! Sch bin erhöhet von der Erbe; 
nun will ich fie alle, alle zu mir ziehen. 


II. 


Cornelius folgte dem göttlichen Befehle, den ihm der 
Engel vom Himmel brachte; er fendete feine Boten au. 
Folgte der Apoftel der göttlihen Ermahnung auch? 
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Er kannte ben Herrn bereitö ; er wußte, daß er ge 
recht ift in allen feinen Wegen, und heilig in allen feinen ' 
Merken, und er hatte gelernt, der Stimme bed heiligen 
Geiftes, ald ber Stimme der volllommenften Weisheit, uns 
bedingt zu folgen. Er flieg hinab zu den Frembdlingen, 
vernahm ihre Botfchaft, beherbergte fie, und am andern 
Tage war er mit ihnen auf bem Wege gen Gäfarien. 
Seine Zweifel waren überwunden. Die Erfcheinung, die 
er Anfangs nicht verfland, war ihm nun ganz klar gemors 
ben. Während ein Heide, auf eine himmliſche Botfchaft 
hin nad) ihm audfendet, um Worte des ewigen Lebens von 
ihm zu hören, wiberfährt ihm, dem Apoftel, die Offenba⸗ 
zung, er folle die Heiden nun nicht mehr gemein ober uns 
rein achten, die alte Scheidemand fei gefallen, er folle fich 
aufmachen und zu ihnen ziehen. Da mußte er wohl mit 
tiefem Erftaunen ein großes Werk Gottes, ein Werk der 
Liebe erkennen, die alle Menſchen umfaßt, allen den Eins 
gang in das felige Reich ded Herrn eröffnen will. 

Wie hätte er da widerftreben können! Sogleich am 
andern Tage begiebt er fi auf den Weg. 

Mit Theilnahme fahen wir den Apoftel auf den Söller 
fteigen, um zu beten; mit noch größerer fehen wir ihn nach 
Cäfarien gehen, Auf eine ganz neue, nicht geahnete Weiſe 
folte fi) dad Wort ded Herrn von den Schlüffeln des 
Himmelreichd an ihm erfüllen. Er follte ein Wert Gottes 
fehen, worüber er mehr würde erftaunen müffen, als über 
bed Aencad wunderbare Genefung und Tabea's Aufers 
ftehung von den Todten. Diefer Gang nad) Cäfarien fteht 
in der Gefchichte der Völker glänzend da; er überftrahlt 
alle Heereözüge flegreicher Helden. Es ift der erfte Gang 
der Diener Chrifti in die Heidenwelt hinein. Ed war ein 
unermeßlich großed Beginnen gewefen, mitten unter ben 
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abgöttifhen Völkern der Welt ein Volt gu gründen und 
zu erhalten, das rein bliebe von den heibnifchen Gräueln. 
Ein nod) viel größeres Wert war ed, von biefem Einen 
Volke aus die ganze Welt umzuwandeln; ein Werk, wie 
die Schöpfung eined neuen Himmels und einer neuen 
Erde. Diefed Wert wurde jegt begonnen. Der Gang bed 
Apofteld nach Cäſarien war ber Beginn. 

Es war noch nicht lange, baß ber Herr gefagt hatte: 
Sch will fie Alle zu mir ziehen. Kurz barauf ftarb er am 
Kreuze, und alle feine Hoffnungen fchienen verloren. 
Siehe, nun geht fchon einer feiner Boten mit dem Evans 
gelio ded Friedens hinaus in die Heidenwelt, und macht 
ben Anfang, Alle zu Ehrifto zu ziehen. Mit einem Römer 
wird der Anfang gemacht. Wenige Jahre fpäter, und 
Kleinafien und Griechenland ift mit dem Evangelio erfüllt, 
ja in Rom felbft wird Chriſtus gepredigt. Don da aus 
ift dann dad Evangelium in den Norden, ift ed auch zu 
unfern Bätern gelommen. 

Als der Apoftel, bem Rufe ded Heren gehorfam, nad 
Säfarien ging, da ging er, ohne es zu wiſſen, auch zu uns 
ferer Errettung aus. Als der Herr durch feinen Diener 
diefem Römer nahe fam, da trat er auch und nahe in 
feiner Liebe, da bereitete er bem Wort feiner Gnade ben 
Zugang zu und. Darum können wir ben Gang des Apo⸗ 
fteld nicht ohne freubige Bewegung betraditen. Darum 
neigt ſich bei dieſem Anblick unfer ganzes Herz dem gna⸗ 
denvollen Gott und Erlöfer zu. Wir fpüren den Zug feis 
ner Gnabe, und wir wollen dem Zuge folgen. Lobe den 
Herrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen 
Namen. Lobe den Heren, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er bir Gutes gethan hat. Amen. 


— — 
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Am fechzehnten Sonntag nad Tri 
nitatis. 
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S⸗ ſeid Ihr denn wieder einmal verſammelt, meine 
lieben Freunde, eine chriſtliche Predigt zu hören. Der 
Herr bat Euch gerufen, und Ihr ſeid gelommen. 
Möchte Euer Kommen ein recht gefegnetes fein, und die 
Predigt des göttlichen Wortes tief in Eure Herzen brins 
gen! Wenn ich eine Stelle ber heiligen Schrift gefucht 
hätte, die und bie große Bedeutung ber chriftlichen Pre⸗ 
digt zeigte, bie und fagte, wie man fie hören müfle, welches 
ihre Inhalt fei, und welche Kraft Gottes in ihr verborgen 
liege, ich hätte wohl keine paſſendere gefunden, ald die if, 
welche und den Ausgang jener wundervollen Gefchichte 
erzählt, die und eine Reihe von Sonntagen hindurch erfreut 
und erbaut hat. Hören wir fie mit Andacht! Zuvor 
aber rufen wir Gott um feinen Baterfegen an, im Nas 
men Jeſu Ehrifti, unferd Herrn. DB. U. 


u 
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Apoſtelgeſch. 10, 24—48. 

24, Und des andern Tages kamen fie ein gen Cä⸗ 
ferien. Cornelius aber wartete auf fle, und 
tief zufammen feine Verwandte und Freunde. 

25. Und ald Petrus hinein Fam, gieng ihm Corne⸗ 
lius entgegen, und fiel zu feinen Füßen und 
betete ihn an. 

26. Petrus aber richtete ihn “auf, und ſprach: 
Stehe auf, ich bin auch ein Menſch. 

97. Und als er fih mit ihm beſprochen Hatte; 
gieng er hinein, und fand ihrer viele, bie zus 
fammen gefommen waren. 

28. Und er ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet, wie eb 
ein ungewohntes Ding iſt einem Jüdiſchen 
Manne, fi zu thun oder zu kommen zu einem 
Srembling; aber Gott hat mir gezeiget, feinen 
Menfchen gemein oder unrein zu heißen, 

29. Darum habe ich mich nicht gemweigert zu kom⸗ 
men, als ich bin hergefordert. So frage ich 
euch nun, warum ihr mich habt laſſen for⸗ 
dern? 

30. Cornelius ſprach: Ich Habe vier Tage gefaftet 

bis an dieſe Stunde, und um die neunte 

Stunde betete ih in meinem Haufe. Und 

fiehe, da trat ein Mann vor mich in einem 

hellen Kleide, 

Und ſprach: Corneli, dein Gebet ift erhöret, 

und deiner Almofen iſt gedacht worben vor 


Gott. ie 
u ne un. 


31. 


- 
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32. So fende nun. gen Foppen, und laß Her rufen 
‚einen, Simon, mit dem Zunamen Petrus, wel: 
‚her ift zur Herberge in dem Haufe des GSers 
berd Simon, an dem Meer; Der wird Dir, 
wenn er fommt, fagen. 

33. Da fandte ih von Stund am zu Dir. Und du 
haft wohlgethan, daß du gefommen bift. Nun 
find wir hier alle gegenwärtig vor Gott, zu 
hören led, was dir von Gott befohlen ift. 

34, Petrus aber that feinen Mund auf, und ſprach: 
Nun ‚erfahre ich mit der Wahrheit, daß Gott 
die Perfon nicht anfiehet; 

35.. Sondern in allerlei Voll, wer ihn fürchtet und 

recht thut, der iſt ihm angenehm. 

36. Ihr wiſſet wohl von der Predigt, die Gott zu 

den Kindern Iſrael gefandt hat, und verküns 
digen laffen den Frieden duch Jeſum Chri- 
flum, (welcher ift ein Herr über alles,) 

37. Die duch dad ganze Jüdiſche Land gefchehen 
ft, und angegangen in Galiläa, nach ver 
Taufe, die Johannes predigte: 

38. Wie Gott denfelbigen Jeſum von Nazareth ges 
falbet hat mit dem heiligen Geiſt und Kraft; 
der umhergezogen ift, und hat wohlgethan und 
gefund gemacht Alle, Die vom Teufel überwäl- 
tiget waren, denn Gott war mit ihm. 

39. Und wir find Zeugen alle deß, Dad er ges 
than hat im Jüdiſchen Lande und zu Jeruſa⸗ 
lem. Den haben fie getödtet, und an ein Holz 
gehänget. 





40. 


41. 


A5. 


46. 


47. 


48, 
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Denfelbigen hat Gott auferwedet am dritten 
Tage, und ihn laſſen offenbar werben, 

Nicht allem Volk, fondern und, den vorerwähls 
ten Zeugen von Gott, die wir mit ihm ges 
geffen und getrunfen haben, nachdem er aufer⸗ 
ftanden ift von Den Todten. 


. Under hat und geboten, zu predigen dem Volk, 


und zu zeugen, daß Er ift verordnet von Gott 
ein Richter der Lebendigen und der Todten. 
Von diefem zeugen alle Propheten, daß Durch 
feinen Namen Alle, die an ihn glauben, Ders 
gebung der Sünden empfahen follen. 


. Da Petrus noch dieſe Worte redete, fiel der 


heilige Geift auf Ale, die dem Wort zus 
höreten. 

Und die Slaubigen aud der Befchneidung, die 
mit Petro gelommen waren, entfehten fi, 
daß auch auf die Heiden die Gabe des heili⸗ 
gen Geiſtes ausgegoſſen ward. i 
Denn fie höreten, daß fle mit Zungen rebeten, 
und Gott hoch preifeten. Da antwortete 
Petrus: | 
Mag auch Jemand dad Waffer wehren, daß 
dieſe nicht getaufet werden, die ben heili- 
gen Geiſt empfangen haben, gleichwie aud) 
wir ? 

Und befahl fie zu taufen in dem Namen bed 
Herrn. Da baten fie ihn, Daß er etliche Tage 
da bliebe. 
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Petrus in Eäfarien, das iſt ed, wovon unfer Text ers 
zählt. Zuerft, welchen Empfang ber Apoflel fanb; zweis 
tens feine Predigt; bdrittend ber außerordentliche Segen, 
den er hier erlebte. Dad Erſte und Zweite betrachten 
wir jetzt; bad britte wirb ber Gegenſtand fpäterer Betrady 
tung fein. 


I. 
Der Empfang. 


Wie ſchoön war der Empfang! Diefer Diener Chriſti 
hatte ſich nicht erft anzufündigen, fich nicht erft allmählig 
das Bertranen feiner Zuhörer zu erwerben, und vorhans 
denen Argwohn mühfam zu überwinden. Er war in Dies 
fem Kreife unbelannt, und boch wie wohl befannt! Gors 
nelius erwartete ihn mit großer Sehnſucht. Er erwartete 
etwas Großes von ihm; einen göttlichen Aufichluß, Worte 
des ewigen Lebens hoffte er aus diefed Mannes Munde 
zu vernehmen. Es genügte ihm nicht, fie felbft zu hören; 
feine Berwandten, feine Freunde rief er zufammen. Mit 
diefer ganzen Verſammlung wartete ber Römifche Haupts 
mann auf den Diener des Herrn, 

Petrus kam; da eilte Cornelius ihm entgegen. Gr 
ſah den Mann, deſſen Namen er zuerft von eined Engels 
Lippen gehört, gu. dem Gott vom Himmel herab ihn bins 
gewiefen hatte; den Mann ſah er, der ihn felig machen 
follte und fein ganze Haus. Wollt Ihr ihn fchelten, daß 
er zu feinen Füßen niederfil? Wenn man vor Männern 
nieberfiel, bie von irbifchem Glanze umgeben waren; ftand 
der Apoſtel nicht in weit höherem, nicht in einem Himms 
liſchen Glanze ba$ 

Und dennoch duldete Petrus dieſe Berehrung nicht. 
Stehe auf, fagte er, indem er ihn ergriff; ich bin auch 
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ein Menfch. Er felbft war ed ja nicht, der helfen konnte; 
nur der Botfchafter des Heilanded war er, nur ein Zeuge 
feiner herrlichen Gnade. Wohl follte Cornelius feine Knie 
nun vor Einem beugen lernen, vor dem er ſle wiflentlich 
noch nie gebeugt. Aber der Apoftel war dad nicht. Dies 
fer hatte felbft täglih mit Dank und Bitte zu beffen 
Füßen nieberzufallen, der ihn nach feiner großen Bar _ 
herzigfeit hieher gefendet hatte. 

Stehe auf! Sch bin auch ein Menſch. Sa, ein fehr des 
müthiger Menfdy; gläubig wohl an die überfchwängliche Gnade 
und Kraft des Herren, aber feiner eignen Schwachheit und lin; 
würdigfeit fi wohl bewußt. Er hatte fich früher einmal er» 
heben wollen. Ihr wißt, wie diefe Erhuyung fich ihm in die 
tieffte Erniedrigung verwandelte Aus dieſer Tiefe hob 
ihn ein Bli des Heilanded wieder empor, und feitdem 
vergaß er nie wieder, was er felbft, und was ber Herr 
war. Die Wunder feiner Hand in Serufalem, in Samas 
rien, in Lydda, in Joppe machten ihn nicht: irre; auch Die 
neue Offenbarung und diefer neue himmlifche Ruf that es 
nicht. Er fam im Namen des Herrn; er fam, der Heis 
‚benwelt die Pforten ded ewigen Reiches aufzufchließen; 
und er fam bemüthig, wie ein Kind. Stehe auf! fagte 
er ſchnell; ich bin auch ein Menſch. 

Freundlich mit Cornelius rebend, trat er dann ein 
in dad Haus, in die zahlreiche Berfammlung, die feiner 
wartete. 

Zum erftien Male fah er fi vor einer Verſamm⸗ 
lung von Heiden. Daß er auf Gotted Befehl ges 
fommen fei, war ba® Erſte, was er hier ausſprach; die 
Frage, warum man ihn habe kommen laffen, war das 
Zweite. 


Ihr habt die Antwort bes Cornelius gehört. So rn 
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Run find wir alle hier gegenwärtig vor Gott, zu hören 
Alles, was dir von Bott befohlen ift. 

Selige Menſchen! Ein Apoflel ded Herrn trat in 
eure Mitte, eine Zeit der gnädigen Heimfuchung Gottes 
war euch erfchienen; unb ihr bebachtet zu diefer eurer 
Zeit, wad zu eurem Krieden diente. Als ber Bote des 
Erlöferd vor euch ſtand, da flandet ihr vor Gottes Anges 
fiht, und waret bereit, Alles zu hören, wad Gott euch 
hören Iaffen wollte. Selige Menſchen! Gott fuchte euch, 
and ihr verbarget euch nicht, flohet nicht vor ihm. Gelis 
ger Prediger! Hier konnte dein Wort unmöglich verloren 
fein; du flandeft mit dem himmlifchen Samen vor dem 
beten Lande, bad man finden kann; vor einem Lande, 
dad, fo zubereitet, hundertfältige Früchte bringen mußte. 
Du kamſt im Namen des Herrn, und jedes Herz neigte 
fi) dir zu. 

Aber, meine Lieben, galt bie Predigt ded Apoſtels 
bloß dem Haufe ded Cornelius? Galt fie nicht allen 
Völkern der Welt? Gilt fie nicht auch und? 

MWohlan, fo tretet denn hin zu biefer Berfammlung, 
die im ehrfurchtövoller Andacht den erflen der Apoſtel vor 
fi) fliehen flieht. Selig wollten biefe Heiden werden; Das 
rum wied Gott fie zu dem Apoftel hin. Nun foll er feis 
nen Mund aufthun, num foll er die Frage nach bem Wege 
ded ewigen Lebens beantworten. Was er fagt, Bas iſt 
lauteres Gold, lautere, ewige Wahrheit. Wollt Shr den 
Boten Gotted nicht auch hören? Wollt Ihr nicht auch 
hören, wie man felig werden kann? 

So ift ed denn in diefem Augenblid bei und, wie im 
bed Cornelius Haufe; und wir fagen zu dem heiligen Apo⸗ 

fiel: Wir find bier alle gegenwärtig vor Gott, zu hören 
Alles, was bir von Gott befohlen ift. 
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II. 
Die Predigt. 


Bor Gottes Angeficht ſtehen wir; ber Apoftel richtet 
feine Botfchaft an und aus; wir find entfchloffen, fie als 
eine göttliche zu hören, fie in unfer Herz zu fchließen. 
Wie lautet fie? 

1. Petrus that feinen Mund auf und fpradh: Nun 
erfahre ich mit der Wahrheit, daß Gott die Perfon nicht 
anfichet, fondern in allerlei Volt, wer ihn fürchtet und 
recht thut, der ift ihm angenehm. 

Wohl wußte ſchon Abraham von bem Segen, ber einft 
von feinem Volke aus über alle Gefchlechter auf Erden 
fommen würde; Jeſaias weiffagte ſchon von den Heiden, Die 
im Lichte Jehova's, von den Königen, bie in feinem Glanze 
wandeln follten; und der Herr gebot den Apofteln, in jeis 
nem Namen Buße und Vergebung der Sünden zu predis 
gen unter allen Völkern. Aber jebt erft wurbe bad Ges 
bot des Herrn zur That und Wahrheit, und die uralte 
Weiffagung wurde in diefem Augenblick erfült. Wonach 
Patriarchen und Propheten ſich gefehnet hatten, das fahen 
die Augen ded Apoſtels. Wie die Blumen ſich zum Strahl 
ber Sonne wenden, fo alle dieſe Seelen zu dem Lichte des 
Herrn. Gleich jenen breiTaufenden aus Iſrael am erften 
Pfingſtfeſt, waren diefe Berfammelten aus heidniſchem Stamm 
alle bereit, in dad Neid) Jeſu Chriſti einzugehen. Der 
Herr hatte fie wunderbar berufen; wunderbar hatte er den 
Apoftel zu ihnen geführt; wie hätte diefem ein Zweifel 
bleiben können, daß die Stunde des Heiles für die Völker 
‚ der Welt gefommen fei! Er fah ed vor Augen; er fpradı 

ed aus. Die Furcht ded Herrn ift der Weisheit Anfang; 
er fah biefe gottesfürchtigen Menfchen vor fih, fie alle 
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ſehnſuchtsvoll harrend auf die himmlifche Botfchaft; er 
fprad; ihnen allen den Eingang in dad Reich Gottes zu. 
Ja, kein Bolt der Welt fol davon ausgefchloffen fein, 
auch das unfrige nicht, wenn wir in ber Furcht bes Herrn 
wandeln umd halten an feinen heiligen Geboten. Wir 
werden dann alle den Weg ded ewigen Heiles finden. 

2. Sprit der Apoftel nicht Über dieſen Weg? Wie 
hätte er bavon ſchweigen können, was er gefehen, was, er 
gehöret hatte, was ihm vertrauet war! 

Ja er nennt ihn nun fogleih, den Namen bed body 
gelobten Erlöfers, den er im Herzen trug; den Ramen, 
außer welchen den Menſchen keiner zur Seligfeit gegeben 
iſt. Auf den die Kinder Iſrael von der Väter Zeiten an 
gehofft haben, Ehriftus, der Gefalbte Gottes, der Erlöfer, 
er tft erfchienen. Jeſus von Nazareth ift ed. Durch ihn 
hat Gott und den Frieden verfündigen laſſen; feine Worte 
find Worte der Gnade, Worte des ewigen Lebens gewes 
fen. Er ift der Herr über Alles; ale Gewalt im Hims 
mel und auf Erden liegt in feiner Hand. 

Der Apoftel konnte fi) auch bei diefen Heiden auf 
das Gerücht berufen, das fie von Jeſu gehört hatten. 
Die außerordentliche Bewegung, die der Mann im häres 
ten Gewand von ben Ufern bed Jordans aud erregte; 
wie das Volk ihm zuſtrömte von allen Seiten, um bie 
Predigt won ber Buße und von dem nahe herbeigefommtes 
ven Himmelreiche zu hören; wie große Schaaren ſich von 
m taufen ließen und ihre Sänden bekannten; wie er 
endlich feine Sünger zu Jeſu hingewiefen, dad war auch 
bis Säfarten gebrungen. Wie hätten die Thaten ded Herrn 
nicht zu ihren Ohren fommen follen, ba er umherzog und 
wohlthat nnd den unfaubern Geiftern mit Macht gebot, 
da er den Blinden bad Geſicht gab, und den Stummen 
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die Sprache, und ben Tauben das Gehör, ja ben Tobten da6 
Leben. Das Gerücht war bis in alle umliegende Länder ers 
ſchollen. Wie hätte es vor diefen gotteöfürchtigen Menfchen 
vorübergehen tünnen, die fo ſehnlich auf den Zroft Iſpael's 
warteten! Shr wißt ed, fagte der Apoftel. Und ihr habt 
fein leeres Gerücht gehört. So Außerordentliche hat Jeſus 
Chriſtus vollbracht; wir find Zeugen aller feiner Thaten. 

ALS Zeuge der großen Thaten ded Herrn, bie er ges 
ſehen, ftand der Apoftel vor Cornelius dba. Ein foldyes 
Zeugniß mußte höchft ehrwürdig fein, wenn ed auch einer 
‚der Geringſten im Volke abgelegt hätte. Aber dieſer 
Zeuge hatte felbft ein großes, göttliches Zeugniß für ſich. 
Im Namen Jeſu Chriſti, den er verfündigte, heilte ex 
-Anheilbare Kranke, erwedte er fogar Entfchlafene von dem 
Tode. Und wenn Gornelind davon noch nicht wußte, der 
Engel hatte ihm ja den Namen biefed Manned genannt; 
Gott hatte ihn mit dem tiefften Verlangen feiner Seele 
zu diefem Manne hingewiefen. Ans feinem Munde nahm 
er, wie fichd gebährte, das ernfte, fchlichte Zeugniß in fer 
ſtem Glauben ald ein wahrhaftiges Zeugniß auf, und es 
war ihm nun außer allem Zweifel, daß Jeſus ber 
Ehrift fei, 

Doch fein Glaube wurde fogleich geprüft. Petrus 
verfchwieg ihm ben Tod bed Herrn nicht; auch bie ſchmah⸗ 
liche Art dieſes Todes nicht. Eben biefer unbegreifliche 
Tod defien, der Todte auferweckt hatte, mochte ihn früher 
wieder irre gemacht haben in feiner Hoffnung. Aber in 
dem Augenblid, da ein tiefed Dunkel ſich über die fonft 
fo lichte Erfcheinung des Herrn ausbreiten wollte, ließ der 
Apoftel das volle Licht anbrechen. Denfelbigen, fagte er, 
hat Gott auferwedet am dritten Tage, und ihn laffen 
offenbar werden, nicht allem Bol, fondern und ben vors 
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erwählten Zeugen von Gott, die wir mit ihm gegeffen unb 
getrunfen haben, nachdem er auferflanden iſt von bem 
Tobten. 

| Als Zeuge ber Auferftehung ded Gekreuzigten ſtand 
der Npoftel vor biefer Berfammlung ba. Ald Zeuge ber 
Auferftehung ficht der hohe Apoftel in dieſem Augenblide 
vor Dir da, theure Gemeinde. Mit diefem Zeugniß ift er 
and ber Welt gegangen; um biefed Zeugniffes willen bat 
er den Krenzeötob erbuldet. Wer wagt ed, dieſes Zeugs 
niß zu verwerfen? Wer zittert nicht vor Gottes Gericht, 
wenn er ed verwirft ? 

Wir find hier vor Gottes Angeficht, den Mann Gottes 
zu hören, und diefer zeugt von Jeſu, daß er ber Ehrift, dag 
er ber Herr über Alled, daß er vom Tode wahrhaftig aufers 
ftanden ift. Diefed Zeugniß ift lautere Wahrheit. Wir neh⸗ 
men edaufinunfer Herz, und beugen und vor dem, den der 
Apoftel und verfündigt. Ta, Herr Jeſu, bu bift vom Tode 
auferftanden, bu bift der Chrift, du bift der Herr über 
Alles, und bie auderwählten Apoftel find beine Boten. 

Der Augenblid ift unaudfprechlid ernft und heilig. 
Der Botfchafter Chrifti rebet gu Seelen, bie fich nach nichts 
Geringerem, ald nad) dem ewigen Heile ſehnen. Er hat 
den Befehl vom Himmel herab empfangen, ihnen Worte 
zu fagen, wodurch fie felig würden. Und was fagt er 
ihnen? Nichtd, ald ein treues, ſchlichtes Zeugniß von 
Sefu Chrifto legt er vor ihnen ab. Iſt das fo wichtig 2 

Auch ein anderer Apoftel bekennt, er achte fich nicht, 
etwas Anderes zu wiflen, ald Jeſum Ehriftum, den Ge⸗ 
Erenzigten; gegen bie überſchwängliche Erfenntniß Chriſti 
verachte er Allee. Ja der Herr felbft fagt, ihn zu erken⸗ 
nen, und den DBater, der ihn gefendet, das fei dad ewige 
Leben. Worin liegt das wohl? 
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3. Giebt der Apoftel keinen weiteren Aufihluß? Sagt 
er nicht, was der Auferftandene und fei, weflen wir und 
zu diefem Herrn über Alles zu verfehen haben? 

Er hat und geboten, fo hören wir ihn fpredhen, zu 
prebigen dem Bolt und zu zeugen, baß er von Gott vers 
orbnet ift zum Richter ber Lebendigen und der Todten. 

Es kommt ein großer Tag, ein Tag des Berichtes über 
die ganze Welt. Da werben bie Lebenden erbeben vor der 
Poſaune des Berichtes, und, bie in den Gräbern ruhen, 
werben hervorgehen, ihr Urtheil zu empfangen. Da werden 
Alle verfammelt fein, Ale, die auf Erben gelebt haben 
feit dem Anbeginn der Tage. Und es wird Einer erfchels 
sen in großer Kraft und Herrlichkeit, und wird fie alle 
kennen, fie alle durchſchanen bis in ben inuerfien Grundy 
und and feiner Hand werben fie alle ihr ewiged Geſchick 
empfangen. Da werben auch wir in der Zahl der Vers 
fammelten fein, und ber Richter ber Welt wird auch über 
uns fein ewig gültige® Urtheil fprechen. 

Mer ift es, vor deſſen Angeficht bie Welt erfcheinen 
muß? Wer ift der große, majeftätifche Richter der Welt$ 
Das ift der, von dem ber Apoftel fpriht. Das ift Jeſus 
Chriftus, der Gefreuzigte und Auferfiandene. Siehe, ee 
ift aufgefahren über ale Himmel, und ift gekrönet mit 
Dreis und Ehre. Aber es kommt ein Tag, ba erfcheint 
er wieder, und Himmel und Erbe bebt vor feiner Erfchels 
nung, und er ſitzt auf dem Stuhle bed Weltgerichte. 

4. Wir hören bie große Verfündigung, wir nehmen 
fie mit Zittern an. Jeſus Ehriftud, der Auferfiandene, wirb 
unfer Richter fein. Aber ift er und nur bas? Hat der 
Apoftel nichts weiter zu fagen von feinem Herrn ? 

Diefer Mann von Gott, der umberzog und wohlthat 
und errettete Alle, bie vom Teufel überwältigt waren, 
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fellte er für und nichts haben, als den Spruch bed Ges 
richtes ? 


Für alle Elende, bie ihm begegneten, hatte er Hälfe; 
für alle Betümmerte einen göttlichen Troſt. Unb für ale bie 
folgenden Geſchlechter, die nicht in jener gefegneten Zeit 
lebten, für und alle hätte er nur die Schreden des Gerich⸗ 

‚tes, und keine Gnade? 

Geliebte, auch gegen uns, iſt er voll ewiger Gnade. 
Bon ihm, fo fagt der Apoftel, von diefem Jeſu zeugen. alle 
Propheten, daß durch feinen Namen Ale, die an ihn 
glauben, Bergebung der Sünden empfangen follen. 

Wohl wird er am Ende ber Tage ald Richter der 
Welt erfcheinen. Aber zuvor iſt er erfchienen, die Welt 
gu erlöfen. Er it bad Lamm Gotted; er hat bie 
Sünde der Welt getragen. Alle Propheten zeugen 
von ihm. Hört nur dad eine prophetifche Zeugniß: Für⸗ 
wahr, er trug unfere Krankheit und Iud auf fich unfere 
Schmerzen. Er ift um unferer Diffethat willen verwuns 
det, und um unferer Sünde willen gerfchlagen. Die Strafe 
liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine 
Bunden find wir geheilet. So haben die Propheten von 
{hm gezeugt. Und er felbft zeuget und fpricht: Des Mens 
ſchen Sohn ift nicht gefommen, baß er ihm dienen Laffe, 
fondern daß er diene, und gebe fein Leben zu einer Erlös 
fung für Viele. Er nennt fein Blut dad Blut des neuen 
Teftamented, vergoſſen für Biele zur Bergebung ber Sünden, 

Hört Ihr ed, meine Lieben? Derfelbe, vor deſſen 
Hichterftuhl Ihr einft erfcheinen müſſet, will zuuor Euer 
Heiland fein. Es if bie Sünde, bie Euch und Euern 
Gott von einander fcheidet, die Sünde, Die Euer Herz bes 
ſchwert, Eud, mit Furcht und Grauen vor bem großen 
Tage bed Weltgerichte. erfüllt. Siche, ba kommt dee Here 
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in feiner Gnade, in feiner ewigen Erbarmung, und ftirbt 
für Euch, und vergießt fein Blut für Euch, zur Vergebung 
“ Eurer Sünde. Siehe, fo groß ift feine Liebe gegen Euch! 
Solch ein Ernft ift ed ihm, Euch zu erretten, Euch unter 
ben Fittigenjfeiner Gnade zu verbergen vor den Schreden 
bed Weltgerichtd. Er ſendet Euch feine Diener; er giebt 
ihnen bie Botfchaft in den Mund. Es iſt die Botfchaft 
bes Friedbend, dad Wort von der Dergebung ber Sünde 
in feinem Namen. Alle, die an ihn glauben, werben Ders 
gebung der Sünden empfahen. Dad bezeugen alle Pros 
pheten; das bezeugt der Herr felbft fammt allen Apofteln. 
Theure Gemeinde, fie bezeugen ed Dir! Und mit ihnen 
erhebe ich heute meine Stimme im Namen ded Herrn, und 
bezenge es Dir, und bezeuge ed Euch allen, meine Gelieb⸗ 
ten, baß Ihr Vergebung der Sünden, empfangen werbet, 
fo Ihr glaubet an den Namen des Herrn Sen, der Euch 
mit feinem Blute erlöfet bat. Und habt Ihr Vergebung 
ber Sünde, fo habt Ihr Frieden mit Gott durch unfern 
Herrn Jeſus Chriftus, und die Gnade Gottes ruhet auf 
Euch in Ewigkeit. Amen. 
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Apoftelgefchichte 10, 44 — 48. 
Da Petrus noch Diefe Worte redete, fiel Der 
heilige Geiſt auf Alle, Die dem Worte zus 
höreten. 
Und die Glaubigen aud der Beſchneidung, Die 
mit Petro gefommen waren, entjegten ſich, 
daß auch auf die Heiden die Gabe des Heilis 
gen Geiſtes ausgegoſſen ward. 
Denn fie höreten, daß fie mit Zungen redeten, 
und Gott hoch preifeten. Da antwortete 
Petrus: 
Mag auch Jemand das Waſſer wehren, daß 
dieſe nicht getaufet werden, die den heiligen 
Geiſt empfangen haben, gleichwie auch wir? 
Und er befahl ſie zu taufen in dem Namen des 
Herrn. Da baten fie ihn, daß er etliche Tage 
da bliebe. 


U 7 
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Ns einmal ftehen wir vor dieſer munbervollen 
Geſchichte, und es find nur wenige Zeilen für unfere Bes 
trachtung übrig. Aber diefe wenigen Zeilen enthalten das 
Allergrößte. Was wir bisher mit fo großer rende bes 
trachteten, wär nur die Vorbereitung; hier iſt die Vollen⸗ 
dung, hier der wundervolle Ausgang jenes wundervollen 
Anfangs. Möge der Gott aller Gnade mit und fein, daß 
die Betrachtung fo großer Dinge und ein wahrer, ewiger 
Segen werde. 

Es if die Aufnahme des römifchen Kriegsmannes im 
Das Neich des Herrn, wovon unfer Tert erzählt. ‘Wie 
achten zuerft auf die Gefchichte felbft, und erwägen fodann 
ihre hohe Bedeutung für dad Reich Gottes. a 


IJ. 


She wißt es, Geliebte, es iſt bie erſte Feine Schaar 
von heidniſchen Männern, die Ihr um einen Apoſtel Jeſu 
Chriſti verſammelt ſehet. Wie koͤnnte dieſet Anblick Euch 
ohne Theilnahme laſſen? 

Der Bote des Erlöferd bat eine Einladimg empfan⸗ 
den, wie fie noch nicht an ihn ergangen war, Der Geilt 
Gottes gebot ihm, der Einladung zu folgen, und er hat 
ed gethan. Nun hat er feine Stimme erhoben; von ben 
großen Thaten Gottes in Chrifto beginnt er zu reden; er 
tedet von bem großen Bericht der Zukunft, das Chriftus 
über Kebendige und Tobte hälten wird. Da lenkt er ein, 
bavon zu fprechen, was der Herr denen fein wolle, die 
an ihn glauben, wie er dieſen allen, nach aller Propheten 
Zeugniß, Vergebung der Sünden ſchenke. 

Achnliches, meine Geliebten, habt auch Ihr fchon 
mandmal zu hören bekommen; und wenn es allerdings 
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fein Apoftel des Herrn war, ber es Euch zu hören gab, 
fo war es boch wohl ein Diener Ehrifti, und feine Bew 
Fündigung geſchah nach der Richtfchnur apoftolifcher Worte, 
fie geſchah im Namen ded Herrn. Wißt Ihr nun Diefes 
oftmald Gehörte rcht? Habt Ihr bad, wad Eure Ohren 
hörten, auch wahrhaft gehört, auch im tiefllen Suneren 
Eures Herzens vernommen und gefaßt? Mean täuſcht ſich 
fo leicht, und in diefem Falle hat die Täufhung etwas 
fo fehr Bedenkliches. So kommt denn und fehet, was fi 
Großes bei denen begiebt, denen bad Wort vom Erlöfer 
in Wahrheit zu Herzen geht. 


Da Petrus noch diefe Worte redete, fo leſen wir in 
unſerem Text, fiel ber heilige Geift auf Alle, die dem 
Wort zuhöreten. Wir finden nachher, daß die Kraft des 
heiligen Geiſtes fidy hier auf dieſelbe Weiſe offenbarte, 
wie an ben Jüngern zu Serufalem am Tage der Pfings 
fien, nämlich durch die Gabe der Sprachen und durch 
Jaute, frohe Lobpreifung Gottes. 


Gewiß, ed war ein fchöner Anblid, der fi uns bis 
ber darbot: eine Schaar von Heiden um einen Sünger 
bed Herrn verfammelt, ber ihnen bie Botjchaft ded Heiles 
Bringt. Aber ift dad, wovon wir nun hören, nicht ums 
endlich herrlicher? Sie hörten die Stimme bed Boten 
Ehrifti, und flehe, der Herr ift mitten in der Berfamms 
Iung, er blidt in bie verborgene Tiefe ber Herzen, er ers 
fünt fie alle mit ber Gabe bed heiligen Geiſtes. Num 
find fie alle errettet von der Gewalt der Finfterniß, alles 
fammt in das Reich bed Lichte und bed ewigen Lebens 
verfeßt; und fie wiffen, was an ihnen gefchehen ift, und 
fie erheben ihre Stimme und preifen den Herrn, ber fo 
Großes an ihnen gethan hat, umb felbft die Worte, bie 
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jegt über ihre Lippen gehen, tragen ein Zeichen ber wun⸗ 
dervollen Kraft bed heiligen Geiſtes. 


Es ift etwas Großes, wenn dad Evangelium von 
Chriſto verfündigt wird. Denn ber Herr iſt feinen Dies 
nern nahe; er giebt ihnen dad rechte Wort zur rechten 
Stunde; er begleitet bad Wort, bad er gegeben, mit ber 
Kraft feiner Gnade; er bringt es den Herzen nahe; ja, 
er bringt ed hinein, ald einen himmlifchen Lichtftrahl, der 
alle Finfterniß vertreibt; er legt ed hinein mit gnadenrei⸗ 
cher, milder Hand, ald ein edles Samenkorn, and dem 
hundert» und taufendfache Frucht entfprießen fol, ale ben 
Samen ber neuen Geburt zum ewigen Leben. 


Es ift etwas unausſprechlich Großed und Seliges, 
wenn der Seele, die fich nad Licht und Leben fehnte, in 
tiefer ungeftillter Sehnfucht dürſtete nach bem lebendigen 
Gott: es if etwas unausſprechlich Großes und Seliges, 
wenn dad himmlifche Licht des Evangeliums ihr nun aufs 
geht und fie erblidt den Heiland in ber Fülle feiner Gnade 
und Freunbdlichleit, und alle Zweifel verfchwinden, uud 
alle Angft entweicht, und vor Freude zitternd faßt fie es, 
daß der Sohn de lebendigen Gottes, der Herr der Herr⸗ 
lichleit, vor dem die Engel im Himmel ihre Kronen nie 
derlegen, ihr Heiland ift und ihr ewiger Freund, und fie 
erlöfet von aller ihrer Schuld. 


Es ift dann, wie bei jenen Hirten anf dem Geſide 
von Bethlehem, denen mitten in der Nacht ein himmliſches 
Licht aufging und die Herrlichkeit des Herrn umleuchtete 
ſie, und ein heiliger Engel rief ihnen zu: Fürchtet euch 
nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem 
Volk widerfahren wird, denn euch iſt heute der Heiland 
geboren! und das ganze himmlifche Heer ſtimmte ein im 
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die felige Botſchaft und kündigte der armen Erbe Frieben 
und ewige Freude an. 

Es iſt dann, wie wir zu Weihnacht ſingen: 

Das ewige Licht Acht da herein, giebt der Welt einen nenen 

Schein ; 
Es leuchtet wohl mitten in ber Nacht und und des Lichtes 
Kinder made. 

Denn bis zu dieſem feligen Augenblide waren wir 
immer noch in Finfterniß, und der Schatten des Todes 
breitete fich über unfer Leben aud. Aber nun kommt ums 
fer Licht und die Herrlichkeit ded Herrn gehet über un 
anf, und num erfcheinet und bie Welt, wie verfläret. Die 
Sterne bed Himmeld leuchteten auch fonft fchon herrlich 
über unferem Haupte, und wedten ein tiefed, ahnung&vols 
les Sehnen in unjerer Bruſt. Aber weit herrlicher leuch⸗ 
ten fie und nun; denn fie erzählen und nun, wie nie vor⸗ 
her, von ber Größe und Herrlichkeit Gottes, der uns den 
eingebornen Sohn zum Heiland giebt. Diefed Sternen, 
licht, diefed Licht der Sonne, dad immer anf Neue die 
dunkle Erbe befucht und ſegnet, ift und nun dad Abbild 
eined andern, höheren Kichted, das in Chrifto uns anfgeht . 
und die Seele, die fonft in ewiger Finfterniß bliebe, ims 
mer auf's Rene befucht und mit den Kräften ber zufünfs 
tigen Welt erfüllt. Der Frühling war und auch fonf 
fchon lieblich, aber wenn fi die Fülle der Blüthen, bie 
Fülle der Früchte nun wieder vor unfern Augen zeigt, fo 
fehen wir auch bier nur Zeihen und Widerfchein jener 
Liebe, and welcher, ald aus einem unerfchöpfliden Borne, 
eine unendliche Fülle ewiger Gaben fidy über und ergießt. 
Auch fonft fchon waren die Unfrigen und werth; aber nun 
ſteht es auch wit ihnen ganz anderd, als vorher. Wenn 
wir fie nun wieder erbliden, fo Reben auch fie uns ie 
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einem wenen Lichte da, im Widerfchein des feligen, Alle 
verflärenden Lichted, das und im Heiland aufgegangen if. 
Wir erfennen fie nun ald von ihm Geliebte, von ihm 
&rlöfete, zu feiner feligen Gemeinſchaft Berufene, und 
uun wird auch unfere Liebe zu ihnen eine ganz nene. 
Mit frendigem Erftannen bemerken wir dann, wie nicht 
bloß die theuern Freunde und Berwandte im Strahl bie 
fed himmlifchen Lichted und neu werben, auch die Ents 
fernteren find uns nun werth; denn ber Herr, deſſen ers 
barmenbe Liebe uns das Heil bereitet hat, hat es auch 
ihnen bereitet, und es drängt und num, wie nie vorher, 
auch ihnen etwas zu ſeyn, nnd die Liebe und Treue, bie 
ber Herr und erwiefen hat, an ihnen, bie er gleich une 
Kebt, zu vergelten. Das Auge blidt um fich her, es 
blickt nad, oben, unb überall begegnet ihm etwas von 
den Strahlen jener Liebe, die Alles hält und trägt. Nun 
ift Gott und nicht mehr eine dunkle, verborgene Macht, 
vor der wir zittern, and beren Bereich wir entflichen 
möchten. Er ift und nun innig befannt unb nahe gewors 
den in feinem lieben Sohne, der und geliebt und erlöfet 
hat; er tft num unfer Gott geworben in Chriſto; er iR 
unſer Bater in ihm. Stark ift fein Arm und hoch if 
feine Rechte, und bie Berge zittern vor feinem Anfchaum. 
Aber diefer ſtarke Arm iſt unſers Vaters Arm, und diefe 
erhöhete Rechte ift erhöhet zu unferem Heile. Die Berge 
beben vor ihm, dad Erdreich erfchrict, wenn er fich hören 
läßt; aber die Erlöfeten bergen ſich unter feinen Flügeln 
und ruhen gefroft in feiner Gnabe. Denn fie haben Frie⸗ 
den mit Gott durch unfren Herrn Jeſus Chriſtus; fie 
haben immer einen offenen Zugang zu ihm, und er, der 
Allerhöchſte, macht fie um Chriſti willen, an ben fie glaus 
ben, zu feinen lichen Kindern, in Kraft des heiligen Geiſtes. 
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Er afsle ed Errurlai eu zur wunberselien Tage 
der Gute, aid cm beiliger Bpefiel ins ben Frieben ver 
fünkigse in Eheide, ud ber Greif ber Gaade Ehriiem 
Deu Ockzenzigien uud Suferfiaubenen, vor den Eugen feis 
med Gcmüthed verfliste, zu er ikea annahm als feinen 
Selsse, «id feinen Eaſer ven Eiute u Ted zub 
Helle, un ber Batır unferd Lern Jejs Cirili de am 
sahen, aid fein gelichted Kind, uub ikea erjullte mit ber 
ed Ale, tie mit ihm waren, mit ihm bad Bert bei Lebend 
im Slauben verzahmen. Zaorum that füch ie Miu zu 
in tem Ichendigen Bett. Was fen in der gebeimiten 
Ziefe des Herzens vorgeht und im füillen Kimmerleim ſich 
verbergen hält, Das trat hier ſogleich am das Licht her⸗ 
aor; Bett ſelbſt, nach feinem beiligen Ratbe, bradite es 
an bad Licht und bezengte durch feine wuntertare Babe 
laut, daß er dieje Heiden anuchme am Ghrifli willen unb 
fe in Gnaden in dad Reid, feines lieben Sehnes verieße. 
Zie Ölänbigen ans Jsrael, bie wit zugegen waren, ent⸗ 
festen fih, daß auch anf die Heiden die Gabe tes Beilis 
gen Geiſtes ausgegoſſen ward. Aber Petrus erfannte den 
guädigen Rathſchluß Gotted. In Folge göttlider Offen⸗ 
barung hatte er es gewagt, in ein heidniſches Haus eins 
jutreten; in Folge biefer neuen Dffenbarung der Guade, 
da der heilige Geiſt über diefe heidniſchen Männer Fam, 
ließ er fie taufen im Namen bed Herrn. Satte ber Herr 
fie durch die wunderbare Geiftedtaufe für die Seinen 
erklärt, fo durfte der Apoftel ja feinen Augenblid ans 
fichen, fie durch die Waflertaufe in bie Gemeinde bes 
Herrn aufzunehmen und als feine lieben Brüder in Chriſto 
zu begrüßen. Sie baten ihn, baß er etlihe Tage ba 
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bliebe, und er that ed. Die Scheibewand, bie fie bis 
bahin von einander getrennt hatte, war hinweggenommen. 
Sie hatten nun Einen Herrn, Einen Glauben, Eine 
Taufe, Einen Gott und Vater; fo konnten fle Ein Herz 


und Eine Seele fein. Die Neugetauften hörten num im⸗ 


mer mehr Worte bed Lebend aus dem Munde des auser⸗ 
wählten Süngerd; und er erquidte fid) am ihrer Freude, 
an ihrer Liebe, in der er aufd Neue die überſchwängliche 
Gnade und Kraft feines Herrn fah. Und wie der Apoftel 
fi) über dieſe Erlöfeten freuete, fo war Freude über fie 
im Himmel vor den Engeln Gottes. 


II. 


Es iſt jedesmal Freude im Himmel und in ber Ges. 


meinde der Gläubigen, wenn ein Menſch, fei er auch arm, 
nnd gering vor der Welt, von der Finfterniß zum Lichte. 
kommt und and der Gewalt ded Satans zu dem lebendi⸗ 


gen Gott. Meine Geliebten, vernehmt ed! Ihr alle Tönnt 
noch eine Freude des Herrn und feiner Heiligen werben; 


es ſollte Euch auch ein wahred, inniges Anliegen fein, 


baß ed doch bald fo weit kommen möchte. Der treue 
Herr und Heiland hat ed längft um Euch verbient. Er 


bat Euch erfauft mit feinem Blute; er fendet Euch fein 


Wort, das Wort ded ewigen Lebens; mit ben ewigen 
Kräften feines Geifted umgiebt, umfängt er Euch. Seine 
Liebe ift es, die Euch gehalten und getragen hat bis zu 


biefer Stunde; fein Erbarmen ift ed, daß. es noch nicht 


aus ift mit Euch. Wäre ed nicht Zeit, zu bedenken, was 
er an Eurer Seele gethan hat, und ihm von jebt an zur 
Freude zu eben? Go wird ed, wenn Ihr feine Stimme 


J 


böret und Euch zu ihm wendet. Alle ſeine Erlöſeten ſind 
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feine Freude und feine Krone; fie find ihn, mach dem 
Worte alter Verheißung, der Lohn feiner Erlöferdmühe. 
Doch hier bei Borneliud war allerdings ein ganz bee 
fonderer Fall. Seine Belehrung war von befonderg hoher 
Bedeutung für bad Reich des Herrn. Er war ein Mann 
von heidnifchen Geſchlecht und ale die Seinen mit ihm, 
Als die Gnade des Herrn ihn fuchte, drang fle zum erften 
Mal in die Heidenwelt ein. Als Petrus ihm dad Wort 
von Ehrifto verfündigte, hörte die Heidenwelt ihr erftes 
Evangelium. Als der heitige Geift über ihn Tam, kam er 
zum erften Mal über Männer aud heidnifhem Stamm, 
Ad er getauft wurde im Namen bed Herrn, ba wurde 
die heilige, chriftliche Taufe zum erften Mal einem Heiden 
zu Theil. WE Petrus auf feine Bitte bei ihm blieb, da 
gefhah ed zum erften Mal, daß ein Jünger bed Herrn 
eines heidnifchen Mannes Gaft war, mit einem heidnifchen 
Manne in brüderlicher Piebe und Gemeinfchaft fand. Em 
Ereigniß von größter Bedeutung für had ganze Reich Gottes; 
und, wie wir ſahen, auf keine Weiſe durch menſchliches 
Wirken herbeigeführt, ſondern allein durch die überſchwäng⸗ 
liche Gnade des Herrn, von jener Sendung des Engeld 
an bid zur Ausgießung bed heiligen Geifted über die 
Reubekehrten. Es war ganz das eigene Werk bed Herrn. 
Die Scheidewand, die Israel von ben Heiden Jahrtauſende 
lang getrennt hatte, wurde num abgebrochen durch Gotte® 
Hand. Dem neuen Licht und Leben, das auf den Bergen 
Indäa's aufgegangen war, wurde nun ber Weg gu allen 
Rändern der Welt gebahnt und eröffnet. Ed war jegt 
bie große Zeit gefommen, ba nad) göttlicher VBerheißung 
der Segen fih über alle ded Segend fo fehr bebürftige 
Gefchlechter der Erde ergießen und der Name ded Herrn 
herrlich werben follte, fo weit die Welt it. Was der 





Eornellus in Säfarte VL 183 


Herr in den Tagen feines Fleiſches ben Jüngern vertranb 
hatte, wie er nach feiner Erhöhung von der Erde Alle 
zu ſich ziehen wolle, dad begann ſich jet zu erfüllen. 
Und fo fleht denn das Ereigniß in Eäfarien ald das 
Zeichen einer neuen Zeit da, als ein göttliche® Zeichen 
der Gnade für ale Welt. Es if ein Panier, dad ber 
Herr ſelbſt aufgerichtet hatz mit leuchtenden Zügen ficht 
darauf gefchrieben: Ich will fle alle zu mir ziehen. | 
Nicht ange mehr, und es erfüllte fich herrlich, was 
tie Wunder der Gnade im Haufe des Nömifchen Krieges. 
mannd geweiſſagt hatten. Die Botfchaft bed Friedens 
drang von Land zu Land, durch Schaaren grimmiger 
Feinde hindurch, immer lauter, immer gewaltiger, bie 
dad ganze Römiſche Reich davon erfült war, bis ber 
Kaifer felbit vor dem Erlöfer auf feine Knie ſank und 
das Kreuz Chrifti fich zum Zeichen des Sieges erfor. 


Und immer weiter ift das Wort bed Heiled vorge» 
drungen von Volt zu Volk, und ein Geflecht hat es dem 
andern verfündigt. Jene erften Boten, die der Herr ih 
erwählte, find längſt entfchlafenz fie ruhen längſt ſchon 
yon ihrer Arbeit in ber feligen Nähe bed Herrn. Aber 
immer neue Diener hat der Herr fich erwedt, und es iſt 
nun faft Feine Sprache der Erbe mehr, in ber nicht das 
Wort von feiner Gnade ſich hören ließ; faft Fein Vol? 
ber Erde mehr, dem der Herr nicht fchon zugernfen hätte: 
Ich will dich zu mir zichen, Wo man fonft ben todten 
Götzen diente in verbüftertem Sinn, da blühen jeßt Ges 
meinden des Heilandes auf, und in allen Zungen wirb 
Gott, der lebendige Gott, ber Vater unferd Herrn Jeſu 
Chriſti gepriefen. 


Auch unter Euch wird er gepriefen, meine Geliebten, 
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Aber 0, daß er befler gepriefen wärbe umb von einer 
größeren Zahl! 

Die Zeit der Gnade if ba; woranf wartet Ihr noch? 
Sollen erft Engel zu End treten? Sollen erft Apoſtel 
bei Euch einfchren, ehe Ihr Euch ganz für den Herrn 
enticheiden wollt? Irret Euch nicht! Diefer Engel, ber 
zu Cornelius trat, ift aud um Enretwillen zu ihm getres 
ten. Diefer Apoftel hat auch um Euretwillen zu ihm ges 
zebet. Diefer Herr und Heiland, ben er verfündigte, hat 
fid) auch für Euch zum Opfer gegeben, und auch Ihr 
ſollt in feinem Namen Vergebung der Sünden erlangen. 
Derfelbe Herr, von befien Wiederkunft zum Weltgericht 
der Apoftel fprady, wird einft auch Euch vor feinen Ridy 
terſtuhl laden. 

Die Zeit der Gnade iſt da. Es ergeht an Euch die 
Ermahnung, ja die dringende Bitte, die Gnade zu ſuchen, 
weil fie ba iftz aber einen Zwang giebt es hier nicht. 
Es iſt bie Zeit der Gnabe; aber mitten in biefer Zeit 
könnt Ihr verloren gehen, wenn Ihr dem Herren das 
Herz immer aufs Neue verfcließt und die Finfterniß im⸗ 
mer auf's Neue lieber habt, ald das Licht. Thut das 
sticht, meine Theuern, und bittet den Gott aller Gnade 
and aller. Barmherzigkeit, baß er Euch mit dem Keuer 
feines heiligen Geiſtes taufe. Amen. 
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Die Sin an Etliche von ber Gemeine, zu 
peinigen. 

Er tödtete aber Jatobum Johannis Bruder, 
mit dem Schwert. 


. Und da. er ſahe, daß es den Juden gefiel, 


fuhr er fort, und fieng. Petrum auch. € 


waren. aber. eben die Tage der füßen Brode. 
. Da er ihn nun griff, legte er ihn ind Gefäng? 


niß, und überantwortete ihn vier Viertheilen 


u Kriegsknechten, ihn zu bewahren; und gedachte 


ihn nach den Oſtern dem Volt vorzuftellen. 
Und Petrus. "ward zwar im Gefangniß behals 
ten; aber die Gemeinde betete ohne Aufhören 


für ihn zu Gott. 
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Detend im Gefängniß. 


Und da ihn Heroded wollte vorftellen, in der⸗ 
felbigen Nacht fchlief Petrus zwifchen zween 
Kriegölnechten, gebunden mit zwo Stetten, und 
die Hüter vor der Thür hüteten des Gefäng» 
niſſes. 

Und ſiehe, der Engel des Herrn kam Daher, 
und ein Licht ſchien in dem Gemach; und 
ſchlug Petrum an die Seite, und weckte ihn 
auf, und ſprach: Stehe behende auf. Und 
bie Ketten fielen ihm von feinen Händen. 

Und der Engel ſprach zu ihm: Gürte dic, 
und thue deine Schuhe an. Und er that alfo. 
Und er fprad zu ihm: Wirf deinen Mantel 
um dich, und folge mir nad). 

Und er gieng hinaus, und folgete ihm, und 
wußte nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches ges 
fhähe durch den Engel; fondern ed Däuchte 
ihn, er fähe ein Geſicht. 

Sie giengen aber durch die erſte und andere 
Hut, und kamen zu der eifernen Thür, welde 
zur Stadt führet; die that ſich ihnen von ihr 


ſelbſt auf, und traten hinaus, und giengen 
"Bin eine Gaſſe lang; und alſobald ſchied der 
Engel von ihm. 

I. Und da Petrus zu ſich ſelber Fam, ſprach er: 
Nun weiß ich wahrhaftig, daB der Here ſei⸗ 


nen Engel geſandt Kat, und mid errettet 


aus der Hand Herodis und von allem Warten 
des jüdiſchen Volks. 


eu 
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In einem Lobgefang des alten Bundes heißt es von 
einer großen Errettung: Die Elenden fehen’d und freuen 
fi), und die Gott fuchen, denen wird dad Herz leben. 
Denn der Herr höret die Armen, und verachtet feine Ges 
fangenen nicht. Es lobe ihn Himmel, Erde, Meer, und 
Alles, das ſich darinnen rege. — Und au Ihr, Ges 
liebte, da Ihr vorhin von der wunderbaren Errettung eis 
nes heiligen Apofteld hörtet, habt Euch, wie ich hoffe, 
gefreut, und die Kraft des Iebendigen Gotted an Eurem 
Herzen gefpürt. Der Herr hört die Armen, und verady 
tet feine Gefangenen nit: Das tritt und ja fo mächtig 
aus diefer Geſchichte entgegen, und es liegt und fo nahe, 
diefen Troft auf uns zu beziehen. 

Noch größern Segen dürfen wir erwarten, wenn wir 
näher auf die Geſchichte eingehen, und ſie in ihren eins» 
zelnen Theilen betrachten. Es ift die Gefchichte von einem 
Kampfe der Welt wider die Gemeinde Jeſu Ehrifti. Laßt 
und zuerft fehen, wie heftig diefer Kampf, zweitens, wie 
herrlich ber Ausgang geweſen iſt. 


1. 
Der Kampf. 


Die Gemeinde des Herrn in Jeruſalem hatte nad) 
großer Zrübfal eine Zeit der Erquidung gehabt; eine 
Sreudenbotfchaft war ihr nach ber andern aus ber Ferne 
azugekommen, als der Sturm einer neuen Verfolgung ſich 
wider fie erhob, Gin König ber Juden war ed, der jetzt 
wider bad Reich Gottes in den Kampf trat; fein Name 
iſt Herobed Agrippa. Wie jener ältere Herodes einft ges 
gen den nengebornen Heiland kämpfte, fo vergriff ſich 
dieſer fpätere an ber jungen, aufblähenden Gemeinde bed 
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Serra, und wollte fie vertilgen. Er griff die Sache fehr 
klũglich au. Es waren bie bebeutenbitien Mänr-r im ber 
Gemeinde, gegen bie er fi richtete, die Gänlen ber 
Kirche, die heiligen Apoftel. Unter ihnen ragten drei ver 
den anderen hervor: Petrus, Jakobus und Sohannes,. 
Einen von diefen, den’ heiligen Jakobus, töbtete er zuerſt; 
der zweite, an ben er feine Hand legte, war Petrus, der 
überall als ber Erſte unter den Dienern Chriſti daftand, 
Er nahm ihm gefangen, und ald wollte er jede Rettung 
unmöglich machen, legte er ihn in den fefleften Gewahr⸗ 
fam. Es kam fo weit, baß nur noch eine Nacht vergehen 

ſollte; der andere Morgen war zur Hinrichtung des Ge 
fangenen beflimmt. Die Gemeinde hatte nicht abgelaflen 
für ihn zu beten; aber fo weit, bis zu diefer faft hoff 
nungslofen Höhe flieg die Noth. Dabei laßt uns ven 
weilen. 

Die Feinde Gotted triumphirten; feine Diene. feine 
Kinder trauerten. So weit konnte ed kommen. 

Diefe Gemeinde in Serufalem hatte die erhabenfte 
Beſtimmung von Gott, von dem Herrn Himmeld unb der 
Erde empfangen. Bon ihr follte das Licht ded Evange⸗ 
liums auögehen, die Finfterniß der Heidenlande zu ers 
leuchten. Der ewige König hatte fie dazu auserwählt; 
diefe ihre Erwählung war ſchon in den Weiffagungen der 
alten Propheten verfündigt worden; und fiehe, num Tonımt 
ein irdifcher König, unb will fie verderben, unb ranbt 
ihr die Edelften unter den Dienern Gottes. Es if ein 
Kampf ded Menfchen wider den Schöpfer; ein Kampf 
der Finfterniß wider das Reich des Lichtes. Man follte 
meinen, diefer Kampf könne hödhftend einen Augenblid 
währen; ed fei unmöglich, bie zu bebrängen, zu befchädis 
gen, die Gott feine Auserwählten, feine Gefegneten nennt, 
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zu Grunde gehen. 

Aabber auch hier gilt es, was Gott durch den Prophe⸗ 
ten Jeſaias geſprochen hat: Meine Gedanken ſind nicht 
eure Gedanken, und eure Wege find nicht meine Wege, 
fpricht der Herr. Und davor dürfen wir nicht erfchredem. 
Die Gedanken Gottes find beſſer, ald die unfrigen; fie find. 
fo viel erhabener, ald der Himmel ſich über die Erde erhebt. 

Diefe leidende Gemeinde, gehaßt von der Welt, vers 
folgt von biutdürftigen Zeinden, zu denen ber König bed 
Landes gehörte, war body die erwählte Gemeinde bed 
Herrn. Als Jakobus enthauptet war, ald Petrus rettungds 
los verloren fchien, ald auf das dringende, unabläflige 
Gebet der Gemeinde für den hohen Apoftel Feine Antwort 
der Gnade herabfam, ald biefed tiefe Dunkel über ihr 
lag: da war fie dennoch eine Gemeinde geliebter Gottes⸗ 
finder, und die Augen einer göttlichen Baterliebe, bie 
Augen bed treuen Heilandes waren auf fie gerichtet, Es 
war vor dem Bater im Himmel nit der Wille, baß 
auch nur eined von den Gliebern diefer Gemeinde in fols 
cher Trübfal verloren ginge, und jener große Beruf, ber 
ihnen gegeben war, blieb unerfchätterlich feſt. Diefer 
Mann, der mit Ketten befchwert, von Kriegsleuten bes 
wacht, gleich einem Verbrecher hinter ehernen Kerkerthüren 
lag, auf deſſen Hinrichtung ſich eine verbiendete Menge 
freute, diefer verfchmähete, mißhanbelte Mann, war den⸗ 
noch in Gnaden, dennoch ein Tempel des heiligen Gb 
ſtes, ein Fürft im Reiche Gottes. 

Ich wünfchte, meine lieben Freunde, daß Ihr das 
auf unvergeßliche Weife faffen möchte. Die Gemeinde 
des Herrn ift auch heute noch eine leidende; der Weg, 
ben der Herr fie führt, iſt heute noch ber Weg des 
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Krenzes. Scht Ihr das, fo laßt ed Euch nicht irren, 
Es fcheint zuweilen, als göge ber Herr die Hand von feis 
zer Gemeinde ab, ald überließe er fie der Bosheit ihrer 
Seinde. Da ſpricht fie wohl: Der Herr hat mich verlaß 
fen, der Herr hat mein vergeffen. Aber die göttliche 
Antwort auf diefe Klage lautet fo: Kann auch ein Weib 
ihres Kindleins vergefien, daß fie fi nicht erbarınte über 
ben Sohn ihres Leibe? Und ob fie defielbigen vergäße, 
fo will ich doc, deiner nicht vergeffen. — Unb wenn es 
zur fo ift, fo ift ja Alles gut. Wenn der Herr nur fer 
ger Gemeinde mit Liebe gebentt, fo mögen die Menſchen 
gegen fie wüthen. Wenn ber Herr fie nur führt, fo mag 
der Weg durch das Thal der Todeöfchatten gehen. 

Geliebte, Viele von Euch haben ſchwere Sorgen in 
ihrem Herzen, und im Geheimen fleigt mancher tiefe Seuß 
zer aus Eurer Bruft zu Gott empor. Ihr habt ernftlid 
geflehet zu dem Herrn, und ed ift feine Antwort von oben 
gekommen, und Euer Gebet ift wie ohne Spur verfchwun 
den. Denkt an bie fchwerbedrängte Gemeinde in Jeruſa⸗ 
Iem, denkt an den leidenden Apoftel, und faffet Muth, 
und in ben dunkeln Streuzeöftunden ſeid getroſt. Verliert 
Ihr die Liebe der Welt, verliert Ihr alled Gut der Welt, 
laßt es verloren feyn! Wenn Eudy nur Eines bleibt im 
dieſem armen Leben, wenn nur der Herr im Himmel 
Euer Herr und Heiland bleibt, fo habt Ihr nichts vers 
Ioren. Er füllt des Lebens Mangel aus, mit dem, was 
ewig fleht, und führt Euch in ded Himmeld Haus, wenn 
Euch die Welt entgeht. 

Was wäre es dem heiligen Apoftel gewefen, went 
der König das Werk der Bosheit an ihm vollbracht hätte? 
Der Leib wäre ihm getöbtet worben, aber die Seele hätte 
ſich in das ſtille Reich des Friedens aufgefchwungem, 
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und wäre felig geweien in ber Gemeinſchaft bed Herrn 
und feiner heiligen Engel. 

Was wäre ed Dir, mein Mitchriſt, wenn das ſchwere 
Leiden, worüber Du klagſt, Dich bis in die letzte Stunde 
des Lebens hineinbegleitete? Wenn das Leiden nur aus⸗ 
richtet, wozu es Dir gegeben iſt; wenn Dein Herz nur 
gereinigt und geheiligt wird im Feuer der Trübfal; wenn 
Du nur näher und immer näher mit dem Herrn vereinigt 
wirft, und immer kindlicher vor feinen Augen wandelft, 
und immer treuer nach feinen heiligen Geboten! Dann 
wird Dir die lebte Stunde, vor der die Andern zittern, 
eine felige Stunde der Erlöfung von allem Uebel fein; 
und Deine Trübfal, die zeitlich und leicht war, verfchafft 
Dir eine ewige und überſchwaͤnglich große Herrlichkeit. 


II. 
Der Audgang. 


Solchen Troft giebt uns ſchon ber Anfang biefer Ges 
ſchichte. Schon der Anblid der Fämpfenden Gemeinde bed 
Herrn hat diefe beruhigende Kraft. Aber der dert öffnet 
uns noch einen ganz andern Blick. 

Der König war feines Sieges fhon gewiß; nur eine 
Nacht noch, dann follte Petrus, wie vor ihm Jakobus, 
fterben. Eine Stunde der Nacht ſchwand nad) der andern 
dahin, Aber Viele von der Gemeinde waren verfammelt, 
für den gefangenen Apoftel zu beten und zu flehen, wähs 
rend diefer zwifchen den Kriegsknechten ruhig fchlief. Und 
das Gebet drang hinauf zum Throne Gottes, und ale 
die Noth am Höchften ſtand, da kam Hülfe von oben. 
Ein Engel des Heren trat in den finftern Kerker mit 


bimmlifchem Lichtglang, und ber Apoſtel vernahm bie 
Ranke's Predigten II, Thl. 13 





19. 


Am neunzehnten Sonntag nad) Tri 
nitatis. 





Pſ. 62, 2. 
2. Meine Seele iſt ſtille zu Sit der mir Hilft. 
3. Denn er ift mein Hort, meine Hülfe, mein 
Schutz, daß mid) fein Hall flürzen wird, wie 
groß er iſt. 


— — —— 


Stein Seele ift ftille zu Gott, der mir hilft! Es 
geht ein Hauch des Friedens von diefen Worten aus, 
der und im Innerften wohlthut. Was find alle Güter 
der Welt ohne diefe Ruhe in Gott? Und alle die ſchwer⸗ 
ften Trübfale, die den Menfchen treffen können, was ba 
ben fie einer Seele an, die Ruhe gefunden hat in ihrem 
Gott? 

Habt Ihr diefe Ruhe der Seele fchon gefunden? 
Gott gönnt fie Euch; es ift fein Wille, daß Ihr fie fins 
det. Ich will daher in Hoffnung auf feinen Segen von 
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verfchloffen, dem Tode geweiht war, dann würde ſich ber 
Herr an ihr auf das Höchfte verherrlichen; die Ketten 
müßten fallen, die ehernen Riegel müßten fi aufthun, 
die Kinder des Todes müßten leben und ded Herrn Wert 
verfündigen. Wohl ift und Bieled von der Zukunft jegt 
noch verborgen; aber das ift und nicht verborgen, das 
wiffen wir ohne allen Zweifel, die Gemeinde bed Herrn 
wird über ihre Feinde fiegen, fie wird am Enbe der Tage 
leuchten wie die Sonne, wenn fie aufgeht in ihrer Macht. 
Das wird gefchehen, benn ber Herr fteht ihr zur Seite 
nad, feinem Wort, der Herr ftreitet für fie; und am Ende 
wird es offenbar werden, daß alle die Wege des Kreuzes 
Wege zum Siege waren, Wege zum ewigen Heil. 

Selig, wer der Gemeinde bed Herrn in Wahrheit 
angehört! An allen Verheißungen, die der Gemeinde im 
Ganzen gegeben find, hat er feinen befonderen Antheil. 
Die Augen bes Herrn find ohne Unterlaß auf ihn gerich- 
tet, und bie Pforten der Hölle werden ihm nicht über 
wältigen. Alle feitie Kämpfe, wie die Kämpfe der Ge 
meinde Gottes, werben mit einem herrlichen Siege endi⸗ 
gen, und alle Traurigkeit wird fid) verwandeln in ewige 
Freude. Denn der Herr hat es verheißen. Amen. 


"13° 





19. 


Am neungehnten Sonntag nad Trr 
nitatis. 





2. Meine Seele iſt ſtille zu Gott, der mir Hifft. 

3. Denn er ift mein Hort, meine Hülfe, mein 
Schutz, daß mid Fein Fall flürzen wirb, wie 
groß er ift, 


rn ei 


Seine Seele ift ftille zu Gott, der mir hilft! Es 
geht ein Hauch des Friedens von dieſen Worten and, 
der und im Innerſten wohlthut. Was find alle Güter 
der Welt ohne diefe Ruhe in Gott? Und alle die fchwer 
ften Zrübfale, die den Menfchen treffen können, was he 
ben fie einer Seele an, die Ruhe gefunden bat in ihrem 
„Gott? 

Habt Ihr diefe Ruhe ber Seele ſchon gefunden? 
Gott gönnt fie Euch; es iſt fein Wille, daß She fie fin 
det. Ic will daher in Hoffnung auf feinen Segen von 
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der Ruhe der Seele in Bott zu Euch reden, unb zwar 
zuerft, wel ein große® Gut fie fei, zweitens wie die 
Seele dazu gelange.. 


I. 


Es kommen Zeiten im Leben, wo man in tiefer Bes 
trübniß fragt (Pſ. 77): Wird denn der Herr ewiglich 
verftoßen, nnd feine Gnade mehr erzeigen? Sit ed denn 
ganz und gar aus mit feiner Güte? Und hat die Vers 
beißung ein Ende? 

Es fcheint dann, als flimmte der Weg, den Gott 
und führt, nicht mit feiner gnädigen Zufage Aberein; ale 
widerſpräche unfer Leiden feiner Güte und Barmherzig⸗ 
feit. Da thut die geängftete Seele fo bange Fragen, und 
will fich nicht tröften laffen, denn wenn Gotted Huld ihr 
fehlt, fo giebt es Beinen Troſt für fie. 

Aber fo kann ed nicht bleiben. Bliebe es fo, dann 
würde die Seele verzagen und verzweifeln. Darum bricht 
ein Strahl der göttlichen Gnade durch das tiefe Dunkel, 
Die Seele merkt, daß fie, obwohl von Gott gezüdhtigt, 
doch nicht von Gott verlaffen ift, und ed regt fich neben 
der Sehnfucht nach feiner Hülfe auch die Hoffnung, und 
der Menſch fpricht das ermunternde Wort zu fi felbft 
cd. 42): Warum betrübft Du Dich, meine Seele, und 
bift fo unruhig in mir? Harre auf Gott, denn ich werde 
ihm noch danken, daß er mir hilft mit feinem Angeficht. 

Da iſt die Lak fchon bedeutend leichter. Man fieht 
es deutlich ein, daß dieſe Betrübniß und Unruhe der 
Seele eine Berfündigung gegen Gott ift, und kämpft das 
gegen. Leichter ift ed alsdann; aber immer noch fchwer 
genug, wenn mit der Hoffnung immer die Furcht noch 
kämpft, und dad Mißtrauen mit bem Vertrauen auf Gott. 
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Auch bleibt der Bläubige hiebet nicht ſtehen. Er kommt 
weiter auf dem Wege des Herrn; er fommt fo weit, baf 
er mitten in der Noth das gnädige Angeficht feines Gob 
ted im Slauben erblidt. Dann fpricht er: Meine Sechs 
ift flille zu Gott, der mir hilft. Die Seele ruht nun in 
ihrem Gott — "und in bemfelben Augenblicke wirb ihr 
die Trübfal leicht. 

Das ift dad Erſte, womit ich Euch die Ruhe ber 
Seele anpreifen wollte ald ein. hohes, herrliches Gut: 
die Ruhe der Seele madıt alle Trübfal leicht. 

Wie viele Trübfale find über die heiligen Apoſtel 
gefommen! Der Schwachgläubige könnte daran irte 
werden, daß die anderwählten Diener Gottes, anf 
denen die Gnade Gottes ruhete, dennoch fo fchmere, 
lange Trübſale zu erbulden hatten? Sie felbft jedoch, 
die heiligen Männer Gottes, treten getroften Muthes und 
fröhlichen Angefichtd vor uns hin und fagen: Unſre Trübs 
fat ift zeitlich und feicht gewefen. Wie ift das möglich? 
So ift’d möglich, meine Geliebten: ihre Seele hat in 
Gott geruhet. Sie hatten viel zu kämpfen, aber mitten 
im Kampfe war das Geheimniß Gottes bei ihnen, und 
Aber ihnen leuchtete fein freundliches Angefiht. Darum 
war in ber Tiefe ihred Innern eine Ruhe, die von der 
größten Trübſal nicht geftört, noch angetaftet wurde. 
Viele find den heiligen Apofteln nadıgefolgt auf dem Wege 
bes Kreuzes, und find auf diefem Wege ſchon eingegans 
gen zur ewigen Ruhe. Und wenn Shr fie fragen könntet, 
wie ed ihnen möglich geworben fei, die ſchwere Laft des 
Kreuzed zu tragen, fo würden fie Euch antworten: Unfre 
Zrübfal ift zeitlich und leicht gemwefen, denn in ben Stums 
den der größten Unruhe hatte unfre Seele Ruhe in Gott. 

Und anderd werdet auch Ihr die Unruhe ber Belt 
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nicht überwinden. Bon biefer Unruhe wißt Ihr alle; von 
den Trübfalen diefed Lebens und feinen bittern Schmerzen 
wißt Shr alle. Ihr alle feid auf Eurem Pilgerwege ſchon 
auf Stellen gekommen, wo Eure ‚Leuchte -verlofch und 
dichtes Dunkel über Eurem Haupte lag. An andre Stel 
Ien dieſer Art werdet Ihr erit noch kommen. Wie foll es 
werden, wenn bie Seele dann nicht rulen kann in ihrem 
Gott? 

Sch habe bisher nur von Trübſal gefprochen, aber 
ed fommen auch Stunden fehwerer Berfuchung. Wie wollt 
Ihr da beftehen, wenn Euch die Ruhe der Seele fehlt? 
Die Trübfal ift häufig ein Berwahrungsmittel gegen die 
Sünde; Berfuchung aber reizt zur Sünde. Biel find der 
Zrübfale auf Erden; der. Berfuchungen aber gewiß nicht 
weniger. Es ift ein Reich der Finfterniß, "ein Reich der 
Sünde ba; dad fendet ohne Unterlaß feine Boten aus, . 
und will und hinmegloden yom Wege bed Heiled. In 
den mannichfachften Geftalten kommt Euch die Sünde 
nahe. Bald ift e8 ein Befiß, der Euch wünfchenswerth 
erfcheint, bald eine Luft, die Euch zauberifch anlodt. Und 
wenn Ihr der Stimme des Berfucherd Gehör gebt, fo 
feld Shr verloren. 

‚Aber wenn die Seele in Gott rubet, fo gebt Ihr dem 
Verſucher nie Gehör. Möchte ein Beſitz Euch noch fo 
wünſchenswerth fein, viel wünfdjyenöwerther ift ed Euch 
doch, Gott zu haben und zu behalten, der Euch jeden 
Mangel an irdifhem Gut überfchwänglidy erſetzt. Was 
könnte die Welt Euch bieten für die Freude in Gott? 

Der Berfucher droht auch und fchredt; und die Pfors 
ten der Hölle haben von Anfang wider die Gemeinde des 
Herrn getobt. Aber mas find alle diefe Drohungen und 
Schreden, wenn hie Seele flille zu Gott ift, der ihr hilft® 
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Dahin geht Dein tiefſtes Verlangen. Und was ſteht 
Dir im Wege? Was hindert Dich in dieſe ſelige Ges 
meinfchaft einzugehen? Du fühlft es wohl! Du bift von 
Gott entfremdet. Er will Dir der Nächfte fein, fo nahe, 
wie Du Dir felbft biſt. Siehe, fein Licht leuchtet Dir auf 
Deinen Wegen, diefe Luft, die Du athmeft, ift fein; dieſes 
Herz in Deiner Bruft fchlägt durch feine Kraft. Wie 
kann er Dir fremd fein, wie kann er Dir ferne fein? 
Was ift das in Dir, dad Dich ihm entfrembet ? 


Vieleicht geftchit Du es Dir nicht, aber das Wort 
ber Offenbarung bezeugt ed und ruft ed laut in alle Welt, 
und der laute Ruf dringt auch zu und herein: Eure 
Sünden find cd, die Euch und Euren Gott von einander 
fcheiden. Die Sünde, diefe innere Abkehr von Gott, bie 
iſt's, aus der die Unruhe der Scele quillt. Beginne, was 
Du wilft, werde fo glüflih, ald Du kannſt; Ruhe für 
Deine Secle- findeft Da in diefem Zuftand nit. Es liegt 
eine Sündenſchuld anf Dir. Diefe Schuld muß erft von 
Dir genommen, ed mäflen die Banden der Sünde erft ges 
Löfet fein. Das muß gefchehen, ober es sieht für Deine 
Seele feine Ruhe! 


Und muß ed denn gefchehen, wie ift es möglich? 


Viele Wochen find feit der feftlichen Zeit bed Kirchen 
jahres fchon vergangen. Aber ich hoffe, ihr Segen Klingt 
nah in Eurem Herzen, in Eurem Leben. Wir freueten 
und zuleßt über die Herrlichkeit des erhöheten Heilandes 
und über die Gnabe, mit der er am Pfingſttag die Seis 
nen befuchte in den Flammen bes heiligen Geiſtes. Aber 
ehe er auffuhr über alle Himmel, lag er am Delberg im 
Staube auf feinem Angeſicht. Ehe er fich auf den Thron 
ber göttlichen Majeftät erhob, vergoß er am Kreuze fein 
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Blut. Er hat ed für Euch vergoffen; zur Vergebung Eu 
ger Sünde, zur Tilgung Eurer -Schuld- | 

Seht Ihr Euren Erlöfer? Siehe, die Strafe lag 
auf ihm, auf daß Ihr Frieden hättet; feine Wunden folk 
ten Euch zur Heilung dienen. Wenn ev noch auf Erben 
wäre, Ihr eiltet zu ihm; über Land und Meer eiltet Ihr 
{hm entgegen, um ein Wort der Gnade von ihm zu hös 
gen. Geliebte, er iſt nicht ferne von Euch, obwohl Eure 
Augen ihn nicht ſehen; er if Euch nahe, O, wendet 
Euch zu ihm! Er legt noch heute die fegnende Hand auf 
bad Haupt bed Bekümmerten; er fpridt nod) heute Worte 
ded Friedend zu ber geängfteten Seele, bie ihn zu ihrem 

- Helfer wählt. Bittet ihn, fo nimmt er bie Sündenfchulb 
von Euch hinweg, die bad gnädige Angeficht Gottes vor 
Euch verbarg. Gebt Euch ihm hin, fo reinigt er Euch, 
er heilige Euch; und nun erfennt Ihr den Vater wieber, 
den allmädhtigen, ewigen Gott ald Euren Bater in 
Shrifto, und Ihr feiert in feiner Nähe, von feiner Liebe 
umfangen, einen feligen Sabbath. Da verfchwindet Euch 
eine Zeitlang die Welt mit al ihrem Leid, mit au ihrer 
Luft. Und wenn Ihr fie wieder erblidt, fo dünkt fie Euch 
anders geftaltet, als fonft. Sie erfcheint Euch nur noch 
ald ein Schauplag der göttlichen Gnabe. Shr feid dann 
bie Erlöfeten ded Herrn. Der Erlöfung froh, nehmt Ihr 
dann das Leid, wie die Freude, ftillen Sinnes bin aus 
des Daterd Hand, und wartet auf den feligen Ausgang 
feiner Führung. 

Es kommen noch Tage, ja wohl aud Jahre des 
Kampfes; aber der Friede Ehrifti ſenkt fih immer aufs 
Neue und immer tiefer in das begnadigte Herz, und end 
ih kommt vollfommene Ruhe, endlid bricht ung der 
Morgen eined ewigen Sabbaths an. Amen. 








20. 


Am zwanzigſten Sonntag had Tri 


18, 
19. 
20. 


21. 


22. 


nitatis. 


— zii 


2 Cor. 11, 18— 12, 9. 
Sintemal Viele fih rühmen nach dem Kleifch, 
will ich mich auch rühmen. 
Denn ihr vertraget gerne die Narren, Dieweil 
ihe Flug feyd. | 
hr vertraget, fo euch Jemand zu Knechten 
macht, fo euch Jemand fehinvet, fo euch es 
mand nimmt, fo euch, Zemand tropt, fo euch 
Jemand in das Angeſicht ſtreichet. 
Das ſage ich nach der Unehre, als wären 
wir ſchwach geworden. Worauf nun Jemand 
kühn iſt, (ich rede in Thorheit,) darnuf bin 
ich auch kühn. 
Sie ſind Hebräer, ich auch. Sie ſi nd Iſrae⸗ 
liter, ich auch. Sie ſind Abrahams Same, 
ich auch. 


v 
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23. Sie find Diener Chriſti; (ich rede thörlich) 
ih bin wohl mehr. Ich habe mehr gearbeitet, 
ich habe mehr Schläge erlitten, ich bin öfters 
gefangen, oft in Todesnöthen geweſen. 

24. Bon den Juden habe ich fünfmal empfangen 

vierzig Streiche weniger eins. 

Ich bin Dreimal geftäupet, einmal gefteiniget, 

Dreimal Habe ih Schiffbruch erlitten, Tag und 

Nacht Habe ich zugebradht in der Tiefe (des 

Meers). 

26. Ich habe oft gereiſet; ich bin in Gefahr gewe⸗ 
fen zu Waſſer, in Gefahr unter den Mördern, 
in Gefahr unter den Juden, in Gefahr unter 
den Heiden, in Gefahr in den Städten, in 
Gefahr in der MWüfte, in Gefahr auf Dem 
Meer, in Gefahr unter den falfhen Brüdern; 

27. Zn Mühe und Arbeit, in viel Wachen, in 
Hunger und Durft, in viel Sollen, in Sroft 
und Blöße; 

28. Ohne was ſich fonft zuträgt, nämlih, daß ich 
täglich werde angelaufen und trage Sorge für 
alle Gemeinden. 

29, Wer iſt ſchwach, und ich werde nit ſchwach? 
Mer wird geärgert, und ich brenne nicht ? 

30. So ich mich je rühmen fol, will ih mich meis 
ner Schwachheit rühmen. 

31. Gott und der Vater unferd Heren Jeſu Chris 
fti, welcher fei gelobet in Ewigfeit, weiß, 
daß ich nicht Füge. 

32%. Zu Damafend, der Landpfleger ded Königs 


25 
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33. 


n 
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Areta verwahrete die Stadt der Damafcer, und 
wollte mich greifen; 

Und ih ward in einem Korbe zum Fenſter 
aus Durch die Mauer niedergelaffen, und ents 
rann aud feinen Händen. 





. Es ift mir ja dad Rühmen nichts nüße, Doc 


will ich fommen auf die Gefihte und Dion 
barungen des Herrn. 


. Ich kenne einen Menſchen in Ehrifto vor viers 


zehn Jahren Cift er in dem Leibe gewefen, fo 
weiß ich ed nicht; oder ift er außer dem Leibe 
gewefen, fo weiß ich ed auch nicht; Gott weiß 
ed) ; berfelbige ward entzüdt bis in den dritten 
Himmel. 


. Und ich Senne denfelbigen Menfchen (ob er in 


dem Leibe, oder außer dem Leibe gewejen iſt, 
weiß ich nicht; Gott weiß es). 


. Er ward entzüdt in das Paradies, und hörete 


unaudfprehlihe Worte, welche Fein Menſch 
fagen kann. 


. Davon will ih mich rühmen, von mir felbft 


aber will ih mich nichts rühmen, ohne meiner 
Schwachheit. 

Und fo ich mich rühmen wollte, thäte ich darum 
nicht thörlich; denn ich wollte die Wahrheit 
fagen. Ich enthalte mich aber deß, auf daß 
nicht Jemand mich höher achte, Denn er an 
mir fiehet, oder von mir höret. 

Und auf Daß ich mich nicht der hohen Dffens 
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barung überhebe, ift mir gegeben ein Pfahl 
ind Fleiſch, nämlich des Satand Engel, der 
mih mit Fäuften fchlage, auf daß ich mi 
nicht überhebe. 

8 Dafür ich Dreimal dem Heren geflehet habe, 
Daß er von mir wide. 

9. Und er hat zu mir gefagt: Laß dir an meiner 
Bnade genügen, denn meine Kraft. iſt in Dei 
Schwachen mächtig. Darum will ih mich am 
allerliebſten rühmen meiner Schwadheit, auf 
daß bie Kraft. Ehrifti bei mir wohne, 


— [ul 


is ohne VBerwunderung können wir diefe Worte 
des großen Apofteld hören, benn fie haben für und einen 
fremden, wunderfamen Klang Doch zuletzt kommt ein 
Wort, das viel im Munde der Ehrüten ift: Laß Dir an 
meiner Gnade genügen, ‚dent meine Kraft ift in den 
Schwachen wächtig; ein Wort ded Herrn, das nicht nur 
bem Apofel, dem +3. zuerft und eigentlich, galt, fondern 
nad) ihm vielen taufend Ghriftenherzen in Zeiten tiefer 
Bekümmerniß ein Licht des Troſtes geweſen if. Auch uns 
‚ter uns werben Ginige fein, die etwas von ber Kraft 
dieſes Wortes erfahren haben, und dem NApoftel, ‘der es 
‚ang aus dem innerften Geheimniß feines Lebens mittheilen 
wollte, für dieſe Erquickung danken. 

Aber wie viel haben wir ihm ſchon ſonſt zu danken. 
Erſt im vergangenen Jahre haben wir und vornehmlich an 
ſeinen &pifteln erbaut, und Ihr tragt ſeitdem, wie ich 
hoffe, manches ernfte gewaltige Wort bed Apoſtels im 
Herzen. Derket daran, meine Geliebten, wie er uns bie 
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heilfame Gnade Gotted verfündigte, bie in Chrifto Jeſu 
erfchtenen ift, und wie er und immer aufs Neue ermahnte, 
das ungöttliche Weſen zu verleugnen und der Heiligung 
nachzujagen, ohne welde Niemand den Herrn ſehen 
wird. 2 

Sa, gefegnet fei und der heilige Apoſtel, der nad) 
achtzehnhundert Jahren bie Gemeinden‘ des Herrn 
nod) erbaut. Wir fühlen ed wohl, daß er Worte redet, 
welche hicht menſchliche Weisheit Ichret, fondern der heis 
lige Geiſt; wir fühlen ed, baß ‚der Herr noch heute mit 
feinem Diener ift, denn feine Worte bewegen bad On 
müth im innerften Grunde Welch ein Leben mag bad 
Reben dieſes hohen Apofteld gewefen feinz wie mag fi At 
ihm die Herrlichkeit ded Sohnes Gottes gefpiegelt habem! 
Wenn wir e6 fehen könnten, feine Worte würden noch 
tiefer in unfer Herz dringen; denn erft das Leben giebt 
den Worten ded Manned den rechten Nachdruck. Diefer 
Wunſch ann in gewiffer Weife befriedigt werden. Die 
Apoftelgefchichte enthält viele herrliche Gemälde aus dest 
Leben ded Apofteld; auch unfer heutiger Tert läßt uns 
einen tiefen Blick in diefed Leben thun; zuexft in die Mühh⸗ 
feligfeiten, dann in Die himmlischen Erquitkungen deſſelben. 

So wollen wir denn unfern Zert betradhten; möge 
der Herr bei und fein! Sa, Here, unſer Bott, 
thue und die Augen auf, daß wir im Leben. deines: Die 
ners deine Weisheit erfennen und deine Snade und Krafts 
und indem wir in ein freubed Leben bliden, gieb um 
einen Blick in unfer eigned Herz zu unferm wigen Helle 
Amen. i 

Einen tiefen Blick in das Leben des Apoſtels Paulus 
läßt und der heutige Tert thun, und zwar zuerſt in bie 
‚Mühfeligkeiten Diefed dem Herrn geweiheten Lebend. :; 
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I. 

Der Apoſtel erlebte den großen Schmerz, daß die 
Gemeinde zu Corinth, deren Vater er geworden war in 
Chriſto, ſich durch falſche Apoſtel, die nur das Ihre ſuch⸗ 
ten, irre machen ließ. Dieſe Verführer, die ſich in 
Chriſti Apoſtel verſtellten, wie ſich Satanas verſtellet in 
einen Engel des Lichtes, konnten nur dann ihre Abſicht 
erreichen, wenn das Anſehen des Apoſtels untergraben 
wurde. Darauf gingen ſie denn aus; und das iſt die 
Veranlaſſung des zweiten Briefes an die Corinther, na 
mentlich auch unſeres heutigen Textes. Denn dieſe falſchen 
Apoſtel ſind die Thoren, von denen die Corinther ſo viel 
erlitten, wie ihnen im Anfang unſeres Textes vorgehalten 
wird. Hiemit haben wir denn ſchon eine Beſchwerde des 
Apoſtels berührt, und zwar eine nicht geringe. Es mußte 
ein tiefer, unausſprechlicher Schmerz für ihn ſein, als 
er ſah, wie die Seelen, zu deren Rettung er fein Leben 
gewagt, benen durch feinen treuen Dienft fo viel Gnade 
widerfahren war, im Begriff ftanden, fih von ihm, ja 
eigentlich von dem Herrn felbft, den er gepredigt, hin 
wegzumwenden, und eine Beute trügliher Arbeiter, ver 
werflicher Diener des Satans zu werben. 

Eine Beſchwerde haben wir gefehen; aber wie vice 
nennt der Apoftel außerdem! Er erwähnt ed nicht eins 
mal, baß er fein Vaterland verlaffen mußte im Dienfte 
Shriftiz die Glut der Liebe zu dem Herrn und zu ben 
serlornen Seelen war fo groß in ihm, daß ihm dieß gar 
nicht ald etwas Schweres erfchien. Aber das führt er 
an, baß er im Dienfte bed Königs der Ehren oft mit 
Schande überhäuft, gleich einem Verbrecher gefchlagen und 
in dad Gefängniß geworfen wurbe, wie dieß ihm 3. 2. 
in Philippi widerfuhr, als er das Evangelium zum 
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eriten Mal in unferem Welttheil verfündigte (Apo⸗ 
ftelgefchichte 16.). 

Dft ift er in Todesnöthen geweſen. Fünfmal wurde 
er von ben Juden faft zu Tode gefchlagen. Wenn er 
vorher gleich ihnen ein wüthender Feind Chrifti gewefen 
war, fo wendete ſich nun all ihr Grimm gegen ihn, ba 
er den Namen Ehrifti verherrlichte. Einmal in Serufalem 
hätten fie ihn vor den Thoren des Tempels umgebracht, 
wenn nicht ber Hauptmann ber römifchen Schaar ihn aus 
ihren Händen errettet hätte (Apoſt. 21.). Dreimal wırde 
er geftäupt, auf Befehl der heidniſchen Obrigkeit öffentlich 
gefchlagen. Einmal wurbe er gefteinigt. Das gefchah, 
wie wir aus der Apoftelgefchichte (14, 19.) Ternen, fogleich 
auf feiner erſten apoftolifchen Reife in Lyſtra. Er murde 
zur Stadt hinaus gejchleift, und die Feinde meinten, er 
wäre geitorben. Aber die Stunde biefes "treuen Apoftels 
war noch nicht vorhanden. Da ihn die Jünger umringes 
ten, richtete ihn der Herr wieder auf, und fchon am fol 
genden Tage feßte er feinen Wanderſtab im Namen des 
Herrn weiter, und ging nad Derbe und prebigte das 
Evangelium auch diefer Stadt. 

Dreimal hatte er ſchon Schiffbrucch erlitten, ald er 
diefen Brief fchrieb; die Apoftelgefchichte erzählt in den 
legten Gapiteln die merkwürdige Geſchichte eines fpäteren 
Schiffbruchs bei der Infel Malta. 

Tag und Nacht, fagt er, habe ich zugebracht in ber 
Tiefe. Etwa auf einem Balken des gefcheiterten Schiffs 
ſchwebte der heilige Mann auf der Tiefe ded Meered. Er 
war im Dienfte ded Königs aller Könige; das Schiff, auf 
dem er fuhr, hatte noch nie einen folchen Boten vom Him⸗ 
mel getragen, der zu ben armen Heiden eilte mit der 


Botfchaft der Gnade. Dennoch erdob ſich der Sturm wis 
Ranke's Ptedigten II. Tht. ae 14 
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der diefed Schiff; die Meereöwellen fchleuderten ed umher, 
bis ed an geheimen Felfenriffen zerbradh; — ber Auser⸗ 
wählte des Herrn, ber berufen war, den Namen bed Ers 
löfers zu den Heiden zu tragen, wurbe hinausgefchleudert 
in bie graufe Tiefe. Fürwahr, ein wunderbarer Gott ift 
unfer Gottz feine Wege find nicht unfere Wege! 

Außerdem ift der Apoftel auf feinen Reifen noch oft 
in großer Gefahr gewefen, zu Wafler, unter den Mördern, 
unter den Juden, unter den Heiden, in den Stäbten, in 
ber Wüfte, auf dem Meer, unter falfchen Brüdern. Wenn 
wir bie Leitung der Dinge in unfern Händen hätten, wir 
hätten dem Apoftel überall hin Wege gebahnt und alle 
Gefahren von ihm fern gehalten. Aber Gott hat nad 
feiner Weisheit einen ganz andern Weg eingefchlagen. 
Seine Boten, deren Leben köſtlich war in feinen Augen, 
hat er aus einer Gefahr, aus einer Verfuhung in die 
andre kommen laſſen. Sie mußten dem Heiland ähnlich 
werden, beflen Tod fie verfündigen wollten; fie mußten 
ihren eignen Willen vollflommen brechen lernen, damit fie 
immer tüchtiger wurden, Werkzeuge der göttlichen Gnade 
zu fein. 

Doch die Befchreibung der Mühfeligkeiten bed Apos 
fteld ift noch nicht zu Ende, Wer erhielt ihn denn, ba 
er von Stadt zu Stadt, von Land zu Land, von Welt 
theil zu Welttheil zog? Ihr faget leicht: Der Herr wird 
für feinen treuen Diener doc, geforgt haben. Er hat «8 
gethan, aber body anders, ald es der fleifchlich gefinnte 
Menſch fih wünſcht. Diefer hohe Apoftel ernährte fid) 
mit feiner Hände Arbeit, während er bie Welt befehrte. 
Dft mag es fchwer genug gewefen fein. Da wird er die 
Stunden der Nadıt zu Hülfe genommen haben, während 
die, denen er dad Evangelium gepredigt, vielleicht zum 
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erften Mal in ihrem Leben fich im Frieden Gottes zur 
Ruhe niedergelegt hatten, und manchmal, wenn er die 
verfchmachteten Seelen mit dem Brode des Lebens und mit 
dem Tran? aus der Quelle des ewigen Heild erquickt hatte, 
wird er nicht gewußt haben, wie er ben leiblichen Hunger 
und Durft befriedigen follte, und wird gefaftet haben. 
Und während er dem Geifte nad Föftlich angethan war 
Yor Gott und den ausderwählten Engeln, angethan mit 
dem Kleide der Gerechtigkeit Chriftt, hat er leiblich Froft 
und Blöße erdulden müſſen. Solcher Lagen erinnert ſich 
der Apoftel, wenn er fagt, er fei in Mühe und Arbeit 
gewefen, in viel Wachen, in Hunger und Durft, in viel 
Faſten, in Froft und Blöße. 

Zu biefen leiblichen Mühfeligkeiten kam dann noch 
die geiftige, Sorge zu tragen für alle Gemeinden. Wie 
ftanden die jungen Chriftengemeinden da in der feindfelis 
gen Juden⸗ und Heidenwelt! Zarte Pflanzungen waren 
fie, denen von allen Seiten Gefahr drohte. Diefer Apos 
fiel — man kann ed nicht ohne Rührung lefen, wie er fle 
alle in feinem Herzen trug, wie er täglich mit ber Dank⸗ 
fagung auch herzliche Fürbitte für alle that, wie jedes 
traurige Ereigniß von ihm bemerkt, von ihm innig mitges 
fühlte wurde. So wurde er durch innige Theilnahme 
ſchwach mit den Schwachen, und wenn eine Gemeinde, 
durch falfche Apoftel verleitet, von ber Lauterfeit in 
Ehrifto abwich, fo entbrannte fein Herz in heiligem Eifer. 
Zeuge davon find alle feine Sendfchreiben, vor allen dies 
fed zweite an bie Corinther. Wir willen von einem Herrn 
im Himmel, der dad Haupt ber Gemeinde ift, ber ed em⸗ 
pfindet, was jedem Gliede wiberfährt, ber ald der große, 
ewige SHohepriefter des neuteftamentlihen Volkes Gottes 
die Namen feiner Auderwählten im Herzen trägt und fie 
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bei Bott vertritt. Gewiß, ber Geift diefed großen Hohen 
priefterö war ed, ber dad Herz unſers Apofteld mit folcher 
liebevollen Sorgfalt für Alle erfüllte Aber was bei bem 
Herrn, dem alle Gewalt gegeben ift im Himmel und auf 
Erden, nur liebevolle Walten ift in ewiger, ungetrübter 
Ruhe, dad mußte dem menfchlihen Herzen, dem Die Wege 
bed Herrn nicht immer Bar fein konnten, zuweilen. zu 
ängftlidyer Sorge, zu fchwerer Bürde werben. Das bes 
kennt der Apoftel denn auch felbft. 

Zu den großen Trübfalen gefellte fi auch oft wun⸗ 
berbare Rettung, wie er 3. B. dem Machthaber von Da 
maskus, der die Ihore bewachen ließ, durch Gottes gnä⸗ 
dige Fügung dennoch entging. Aber doch bringt ſich ums 
die Frage auf, ob er unter fo großen Beſchwerden nidt 
endlich doch ermüdet fei, ob feine Seele nicht endlich dod 
den erften freudigen Muth verloren habe. Seine Briefe 
"antworten auf diefe Frage: Nein, er ermüdete nicht. 
Lefet feinen Triumphgefang Röm. 8. Er ift nicht müde 
geworden. Aber wie war dad möglich)? 


II. 


Laßt und den Blick von den Mühfeligkeiten hinweg 
auf die Erquidungen richten, bie ihm zu Theil wurden. 
Mie die Mühfale groß waren, fo auch Die Freude. Wun— 
berbar aus dem Abgrunde bed Verderbens gerettet, war 
er ein auderwählted Rüſtzeug bed Herrn geworden. In 
Armuth und Trübſal durchzog er die Welt; aber hinter 
ihm glänzten die Spuren ewigen, geiſtlichen Segens. 
Was ſchadete es, daß die Lyſtraner ihn geſteinigt und zur 
Stadt hinausgeſchleift hatten? In Lyſtra war doch eine 
Gemeinde des Herrn geſammelt, und der Apoſtel predigte 
in andern Städten ben Namen bed Herrn. Was fchabete 





Blick in das Leben des Apofteld Paulus. 213 


die Schmach und Gefangenfchaft zu Philippi? Eine Ges 
meinde der Gläubigen war auch hier gefammelt, und 
bfühte mitten in ber Verfolgung, während ber Apoftel in 
weiter Kerne dad Wort von Chrifto verfündigte. Ein 
großes Wert Gottes gebieh unter feinen "Händen, die 
Pflanzung ded Chriſtenthums in Europa; denn recht eis 
gentlich unfer Apoftel ift er geworden. Denkt nun an 
die Liebe zu dem Herrn, von der fein Herz durchdrungen 
war, denkt an den Eifer für das Neich Gottes, der ihn 
in der Heimath nicht ruhen ließ, fo werdet Ihr ahnben 
koͤnnen, wie höcherfreut, wie überfchwänglid, getröftet er 
fein mußte, ald er .eine Gemeinde nach der andern aufs 
blühen fah, als er gewürdigt wurde, mit dem größten 
Segen dad Evangelium von Chriſto von Serufalem an 
bis nach Stalien, bis in die Hauptſtadt des Reiches zu 
tragen. Bor den Augen weltliher Menſchen war fein 
Zug ein Trauerzug; vor den Augen Gottes und feiner 
Heiligen ein Siegs⸗ und Trinmphzug zur Verherrlichung 
Sotted des Baterd und ded Herren Sefu Chrifti. 

Aber von ganz geheimnißvollen Erquickungen fchreibt 
ber Apoftel in unferm Text; von einer Entzückung bis in 
den dritten Himmel, bie in dad Paradies Gottes. Wie 
gern fpräche ich davon; doch ich kann ed nicht. Denn 
und geringen Dienera Ehrifti,. die von den außerorbentlis 
hen Mühfeligkeiten des apoftolifchen Lebens nichts erfahs 
ren, werden auch foldye Erquidungen nicht zu Theil. Auch 
fagt der Apoftel felbft, was er erfahren habe im Para, 
diefe, fei unausfprechlich, Fein Menſch könne davon reden. 
Er hat etwas gefehen von dem Erbtheil der Heiligen im 
Lichte; er hat etwas erfahren von dem lieblichen Wefen 
und der ewigen Freude zur Rechten Gottes. Und mas 
er damald im himmlifchen Paradiefe gefehen und gehört, 
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das blieb ihm auf feinem mühfeligen Lebenswege, das 
flärkte ihm die matten Hände und bie firauchelnden Knie, 
das richtete das finfende Haupt ihm empor unb erquidte 
ibm Mart und Gebein. Ia, die Offenbarung war fo 
hoch und hehr, daß er in Gefahr war, ſich Dberfelben, 
mitten in der irdifchen Trübfal, zu überheben, wenn ber 
Herr nicht zu Hülfe gelommen wäre, 

Und wie fam er ihm zu Hülfe, der wunderbare Herr? 
MWunderfam genug. Wie er einft dem Satan Macht ges 
geben über Hiob, fo erlaubte er jegt dem Satans» Engel, 
ben hocdhbegnadigten Apoftel mit Fäuften zu fchlagen. 
Daß der Apoftel von einer ſchweren, fataniichen Anfedy 
tung redet, fieht Jeder leicht; aber fie genauer zu befchreis 
ben, das wäre nur dem möglich, der die gleiche Erfah 
rung gemacht hätte. Wir müffen alfo hier, wie bei jener 
Entzüdung, die Hand auf den Mund legen. Aber an 
ber Wahrheit diefer Dinge zu zweifeln, weil fie nicht im 
Bereiche unferer Erfahrungen liegen, wäre dad Zeichen 
großer Thorbheit. 

Die Anfechtung war fchwer zu überwinben; und 
der Apoftel flehte den Herrn dreimal an, daß der Satand 
Engel von ihm wiche. Aber auch dieſes fein größtes Leis 
ben mußte nur zu einer neuen Erfahrung von der Treue 
ded Herrn dienen; denn der Herr antwortete ihm: Laß 
dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ift in 
den Schwachen mächtig. 

Und gewiß, an der Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti 
fann man fidy genügen laffen. Seine Gnade wird «8 
zwar heilfam finden, unfre Schwachheit und völlige Ohns 
macht und zuweilen fühlen zu laſſen; aber wie groß aud 
unfre Schwachheit fei, feine Kraft iſt unermeßlich groß, 
und offenbart fi nur in den Schwachen. 
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Darım find die Kauftichläge des Satand- Engels, 
die von Seiten des Fürften der Finfterniß zum Verderben 
des Apofteld gemeint waren, von Seiten bed Herrn nur 
zu feiner Demüthigung, alfo zu feinem Heile gemeint ges 
wefen. Und auf diefem Wege mannigfacher Leiden und Anfech⸗ 
tungen ift es der göttlichen Gnade gelungen, die erhebende 
Geifteögeftalt eined Menfchen auszubilden, der im Reiche 
Gottes mehr geleiftet, al& die gefeiertften Helden in weltlichen 
Reichen, und fid) dennoch für nichts hielt (2 Cor. 12,11). — 

Licben Freunde, wir find nicht zum Apoftelamt berus 
fen; aber wir alle find von Gott berufen, etwas zu wer, 
den zu Lobe feiner Herrlichkeit. Diefed Etwas können 
wir nur dann werden, wenn wir zuvor, wie der Apoftel, 
nicht werden in unfern Augen. Den Hoffärtigen wis 
beritehet Gott, aber den Demüthigen giebt er Gnade. 
Die Hoffart hat die Menfchen des irdiſchen Paradiefes bes 
xraubt. Es giebt ein andred Paradicd, dad Paradies 
Gottes im Himmel, von dem der Verſucher in Ewigfeit 
entfernt iftz zu dieſem himmlifchen Paradiefe führt allein 
ber. Weg bed demüthigen Glaubens. Auf diefem Wege 
find alle die Heiligen Gotted gegangen. Diefen Weg will 
der Herr auch Euch führen. Alle die Mühfeligfeiten des 
Lebens, unter denen Ihr feufzet, folen Euch nur Demuth 
lehren vor dem Herrn; alle Erquidungen, bie er Euch 
fendet, follen Euren Glauben an feine Gnade und Treue 
Härten und vollenden. Das will der Herr mit Euch, 
meine Geliebten. Und wenn nun eine Anfechtung über 
Euch kommt, und Euer Kleben umfonft zu fein fcheint, 
fo verzaget nit. Demäthigt Euch nur immer tiefer vor 
dem Heren, uud gebeufet feines Wortes, das auch Euch 
gefagt if: Laß dir an meiner Gnade genügen, denn 
meine Kraft iſt in ben Schwachen mächtig. Amen 








21. 


Am ein und zwanzigften Sonntag 
nad Trinitatis. 





Unter den Sendfchreiben ded Herrn an bie ſieben 
Gemeinden in Kleinaflen ift eines an den Engel ber Ges 
meinde in Smyrna gerichtet, das überaus herrlich lautet. 
Der Engel diefer Gemeinde empfängt für feine Treue in 
Armuth und Trübfal großes Lob von dem Herren, fanımt 
ber Ermunterung: Sei getreu bid an den Tod, fo wil 
ich Dir Die Krone des Lebens geben! 

Die Ermunterung hatte guten Grund. Es brady in 
Smyrna bald eine blutige Verfolgung gegen die Ehriften 
aus, befonderd gegen den Engel der Gemeinde, ben Bis 
[hof Polycarpus. Da galt es, treu fein bid an ben Tod, 

Polycarpus war damals ſchon bei hohen Jahren. 
Da der Proconful ihn fah, wurde er von Mitleib ergrifs 
fen, und verfprady ihn zu retten. Nur etwas, nur ein 
Kleines verlangte er von ihm, fo folle er nicht fterben. 
Was meint Ihr wohl? Er follte nur Ehriftum verleugnen, 
nur von Ehrifto abfallen, nur ein böfes Wort gegen 
Ehriftum fpredyen, dann fei er frei. Da verwunderte fich 
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der fromme Greid einer folchen Zumuthung und fagte: 
Sechs und achtzig Tahre habe ich ihm gedient, und er hat 
mir nie etwas zu Leibe gethan; wie fol ich meinen König 
läftern, ber mid, felig gemacht hat? Und als er nun auf 
dem brennenden Scheiterhaufen ſtand, ba rief er mit heis 
liger Kreude gen Himmel und ſprach: Herr, allmächtiger 
Gott, Vater deined geliebten Sohnes Jeſu Ehrifti, durch 
ben wir bie Erfenntniß von Dir empfangen haben, Gott 
ber Engel und ber ganzen Schöpfung, ded ganzen Men⸗ 
fihengefchlechted, der Gerechten, welche vor beinem Angee 
ſichte leben, id) preife dich, daß du mic) gewürdiget haft 
diefed Tages und biefer Stunde, Theil zu nehmen an der 
Zahl deiner Zeugen, an ben Kelche beined Chriſtus. 

Er verleugnete feinen Heiland nicht; viel lieber ſtarb er in 
ben Flammen. Und ald bad Feuer ſchon aufloderte, ba pries 
er ben Herrn, daß er ihn eined foldyen Todes gemwürbigt. 

Hat der heilige Polycarpus recht gethan? Iſt Ehriftus 
einer ſolchen Treue werth? Sit ed Gnade, um bed Herrn 
willen leiden und fterben zu dürfen % 

Ja, ruft Ihr alle. Er hat eb um und verdient. Ich 
ſtimme Euch bei; ja, er hat ed um uns verdient. Und nun 
böret, was er von Euch erwartet, 


Matth. 10, 28-39. 

98, Und fürchtet euch nicht vor Denen, die ben Beib 
töten, und Die Seele nicht mögen: tödten. 
Fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Leib 
und Seele verderben mag: in die Hölle. 

29. Kauft man nicht zween Sperlinge um Einen 
Pfennig? Noch fällt derſelben feiner auf bie 
Erde vhne enern Vater. 
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30. Nun aber find auch eure Haare auf dem Haupte 
alle gezählet. 

81. Darum fürchtet euch nicht; ihr ſeid befler 

... denn viele Sperlinge, 

82. Darum, wer mich befennet vorden Menfchen, den 

will Ich befennen vor meinem himmlifchen Vater. 

83. Wer mich aber verleugnet vor den Menfchen, 

den will ih auch verleugnen vor meinem himm⸗ 

liſchen Vater. 

hr ſollt nicht wähnen, daß ich gekommen ſei, 

Frieden zu ſenden auf Erden. Ich bin nicht ge⸗ 

kommen Frieden zu ſenden, ſondern das Schwert. 

35. Denn ich bin gekommen den Menſchen zu erregen 

wider feinen Vater, und die Tochter wider ihre 

Mutter und die Schnur wider ihre Schwieger. 

86. Und des Menfchen Zeinde werden feine eigene 
Hausgenoſſen fein. 

37. Wer Bater oder Muttermehrliebt, denn mid, der 
ift meiner nicht werth. Und wer Sohn oder Tochter 
mehrliebt, Denn mich, der ift meiner nicht werth. 
Und wer nicht fein Kreuz auf fi nimmt, und 
folget mir nach, der ift meiner nicht werth. 
39. Wer fein Leben findet, Der wird ed verlieren; 

und wer fein Leben verlieret um meinetwillen, 
der wird ed finden. 


* 


a 
” 





Habt Ihr zuweilen. gemeint, meine Geliebten, ber Herr 
könne ſich wit einem halben Chriſtenthum begnügen? Hier 
in der. Kirche fih mit ben Lippen zu ihm befennen, und 
draußen ihn mit ber That verleugnen, ‚meint Ihr, das 
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gehe an? Ihr hört ed jetzt, ed geht nicht an; bamit ber 
gnügt er fidy nicht. Er fpricht nicht geheimnißvoll; er kün⸗ 
digt Euch, fofern Ihr ihn verleugnen wollet, ohne Um⸗ 
fchweife an: She feid meiner nicht werth; ich will Euch 
auch verleugnen vor meinem Bater im Himmel; und fürchtet 
Euch vor dem, ber Leib und Seele verderben kann in bie 
Hölle ! Ä 


Ihr wollt Euren Herrn und Heiland nicht verleugnen % 
Wohl Euch! Aber er ruft Euch allen zu: Gehet ein durch 
die enge Pforte! Daß Ihr den Ruf höret, iſt gut; aber 
fhlimm ift ed, wenn Ihr ihm nicht folgt. Euch einladen 
laffen ohne Unterlaß, und dennoch thun, ald wäre eine 
Einladung Shrifti noch nie an Euch ergangen; Euch dem 
ſchmalen Weg und die Pforte bed Lebens ohne Unterlaß 
zeigen laffen, und doch auf dem breiten Wege ber Wels 
luſt einhergehen, ber weiten, lodenden Pforte des Todes 
zu, wollt Ihr das? Da beiennet Ihr Shriftum zum Schein; 
aber in Wahrheit habt Ihr ihm verleugnet; unter ber 
gleißenden Dede bed Bekenntniſſes Ehrifti feinen heiligen 
Kamen verleugnet! Davor wolle Gott Euch in Gnaden 
behüten; davon wolle er Euch nach feiner großen Barm⸗ 
herzigkeit erretten. 


Mir ftehen vor Gott; laßt mich mit Euch zu Ratte 
schen. Es muß doc etwas Großes und Herrliches feyn, 
bag fo Biele in der Chriftenheit, fo Viele unter Euch zu 
diefer Verleugnung Chrifli bewegt. Wofür man ſich los⸗ 
fagt von dem Sohne Gottes, von bem Heilande der Welt, 
von dem Fürften ded Lebend, dad muß doch wohl etwas 
unvergleihlid Hohes fein; höher als Chriftus, der Herr, 
der da hodhgelobet fei in Ewigkeit. Was ift es denn? 


Um welchen Preid würbet Ihr Ehriftum verleugnen? 


. 
v 
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I. 
Das-Leben.' 


Um das Leben etwa? Wenn nit Berleugnung Chrifi 
bad Leben zu retten wäre, dann wolltet Ihr ? 

Diefed Leben und Chriſtus! Haltet einmal Beides 
gegeneinander. Chriſtus, er ift Gottes eingeborner Sohn, 
das Wohlgefallen des Vaters ruhet auf ihm, und er if 
Dein Heiland, Dein Erlöfer. Er iſt gekommen, Dich, den 
Berlornen, zu juchen, Deine große Sündenfhulb zu tilgen, 
Dir die Ketten der Zinfterniß abzunchmen, mit benen Did 
Satanas gebunden hatte. Er hat fi endlid, da Dir nit 
anders zu helfen war, fir Did) in den Tod gegeben. Es 
ift nicht Geringed geweſen; die Kirdye befennt es mit 
ihren fieben Paſſionswochen. Denke an Gethfemane, wie 
er nicderftiel auf fein Angefiht,; wie er gen Himmel rief 
und flehete; wie er bie Jünger bat, mit ihm zu wachen; 
wie feine Seele betrübt war bis in den Tod und blutiger 
Angſtſchweiß ihm ausbrach. Dann biefed Leiden am Kreuze 
bi zu dem Rufe: Mein Gott, mein Gott, warum haft du 
mich verlaffen! Ed war Dir nicht anders zu helfen, als 
auf dieſem ſchmalen Wege der Leiden; und er ging diefen 
Meg, er. ging ihn bis zu Ende, durch das ganze Thal der 
Todesfchatten ging er hindurch. Du bift ein Sünder; Du 
lengneft ed nicht. Er aber ift Gottes Sohn, der Heilige, der 
Gercchte, under liebt Dich, den Sünder. Seine Liebe ift eins 
mit ded Vaters Liebe; fiehe, Dir, dem Sünder, neigt fich 
in Chrifto die Liebe des Vaters, bed allmächtigen Gottes, 
zu. Diefe Liebe bringt ben erften Lichtfirahl in Deine 
Finfterniß; Du ſollſt gerettet werden, Du folft Ieben, ein 
Kind ded ewigen Gottes folft Du fein, ein Werkzeug 
feiner Gnade in diefer Welt, bis er Dich zu ſich ruft, bis 


BEE. 
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Du ihn ſieheſt, wie er iſt, bis Du verklärt wirft nach feis 
nem Bilde. Siehe, das ift Chriſtus; das bringt Dir feine 
Liebe; das ſollſt Du von ihm haben in Ewigkeit. 

Und Du wollteft ihn hingeben, wenn Du Dein Leben 
Damit retten könnteſt? Armer Menſch! Was ift Dein 
Leben ohne Ehriftus? Bon bem Heiland abfallen und dann 
nnoch leben? Leben ohne den Fürften des Lebens? Nein, 
lieber nicht geboren fein, ald ohne Ehriftus Ichen. Es if 
wahr, arme Heiden wiffen nichtd von ihm und leben doch. 
Mir hoffen, Chriftus naht fich ihnen noch; doch die Chris 
ftenheit trägt eine große Schuld, daß fie ihnen das Heil 
fo fpät und fo langfam bringt. Aber wenn die Chriften 
ohne Chriſtus leben wollen, wer will denen helfen? Chris 
ften heißt Ihr; fo fpricht ja Euer Name fchon das Todes, 
urtheil über Euch aus. | 

Was hätte ber heilige Märtyrer in Smyrna gewon⸗ 
nen, wenn er fid das Leben durch Berleugnung Chriſti 
gerettet hätte? Diefed Leben ohne Ehriftus, was wäre ed 
ihm geweien? Er mochte ed nicht einmal denken; er fand 
ed unmöglich, ohne Chriftud zu leben. Mit ihm zu fterben, 
das fand er leicht und lieblich; dabei lobte er Gott mit 
fröhlichem Munde. Auch hat er ben Tod nicht gefehen; 
er flarb nit, als er flarb, denn GChriftus war fein 
Leben. 


II. 
Liebe. 

Es giebt Leiden, die wohl nicht viel geringer ſind, 
als ein gewaltſamer Tod. Wenn Du die Liebe thenrer 
Eltern ganz verlierft; wenn die Liebe von Weib und Kind, 
von Bruder und Schweiter fi in Kälte verwandelt, 
wenn fie zu bitterem Haß wird: dann wirb Dir das Leben 
zur drüdenden Laſt und Du wünfcheft zu fterben. vr 
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die Liebe, die Du von den Deinigenerfährft, iſt ein großes, 
nidyt immer erfannte® Gut. In ihrer Umgebung ruheſt 
Du aus von bed Tages Laſt; ba verfchmerzeft Du den 
Haß und Hohn Deiner Feinde leiht. Du erblidft in ber 
Liebe, womit man Dich erfreut, womit Du die Deinen 
erfreueft, ein Wert und zugleich ein Abbild einer höheren 
Liebe zu Dir, einer göttlichen Mutterliebe, Die Dich auf 
fdren Armen getragen. Meine Theuern, iſt Das Euer hänk 
liches Leben? Sehet wenigftend zu, daß ed dem ähnlid 
werde; ein größeres Gluͤck giebt ed auf Erben nicht. 

Und boh! Es können Fälle kommen, wo Shr biefed 
Gluͤck hingeben oder Ehriftum verlieren müßt. 

ie wählt Shr dann? 

Stellt Beided gegeneinander! Die Liebe von Bater 
und Mutter, von Weib und Kind, von Bruder und Schwes 
fter: und bie Gnade des Herren dagegen. Denkt Euch jene 
Liebe jo ſüß und tröſtlich, ald Ihr wollt, die Ruhe in ihrem 
Kreife fo erquidend‘, bie Arbeit in ihrer Umgebung fo 
leicht, als Ihr wollt. Und nım richtet die Augen auf den 
Herrn! Sehet ihn, wie er am Kreuze um Eure Gecle 
wirbt; fein Haupt mit Dornen gefrönt; dieſe heiligen 
Hände und Füße mit Nägeln angeheftet; diefes Herz, 
vol von glühender Liebe zu Euch, den Berlornen, 
im Tode brechend! Warum bricht dieſes Herz? Warum 
. fließt diefes reine Blut? Es ift das Blut des neuen Tes 
ftamentes; er hat ed für Euch vergoflen, zu Eurer Erlö- 
fung, zur Vergebung Eurer Sünde. Und wenn Shr ihn 
habt, und Theil habt an dem Bunde, den er am Kreuze 
geftiftet, fo habt Ihr die Erlöfung, fo habt Ihr das 
Leben, fo habt Ihr den Herrn über Alles zum Bater! 
Und wenn Ihr ihn verliert, fo feid Ihr verloren, fo fallt 
She in den ewigen Tod, und der Vater wendet fein Aus 
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geficht von Euch hinweg. Wollt Ihr ihn verlieren? Ihe 
verliert ihn, wenn Ihr ihn verleugnet; wollt Ihr ihn ver 
leugnen? hr verleugnet ihn mit ber That, wenn Ihr 
den fohmalen Weg verlaffet; wollt Ihr dag? Wenn bie 
Geliebten Eured Herzend es verlangten; wenn ed ber Bas 
ter wäre, wenn ed bie Mutter wäre, die Euch zurüdreifs 
fen wollte von dem fchmalen Wege des Lebend, die Mut 
ter, bie Euch hinführen wollte auf den breiten Meg ber 
Welt: wollt Ihr's gefchehen laſſen? Dem Vater zu Liebe, 
der Mutter zu Liebe den Heiland verleugnen, feinen Web 
verlaffen, zu feinen Feinden treten, oder doch zu ben Lauen 
treten, bie weder Falt, noch warm find, die er ausſpeien 
will aus feinem Munde: wollt She das? Ihr Bäter und 
Mütter, Euren Söhnen nachgeben und Euren Töchtern, bie 
nach der Weltluft, nad) ihrem Verberben bürften: wollt Shr 
das? 

Wer Vater oder Mutter mehr liebt, denn mich, der 
iſt meiner nicht werth. Und wer Sohn oder Tochter mehr 
liebt, denn mich, der iſt meiner nicht werth. Und wer 
nicht ſein Kreuz auf ſich nimmt und folget mir nach, der 
iſt meiner nicht werth. 

Und wenn Dich der Herr von ſich ſtößt, was hilft 
Dir's, daß Dich die Deinen mit offenen Armen aufneh⸗ 
men? Der Herr verſtößt ſie mit Dir; Eure Liebe, Eure 
Gemeinſchaft ſtürzt Euch zur Hölle. 

Nein, folhen Frieden hat der Herr nicht bringen 
wollen, wo Einer ben Andern in ben Zobesfchlaf ein⸗ 
wiegt. Da ift viel beffer ein offener Kampf! Biel beffer 
Die Kiebe von Vater und Mutter verlieren, und bie Liebe 
von Weib und Kind, und die Liebe von Bruder und 
Schweſter; viel beffer, die eignen Handgenoffen zu Fein⸗ 
den haben, ja gehaßt werden von Jedermann, als Ehri⸗ 
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ftum, ben Herrn, ben Heiland, verleuguen und wer 
lieren. 
III. 
Geringeres. 

Um welchen Preis würdet Ihr Chriſtum verleugnen? 
Sc, frage noch einmal. 

Ihr wolt viel lieber fterben, wollt Euch viel liche 
von. Euren näcten Freunden haflen, höhnen, verachten 
laſſen, ald den Herrn verleugnen, ber Euch erfauft ha 
mit feinem Blute. Er ift Euch theurer, als Bater mb 
Mutter, ald Weib und Kind; theurer, als das eigw 
Leben. Was wäre nun nod, im Stande, Euch von ihn 
loszureißen? 

Wem zu Liebe wolltet Ihr wohl den Herrn verleng⸗ 
nen? Ihr ſehet, nicht einmal dem Vater und der Mutter 
zu Liebe dürft Ihr's thun; wen zu Liebe thut Ihr's denn? 
Etwa einem Gottesverächter zu Liebe, der Euch verfpottet 
würde, wenn Ihr Gottes Gebote höher Hieltet, als bei 
feichte Geſchwätz der Thoren, und ben ſchmalen Meg 
Chrifti höher, ald den breiten, glänzenden Weg ber Welt 
Iuft? Um biefen Spott, diefe Schmady zu vermeiden, 
wolltet Ihr's thun? DBefinnet Euh! Was vermag bier 
Spötter? Kann er Euch felig machen? Oper Faun cr 
Euch verbammen? Befinnet Euh! Sch ftele Euch ter 
Spötter neben Chriftus hin, wie einft Barabbag neben 
Ehriftus fand. Welchen wollt Ihr? Ihr werdet bed 
nicht wählen wollen, wie die rafenden Suben wählten? 
Ihr werdet Doch Barabbad nicht wählen? Was Ihr Tu 
ter und Mutter nicht zu Liebe thut, werdet Ihr Doch dem 
nicht zu Liebe thun? Was fchadet Euch dieſe Verhoͤh⸗ 
nung, biefe Schmah? Selig feid Ihr „ſo Euch die 
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Menſchen um Chriſti willen ſchmähen und verfolgen und 
reden allerlei Uebels wider Euch, fo fie daran lügen. Es 
wird Euch im Himmel wohl belohnet werden! 

Mad wäre nun noch übrig? Was könnte Euch nun 
noch zur DVerleugnung Ehrifti bewegen? Was ftellt ſich 
Euch noch Iodend in den Weg? 

Iſt's die MWoluft des Lebens? Wie? Eine Buhl 
dDirne neben Chriſtus? Eine Ehebrecherin neben Chris 
find? Und Du wählteft die Buhlerin? Nun fo wähle! 
Aber wiſſe, Du haft ftatt des Lebens den Tod gewählt; 
Du haft den Wurm gewählt, der nicht ftirbt und das 
Feuer, das nicht verlifcht! 

Oder was ftellt fih Dir fonft Iodend in den Weg? 
Iſt's dad Geld? Iſt's der Mammon, an dem Deine 
Seele hängt? Der Manmon neben dem Sohne bed 
Hocdgelobten? Und Du wählteft den Mammon?. Rum 
fo wähle ihn denn; aber wifle, Du haft wie Judas Sfchas 
rioth gewählt. Was hat Judas verkauft, ald er ben 
Herrn verkaufte? Hört ed und behaltet es! Da hat er 
feine Seele verfauft. Um dreißig Silberftüde hat Judas 
Sfcharioth feine Seele verhandelt. Schmach über Jeden, 
der ihm nachfolgt. Amen. 


Nanke's Predigten. IN, IH. 15 
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Am zwei und zwanzigften Sonntag 
nach Trinitatis. 


ie 


Ey. Matth. 11 28 — 30. 


28. Kommet her zu mir Alle, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid, Ich will euch erquicken. 

29. Nehmet auf euch mein Joch, und lernet von 
mir; denn ich bin fanftmüthig und von Kerzen 
demüthig: fo werdet ihr Ruhe finden für eur 
Seelen. 

30. Denn mein Zoch ift fanft, und meine Laft ift leicht. 





Seine Zeit, ald der Herr vom Himmel noch auf 
Erden unter den Menfchen wohnte! Es war in ihm ein 
unerfchöpfliche Kraft und eine eben fo unerfchöpfliche Liebe; 
eine Kraft, bie jedem Elend gewachſen war, eine Lie, 
bie immer bereit war, das irdifche Elend durch himmliſche 
Kräfte zu lindern. Er rief: Kommt her zu mir! Kommt 
Alle, ihr Mühfeligen und Beladenen! Und ber Auf drang 
in die Hütten der Armuth und bed Elend ; und fie kamen 
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von allen Seiten; wer nicht allein gehen konnte, ließ fich 
binführen; und wer fidy nicht führen laflen Eonnte, ließ ſich 
hintragen zu dem wunderbaren Manne, der fie fo freunds 
lich rief. Sehet den Herrn, und diefe Schaar mühjfeliger, 
beladener Menfchen um ihn her! Er verachtet Keinen, 
er ftredt feine Hand nach ihnen allen aus, und im Augens 
blicke weicht der Ianggetragene Schmerz, und die unheil⸗ 
bare Krankheit weicht, und wer troftlos getrauert hatte 
fieht ſich nun mit einem Mal himmlifch getröftet und erquickt. 
Diefelben Augen, vor denen fo eben noch unburchdringliche 
Finfterniß gelegen hatte, find nun dem füßen Lichtftrahl ges 
. öffnet, und ihr erfter Bli fällt auf den Herrn. Wer noch 
nie ein Wort vernommen hatte, hört nun, und. das Erite 
ift ein Wort des eingebornen Sohned vom Bater voll 
Gnade und Wahrheit. Die Zunge, die biöher gebunden 
war, wird nun gelöft, und die erflen Worte, bie fie aus⸗ 
fpricht, find Worte ded Dankes für die empfangene Gnade. 
Die Sichtbrüchigen, denen Hände und Füße wie gefeflelt waren, 
können nun nieberfallen vor dem Heiland, und die Arme auds 
breiten gen Himmel in unaudfprechlicer Freude. Sehet 
den Herrn, und dieſe Schaar erlöfeter, jubelnder Menſchen 
um ihn ber! | 

Mar ed nicht eine wundervolle Gnadenzeit, ald er auf 
Erden unter den Menfchen wohnte; ald er die Mühfeligen 
und Beladenen fo freundlich zu fi rief? Und war es 
nicht wohlgethan, wenn die Leidtragenben ſich aufmadhten, 
bem Rufe zu folgen ? 

Geliebten Freunde, derfelbe Heiland gehörtder ganzen 
Welt, er gehört Euch an, und fein freundlicher Ruf ergeht 
an Euch. 

Er fieht Euch, und Euer Elend rührt ihm dad Herz, 
und er fpricht zu Euch von Erquidung, von Ruhe der Seele, 
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Ich will Euch erquiden, fagt er; Ihr werbet Rube 
finden für Eure Seele. Ruhe ber Seele: wißt Ihr unter 
allen Gütern ber Welt eines, dad dieſem glihe? Was 
hälfe ed dem Menfchen, fo er die ganze Welt gewönne und 
nähme doch Schaden an feiner Seele? 

Ich will Euch erquiden, fagt er; Ihr werbet Ruhe für 
Eure Seelefinden. Wie es auch übrigens mit Euch ſtehen möge, 
wenn nur berinnere verborgene Menſch ded Herzens Erguidung 
fände und Ruhe, wäret Ihr dann nidyt felige Menſchen, 
nicht auf Erden fchon wie im Borhofe des Himmels? 

So fol es mit Euch werben, Geliebte; das if ber 
gnädige Wille ded Herrn. Darum ruft ee Euch ohne Uns 
terlaß. 

Sein Ruf enthält aber eine zwiefache Aufforberung. 

Kommet her zu mir! Dad ift die erfte. Die zweite 
ift: Nehmet auf Euch mein Joch und lernet von mir! 

l. 

Das ift Euch deutlich, Geliebte, jene Blinden, bie 
durch den Herrn ihr Geficht wieder empfingen, jene Tau 
ben, bie durch ihn hören lernten, jene Kranten, jene Elen⸗ 
den alle, die durch ihn genafen, konnten auf feinem ans 
bern Wege Hülfe erlangen. Hätten fie alle Länder ver 
Erde durcjreifet und alle Schäte ber Welt dafür geboten, 
nirgends wäre ihnen geholfen worden. Im ganzen Um 
freid der Erde lebte nur Einer, der ihnen helfen konnte: 
Seins Chriſtus, der Sohn bed lebendigen Gottes. Wer 
von ihm entfernt blieb, mußte fein Leben lang unter der 
fhweren Bürde des Elended dahingehen; wer zu ihm hin 
ging, wurde fchnell feiner Laſt entledigt. Denn er hatte 
Macht empfangen über Alled. Nie hat er einen Menfchen 
von fidy gewiefen; der Weg gu ihm war für die Elenden 
alle der Weg bed Heiles. 
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Er ift ed noch heute. Der Weg zu Jeſu Chrifto, 
biefer und fein andrer ift ber Weg zur Erquidung, zur 
Ruhe der Seele. 

Ihr wollt Euch felbft erquiden. In Euch felbit wollt 
Ihr die Kraft finden, vom Kampfe zum Frieden hinburchs 
zudringen, von dieſer Unruhe des Lebend zur Ruhe der 
Seelen. Oder Ihr erwartet ed von den Gütern und reis 
ben der Welt. Sagt, meine Theuern, was habt Ihr auf 
diefem Wege gefunden? Oder laßt mich's Euch fagen. 
Zumweilen dünktet Ihr Eudy nahe an Eurem Ziel; aber ein 
Nugenblid nur, und ed lag wieder in unermeßlicher Ferne 
vor Euch. Diefed Eine noch, fagtet Ihr, dieſes Eine nur, 
dann hat meine Seele Ruhe gefunden. Diefed Eine wurde 
Euch zu Theil; aber die Ruhe der Seele auch? Diele Hoffs 
nung mußte zu Schanden werben. 

Der Menſch ift, Gott Lob! ein edlered Gefchöpf, als 
daß er Ruhe finden könnte in den Gütern ber Welt. Ver⸗ 
fucht ed nicht länger auf diefem Wege; es ift ber Weg 
zur Ruhe der Seele nicht. 

Nur Ein Weg führt dahin, der Weg zu Sefu Chriſto, 
bem Sohne bed lebendigen Gotted. Darum erhebt er feine 
Stimme und fpriht: Kommt her zu mir Alle, bie Ihr 
mühjfelig und beladen feid. 

Kommet her zu mir! fpricht ber Herr. Wenn Ihr 
ed wäßtet, Ihr würbet ihn auf den Knien Tag und 
Nacht anflehen, daß er Euch erlauben möchte, nur ein⸗ 
mal zu ihm zu kommen. Er wartet nicht, bis Ihr ihn 
bittet. Siehe, er fommt Euch zuvor; er bittet Euch und 
fpriht: Kommet her zu mir! 

Er ift Gottes eingeborner Sohn; er ift bed Vaters 
heiliged Ebenbild. In feinem Angeficht ftrahle die Herr⸗ 
lichfeit der Gnade Gottes. Wollt Ihr nicht hin zu ihm? 
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Berlangt eb Euch nicht im Angefit des Sohnes ben Bo 
ter, bie Gnade des Vaters zu [dyauem? 

Er if der Sohn Gottes; in ihm iſt das ewige Leben. 
Das ewige Leben in dieſer Zeitlichleit; das ewige Leben 
in menſchliches Weſen gefenlt. Der Strom bes Lebens 
ergießt ſich durch ihm in die erftorbene Welt. Spürt Ihr 
bie Kraft ded Todes nicht in Euh? DO, eilet gu Chriſto; 
dem Fürften des Lebens, ob nicht neues Leben von Ihe 
ans fidy in Euer Herz ergießen möchte. 

Er if der Sohn Gottes; in ihm iſt das ewige Licht, 
bad ſcheinet in der Finfterniß und will fle vertreiben vom 
Kreid der Erbe, Aus jedem Lande, aus jeder Stadt, ans 
jedem Haufe und jedem Herzen will dieſes Himmelslicht 
die Finfterniß vertreiben. Aus Deinem Baterlande, ans 
Deiner Baterftadt, aus Deinem Haufe, aus Deinem Herzen 
wil er die Kinfterniß vertreiben. Geliebte, wär’ es nicht 
gut, wenn ed gefchähe, wenn ed bald licht würde bei Euch! 

Er ift der Sohn Gottes, und er hat fi für Euch in 
den Tod gegeben. Sein heiliged, theures Blut hat er für 
Euch vergoffen, zur Vergebung der Sünden. Bergebung 
der Sünde: o, welch ein himmlifches Gut! Die Sünde if 
ed, die und fo unruhig, fo unfelig macht. Gie bringt die 
Finfterniß in unfer Leben; fie ift ed, bie und Tod und 
Berderben bringt. Und von ihr, von der Sünde will Chris 
Mus Euch erlöfen. Bergebung der Sünde hat er Euch am 
Kreuz erworben. Und wo Vergebung ber Sünde if, da 
ift Leben, da ift die Ruhe der Seele, die er ben Mühſeli⸗ 
Sen verheißt, da hat die Seele Gott gefunden in feine 
Gnade. Sn diefer Gnade ruht die Seele; fie ruht in Gott. 
Sie hat ihren Bott ergriffen, vielmehr Gott, der Hert„ 
bat fie ergriffen, und aus der Unruhe der Welt Mm feinem 
Srieden gebracht. 
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Theure Seelen, wünfcht Ihr, daß Euch der Zugang 
zu diefem hbimmlifchen Sabbath eröffnet werben möchte ? 
Er ift Euch eröffnet. Ihr därft kommen; ja er ermahnt 
umd bittet Euch: Kommet her zu mir Alle, die Ihr müh⸗ 
felig und beladen feid; ich will Euch erquiden. 


u. 


Durch den Mund feiner Diener, feiner heiligen Apo⸗ 
ftel, jegt aber durch meinen Mund ruft er Euch Allen zu: 
Kommt ber zu mir! Und es ift fein Zweifel, er nimmt 
Euch an, wenn Ihr kommt. Rein, er ſtößt Euch nicht 
hinweg. Aber fommt, um bei ihm zu bleiben, Euch ganz 
in feine Leitung zu ergeben. Denn er fpridt: Nehmet 
auf Euch mein Jod und lernet von mir! und erft dann, 
wenn Ihr dieſem Rufe folgt, fagt er Euch Die Ruhe der Seele zu. 

Erft will er Euch reinigen von Euren Sünden und 
die Kraft eined neuen Lebens in Euch ſenken nach feiner 
großen Gnade. Dann, und bieß ift feine geringere Gnade, 
dann will er Euch in feine Dienfte nehmen. Ihr werdet 
rein von Euren Sünden durch fein Blut; es regt fid) 
neues Leben in Euch durd feinen Geiſt. Was wollt Ihr 
nun thun, Ihr Sereinigten, Shr zum neuen Leben aus 
Bott Erwachten? Sol diefes ‚neue Leben wieder ſchwin⸗ 
den? Und wenn ed bleiben und wachen fol, fo müßt 
Ihr Euch regen, die empfangenen Kräfte gebrauchen. 
Wie wolt Ihr fie gebrauchen? Wem zu Dienft? 

Geliebte, es ift Einer, der beruft Ench in feinen 
Dienft. Nehmt auf Euch mein Joch, fagt er, und lernt 
von mir! Es ift der Herr aller Herren, der Euch beruft; 
„einen Mächtigeren findet Ihr nicht. Es ift der Erlöfer, 
"der Euch beruft. Er bat Euch zuvor gedient; mit feinem 
Leben, mit feinem Blute bat ex Euch gedient; in unendlis 
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her Sanftmuth und Demuth hat er ſich zu Euch heral 
gelaffen, ſich erniedrigt did zum Tobe, ja zum Tobe a 
Kreuz Nun iſt's billig, daß Ihr ihm Eure ſchwache 
Dienfte anbietet. Seht Euch an, Geliebte! Was hat 
Shr, das Ihr ihm nicht fchuldig wäret? D, wenn e 
nicht gefommen wäre, wenn er nicht Zeib und Geele ba 
gegeben hätte für Euch in unausſprechliche Pein und % 
trübnig, mit Leib und Seele hättet Ihr zur Hölle fahr 
möüffen in ewige Finſterniß. Ihr habt nichts, was Ih 
dem Erlöfer nicht fchuldig wäret. Und er wünſcht Eure 
Dienſt. Wollt Ihr ihm Eure Dienfte verfagen? De 


wäre body wohl ein Unbant ohne Gleichen! 


Auch Thorheit ohne Gleichen wäre ed. Sucht, m 
Shr wollt, Shr findet feinen liebevolleren Herrn, als bie 
fen. Er fagt felbft: Mein Joch ift fanft und meine Kai 
ift leicht; und anders läßt es ſich ja nicht denfen. Wi 
könnte der ein graufamer Herr fein, der und zuvor mi 
feinem Blute erfauft hat? Wie Tönnte er einen Dien 
von feinen Erlöfeten verlangen, der ihnen nicht felbft sur 
Heile diente? Noch immer gilt fein Wort: Des Men 
fhen Sohn ift nicht gefommen, daß er ihm bienen laſſe 
fondern daß er diene. Ihr Erlöfeten des Herrn, er fü 
dert Euren Dienſt; aber nur, weil ed Euch gut ift, ihı 
zu dienen, weil dieß der einzige Weg ift, Ruhe zu finde 
für Eure Seele. Ihm dienen, das ift dad Leben der ke 
ligen Engel. Bor ihm, dem großen Mittler zwiſche 
Gott und Menfchen, beugen fidy die Geifter des Himmel 
in tiefer Demuth; fie thun, was er gebietet. Er fend 
fie aus zu feinen Ermwähleten und Erlöfeten, und fie gehe 
aus und lagern ſich um die Kinder des Allerhöchften be 
Sie thun ed mit Freuden; denn, indem fie ed thun, vol 
bringen fie den Willen ihres Schöpferd und dienen ein 
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ewigen Liebe und Weisheit. Ihr Erlöfeten bed Herrn, er 
fordert auch Euren Dienftz er gefelt Euch hiemit dei 
heiligen Engeln zu. Ihr dient dann aud) einer ewigen 
Liebe und Weisheit. Was Ihr in diefem Dienfte thut, 
das ift in Gott gethan und bringt eine ewige Frudıt. 
Dem Herrn dienen, der und erlöfet hat, fagt Geliebte, 
ift das nicht der Himmel auf Erden? Iſt ed nicht die 
größte Herrlichkeit, zu der Ihr erhoben werden Tünnet ? 
Wißt Shr eine höhere Seligkeit, ald dem Herrn mit volls 
fommener Treue zu dienen in himmlifcher Liebe und Uns 
ſchuld? 

Wer ſind die, deren Andenken bei der Gemeinde 
Ehrifti in größtem Segen bleibt? Sind ed die Mächti⸗ 
gen diefer Welt? Sind ed die folgen Eroberer, die 
Treiber der Völker? Nein, deren Namen nennt die Kirche 
Shrifti nicht. In ihrem Gedächtniß leben die am Herr⸗ 
licyiten, die dem Herrn mit der größten Hingebung gedient 
haben an feinem Reiche. Die find die Fürften geworden 
im Reiche Gotted, die im Dienfte ded Herrn nicht mehr 
das Eigne gefucht haben, fondern das Heil der Brüder 
in herzlicher Liebe und Demuth. Die fiten zu feiner Nechs 
ten und zu feiner Linken, die in feines Geiftes Kraft fich 
unter alle Menfchen erniedrigt und ben Brüdern gebient 
haben mit ihrem Leben und ihrem Blute. 

Iſt es ihnen wohl ein ſchwerer Dienft gewefen? Wir 
hören e8 nicht von ihnen. Seine Gebote find nicht ſchwer, 
rufen fie und zu. Unſer Glaube, fagen fie, ift der Sieg, 
ber die Welt überwunden hat; und Allee, was von Gott 
geboren ift, überwindet die Welt. Diefe Heiligen Gottes 
nennen alle erbenfliche Leiden, die fie und ihre Brüder 
treffen könnten und oft ſchon getroffen hatten; und indem 
fie alle. überbliden, ſprechen fie es freudig aus: In dem 


‘ 
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allen überwinden wir weit um befwillen, ber uns ge 
liebet hat. 

Seid mir heute nochmald an jenem heiligen Biſchef 
Polycarpus erinnert. Bier und adıtzjig Jahre, fagte er, 
habe ich meinem Herrn gedient, und er bat mir nie etwas 
zu Leibe gethan; wie follte ich meinem König fluchen, be 
wich felig gemacht hat? Wenn Ihr ihn fragen Fönntet, ob 
er bei Jeſu Ehrifto Ruhe gefunden habe für feine Seele, 
was würbe er Euch antworten? Dod er bat Euch fchen 
geantwortet. Als er fhon auf bem Scheiterhaufen fand 
und Gott, den Vater feined Herrn Jeſu Ehrifti, mit law 
ter Stimme pries, und ihm für biefed Ende dankte, was 
ift das anders gewefen, ald Ruhe der Seelen? Die Feinde 
tobten um ihn her, die Feuerflamme ſchlug fchon empor; 
aber er entfegte fich nicht vor dem tobenden Bolt, vor 
ber Iodernden Flamme: feine Seele hatte Ruhe gefunden 
in Gott; und in dieſe ftille Ruheftätte drang das Toben 
ber Feinde nicht. 

O Freunde, wie köſtlich ift Die Ruhe der Seelen, zu 
ber Euch Chriftus ruft! Er will Euch erquiden; ihm fol 
ed eine Frende fein, Euch Ruhe der Seele zu fchenten 
mitten in der Unruhe diefer Welt. Geht nur zu ihm und 
tretet in feinen Dienſt. Amen. 





23. 


Am drei und zwanzigſten Sonntag 


1. 


nach Trinitatis. 


— — 


Matth. 20, 1— 16. 


Dad Himmelreich iſt gleich einem Hausvater, 
der am Morgen ausging, Arbeiter zu miethen 
in ſeinen Weinberg. 


. Und da er mit den Arbeitern eins ward um 


einen Groſchen zum Tagelohn, ſandte er ſie 
in ſeinen Weinberg. 

Und ging aus um die dritte Stunde, und 
ſahe Andere an dem Markt müßig ſtehen, 
Und ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch hin in 
den Weinberg; ich will euch geben, was 
recht iſt. 

Und ſie gingen hin. Abermal ging er aus 
um die ſechſte und neunte Stunde, und that 
gleich alfo. 


. Um die elfte Stunde aber ging er aus, und 


fand Andere mäßig fliehen, und ſprach zu 
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ihnen: Was ftehet ihr Hier den ganzen Tas 
müßig? 

7. Sie fprachen zu ihm: Es Hat uns Niemand 
gedinget. Er fprad zu ihnen: Gehet ihr aud 
hin in den Weinberg; und was recht fein wird, 
fol euch werben. 

8. Da ed nun Abend ward, ſprach Der Herr des 
Weinbergs zu feinem Schaffner: Nufe Die Ars 
beiter, und gieb ihnen den Lohn; und hebe au 

aan den Letzten bid zu den Erſten. 

9. Da kamen, die um die elfte Stunde gedinget 
waren, und empfieng ein jeglicher feinen Groſchen. 

10. Da aber die Erften famen, meineten fie, fie | 
würden mehr empfangen; und fie empfiengen 
auch ein jeglicher feinen Groſchen. 

11. Und da fie den empfiengen, murreten fie wider 
den Hausvater, 

12. Und ſprachen: Diefe Lepten haben nur Cine 
Stunde gearbeitet, und du haft fie uns gleich 
gemacht, die wir des Tages Laſt und Hige 
getragen haben. 

13. Er antwortete aber, und fagte zu Einem unter 
ihnen: Mein Freund, ich thue dir nicht un⸗ 
recht. Biſt Du nicht mit mir eind geworden 
um einen Grofchen? 

14. Nimm was dein ift, und gehe hin. Ich will 
aber dieſem Lepten geben, gleichwie Dir. 

15. Oder habe ich nit Macht zu thun, was id 
will, mit dem Meinen? Gieheft Du darum 
fcheel, daß ich fo gütig bin? 
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16. Alfo werden die Lepten die Erften, und die 
Erften die Lebten fein. Denn Biele find bes 
rufen, aber Wenige find auserwählet. 





Der Weinberg unſeres Evangeliums iſt das Reich 
Gottes; der Hausvater, der von der erſten bis zur letzten 
Stunde des Tages ausgeht, um Arbeiter zu dingen in 
ſeinen Weinberg, das iſt der Herr. 

Wie gütig iſt der Herr! Er geht in der Morgen⸗ 
ſtunde aus und ſendet Alle, die er bereit findet, in ſeinen 
Weinberg. Aber er beſchränkt ſich nicht auf ſie; auch den 
Andern, die in der Morgenſtunde noch nicht bereit waren, 

gönnt er ſeine Gnade. Die dritte Stunde ſieht ihn nach 
Arbeitern ſuchen, auch die ſechſte, auch die neunte noch. 
Ja, in der elften geht er noch einmal aus mit der freund⸗ 
lichen Frage: Was ſteht ihr hier müßig? und wen die 
Frage bewegt, dem erlaubt er auch noch in fo fpäter Tas 
geözeit, ſich zu ben Arbeitern in feinem Weinberg zu ges 
ſellen. 

Aber er hat auch viel zu thun. Dieſer Weinberg hat 
edle Reben ohne Zahl, und eine jede iſt ihm theuer; er 
hat ſie mit ſeinem Blute erkauft, und eine jede erfordert 
ihre beſondere Pflege. Vieles thut der Herr mit eigner: 
Sand; Andres will er nur durch bie Hand feiner Arbeiter 
gethan fehen. Auch foll der Weinberg fich immer mehr 
ausbreiten, bis die ganze Erbe Eine große Pflanzung des 
Herrn geworden ift, grünend und blühend und edle Früchte 
tragend für das ewige Leben. 

Der Here geht deßhalb von ber Morgenitunde bis 
zur elften aus, Arbeiter herbeizurufen. Wohl dem, an 
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den diefer Ruf ergeht! Ihm eröffnet ſich ein Arbeitsfen 
dem fein anbred gleicht; im ‘Weinberg des Herrn bringt 
jede rebliche Arbeit eine Frucht für die Ewigkeit. And 
dba hat man zwar bed Tages Laſt und Hige zu tragen, 
aber der Herr geht und hier felbft voran, er trägt Ale 
mit den Seinen, und Ein Blid von ihm ift genug, baf 
die müben Hände wieder erquicdt und Die Angen wade 
werden. Dad Leben mit feinen bloß irbifchen Sorgen wir 
leicht fo leer, fo fchaal, fo eitel; aber widmet es nur bem 
Dienfte ded Herrn, dann gewinnt Euer Leben einen kei 
ligen, ewigen Werth. 

Wie gut ift ed alfo, wenn man von dem Kern 
zur Arbeit in feinem Weinberg berufen: wird! 

Doch viel edler iſt ed, auderwählt zu fein, nicht bloß 
berufen. Der Herr ſpricht hierüber das ernfte Wort: 
Viele find berufen, aber wenig find auderwählet. | 

Geliebten Freunde, auf dieſes Wort des Herrn möchte 
ih Eure Blicke lenken. 

Da id) ed dießmal nad, längerer Zeit wieder hörte, 
war mein erfter Gedanke: Es iſt doch eine große Gnade, 
berufen zu fein, und berufen bift du wohl, aber ob Du 
auch auserwählt bift? 

Ich wende dieß auf Euch alle an und fpreche dieß 
ald den Grundgebanten meiner heutigen Predigt aus: 

Berufen find wir wohl; find wir auch auserwählt? 


I. 
Das Belenntniß. 


Berufen find wir. 
Ich kann ed nicht leugnen, daß mir der Herr mit 
feiner Gnade zuvorgefommen iſt; ſchon in der heiligen 
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Taufe hat er mich zu feinem Dienfte berufen und geweihet. 
Sch vergaß den Ruf gänzlich, aber der treue Herr vergaß 
ihn nicht, er ließ ihn aufs Neue an mid ergehen, da 
ich es nicht vermuthete. Er hat mid) in feinen Weinberg 
gehen heißen unb mir eine fchöne Strede angewieſen, wo 
ich arbeiten und ber edlen Reben pflegen fol, bid fie mit 
. lieblihen Früchten geſchmückt find, 

Shr könnt ed auch nicht leugnen, daß Ihr berufen 
ſeid. Auch Euch hat der Herr ſchon in der heiligen Taufe 
zu feinem Dienſte berufen und geweihet. In fpäteren 
Sahren, da die Welt Euch, fo Fräftig in ihr eitled Spiel 
hineinziehen wollte, da hat ber Herr ohne allen Zweifel 
feine Treue an Euch bewiefen, und hat den alten Ruf 
zum Dienft in feinem Reiche zu guter Stunde wieder ers 
neuert. 

Niemand wolle ſich hievon ausſchließen, meine Theuern, 
niemand gebe vor, daß an ihn ein ſolcher Ruf gar nicht 
habe ergehen können. 

Du gehörft einer Familie an, welches Glied berfelben 
Du aud fein magft. Du bift vielleicht Vater oder Deuts 
tee? Siehe, da haft Du eine Strecke des göttlichen Wein⸗ 
bergd zur Pflege empfangen. Dein Ehegatte, Deine 
Kinder, Deine Dienftboten — denfe ja nicht, daß Du 
Deine Pflicht fchon erfüllt haft, wenn Du ihnen Rahrung 
und Kleidung. verfchaffft; fie find theuer und werth geachtet 
in den Augen des Herrn, fie find zum ewigen Leben bes 
rufen, fie follen Kinder Gotted werden. Du, Hausvater, 
und Du, Haudmutter, folft ihnen dazu verhelfen, fo viel 
an Dir if. Du weißt nicht, wen Du erziehft. Die heis 
ligen Apoftel waren geringer Leute Kinder; eine geringe 
Bergmanndfamilie in Mannsfeld zog, ohne es zu ahnen, 
ben großen Reformator der Kirche auf, der durch fein 


fen 
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kräftiges Wort die Geftalt Deutfchlands, ja Europas 
umwandeln follte. Es ift wahr, nicht Alle können Apokel 
und Neformatoren werden, aber ber Herr braucht vick 
Hände in feinem Dienf. Und wenn Dein Kind vor der 
Zeit fterben follte unb trüge zur Arbeit am Reiche Gottes 
gar nicht bei, fo hat es doch für fich felbft einen ewigen 
Werth, ed fol, wie arm unb ſchwach ed auch fei, ein 
Miterbe Jeſu Ehrifti werden in ewiger Herrlichkeit. El 
tern, Lehrer, verachtet Eure Kinder nidyel Ihre Engel 
fehen allezeit bad Angeficht ded Vater ine Himmel. 

Sch frage weiter. Biſt Du nicht Vater oder Mutter, 
fo bift Du Sohn oder Tochter, Bruder ober Schwein, 
und alle diefe Namen bezeichnen heilige Pflichten, fie wer 
fen Dir irgend einen Theil ded Weinberge an, den Du 
bebauen follft nach dem Willen ded Herrin. 

Schreiten wir von der Familie zur Gemeinde fort. 
Ihr alle feid Glieder einer Gemeinde, einer chriftlicen 
Gemeinde, und hiemit feid Shr an neue Pflichten erinnert. 
Euer Licht fol leuchten, zuerft in der Familie; hier ift der 
Anfang, hier ift Die erfte Heimat Eure Lebend. Aber 
Ihr gehört einem größeren Ganzen an; auch in dieſen 
fol Euer Licht leuchten. In diefen Theil feines Wein 
bergs hat Euch der Herr geftellt; hier follt Ihe zeigen, 
was hriftliche Demuth und Liebe und Kraft vermag; hier 
folt Ihr der Finfterniß, die immer wieder einen Eingang 
fucht, fo viel an Euch ift, wideritehen; hier follt Ihr uns 
ter Gotted Gnade chriſtlichem Glauben und chriftlicher 
Sitte zum Siege verhelfen. Jede Gemeinde ift, wie bie 
ganze heilige Kirche, berufen, ein Licht zu fein in der 
Melt; fie wird ed nur dann fein fünnen, wenn die Eins 
zelnen es als ihren höchften Beruf begreifen, ein Licht in 
bem Herrn zu fein. Man nehme dad nur nicht zu fchwer. 
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Du haft irgend ein Gefchäft, irgend eine Art Dich zu 
nähren. Fange einmal an, diefed Geſchäft, fo unfcheitts 
bar ed vor den Augen ber Menfchen fein mag, in Gottes 
Namen und genau nad, Gottes Geboten zu betreiben, ohne j 
Murren, ohne Neid, ohne Betrug, in chriftlicher Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe; fange damit ernftlih an, fo haft Du 
angefangen ein Licht in dem Heren zu fein, fo haft Du 
Hand angelegt im großen Weinberge ded Herrn. Ein 
Sieber thue, was ihm zukommt, fo wird balb Alles ges 
than fein. " 

Es ift wohl nicht nöthig, in diefem Sinne weiter zu 
fprehen. Ich wollte Euch zunächſt nur bis zu bem Bes 
enntniß führen, daß Ihr zu den Vielen gehört, bie ber 
Herr zur Arbeit in feinem Weinberge berufen hat. 

II. 
Die Frage. 

Sa, berufen find wir wohl, aber ob wir auch aus⸗ 
erwählt find? Berufen zu fein von dem Herrn bed Wein, 
bergs, wie herrlich iſt bad! Welchen Reichthum der 
Gnade bringe diefer himmlifche Ruf in unfer armes Leben 
auf Erden herein! Welche Ehre ift ed, wenn ber Herrvom Him⸗ 
mel einen Theil feines heiligen Werkes der Menfchenrettung 
in unfre Hände legt, wenn er und würbigt, Werkzeuge 
feiner Liebe und feiner Kraft zu fein! 

Sch fage: Wenn; und er hat ed ja gethan! Wir 
find von ihm berufen. Diefer hohen Gnade dürft Ihr 
Eudy alle rühmen, und fangt nur an fie recht hoch zu 
ehren. | 

Ehrt Ihr fie Hoch? Dann muß ih Euch an das 
Wort des Herrn erinnern: Viele find berufen, aber wes 


nig ſiud ausermählt. 
Hanke’ 6 Predigten, II, SH. 16 
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‚Berufen find wir wohl; find wir auch auderwäl 
Kann das Wohlgefallen des Herrn auf und ruhen? &i 
er uns feine treuen Diener nennen? 

Dan findet wohl Berufene, bie ben empfange 
Ruf mit Füßen treten, indem fie dad Gegentheil von | 
thun, was ber Herr ihnen aufgetragen hat. Manc 
bat der Herr in feinen Weinberg gerufen, in berfel 
heiligen Liebe, wie alle bie Andern; aber dieſer Meı 
legt feine Hand an, den Weinberg zu bebauen, er ti 
‘wie die wilden Säue, bie ihn zerwühlen. Ein Kamil 
glied, das in feinem Haufe nur Unfrieden und Herzel 
fiftet, und den Segen bed Herrn baraud verbannt; 
Gemeindeglied, das in feinem Kreife Fein Zeichen dh 
lichen Glaubens, chriftlicyer Gottfeligkeit dulden mag; 
getaufter Chriſt, der die unbefefligten Seelen in ih 
Glauben an den Heiland der Welt irre macht, und 
fo viel an ihm ift, von dem Wege deö Lebens hinn 
auf den breiten Weg des Verberbend führt: berufen f 
dieſe auch von dem Herrn, aber wären das feine Aug 
wählten? Faſt Elingt es wie Läfterung, diefe Frage ı 
gu ftellen; aber ich mußte fie ftellen; es ift unglaubli 
wie leicht der Menjch fidy über ſich felbft täufcht. Ne 
Die find feine Auderwählten nicht. Sie find es eben 
wenig, als Judas Iſcharioth ein treuer Jünger 3 
Ehrifti, und der Satanad ein heiliged Kind Gottes 
Sie find ed, von denen dad Wort ded Herrn gilt: U 
aber ärgert dieſer Geringiten Einen, die an mich glaub 
dem wäre befier, daß ein Mühlftein an feinen Hals gehi 
get und er erfäufet würde im Meer, ba ed am Tiefſten 
Wehe der Welt, der Aergerniß halben! Es muß ja 4 
gerniß kommen; doch wehe dem Menfchen, burch weld 
Aergerniß kommt (Mt. 18, 6. 7.). Wehe ihnen! Sieh 
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ten den Weinberg Gotted bauen und bewahren follen, und 
fie haben ihn zerftört, fie haben die edle Pflanzung verderbt, 
an die der Herr ber Herrlichkeit fein Leben und fein Blut 
gewandt hat. 

Fühlt Ihr die Kraft biefed Weherufd über die Ders 
führer  Schaudert Ihr davor zurüd? Ihr tröftet Euch 
vielleicht mit dem Gedanken, daß Ihr nicht in diefe Zahl 
gehört. Ich möchte Euch bitten, Euch nicht zu bald zu 
tröften; ed möchte ein betrüglicher, es möchte ein lebens⸗ 
gefährlicher Troſt ſein. Blit in Euer Leben! Habt Ihr 
keiner Seele gefchadet? Duldet Ihr gar nichts in Eurem 
Reben, wad Andern zum Aergerniß gereihen, was fie in 
ihrer Entfremdung von Gott beftärten könnte? Iſt ed fo, 
bann gilt ein Theil jened Weherufs auch Euch, und eb 
möchte die hödhfte Zeit fein, die Reinigung von Eurer 
Miffethat zu fuchen. 

Aber wenn auch Fein Theil biefed Wehernfes Euch träfe, 
fo könnte ed boch fein, daß Ihr nicht zu ben Audermählten 
gehörtet. Wir haben von denen geredet, bie ven Weinberg 
bes Herrn nicht bebauen, fondern zerftören. Du zerftörk 
ihn vielleicht nicht, aber bebaneft Du ihn wohl? Da Did 
ber Herr in feinen Weinberg gehen hieß, wollte er keinen 
Müßiggänger gefendet haben. Du follteft mit allen treuen 
Dienern ded Herrn Hand anlegen, bamit bie göttliche 
Planzung, fo weit fie Dir anvertraut wurbe, unter Deb 
ner treuen Pflege grünte und blühete zu Gottes Ehre. 
Aber Du haft fein Herz zu diefer Pflege; Du legft nicht 
Hand. an, in träger Ruhe erwarteft Du, wad kommen 
wird. Danimmt das Unkraut überhand, die edlen Neben 
verwildern, und ber Herr bed Weinbergs fieht an feiner 
Dflanzung feine Frucht. Du fcheinft fein Zerftörer bed 
Meinbergd,. aber Du läffeft ihn verderben, und bift alſo 
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doch ein Zerſtörer. D Ihr Eltern, Ihr Lehrer, Ihr a 
fammt, denen Bott die Sorge über Andere anvertr 
hat, ich bitte Euch, vernehmt ed, was ich fage! Ber 
feid Ihr, feid Ihr auch auderwählt? 

Es könnte aber fein, daß wir weder durch böfe 7 
noch durch Unterlaffung der Arbeit als Zerftörer im We 
berge ded Herrn ftünden, und zu ben Auderwählten geh 
ten wir dennoch nicht. 

Es kömmt dem Herrn nicht bloß darauf am, baß 
Arbeit gefchehe, fondern ganz befonderd, daß fie im rech 
Sinne gefchehe. | 

Detrud wurde in ber Folge ein treuer Arbeiter 
Weinberge ded Herrn, ein edles Vorbild für alle Zeit 
Aber damald, ald er die Frage that: Herr, wir hat 
Alles verlafien, was wird und dafür? war er noch fe 
weit zurüd. eine Frage war fehr verlehrt. Er w 
‚vom Herrn berufen. Was alle die Heiligen der Bor; 
mit innigitem Berlangen erſehnt und nicht empfangen hatte 
dad empfing er; den eingebornen Sohn ded Vaters dur! 
er fchen in feiner Gnade; er durfte die Worte des ewig 
Lebend aus feinem Munde vernehmen, er durfte die Dffe 
barung feiner unter der Hülle der Armuth verborgen 
Herrlichkeit [ hauen; er wurde zum Verfündiger der groß: 
Thaten Gottes erforen. Diefe hohe Gnade widerfuhr ihr 
und nun fragt er: Was wird mir dafür? Kann mc 
thörichter fragen? Ihm gebührte doc, eine ganz ande 
Frage. Nicht: Was wird mir bafür? fondern: Wi 
thue idy Dir dafür? Wie vergelte ich Dir Deine unau 
ſprechlich hohe Gnade ? 

Wäre er nicht ganz anberd geworben, er hätte kein 
Stelle unter den Auserwählten Gotted gefunden. A 
feine Frage gab der Herr das Gleihniß vom Weinber 
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ald Antwort. In jenen zuerft berufenen Arbeitern, bie ed 
ganz vergeflen hatten, daß ed Gnade, hohe Gnabe fei, 
von dem Herrn in feinen Weinberg gefendet zu werben, 
die fich deßhalb über die Arbeiter von ben fpätern Stuns 
den erhoben, und über bie Güte ded Herrn, die diefen zu 
Theil wurde, unwillig waren: in dieſen undanfbaren, hoch⸗ 
müthigen, neidifchen Arbeitern ſollte er fein eignes Bild 
ertennen, damit er noch zu rechter Zeit von einem fo ges 
fährlichen Irrweg zurüdweichen möchte. 

Sehet, meine Geliebten, ed kömmt dem Herrn fehr 
viel auf den Sinn an, mit dem wir die Arbeit in feinem 
Meinberg verrichten. Thun wir ed ohne Demuth vor dem 
Herrn, ohne Liebe zu den Brüdern, fo find wir zwar feine 
Berufenen gewefen, aber feine Auserwählten find wir nicht, 
fein Wohlgefallen kann nicht auf. unferer Arbeit ruhen. 

Berufen find wir wohl; find wir auch auderwählt? Als 
unfer Herr auf Erden war, dba war ed feine Speife, Das 
Wert des Vaters zu vollenden. Die Berlornen zu fuchen 
und felig zu machen und durch ihre Rettung den Vater vor 
der Welt zu verklären, das war ed, was er fuchte, woran 
er ſich erquidte. Die Rettung der Verlornen, die Berfläs 
rung des Vaters, dad war fein Lohn und einen andern 
fuchte er nicht. 

Wollt Shr dem Herrn nicht nachfolgen, geliebten 
Freunde? Wohlan, fo achtet ed für die größte Gnade, 
daß er Euch in feinem Reiche zur DBefeligung unfterblicher 
Seelen und zur Verherrlichung feines Namens gebrauchen 
will. Er hat Euch gerettet. Nun fei ed Euch die größte 
Freude, wenn andere in großer Zahl mit Eud) gerettet 
werden, wenn durch die Rettung aller Berlornen der Name 
des Herrn verflärt wird in allen Landen. Er hat Euch 


mit feinem Blute erlöft; er hat nicht abgelaflen bi 
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ſich zu rufen; er hat Euch überwuuben durch feine Eiche. 
Ihr folgt ihm nun endlich nah. Da müfle es ferue von 
Euch fein, mit ihm, dem Ihr alle Eure Kräfte, dem Ihr 
Euer ganzes Leben fchuldig feib, um ben Lohn zu rechten 
und fcheel zu fehen, wenn ber Herr feine allumfaflende 
Güte zeigt. Ihn zu kennen, ihn zum Heiland zu haben, 
ihm zu dienen, Seelen zu ihm zu führen, an einem Werke 
mitzuarbeiten, beflen Früchte nicht vergehen, wenn biefer 
Himmel und dieſe Erde vergeht, dab, das fei Euch mehr 
als aller Lohn. Die Berufenen des Herrn ſeid Ihr jegt 
(don; dann werdet Ihr feine Auserwählten fein. Amen. 





2. 


Am vier und zwanzigfien Sonntag 


31. 


dd. 


34. 


35. 


nad Zrinitatiß, 





Ev. Matth. 25, 31 — 46. 
Wenn aber des Menfhen Sohn kommen wird 
in feiner SHerrlichfeit, und alle heilige Engel 
mit ihm, dann wird er fißen auf dem Stuhl 
feiner Herrlichkeit; 


. Und werden vor ihm alle Völker verfammelt 


werden. Und er wird fie von einander fcheis 
den, gleih ald ein Hirte die Schafe von den 
Böden ſcheidet; 

Und wird die Schafe zu feiner Rechten ftellen, 
und die Boͤcke zur Linken. 

Da wird dann der König fagen zu Denen zu 
feiner Rechten: Kommet her, ihr Gefegneten 
meined Vaters, ererbet das Reich, Dad euch 
bereitet ift von Anbeginn der Welt. 

Denn ich bin Hungrig geweſen, und ihr habt 
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mich gefpeifet. Ich bin durſtig gewefen, md 
ihr Habt mich getränfe. Ich bin ein Gef 
gewefen, und ihr habt mich beberberget. 

36. Ih bin nadend gewefen, und ihr Habt mid 

bekleidet. Ich bin krank gewefen, und ihr haft 

mich befuchet. Ich bin gefangen gewefen, und 
ihr feid zu mir gefommen. 

Dann werden ihm die Gerehten antworten, 

und jagen: Herr, wann haben wir Dich Hung 

rig gefehen, und haben Dich gefpeifet? Oder 

Durftig und haben Dich getränfet? 

38. Wann haben wir dich einen Gaft gefehen, und 
beherbergt? Oder nadend, und Haben vid 
bekleidet? 

39. Wann haben wir dich krank oder gefangen ge⸗ 
ſehen, und ſind zu dir gekommen? 

40. Und der König wird antworten, und ſagen zu 
ihnen: Wahrlich, ich ſage euch: Was ihr gethan 
habt Einem unter dieſen meinen geringſten 
Brüdern, das habt ihr Mir gethan. 

41. Dann wird er auch ſagen zu denen zur Linken: 
Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das 
ewige Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und 
ſeinen Engeln. 

42. Ich bin hungrig geweſen, und ihr habt mich 
nicht geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und 
ihr habt mich nicht getränket. 

13. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich 
nicht beherberget. Ich bin nackend geweſen, und 
ihr habt mich nicht bekleidet. Ich bin krank 
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und gefangen gewefen, und ihr Habt mich nicht 

befuchet. 

Da werden fie ihm auch antworten und fagen: 

Herr, wann haben wir Dich gefehen hungrig, 

oder Durftig, oder einen Gaſt, oder nadend, 

oder frank, oder gefangen, und haben dir nicht 

gedienet ? | 

- 45. Dann wird er ihnen antworten und fagen: 
Wahrlich, ich fage euh: Was ihr nicht gethan 
habt Einem unter diefen ©eringften, das habt 
ihr Mir auch nicht gethan. 

46. Und Sie werben in die ewige Pein gehen; 
aber die Gerechten in dad ewige Leben. 
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ID. find bewegt und erfchüttert. Denn eine Predigt 
haben wir fo eben gehört, nicht von einem ſchwachen Mens 
fchen, der fich irren fannz nein, die ewige Wahrheit felbft, 
Chriftus, der Sohn bed lebendigen Gottes, hat und bie 
Predigt gehalten. Bon bem jüngften Tage, von dem Ges 
richt über ale Menfchen hat ber Herr gerebet; ber Nichs 
ter felbft hat und fund gethan, wie er einft richten wird. 
Den Spruch des Segend und ben Spruch der Berbammniß 
haben wir gehört, und wir wiflen nicht, weldyer von beis 
den und an jenem Tage trifft. Das greift und an das 
Herz. Wir haben wohl lange in falfher Ruhe dahin ges 
lebt und jener großen ewigen Entfcheidung wenig gebacht. 
Aber nun können wir ed nicht mehr; die Worte des Herrn 
find zu gewaltig, fie ergreifen und im innerften Seelens 
grunde, fie nöthigen und ftill zu flehen und jenes großen 
Tages zu gebenfen. 


I. 

Wenn aber bed Menſchen Sohn fommen wirb in feis 
ner Herrlichkeit, und alle heilige Engel mit ihm, — fo bes 
giunt dieſes Wort ded Herrn. 

Ein Tag geht nad) dem andern dahin, ein Jahr, ein 
Jahrhundert macht dem andern Raum. Während ein Ge 
ſchlecht verweltt, blüht das andere auf; und nach ber Fin 
fterniß der Nacht fleigt die Sonne immer wicder empor, 
und ber Menſch geht an fein Ackerwerk, bis er fi am 
Abend ermüdet zur Ruhe legt; unb immer wölbt fidy der 
Himmel über diefer Erde, und bie Pradıt des Firmamentes 
ladet zur Anbetung deffen ein, der höher ift als der Hims 
mel, während die Menfchenkinder in ihren Leiden und Fre 
den auf Erden ihre Zeit burdjleben und endlich ihre Augen 
im Tode fchließen. 

Wird diefer Wechfel des Lichted und der Finfterniß 
ewig währen? Wird Kampf auf Frieden folgen und 
Friede auf den Kampf bis in die Tiefe der Ewigkeit? 
Diefe Welt mit ihrer Pracht und ihrem Elend, mit ihrem 
Jauchzen und ihrer Qual, ift ihr ein Weg vorgezeichnet, 
ift ihr ein Ziel geftedt von allmächtiger Hand, und wird 
fie es erreichen? 

Sa, ed wird ein Tag fommen, der wird für Dielen 
Himmel, der fich über und wölbt mit feinem Sternenheer und 
für diefe Erde, in deren Schooße unfre Todten ruhen, der 
legte fein. Denn ed fpricht der Seher ded neuen Teftas 
mented: Sch fahe einen großen, weißen Stuhl, und ben, der 
darauf faß, vor welches Angeficht flobe die Erde und ver 
Himmel, und ihnen ward Feine Stätte erfunden. 

Wer wird fiten anf dem Stuhle des Gerichte8? Wer 
ift der, vor deffen Angeficht Himmel und Erde flieher? 

Es ift des Menfchen Sohn, ber ‚einem Mifjethäter 








Dad Weltgericht. 251 


gleich von den Seinen verworfen ward, ber in feinem Leben 
nicht hatte, wohin er fein Haupt legte, auch in des Todes⸗ 
ftunde nicht. Es iſt derfelbe, der mit Dornen gefrönet, 
biutend an Händen und Füßen, ben Geift am Holz des 
Fluches aufgab. Jeſus Ehriftus, ded Menfchen Sohn wird 
einft wieder fommen. Er ift nicht vertilgt; bie blutgieris 
gen Feinde haben ihn nicht überwunden. Nein, er lebt, 
er ift erhöhet zur Rechten Gottes; bad Scepter der Welt 
ruht in feiner Hand. Einft wird er hervorgehen. aus feis 
ner Berborgenheit, dann wird er in feiner Herrlichkeit 
erfcheinen, und alle heilige Engel um ihn ber. 

Was treibt ihn, diefe Erde, auf welche fein Blut ges 
flofien ift, diefen großen Ader des Toded noch einmal zu 
befuchen aus feiner heiligen Höhe? Will er noch einmal 
die Stimme ber Gnade erfchallen laſſen? 

Nein! Ein Anderes liegt ihm im Sinn. Die Zeit 
der Langmuth ift vorüber für immer und ewig, und der 
Tag der Vergeltung, der Tag ded Berichtes bricht an. 
Die Zeit der Audfaat ift vergangen, und ber Tag ber 
Erndte ift berbeigefommen. Siehe, er kommt, die Tenne 
der Welt zu fegen, und ben Waizen in feine Scheuren zu 
fammeln, aber die Spreu zu verbrennen mit ewigem Feuer. 
Siehe, er kommt, die Seinen zu erlöfen, aber Rache zu 

geben über bie, fo Gott nicht erfennen, und über bie, fo 
nicht gehorfam find dem Evangelio unſers Herrn Jeſu 
Chriſti. 

| II. 

Dann wird er ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit; 
und werden vor ihm alle Völker verſammelt werden. 

Denn alle Gräber werden ſich aufthun vor ber Maje⸗ 
ſtät unferd Herren, und bie Engel werden ausgehen mit 
hellen Pofaunen und alle Auserwählten verfammeln vom 
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Ende ber Erbe. Auch bie Kinder ded Todes müſſen er⸗ 
feinen, mit unmiberfiehlicher Macht werben fie hingezo⸗ 
gen werben zu bem NRichterfiuhle des Herrn; fie werben 
wenigſtens bann ihre flarren Knie vor ihm beugen müſſen. 
Ale Völker, alle Menfchen vom erften bis zum jüngfier 
Tage werben kommen zum Throne Ehrifti, des Michters ber 
Welt. 

Dann werde auch ich erfcheinen müffen, unb Du, und 
Du; ja wir alle ohne Anfehen ber Perfon müſſen erfcheis 
nen vor ded Menfchen Sohn, um aus feinem Munde das 
Wort des Lebens oder bed Todes zu hören. D, Daß id 
dad nie vergäßel Ich rede im Ramen bed Herrn, und 
bin ihm verantwortlich für jedes Wort.. Ich rede zu See⸗ 
len, bie einft vor feinem Angeficht erfcheinen müſſen, die 
mich einft vor ded Herrn Richterftuhl auf ben Tod vers 
Hagen werden, wenn id) fie irre leite; die mich anı Tage 
ber ewigen Entfcheidung fegnen werden, wenn ich ihnen 
trenlich den Weg des Heiled zeige. D, daß ich das nie 
vergäße! Daß jedes meiner Worte in der Gluth diefes 
Glaubens geläutert wäre! 

II. 

Mir werben erfcheinen müffen vor dem Herrn. Und 
was wird er mit und thun? Er wird die Menfchen von 
einander fcheiden, gleich als ein Hirte die Schafe von ben 
Böden fcheidet; und wird die Schafe zu feiner Rechten 
ftellen, und die Böcke zur Linken. 

Dann wirb ed offenbar werden, daß er und durchs 
fchaut und vollfommen erfannt bat, daß er wußte, wenn 
wir faßen oder aufftanden, baß er unfere Gedanken von 
ferne verftand, daß er um und war, wir mochten gehen 
oder liegen — er fahe alle unfre Wege, ja ed war fein 
Wort auf unferer Zunge, das ber Herr nicht wußte, 
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Im Lichte feiner Allwiffenheit, mit der unwiderſteh⸗ 
lichen Kraft feined Armed wird er Menfchen von Menſchen 
‚ fcheiden, und jedem feine Stelle anmeifen. Uns find Etli⸗ 
cher Sünden offenbar; Etliher Sünden aber find uns 
verborgen. Am Throne Chriſti bleibt nichts verborgen; 
der Heuchler wird dort gleich bem öffentlichen Sünder zur 
Linken geftellt. Zur Linken fteht der hoffärtige Thor, der 
fi feiner Qugend rühmte, während fein Herz von dem 
lebendigen Gott entfrembet war; in die Zahl der Böſe⸗ 
wichter, bie er felbft veradhtete, fieht er fidy gerechnet. Hier 
auf Erden fcheint oft ein großer Unterfchied zu fein zwi⸗ 
ſchen Menfchen, bie nach dem Grunde ihres Herzens zus 
fanmengehören; vor dem Richterſtuhle Chrifti verſchwindet 
diefer Schein, und das Gleiche gefellet fich dort für immer 
zu dem Gleichen. Uns will es zumeilen fcheinen, als gäbe 
ed Menfchen von ber verfchiedenften Art und Richtung; 
dort wird es Mar werben, daß ed im Grunde und in der 
Wahrheit nur zwei Richtungen giebt, deren eine zur Rech⸗ 
ten des Sohnes Gottes hinführt, die andre zu feiner 
Linken. 

IV. 

In dieſer großen Scheidung ber Böſen von den Gerech⸗ 
ten liegt fchon ber Anfang ded Gerichted. Denke Dich in 
die Gemeinfchaft reiner Seelen, die gleich Dir in der Liebe 
gu ihrem Gott und Heiland glühen; denke Dich mit ihnen 
aller Verſuchung, aller Sünde, allem Uebel auf ewig ents 
nommen, und Du haft Dir etwas von der Wonne des 
Himmeld gedacht. "Denke Did in die Gemeinfchaft unreis 
ner Menfchen, die gleich Teibeigenen Knechten an die Ges 
walt der Sünde verfauft find, und Du ahndeft etwas von 
ben Qualen der Hölle. Aber in diefer Scheidung "liegt 
nicht Alles ; nad) derfelben wird erft Dad Größte gefchehen. 
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Da wird dann ber König fagen zu bemen zu feine 
‚Rechten: Kommt her, ihre Gefegneten meined Baters, 
ererbet das Reich, das euch bereitet iſt vonn Anbeginn ber 
Melt. 
Holdfelige Worte find aus dem Munde dieſes Königs 
gekommen, da er fidy feiner Majeftät entäußert hatte und 
in Rnechtögeftalt auf Erden wandelte. Es war ein bo 
felig lieblihed Wort, mit dem er alle die Mühſeligen und 
Beladenen zu fi rief. Aber welches Wort unfers bi 
liſchen Königs ift diefem Worte gleih? Wie werben bie 
Herzen im Uebermaaß himmlifchyer Freude wallen, bene 
dieſes Wort der Gnabe gilt! 

Die Zeit der Prüfung ift vorüber, die ſchweren Tage 
des Kreuzes find durchlebt. Du fleheft in tiefer Demuth, 
im Gefühl Deiner Unwürdigfeit vor dem Thron des heilis 
gen Richterd. Und er neigt fidy freundlich zu Dir hin; 
er thut den Mund auf und ladet Dich freundlich ein zu 
feiner Gemeinfchaft. Nach feinem Anfchauen haft Du Did 
gefehnet im Rande des Glaubens; gefehnet, aber oft wollte 
ed Dir bange werben. Siehe, die Zeit der bangen Beforg 
niß ift vorüber; Dein Gott und König erhebt fein Ange 
fiht im Lichte der Gnade über Did. Er erkennt Dich ald 
den Seinen anz er erklärt Dich vor allen Engeln und Auss 
erwählten für einen Gefegneten feined Baterd. Du haft 
auf Erden gefämpft wider Dein eigned Herz, Du haft 
Thränen inniger Neue über Deine Sünden geweint; Du 
haft die Stimme ded guten Hirten gehört, Du bift nieders 
gefallen am Kreuze Deines Erlöferd und bafl gerufen: 
Sch laſſe Dich nicht, o Herr, du fegneft mic, denn. Giche, 
ba ift der Segen von dem Manne ded Segend auf Dich 
herabgeftrömt. Du mußteft Aud) dann nod) oft nad) Tar 
gen des Friedend und der Freude trauern und Fämpfen; 
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aber nun iſt aller Kampf vorüber, nım wird es offenbar, 
daß Du auf Erden wahrhaftig in Ehrifto wareſt, benn 
nun fteheft Du ald ein Gefegneter bed Vaters da. Nils 
mand aber kommt zum Vater ohne durch Ehrifium. Auf 
Erden bift Du durch die Gnade ded Herrn. ein Kind bed 
himmlifchen Vaters geworden, neugeboren aus Waffer und 
heiligem Geiſt. Run fol das Kind ein Erbe werden. Ein 
fchöned Erbtheil hat Dir ber Vater beyeitet von Anbeginn 
der Welt. Alle Begegniffe Deines Lebens zielten nur das 
bin, Did zu diefer Herrlichkeit zu führen. Nun ift die 
Stunde gefommen, und Du ererbft das himmliſche Reid. 
Ä V. 

Wünſcht Ihr nicht alle von Grund der Seele, daß 
diefer Segen auch Euch zu Theil werde und Euch in Ewigs 
feit bleibe? So achtet denn wohl barauf ‚ was ber Herr 
weiter zu den Gefegneten fägt. 

Ich bin hungrig gewefen, fagt er, nnb ihr habt mich 
gefpeifet. Ich bin durflig gewefen, und ihr habt mic) ges 
tränfet. Sch bin ein Gaft gewefen, und ihr habt mich 
beherberget. Ich bin nadend geweien und ihr habt mid 
befleitet. Ich bin trank gewefen, und ihr habt mich bes 
fuchet. Ich bin gefangen gewefen, und ihr feidb zu mir 
gefommen. Denn wahrlid, was ihr gethan habt Einem 
unter dieſen meinen geringften Brüdern, das habt ihr mir 
getban. 

Mer Ihren hat zu hören, ber höre! Don unferem 
Verhalten gegen den Erlöfer ber Welt hängt fein Verhal⸗ 
tert gegen und am Tage des Gerichted ab. Ob wir ihn 
geliebt, ob wir ihm in feinen Brüdern gebient haben, das 
wird die Frage in ber Stunde ber großen Entfeheidumg 
fein. 

Mer find aber die Brüder des Herrn? Ohne Zweifel 
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find es die, denen er Macht gegeben, Gottes Kinder zu 
werden, im Blauben au feinen Ramen. Als Kinder Got 
ted find fie andy Brüder deſſen, der Gottes eingeborner 
Sohn if. Sie find nur dadurch Kinder Gottes, daß fie in 
berzlicher Buße ein Eigenthum des Erlöfere geworden find, 
nur dadurch, daß Ehrifti Geiſt in ihnen lebt. Darum wird 
die Gemeinde ber Gläubigen der Leib Jeſu Ehrifti genannt; 
and darum ift auch die Liebe zu ber Gemeinde der Glan⸗ 
bigen eind mit der Liebe zu Jeſu Ehrifto, deſſen Geift bie 
Gemeinde erfüllt. | 

Wir lefen in der Geſchichte der Kirche von großen Bers 
folgungen gegen die Gläubigen. Da irrten viele dieſer 
Brüder des Herrn hungrig und burftig, ihrer Habe beraubt, 
im fremden Lande umher. Wer da den Hungrigen fpeilte, 
den Durftigen tränkte, den Nadenden befleidete, dem 
Srembling, der um des Heren willen umberirrte, ein Ob⸗ 
dad) bot, der hatte alle diefe Kiebe dem Herrn erzeigt. Es 
wurden Biele um ihred Belenntniffes willen zum Tode 
verdammt und zuvor in fchwerer Gefangenfchaft gehalten 
und gepeinigt. Wer einen foldyen Gefangenen befuchte, 
der hatte den Herrn felbit befucht; ber hatte mit folcher 
That fid) zu Chrifto befannt und fidy bereit gezeigt, gleich 
diefen Brüdern um Chrifti willen in dad Gefängniß zu 
gehen und in den Tod. 

Welche find es alfo, die der Richter der Welt au 
jenem Zage ald die Geſegneten feined Baterd begrüßen, 
Die er zu bem ewigen Erbtyeil einladen wird? Die find 
ed, die ſich zu Chrifto befehrt, fi) ihm in voller Entichies 
denheit hingegeben haben. Die find ed, die dem Reiche 
der Finfterniß entronnen, im Reiche des Lichte und des 

Lebens wandeln. Die find ed, die den Namen ded Herrn, 
der fie erlöfet hat, bekannt haben mitten unter einem argen, 
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ehebredherifchen Gefchlecht, und haben die Schmach Chriſti 
für höhern Reichthum geachtet, ald alle Schäße der Welt, 
und lieber Vater und Mutter, Weib und Kind und das 
eigne Leben, ald Chriftum, gelaflen. Das find die Gefegs 
neten bed Vaters; fie find ed, denen die Pforte des feligen 
Reiches ſich eröffnet am Tage bed MWeltgerichts. 


VI. 


Habe ich in dem entſcheidenden Augenblick meinen 
Herrn und Gott mit unerſchrockenem Muthe bekannt? 
Oder habe ich in falſcher Scham und verwerflicher Men⸗ 
ſchenfurcht geſchwiegen, wo ich reden ſollte? Habe ich ges 
ruhet, wo ich hätte auf dem Felde der Ehre kämpfen ſol⸗ 
len um den Ruhm meines Erlöſers? Bekennet Ihr, meine 
Geliebten, Euch entſchieden in heiligem, fröhlichem Muth 
zu dem Erlöfer, der Euch bis in ben Tod geliebt hat? 

Und wenn ed nicht fo mit und fiehet, und wenn uns 
fer Leben verfließt, ohne daß wir und entfchieden zu bem 
Herrn und feiner Gemeinde befannt haben, was fteht ung 
dann bevor? Höret ed am Schluß des Evangeliums. 

Da wird er fagen zu denen zu feiner Tinten: Gehet 
hin von mir, ihr Verfluchten, in dad ewige Feuer, das 
bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln. 

Das ift das Ende derer, die ohne Kiebe zum Erlöfer 
und zu den Seinen aus diefer Welt gehen. Nicht die Ges 
ſegneten find fie; fie find, o wehe ihnen! die Verfluchten. 
Den Segen ber Erlöfung, der im Evangelio allen, ja al 
len Derlorenen angeboten wird, haben fie von ſich geftußen, 
fie haben ihn nicht gewollt; darum ſtehen fie nun, belaitet 
vom Fluche des Richters, in ihrer Schande da. Er ladet 
fie nicht zu fih ein. Lange hat er ed gethan mit unaus⸗ 


ſprechlicher Liebe; aber an ihnen war alle feine Liebe und 
Ranke's Predigten. IU, IH. 17 P 
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alfe feine Treue umfonft; barım flößt er fie num vor 
hinweg, ald unheilbar verlorene Seelen. Sie haben 
Finfterniß Tieber gehabt, als das Licht; nicht dem G 
des Herrn, fondern dem böfen Geifte haben fie Raun 
geben in ihrem Herzen; nad) dem Rathe des alten Lüg 
und Mörders haben fie der Sünde gedient. Darum 
ben fie num verwiefen in das ewige Feuer, das bereite 
dem Teufel und feinen Engeln, Denn das Gleiche muß 
zu dem Gleichen gefellen. 

Und was der Richter fagt, das geht fogleich in 
füllung. Diefe Verlorenen gehen in die ewige Pein; 
Gerechten aber in das ewige Leben. 

Das bedenke, o Menfchentind! Zwei Wege haft 
vor Dir; der eine führt zum ewigen Leben, der andere 
ewigen Pein. Der eine führt zum feligen Anfchauen ( 
tes, der andre in die Gefellichaft der unreinen und unfel 
Geifter. Der eine führt in die Wohnungen des Pat 
wo alle heiligen Engel und Auserwählten Dich Lieben 
mit Dir in feliger Freude den Herrn verherrlichen wert 
der andre führt in die ewige Verbannung von Gott 
von feiner heiligen, feligen Gemeinde. 

Wohin willſt Du ziehen, o Menſchenkind ? 

O, thue Deine Ohren auf und höre; thue Deine ! 
gen auf und fiehel Leben und Tod ift Dir vorgele 
der Tod, daß Du ihn flieheft; das Leben, daß Du es 
wãhleſt. Wo Chriftus nicht if, da ift Tod und em 
Pein;z wo Chriftus ift, da ift Leben und ewiges H 
Mas wollt Ihr wählen, meine Geliebten? D, daß! 
alle recht wähltet in diefer Stunde! Dann würdet | 
Euch diefer Stunde freuen Finnen am Tage des gro 
Gerichtes; ja, Ihr würdet fie fegnen in Ewigkeit, Am 








Anhang. 
1. 
Am Toge Epiphanind. 
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Matth. 2, 1— 12, 


1. Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im fübi- 


fhen Lande, zur Zeit des Königd Heroded, ſiehe, 
da famen Die Weifen vom Morgenlande gen 
Serufalem, und fprachen: 
Wo ift der neugebome König der Juden? 
Wir haben feinen Stern gefehen im Morgens 
lande, und find gefommen, ihn anzubeten. 
Da dad der König Heroded hörete, erſchrack 
er, und mit ihm das ganze Yerufalem; 
Und ließ verfammeln alle Hohepriefter und 
Schriftgelehrten unter dem Boll; und erfor: 
ſchete von ihnen, wo Chriftus follte geboren 
werden, 
. Und fie fagten ihm: Zu Bethlehem im jüdi⸗ 
hen Lande. Denn alſo ſtehet gefchrieben Dur 
den Propheten: 

17° 
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6. Und du Bethlehem im jüdiſchen Lande, biſt mit 


nichten die kleinſte unter den Fürſten Juda; 

denn aus dir ſoll mir kommen der Herzog, der 

über mein Volk Iſrael ein Herr ſei. 

Da berief Herodes die Weiſen heimlich, und 

erlernte mit Fleiß von ihnen, wann der Stern 

erſchienen wäre; 

Und wies ſie gen Bethlehem, und ſprach: Zie⸗ 

het hin, und forſchet fleißig nach dem Kindlein; 

und wenn ihr es findet, ſo ſaget mirs wieder, 
daß ich auch komme und es anbete. 

9. Als ſie nun den König gehöret hatten, zogen 
ſie hin. Und ſiehe, der Stern, den ſie im 
Morgenlande geſehen hatten, gieng vor ihnen 
hin, bis daß er kam und ſtand oben über, da 
das Kindlein war. 

10. Da ſie den Stern ſahen, wurden ſie hoch 

erfreut; | 

Und gingen in dad Haus, und fanden das 

Kindlein mit Maria, feiner Mutter, und fielen 

‚nieder, und beteten ed an, und thaten ihre 

Schätze auf, und ſchenkten ihm Gold, Weib: 

rauch und Myrrhen. 

12. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß fie 
fih nicht follten wieder zu Herodes lenken. 
Und zogen durch einen andern Weg wieder in 
ihre Land, 


a 


X 


11 
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Dir Meifen aus Morgenland, Yon denen das Evans 
gelium erzählt, wegen uns au innigſter Theilnahme an. 
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Sie waren fern von den Berheißungen SfraeP3; fie gehörs 
ten zu ben Bölfern, über denen damals noch eine dichte 
Finfterniß lag. Dennoch wußten fie von dem großen Kös 
nig, ber aus dem Volke Gottes kommen follte zum Heile 
aller Völker auf Erben. Sie harreten fehnlich auf die Zeit 
feiner Erfcheinung. Diefem Sehnen kam Gotted Gnade 
entgegen; durch einen Stern wurde .ihnen die Geburt des 
Heilandes fund gethan. Da machen fie fich auf, den Nens 
gebornen zu fuchen. Herodes muß ihnen den Weg zu ihm 
zeigen; fie fommen in Bethlehem an, fie fallen vor dem 
heiligen Kinde nieder und bringen das Edelfte, was fie in 
ihren Schägen haben, al& Gabe ber Huldigung. 

Der. König der Ehren, den fie fuchen,, ruht noch als 
ein ſchwaches Kind auf Dem Arme der Mutter; ed find 
ehr Wenige. in Ifrael, die von bem feligen Geheimniß dies 
fe8 Kindes etwas wiſſen: ſiehe, da ziehen fchon dieſe Wei⸗ 
fen aus fernen Landen herbei, und fallen anbetendb vor dem 
Kinde nieder. 

Es iſt ein wunderbar liebliched Ereigniß, von dem 
man nicht hören kann, ohne fich zu freuen. Man fühlt 
fogleich, daß hier ein Geheimniß der göttlicyen Liebe vers 
borgen liegt, daß biefe Anbetung der Weijen für die Kirche 
Chrifti von großer Bedeutung if. Diefem ahnungsvollen 
Gefühl laßt mid) Worte geben, indem id; Euch in der 
Ynkunft der Weifen aus Morgenland 

1. eine Berheißung, 

2, eine Aufforderung für die Kirche Chrifti zeige. 


I. 
Die Verheißung. 


Mer unter Euch, meine Geliebten, mit ben Weiſſa⸗ 
gungen der Propheten im alten Bunbe vertraut ift, wird 
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zunächft wohl daran denken, daß dieſe Hulbigung, bie 
ferem Herrn von Seiten der Heidenwelt gebracht wı 
felbft eine Erfüllung alter Verheißungen war. Es veı 
ſich wirklich fo; dieſes Ereigniß in Bethlehem ftimmt ı 
mit dem prophetifchen Wort überein. Jeſaias flieht im 6 
Gap. feiner Weiffagungen mit hellem Blick in die neut 
mentliche Zeit hinüber. Er fpricht von dem Lichte Iſro 
in dem auch die Heiden wandeln werden. V. 6. fagt 
Sie werden aus Saba kommen, Gold und Weihraud; I 
gen und Jehova's Lob verfündigen. Eine der merkwün 
fen Weiffagungen vom Neiche Ehrifti und von ſi 
Ausbreitung über den Erdfreis enthält ein Pfalm € 
mo's, ber im der Reihe unferer Pfalmen der 72fte 
Darin heißt es V. 15.: Die Könige aus reich Ara 
und Saba werden Gaben zuführen, — Siehe da, wad 
Heiligen der Vorzeit mit prophetifchem Blit gefehen ha 
das gefchieht. Kaum ift Chriftus geboren, fo fommen 
Heiden fchon mit den Gaben ihrer Ficbe und Freude, 

So habt Ihr denn ganz recht mit Eurer Bemerk 
Aber fehet nun doch die Meiffagungen, von denen 
fprecht, nod; einmal an, Reden fie nicht von viel gt 
ren Ereigniffen, als diefe Anbetung der Weifen aus 9 
genland iſt? 

Wohl hat Jeſaias jened merkwürdige Wort von 
Gabe des Goldes und Weihrauchs; aber er fagt dort: 
werden aus Saba alle fommen, Gold und Weihr 
bringen; und im 2ten Gap. fieht er im Geifte alle He 
zum Haufe Jehova's hinzuftrömen. Und in jenem Pf 
Salomo’d Iefen wir wohl von den Königen Arabiens, 
fie Gaben bringen werden für den Herrn; aber daſſ 
wird von ben Königen von Tarfid und von den In 
gefagt. Ja, die Weiffagung nimmt dort den erhaber 
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Schwung und fagt V. 11.: Alle Könige werben ihn ans 
beten, alle Heiden werben ihm bienen. 

ı Wie fteht nun die Anbetung der Weifen im Lichte 
diefer großen Weiffagungen da? Gewiß nicht mehr als 
die Erfüllung derjelben. Denn was wäre ed am Ende ges 
weſen, wenn nichts Größeres auf diefe Anbetung hätte fols 
gen follen? Aber dad dürfen wir mit Freuden fagen: 
Es war ein göttliche Unterpfand, daß die alten, großen 
Berheißungen Gotted vom Heil aller Bölfer in Chrifto ers 
füllt werden follten. Es war eine neue göttlidye Zufage 
dafür, nicht mit Worten, fondern mit der That. 

Und das ift das Erfreulichite in dieſem Ereigniß für 
die Kirche Ehrifti,. daß es etwas fo hoch Prophetiſches hat. 

Wie diefe Erftlinge der Heiden gefommen find, man 
weiß nicht, von warnen; man kennt deu Weg nicht, auf 
dem fie zu einer Kunde vom Heiland gelangt find, ehe ber 
Stern ihnen erfchien: fo wird einft die Fülle der Heiden 
fommen und eingehen in die Kirche Ehrifti, und anbetend 
niederfallen vor dem großen Erlöfer. Dann wird gefagt 
werben zu ber Gemeinde bed Herrn: Mache den Raum 
deiner Hütte weit, und breite aus die Teppiche deiner 
Wohnung; fpare fein nicht; dehne deine Seile lang und 
ftede deine Nägel fell; denn du wirft ausbrechen zur Rech⸗ 
ten und zur Linken, und dein Same wird die Heiden ers 
ben (Jeſ. 54.). 

Es ift bereitd Großes gefchehen. Jene Peine, verfolgte 
Gemeinde in Serufalem, jene Auswahl aus dem erwählten 
Volke des A. DB. hat ihre Boten, die fit) der Herr felbft 
auderfehen, weit über den Erdkreis hingeſendet, und die 
Götter Griechenlands und Roms find Längit gefallen vor 
Jehova, dem Gott Iſrael's, und vor feinem Gefalbten. 
Der Kampf war groß! Alle Macht der Welt war auf der 
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| Seite ded Heidenthums; bie Pforten ber Hölle waren a 
j diefer Seite; wie viel Blut der Jünger Chriſti ift dama 
vergoffen worden! Aber die Gemeinde des Herrn hat Iı 
dend und flerbend über bie Gewalten ber Welt und d 
Hölle gefiegt; dad ganze Abendland iſt dem Heidenthn 
entriffen worden, und hier fehen wir überall das Pani 
des Sieges über die Welt, dad Kreuz des Herrn, auft 
pflanzt. 

Wir ſelbſt find von heidniſcher Abſtammung, und x 
nahe ift und die Gnade Gottes in Chriſto gekommen, u 
welch ein feliger, erquidenber Strahl if erſt in der legt 
Feftzeit von dem Heiland auögegangen zu unferem Hei 
Und wie viele taufend und abertaufend Gemeinden im Aber 
Iand haben diefelbe Gnade zu preifen! 

Dennoch, meine Geliebten, fehlt viel, daß die Fü 
ber Heiden ſchon eingegangen wäre. Wie verfchloffen 
das Innere von Afrifa und China immer noh! Und ı 
Eüden und Often nicht verfchloffen ift, wie ſtolz erhebt fi 
da noch weit und breit der Halbmond, das Zeichen d 
falihen Propheten! Was wird mit diefen Völkern wı 
den? Wird das Licht von Bethlehem nie in ihre Finftı 
nid hineindringen? Werden fie den Lauf des Eyangeliur 
für immer hindern? 

Es mag fo feinen; aber ed ift nicht fo. Siehe n 
jene Erfilinge der Heiden vor bem Jeſuskinde Inien! 2 
greifft Du, wie fie dazu gekommen find? Du ahneft wo 
etwas, aber Du begreifft ed nicht. Giehe die ganze Mac 
des abendländifchen Heidenthums zufammenbrechen vor de 
Wort der Gnade, das über bie Tippen der Jünger Chri 
kam. Du ahreſt wohl etwas davon, aber Du begreift 
nicht. Und nun blie auf alle die verfinfterten Völker d 
Erde. Siche, diefe ale werden auch noch herankomme 
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Alle Könige werben ben Herrn anbeten, alle Heiden wer⸗ 
den ihm dienen (Pf. 72,). Die Fülle der Heiden wird 
eingehen, wie St. Paulus zu ben Römern (C. 11.) fprichtz 
und auch gang Iſrael wird dann felig werden. Johannes, 
ber Scher ber Offenbarung, fchreibt C. 7.: Darnach fahe 
ich und fiehe, eine große Schaar, weldye niemand zählen 
fonnte, aus allen Heiden und Bölfern und Sprachen, 
vor dem Stuhl (Gottes) ftehend, und vor dem Lamm, 
angethan mit weißen Kleidern, und Palmen in ihren Hän⸗ 
ben; fchrieen mit großer Stimme und ſprachen: Heil fei 
bem, der auf dem Stuhl fit, unferem Gott und dem 
Lamm! — Dad muß erfüllt werben zu feiner Zeit. Schon 
jegt ftehen Erlöfete aus vielen Völkern der Welt in ihren 
weißen Kleidern ber Unfchuld, die fie von Chrifto empfins 
gen, und mit ihren Siegeöpalmen, bie er ihnen gegeben, 
vor dem Throne Gotted. Aber dad Wort ber Weiffagung 
fpriht von allen Heiden und Bölfern und Sprachen der 
Welt, Eine große, unzählbare Schaar aus allen Völkern 
ber Welt fahe Johannes im Geifte vor Gotted Thron. 

Darum it es die theuerfte Hoffnung der Kirche, daß 
Chriſtus dereinft noch alle Völker der Erde erleuchten, daß 
er alfe die verlorenen, verfinfterten Heiden auf den Weg. 
bed Friedens führen wird. Die dhriftliche Kirche weiß, 
daß fie beftehen wird bis an den jüngften Tag; fie weiß 
ed eben fo ficher, daß das himmlifche Licht, das in ihr iſt, 
einft alle Finfterniß überwinden und alle Greuel von der 
Erde verjagen wirb. | 

Jene Weifen aus Morgenlandb haben einen wunder 
baren Anfang dazu gemacht; wunderbar ift der Fortgang 
vor unfern Augen; wunderbar herrlich wird der Ausgang 
fein. 


— 


208 De VDiſfesn ad Rergenisuh, 
2. 
Die Aufjorterung. 

Zieß ik tie tbemerüe Heffuung ber Rinde Chrük; 
beun fie liett ihren Erisier zub jübe germ, baß feine Liebe 
ven Ylrs erfarm ut verberrliht würbe; amd, fickt fe 
Vie Bölter ver Belt all;umıl in das Werk der Crlsfum 
eingeihichen, zur würidt ven Herzen, daß ihnen ala 
Dad bereitete Seil zu Theil werde. 

Thenre Gcmeinte, was uch von ber Kirche Chriii 
gefagt hate, güt, beffe ih, in einigem Maße audı vos 
Dir; tie Schuung ber Kirde ih auch Dir eine theme, 
wertte Heffnurg. 

Wie iell aber die Scofmmg m Erfüllung geben?! 
Sellen wir warten, bi ter Geik des Herru che urſer 
Zutbun tie Heiten bewegt, daß fie berzueilen ans ihre 
Finſterniß zu dem bellen Tage des Reiches Gottes? Bar 
ten it gut, we man warten fc. Aber die That iſt gut, 
we Gott tad Thun gebiet. Was wäre aus Griedaw 
land and Rem geworden, wenn die Apoftel hätten war 
ten wellen, bis tie folgen Heiden dad Heil in Iſrael ge 
fudy hätten. Rein! Gebet bin, fagte der Derr, und pre 
Diget! Da gingen fie bin und predigten. So find die 
Better Griechenlands und Rome vor ihnen in den Etanb 
gefunfen. Und wie ift umier Land zur Guabe unſers 
Herrn Jeſu Ehrifti gefommen?! Es waren fromme Chris 
ften in England und Irland; die fuhren vor mehr ald 
tanfend Jahren über dad Meer berüber in das beutiche 
Land, und drangen mit ber Predigt von Chriſto von einem 
Stamm unfere® Bolfed zum andern getroilen Muthes vor. 
Eie wußten, was fie wagten; aber fie wagten ed, umd 
der Herr war mit ihnen, und in ber Zinfterniß der Deuts 
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ſchen Wälder wurde ed lit. Darum find uns jene Mäns 
ner Gottes gejegnet, und bis an das Ende ber Tage wird 
die deutfche Ehriftenheit die Namen: Columban, Willibrobd, 
Winfried, mit freudiger Dankbarkeit nermen. Das find 
bie Helden Gottes, die mit treuer, ſtarker Hand das Heis 
benthum in unfern Lanben übermwältigt haben. Friede, 
Friede fei mit ihnen in Ewigkeit! 

Das ſeht Ihr leicht, Geliebte, fle wären nicht zu uns 
fern Bätern gefommen, hätte dad Licht des Evangeliumd 
nicht ihre Herzen zuvor durchdrungen und geheiligt. Sie 
hätten dem Herren in Deutichland Feine Gemeinden geſam⸗ 
melt, hätten nicht zuvor die Gemeinden ded Herrn in 
ihrem eignen Lande gegrünt und geblühe. Sol num 
bad Licht des Herrn in unferer Zeit in bie finftern 
Heidenlande dringen, fo muß die Kirche Ehrifti, es muß 
jede Gemeinde an ihrem Theile das Licht, dad ihr geges 
ben ift, bewahren; wir müffen in dieſem himmtlifchen Lichte 
wandeln: das ift dad Erfte. Wir müflen die großen Vers 
heißungen, bie ber Heidenwelt gegeben find, betend und 
flehend in unferem Herzen bewegen: das ift dad Zweite, 
Drittend müffen wir in Gotted Namen Hand anlegen, 
Daß auch von unferem Lande aus das Wert bed Herrn 
in ber Heidenwelt immer ficherer und fchneller feiner Voll⸗ 
enbung entgegengehe. Iſt nur das Erfte und Zmeite ba, 
fo wird das Dritte nicht fehlen. Dann werden wir ers 
fahren, was zu thun iſt; dann ermählt ſich der Herr in 
feiner erleuchteten, geheiligten Gemeinde Tünglinge zu fels 
nem Dienft, und fendet fie ferne unter die Heiden, und 
macht ihrer Predigt im wilden, finftern Lande Bahn, und 
das Licht der Gnade ftrahlt mit göttlicher Kraft, bis das 
finftre, wilde Land ein lieblicher Garten Gottes ift. 

Was ich fage, das ift nicht bloß ein Wort ber 
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Hoffnung; ed geht ſchon heutiges Tages fo. Die evange⸗ 
liſche Kirche ſendet ihre edelſten Göhne als Boten des 
Friedens in bie Heibenwelt hinanß. Bon England aus 
geſchieht fchom jetzt fehr viel, und bie deutſchevangeliſche 
Sicche erhebt ſich zu bemfelben Werke mit immer größerer 
‚Kraft. Je mehr ber Glaube erwacht, und mit dem Blaus 
ben die Hoffnung, und in ber Hoffuung bie Liebe, defto 
Größered wird gefchehen zum Heile ber Böller. 

So erwachet denn Ale, und wandelt ins Lichte des 
Herrn, bamit diefed. himmliſche Licht auch von unferem 
Baude aus bis an bie, finiterfien Derter ber Erde ſtrahle, 
und ber Name bed Heilandes gepriefen werde in aller 
Met. Iene Weiſen aus Morgenland heſchenkten ben neu⸗ 
geboren König bed Himmelreichd mit edlen Gaben, unb 
er. nahm fie gnädig hin aus ihrer Haud. ber Die edelſte 
@abe, die wir ihm bieten können, ift bie, daß wir ihm 
mit willigem Herzen an feinem Reiche dienen. Golb und 
Weihrauch kann nur ein Neicher geben; aber die Gabe, 
von ber ich rebe, giebt der Arme eben fo gut. Das arme 
Kind giebt fie, das feinen Litern treulih dient im Ras 
men bed Herrn. Der arme Haudvater giebt fie, der mit 
ehrlicher Arbeit in chriftlicyer Liebe und Treue fein Haus 
nerforgt, und zu dem Vater im Himmel fleißig in Jeſu 
Ramen fagt: DBater, bein Rame werde geheiliget; bein 
Reich komme; dein Wille geſchehe auf Erden, wie ins 
Himmel! Siehe, Ihr Alle, arm oder reich, gefund oder 
frank, Ihr könnt bem Herrn Gaben barbringen, die ihm 
Söftlicher find, ald Gold, und ihm lieblicher duften, als 
Arabiens Weihrauch. Bringt fie ihm doch! Bringt fie 
ihm bald! Amen. 





2, 


Am NReformationdfefte. 





Zei große Gnadenzeiten hat unfer deutſches Volt 
erlebt. Zuerit, ald Deänner, wie Winfried, über das 
Meer herüberfamen, um unfern Vätern das herrliche 
Evangelium Gottes von feinem Sohne, dem Heiland aller 
Welt, zu verfündigen, und in den Wildniffen diefes alten 
Heidenlandes das Panier des Kreuzes aufzupflanzen. Die 
zweite ift die Zeit der Reformation, da das heilige Evans 
gelium, wie aus langer Gefangenfchaft, hervorbrady und 
feine Strahlen über unfer ganzed Vaterland ergoß. In 
biefer Önadenzeit war es eines der größten Gnadenwerke 
Gottes, daß er unferm Volke durch Luthers treue Hand 
die Urkunden unferd ewigen Bundes mit Gott, daß er und 
die Schriften der heiligen Propheten und Apoftel in unjes 
rer Mutterfprache ſchenkte. Durch das bloße Erſcheinen 
der Schrift in deutfcher Sprache war für die Kirche des 
Herrn in unferem Baterlande ein ganz entfcheibender Sieg 
erfochten. Bor diefem hellftrahlenden Lichte mußte, wo 
man es nicht von füch fließ, bie alte Finfterniß weichen. 
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lau Tanz es nit ohne innige Bewegung Ieien, 
wie bad Wert Bette in ben erben Jabres ber Mei 
mation von bem deutlichen Belle auigeneums mearte. 
Wie ber Regen nad langer Dürre bad Laud eraukfı, ve 
fühlten ih vie Seclen burg bie Gmabenürime dei gie 
lichen Wertes erquidt uud erfrifit. Trittbald Schrtes- 
derte hat unfere ewangeliihe Kirche treu an dem Fer 
des Lebens gehalten und ebie Fradıt zur Berberrlidkung 
Gottes gebracht. Ta if erſt Laubeit gefommen, bass 
Kälte, eundlich entidiebene Feinbichaft gegen das ewig 
wahrbaftige Wert bed Serra, Feindſchaft gegen das 
Evangelium in Mitten der Kirde, bie ſich nach dem 
Evangelio nennt; uub wie fidh bad Herz bed Meniken 
immer leicht hinwegwendet von feinem Gott, fo bat bie 
Feindſchaft wider den Herrn und fein Reid vielen Ein⸗ 
gang gefunden in unferem Belfe. Was nnierer Väter 
höchſter Troft und Areude gewefen, was fie ihren Kindern 
ald den edelften Schatz übergeben, wofür fie mit Freuden 
Out und Blut geopfert haben, das ift nun aus vielen Fa⸗ 
milien, aus vielen Edyulen, aus vielen Kirchen gemwichen. 
&o tief ſiud wir gefallen! So weit find wir abgewichen 
von der Bahn des Heiled! Aber dad Wort ded Herrn 
laßt fih auf's Neue mit Kraft vernehmen; dad uralte 
Manier der Ehriften entfaltet fidy wieber und wehet über 
unferm Baterlande, und ed fammeln fih bie Schaaren 
zum Kampfe für dad Neid, ded Herrn. 

Was wollte ich lieber, als daß Ihr alle Euch unter 
dem Panier bed Evangeliumd verfammeltet und ihm folgs 
tet, wohin ed Euch führt! 

Herr, unfer Gott, du kannſt Die Kerzen zu neuem 
Leben erweden, und die neubelebten kannſt du ftärfen und 
voflbereiten zu deinem Dienfte. Thue folhe Gnade an 
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uns, o Herr, und ſegne dein Wort, das wir heute ver⸗ 
nehmen, überſchwänglich an uns! Erleuchte dein Ange⸗ 
ſicht über uns, ſo geneſen wir. Amen. 


2Petr. 1, 19. 

Wir haben ein feſtes prophetifche Wort; und the. 
thut wohl, daß ihe darauf achtet, als auf ein 
Licht, Dad da fcheinet in einem dunkeln Drt, 
bis der Tag anbreche und Der Morgenftern aufs 
gehe in euren Herzen. 


% 





Wir feiern heute das Feft der Reformation, und wer⸗ 
ben hiedurch auf's Neue an den Segen erinnert, ber darin 
liegt, daß die heilige Schrift in unferer Mutterfpradye zu 
und redet. Heute vor Allem follte die Predigt durd) Gots 
tes Gnade neue Luft und Liebe zur heiligen Schrift im 
Euch erweden; und ich hoffe, Ihr fühlt Euch ſchon durch 
bie Worte des heiligen Apofteld, die Ihr fo eben vers 
nommen habt, angeregt. In folder Hoffnung fchließe ich 
mid) diefen Worten des Apofteld an und rufe Euch erftens 
zu: Wir haben ein feſtes, prophetifhes Wort! Dann 
jweitend: Ihr thut wohl, daß Ihr darauf achtet. 


L. 


Mir haben ein feſtes yrophetifches Wort, fagt der 
heilige Apoftel zuerft. 

Ein feftes, fagt er. Alled Fleiſch ift wie Brad; und 
alle Herrlichkeit der Menfchen, wie bed Graſes Blume. 
Das Grad verborret und die Blume verwelfet. Ja, wie 
Gras ift das Volk, und alled Hohe im Menfchenleben nur 


- 
D 
[1 
. 


272 Wir Haben ein feited prophetiiche Wort. 


wie des Graſes Blume, die heute fteht und morgen nicht 
mehr ift. Dieß gilt von jeder Zeit, feit Menfchen auf 
Erden wohnen; aber wie von Feiner andern, gilt es von 
unferer Zeit, von biefen Tagen ber Veränderung und ber 
Umwälzung, in denen Alles want, was unerfchütterlic 
feft zu ftehen fhien, in denen alle Grundveften der Länder 
erbeben. Die Menfchen haben ihren Halt verloren; von 
täufchenden Trugbildern geblendet, werben fie hieher und 
borthin geriffen, und nirgends geftilit und nirgends bes 
friebigt. 

Doch mitten in diefem Beben nnd Wanken aller Dinge 
giebt ed noch etwas auf Erben, dad nit wie dad Grad 
verdborrt, noch verwelft, wie des Grafed Blume. Seit 
Sahrhunderten, feit Iahrtaufenden beflchet und blühet es 
fort und fort in frifcher Jugendkraft; ja, es wird dieſen 
Himmel und diefe Erde überdauern und in Ewigkeit bleis 
ben. Das ift das Wort ded Herrn. Was vor vierthalbtaus 
fend Jahren Mofe, der Mann Gottes, ſprach: Gebt uns 
ferm Gott die Ehre; er ift ein Fels: das hat ſich bewährt 
im Lauf der Jahrhunderte. Gott ift ein Feld, au dem die 
Wogen der Zeit ſich brechen, während er mit feinem heis 
ligen Rathfchluß in erhabener Ruhe, unberührt von dem 
Toben der Völker, ewig feit fteht. Und fo feſt der Herr 
fteht, jo feft fein Königsthron im Himmel gegründet ift, fo 
feft, fo unerfchütterlich ficht auch fein Wort, in dem er 
den Menfchenfindern dad Geheimniß feines Willens fund 
thut. Die Zeiten und der Geift der Zeiten ändern ſich; 
aber diefed Wort ändert ſich nicht, es ift die himmlifche 
Arzenei für alle Zeiten. Es hat von Anfang heftige Feinte 
gehabt, die ed von der Erde zu vertilgen drohten. Diefe 
Feinde find vertilgt, ihre Namen find mit Schande bebedt; 
aber das Wort, wider welches fie zu Felde lagen, ift nicht 
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andgerottet worben. Mit immer neuer, frifcher Kraft 
ſchreitet es feguend und heilend von einem Geſchlecht der 
Menfchen zu dem anbern. 

Auch wir, meine Geliebten, haben dieſes fefte prophes 
tifhe Wort. Diefed Wort, bad gleich dem Gott, der es 
gefprochen, einen ewigen Beſtand hat, ift auch ums geges 
ben. Es wird und geprebigt an heiliger Stätte; ed ift in 
Schrift verfaßt, wir haben ed in unferer Sprache, in vers 
nehmlichem Deutfch redet ed mit und, wie ein Freund mit 
feinem Kreunde, wie ein Bater mit feinem Sohne rebet. 
Man hat es nicht immer gehabt; auch in gegenwärtiger 
Zeit haben ed nicht Aller: Uns iſt es gegeben; wie haben 
ed. Auch ber Aermfte unter und kann es leicht erlangen. 

Das if eine große Gnade Gottes; es ift ein Zeichen 
von feinem gnaädigen Rathichluß, und alle zu erretten, und 
allen dad ewige Heil zu fchenten. 

Lieben Freunde, fo viel ift und mit bem göttlichen 
Wort gegeben; aber eben darum wird auch viel von und 
geforbert. 


II. 


Im zweiten Theile unſers Terted fpricht ed der Apo⸗ 
ftel ans, was der Herr zunaͤchſt von und fordert. Und ihr 
thut ‚wohl, fagt er, baß ihr baranf achtet, ald auf ein 
Licht, das da fcheinet in einem bunfeln Ort. 

Denke Dich in das einfame Gebirg, von allen Menfchen 
entfernt. Da wanbelteft ohne Freund, ohne Kührer; Du 
verlöreft den Weg zu Deinem Ziele, und bie Finfterni 
überfiele Dich. In tiefe Waldeseinfamkeit verloren, hätteft 
Du zu dieſer Seite ein fleiled Gebirg, zu diefer einen ums 
ermeßlichen Abgrund. Ein fchmaler Fußpfad führte am 


Rande das Abgrunds hin; bei jedem uenen Schritt müßteſt 
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Du fürchten, in bie Tiefe binabzufärzen, Dich zu zerſchmet⸗ 
tern. Denke Did, in foldye Gefahr, in foldye Angſt des 
Herzend. Giche da erſchien Dir plöglich ein Licht im der 
Kerne, und ed näherte fich Dir ein Freund, der Dich mit 
fiherer Hand am Rand bed Berberbend vorüber leiten 
wollte. Würde Da diefem Lichte Deine Augen verfchlieis 
fen, diefe Freundeshand zuräditoßen ? 

Aber wie, meine Lieben? Sind nicht Viele unter uns, 
die in Finfterniß wandeln feit langer Zeit, abgewidyen von 
dem Wege bed ewigen Lebens? Gind nicht Viele unter 
und, die, gefangen von ber Liebe zur Welt, verblendet vor 
ben Geifte der Zeit, verlodt von der reizenden Luk, an 
Abgründen wandeln, ohne Führer und Freund, ohne ein 
Licht, das ihren Pfad erhellte? An Abgründen, in deren 
Tiefe nicht der zeitliche Tod wohnet; nein! ber ewige Tod 
und dad ewige Berbderben. 

Siehe, o Gemeinde, in Jeſu Ehrifto ift das ewige 
Licht erfchienen: Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes, 
IE das Licht der Welt, und ber Abglanz dieſes Lichtes ik 
Gottes Wort; das leuchtet mit göttlicher Kraft in bie 
Finfterniß unfered Lebens, unferes Herzens herein. 

Ihr thut wohl, fagt der Apoftel, daß ihr baranf 
achtet. Gewiß, beffered kann der Menſch nicht thun im 
feiner Finfterniß, als auf dad ewige Licht achten, das 
ihm den Weg zur Heimath zeigt. 

Luther, unfer großer Reformator, achtete barauf; 
und eben dadurch ift er ein Mann Gottes geworben, ein 
Held im Heere bed Herren, ein Segen für feine Zeit und 
für alle Zeiten. Er lad das Wort ded Herrn, und ließ 
fi) erleuchten von feinen Strahlen, und rief fein Bolt 
zu diefem wunderbaren Lichte herbei. Und er that wohl, 
baß er barauf achtete; es diente ihm zum Heile und burch 
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ihn einer Schaar von Menſchen, bie niemand zählen 
Tann. 

She feid Glieder ber evangelifchen Kirche; aber ges 
hört Ihr auch alle zu biefer feligen Schaar, bie in dem 
Dunkel des Erdenlebend auf das Licht des göttlichen Wor⸗ 
tes achtet ? | 

Sch bin nicht zu Euch gefommen, Euch zu kraͤnken, 
Euc, zu betrüben. Nein, ich bin gekommen, Euch zu er⸗ 
freuen. Aber eben deßhalb frage ich Euch heute im Nas 
men bed Herrn: Achte Ihr auf das fefte prophetifche 
Wort, ald anf ein Licht, das im dunkeln Orte fcheint ? 
Und wer es fi fagen muß: Mir hat diefed hinmlifche 
Licht bisher umfonft geleuchtet, ich habe nicht darauf ges 
achtet, ich bin dem trüglichen Scheine weltlicher Luft und 
Kingheit gefolgt und bin hineingerathen in die Irrwege 
der Sünde, die zum Tode führen: wer das erkennt, meine 
Lieben, der wende fein Angeficht heute noch vom gewohn⸗ 
ten Wege hinweg, und achte auf das Licht des göttlichen 
Wortes und laffe nicht ab, barauf zu achten, bid daß 
ber Tag anbreche und der Morgenftern aufgehe in feinens 
Herzen. 

Sa, bis der Tag anbreche und der Morgenftern aufs 
gehe in eurem Herzen, wie die Schlußworte unfered Ters 
tes lanten. 

Immer aufd Neue muß bie Nacht dem Lichte des 
Tages weichen. Leife fündigt fich der Morgen in Often 
an; der Morgenftern ftrahlt mit feinem lieblichen, erfreuens 
den Lichte auf die dunkle Erde herab; die Finfterniß vers 
fhwindet, die Sterne erbleichen; endlich erfcheint die 
Sonne in ihrem Glange, und ber volle Tage bricht an. 
Da regt ſich alled Lebendige ımb die Blume öffnet ihren 
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Hat fi) nicht zuweilen, wenn Du fiill ben Anbruch 
bed Tages betrachteteft, etwas Unausſprechliches in Deis 
nem Herzen geregt? Ich will ed Dir deuten, mein Bru⸗ 
ber. Diefed fichtbare Licht, dieſer Widerfchein and einer 
andern Welt erwedte in Dir die Ahndung eines höheren, 
eined ewigen Lichted. Was außer Dir gefhah im Tem⸗ 
gel der Schöpfung, das fühlteft Du, müſſe in ber Tiefe 
Deines eigenen Weſens gefchehen, es müfle ber Tag ans 
brechen und der Morgenftern aufgehen in Deinem Herzen. 

Sa, meine Lieben, dad muß geichehen, wir bürfen 
uns nicht damit tröften, daß es jenfeit bed Grabes im 
Lande bed ewigen Kichted gefchehen werde; bieffeit, bieffeit 
bed Grabed muß bie Finſterniß and Deinem Herzen weis 
hen, oder fie hält Did in Ewigfeit gefangen. Dieffeit 
ded Grabed muß der Tag anbrechen unb der Morgenftern 
aufgehen in Deinem Herzen, oder er geht Dir in Ewig« 
Eeit nicht auf. 

Aber wann weicht denn bie Kinfterniß and meinem 
Herzen, und wann bricht mir der Morgen eincd neuen 
Lebend an? 

Unter den Thränen ber Buße bricht er mir an, wenn 
ich, gebeugt von meiner Suͤndenſchuld, nieberfalle zu den 
Füßen ded Sohnes Gottes, der mich erlöfet hat mit feis 
nem heiligen, theuren Blut; wenn id) den Heiland ver 
ganzen Welt ald meinen Heiland im Glauben ergreife. 
Chriſtus ift der helle Morgenftern, er ift die Sonne bed 
ewigen Lebens; wenn er mir in dem Lichte feiner Gnade 
entgegenftrahlt, wenn er mein wird, und ich fein Eigens 
thum, dann ift die alte Finfterniß vergangen, und es ift 
Tag geworden in meinem Herzen. Und das ift das eigent» 
liche Amt und Werk des göttlichen Wortes, bußfertige Sces 
len hinzuführen zu Jeſu Chrifto, dem Fürften des Friedens. 
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Wohl und, daß biefed feite, prophetiiche Wort, dies 
ſes helle Licht, biefer fichre Führer zu Chriſto und zu feis 
nem ewigen Reiche und gegeben ift! Meine Geliebten! 
Möge ed und nicht umfonft gegeben fein! Moͤge fich bie 
ganze Gemeinde wie Ein Mann an ben Tagen beö Herrn 
zur Predigt des göttlichen Wortes verfanmeln! Moͤge 
jeder liebe Sonn» und Felltag ein Tag bed Segens wers 
ben, an bem bie Strahlen des ewigen Lichtes ſich herabe 
fenten in jebed Haus, in jedes Herz! Möge Ehriftus 
unter und erfannt, geliebt und verherrlicht werben, und 
in dem Sohne ber Vater, ber ihn gegeben hat! Amen. 











